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Eißleben. 


Werr ich hette leiden moͤgen / daß diſe 
ſprichwortter weren gar zů boden ge! 
gangen / ſinttemahl diſe böfeweltalles fo! 
genaw ſůcht / daß ſie auch alle wort / ſo ey⸗ 
uem vndertweilen vnuerſehens on allen 
falſch entpfallen / auff klaubet / vnd auff die | 
goldtwagen leget vnd weget. Hette auch 
gerne den verß ungen / Emendare po⸗ 
teſt vna litura librum. So ich aber bef inde 
daß es nicht alles ſo gar boͤſe vnd vntüch⸗ 
tig iſt / wie es ettliche machen / hab ichs woͤl 
len widerumb su amen faſſen / vnnd durch 
den druck außgehen laſſen. Ich will u | 

volgenderzeitctliche mehr hynzů thůn / 

den eyn ding zůuerachtẽ / iſt bald ge 

ſchehen / aber nachthůn iſt kunſt / 
vnd iſt war wie man ſagt / 
konnen wir nicht alle 
tichten/ſo — 
vir doch alle 
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Regiſter pberfybenbun 


dert und Fünffgig Seütfcher 
= ee 
dem Abc. 
en  Alfeleute ſollen sEre ech 
Allzuni liſt ungefundt 37 inder Eannen &c. 6,3 
Aufz angalgen | 748 


55 Adamiß, 
Aufz uilen beutteln iflgutgelt Auch inguttem. 5% 


3elen. on BB. 

Auff d£ eyfe if nit gut geen 52 Beyeyneinarren richtet man 
An dasarmut voill yedermann nichts auß. J 34 
die ſc huch wiſchen. 212 gekennei iſt halb gebueſſet u 
Art leſt uon art nicht. Die katz Burger und bawer [cheydet 
leſt ybresmaufensnicht 15 nichtsdenndie mawer. 144 
Alte freunde follmännichtuer Beyne gibt mannit uöhofe 2-5 


Fiefen- 145 Befchiffene Eynder foll man nit 
Alte freunde diebeflen, 138 hynwerffen. 59 
Allzufcharffmachtfchertig =35 Blaxo wie derbymel: 60. 


Alfobald Petrus genbofe Eam Braunwoic eynkyrſe sog 
WardeynfchallEdrauß 28. Biddermans erbe ligt in allen 


doch · >49 landen» 723 
Anander Teutte Eynder und an c 
fremkden bunden ge. 3; Czehen iar eyn Eyndt- 
Allo gect der bymelumb. Alfo Zwentzigiar eyniungeling- 
regiern die Plancten. | 


503 Dreijligiar eynman- 
Alter [chadet Zur torheit 6;4 Viertzigiar wol gethan · 


F ah 


“ Aegifter. | 
Funffizigiar ſtille fan Die — man wur · 136 
Sechtzigiar geet dichs alter an Die altẽ freunde die beten. 138 
Sybentzig iar eingreyß- Der hüger iſt eyn gut Eoch.147 
Achtzıg iar nymmer weiß.  Dulefles zueynemohrenein« 
Neuntʒig iar der Eynder ſpott. gehen:zum andernggc- 153 
Hundert iar gnaddir Got 297 Derbauchiflyhmfoweych _ 

| D - alsmir. 154 
Du ſolt allen geyſtern nicht Der rucken ſoll yhm ſo weych 
glavoben 22 werdenalsderbauch- 166 
‚Der Teuffelift unfers Hergots Derrucke thut yhm wehe 167 
Affe · 24 Der finger lernetdenarfchırz 
Der wiſchet das maul und Das eyiſt kluger danndie 
gehet daruon 42 henne. 373 
Daß dichdie Rabenfrefen 5; Duhaft dick oren. 174 
Dasrechterecht. s4 Duhoreſt ubel &c. 175 
Der todt will eyn urſach Dugebeſt eyn boßẽ richter 193 
haben. 67 Diehohen fleigerfallen- 205 
Das bier,Der weinfolgetdem Das werck lobet feınen 
3:pffen- | 87 meylter. 203 
Daligt es: ſagt ihene gutte Der iſt eyn narr der daredet 
magdt . 106 was yhm einfellet 220 
Dieweil der leffel newe iſt Das iſt ſchimpff der ſchaden 
braucht yhn der koch 10.9 bringet · 237 
Die Erähegehet des hopffens Der welt luſt ſt unluſt. 239 
nıcht ab- 132 Der marckt wirt dichs wol 
Die | tier. ‚ 147 

augen feind weiter 13 lernen Duhafl 


a 


BRecegiſter. 

Du haft uil zufchiffen:und we Das fallend ubel gehe dich 
ugiſt dir befolhen. 175 an 475 
Daft uil zufchaffen:und we Daß dichdie peſtilentʒ an⸗ 

nig außzurichten 256 Eomme 476 
Dubæſt ml zuregiernin ander Daß dıch die Frantzofenan« 
luttehevofern. 158 Fommen. 0.477 
Da AdamreutteundEuafpan: Daß dichdas parleruere 479 
werwasdaeynedelman.ıs4 Deriar rittegebe dichan- 4% ' 
DerHerren guetterfeindder: Daßdichd’tropff [chlabe. «8» 
denmannfiegandt- 257 Daßdichdas hellfch fewr uer 
Derwintter ward noch nye brenne · 4:: Diedrucß 
ſokalt. Der pfaff ward auch gehe dich an. 452 Dal dick 
nochnyefoalt: daß er desfewo negen teuffel int hole 'yff- 483 
ers begerte : dieweildasopfa Der teuffelfure dich uber den 
ferwerte. _ 208 Ofterrodehynweg 484 
Das wirt gefchehen wennder Daß du mueſſeſt toll ırafend: 
Teuffeluon AchEüpt-:  zoı undunfynnig werden. a8: 
Der ſt eyn narr derdaredet Daß dich die plage brftee 455 
was yhmeinfellet- 450 Daß dichGotts marter ſchen⸗ 
Darnsch es Eumpt- 454 de. | 490 
Daß dicheynboß lar ana Daß dich Gotts funff wunden 
Eomme. 472 [chenden. 491 
Daß dich alles ungluctbea Daß dich Gotts [acramet [chen 

. 473 den. 493 
Daß dichdas hertzeleydt be= DaßdichGottfebende- «sr 
fiehe« 424 DaßdichGots ne 45 
44 


En} 
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Regifter, 
Daß dichdertuffelfchen.+;6 Der wolchat wirt balduergef 
Daß dich SantVeits tant3- 4,97 fen, aber derubelthat exc. 3*<. 
- dichfant Vrbans plage Derteuffellefl flets —— 
beſſehe. 458 hynder yhm · 28 
Daß dichsS. Anthoni ankõ · 405 Der Teufel ſtelle fi wie er 
Diefucht gehe dich an. 53» wolls,foragenyhmerc- 3% 
Daß dich S.Veltinankom. joo Der teuffel iſt arm, er hat voe= 
Daß dich S-Quirin ankom. zoꝛ der leibnoch[eele- 408 
Daß dich der donner er. 520 Der Eheſtandt iflder hesigiß 
Daß dich dʒ wetter angee. saı orden &c. 456 
Daß dich das blaw das uor dẽ Der todt ſchonet niemãts a⸗ 
donner her laufft ankom · s22 Der hatt eyn ſcharpff gefichte 
Daß dich.die wier bot[chafften er fihet durch &c . 622 


ankommen. ‘528 Derfleynwegift heyß. 98 
Daß dichGots dufftundlufft Der uatter il aber Eollern 
fehende. sı9 worden. so 
Daß dir nymmer guts ge= dDer euſſerlich mẽſch hatt keyn 
ſchehe. 6x26 warumb? za 
Daß dich Gotts krafft, Gotts Der freunderadt ifi gut. ↄa⸗ 
macht fchende. 544 Der ifteynweifer man der 
Das walt Gott, 556 auß holder &c. 749 
Das wollGot NyMermer-s>7 Die liebe gehet undter ſich · za 
Darnach wards tag sis Die zeit gibt· · 397 
Dasgroflefluckegit 702 Die weiber haben dre) heut ⸗ 
Daserbaffet dastregter. no te. ah 


| er 3umaljen Fom 352 Dieweiker finds eher 


N 


Algifker. 
immtaul ce. | 41 Duhaft mich befchrieen 93 
Die meyſten ſt mmen beſchlieſ Duhaſt eynen gutten engel 
n. 70; gehabt. ss 
Die weiber treibe allen hren bubiſt der trew EcEhart „du 
 wandelmitradt &c · 6%2 warnefl yederman- co, 
UitregenmercEtc werden DuFommefl byn wodu wılt, 
gern gut» 65: ſo wirſtu den wirtt c 15 
Uu glaubeſt nicht ehe: die heyli E 
gen zeychen denn. 32; Esiffeynemanderngedacht,, 
Drey buchftabenmachenuns und mir befchert. 8 
‚eygenundfrey- 7.2 Esifteyttelbefchert ding. so 
Dumufl meiner lang fpotten: Esif weder trevoe noch glau 
biß du mir eyn ohr &c · 56 benauff erden. is 
Du mußt lang ſehen biß du mir Es iſt nıcht alles goldt was da 
ettwas abſiheſt · 377 gleiſſet. 25 
Du haſt mir an eyn kney geſehẽ Es feindnicht alte Eoche „die 
du darfſt nun exc- ;93 lange meſſer tragen. 26 
Dufeeleſt der thure- 3 * Eynhubfche fele willauch eyn 
Dauses in primis eſt ſignũ per hubfcbenleib haben. 23 
-ationy. | 420 Eyniunger man Fanneven mal 
-Du bedarffeft fur unnutze uerderben,und dennoch.  :« 
wvort nıt forgen- 423 Eynesfrommenmans geneuſt 
Du gebeſt eynenboßen Zygeu yrderman- 32 
ner aukanſt nit warſagẽ. 447 Es machet oſt eyn ſchalck daß 
Duwiritnicbt ehe ablaffen, du ſein uil leutte entgeltẽ mueſ. 3: 
geeſt deñ auff dẽ rucke · 450 Eyn frõmes weib kan man mit 
no sa uij 


7 
4 


— Regiſter | 
golde nieht uberwegen · ¶30 Esheyffet:fpillwartedes - 
Er hatt yhm zuuil than. 41 munds. 109 
Es iſt dir in den wortten: wie Es gilt yhm eynmenfch eben ſo 
manchem im ſynne. a35 ull als eyn hundt · 222 
Es iſt nichts: alleyn daß er der Er iſt eyn nerrund weiter ein 
wort nicht laſſen kan · ¶ 45 ſtuben uoll gelts hette. ꝛꝛ⸗ 
Er gibt wort umb ſchlege · 45 Esiftbe[ler arm mit chren: den 
Eythutesybmnichterhatt xeich mit ſchanden · 117 
brieffe- | 48 EsEumpt Beynbefferer, 120 
Es weyß niemand: voieyhm.. Er fürchtet [ich uor yhm 
der todt befcheretifl. 4 ſelb⸗ · 129 
Er iſt gewiſſen. g7 Eynheymgezogen Eindtift bey 
Es weyß niemand wo eypen den leutten Ec · 134 
der febuch drückte E Eynem boßen weıb kann Nice 
Eyn yederhuet ſich wor dep er -mandt ſtewren · —8 
ſten außlegen ·yon guter nachbawer iſt ey 
Es mueſſen ſtarcke heyne ſein odels Eleynod, u⸗ 
die gutte tage konnen ertra. so Ron gutter freund iſt beſſer deii 
Es iſt beſſet ein fperling imder-fylber und gold. 139 
handt den eyn kraich,ea Ryn yeder wartte des feinen: 
Eyle brach denhalß. oqꝛ und lauff nicht ferne. 142 
Eyn Chriſt foll arbeyten als Er kann uil handt werck: aber 
wolt er ewig leben.g betleln iſt das beſte. 143 
Es iſt ſchalck uber ſohalck. 297 Es [chmecEcmir wol:ichwas 


Eynfrommer ſchalck. ac durflig. 4 
‚ Esikeinrechtergeytzhalß ur Esiftnaß. 149 
a: | Es ſeind 


& 


x 
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Regifter 
Es feind eyttellliebe [chlege-1,0 Eynemweibe foll man nichts 


Er left yhm die kwe nemen-154 heymlichs ſagen. 2.8 
— ʒunge richtet uil une Esift baldt gefcheben umb eyn 
gluc 176 menfchen eyc- 20% 


ee eyn gutte kEs iſt keyn Prophet angeneme 
faı. s;7 infeinemuatterlande- ¶ aio 
—2* als leufftig wie das Es gehoret auff alle wort keyn 


Vatter unſer · 163 ant wort · 22 
Es wiffens die Eunderauff der Eygenlobfinckt. 814 
zoſſen · 164 Eynnarr Eannmer fragen denn 
kr:ich:hat:hab eynbreytenru= zehen weiſen erc- 219 
cken. 0 158 er willnicht folgen- 221 


Fs wırt dirzuhauß und hofe Er weyßes wol: ini 
Eommen 170 65 nicht» 
Es wirt dir bekommen wiede Esfollfeyner reich wer — 


bande das graß. ızı mitander leutte [chaden: 214 


Esfeindflüg redes 181 Ey hat gut undmut uerlorn 220 
Esifinit darauf zubavoen. 19, Ermußleergeltgeben. 18 
Esiftkeyner fojlarck:er findet Es iſt grundloß mu yhm- 230 
eynen fiercEern. 18; Esiftbodenloß. 238 
Eyn oelgotze. 184 Es Fann Eeyner lenger frid * 
Eyne dunne zungen · 135 ten deñ ſein nachbawr · 141 
Es gerett nicht alle wege · 155 Esmußeynnachbavor mit dem 


'Erfieng yhn inn feinen eygen andern eynbrandesc- 241 


wortten · ı9> Eynↄglicher lobt dʒ feine: 243 
ErififtarcE imrucken. 199 Eynfparer wileynzerer.s43 
0 43 3 


* 
5 


Regiſter. 

: Esgehoret mer zum tant 3 den Eyn munch iſt nyndert Pe 
rot ſchuch · 2sı denn im Cloſter 
Eyn yeder ſoll ſich halten nach Eyn uatter kann ehe schen * 
feinem flande. - 259 dererneren,dennt Ic: 322 
Es muß eyndingeynen anfang Es ſeind ʒweyerley geſchlecht 
haben. · | 260 dermenfche,eynes egc- - 323 
Eyn gefundter iſt geſchickt zu: Erhatt mıt S-Gerdrut eyn ee 
‚wandeln, Eyn weifer zu han« lauff gethan. 

- deln, Eyn fenfftmuetiger Zu« Es ſoll keyner fliegen die fede 
uberkommen. 2si dern ſeind yhm denn ge 327 
Es iſt eyn Furſt wol ſo ſeltzam Es iſt keyn wirtt ſo arm, er kan 
im hymel, als eyn hyrſch. 25; eynem gaſt eyn malzeit. 337 

Es iſt umb das hofe leben wie Esifl dahyn geſchriben, daß es 
‚umbeynenkorbesc-- z7ı keyn kwe ablecket c. 430 
Er wirt den rincken an der Eyn mal gehet hyn, Eum aber 


. thure laffen. 274 zum andern nit bervolder. ;43 
Es ſtehet offen wie cyns Furfle Es iſt keyn dorfleis fo Elein, es 
-Euchen. 50. wirt desiarseinmallırch. z42 


«Er ſcheuſſet, er iſt geſchoſſen Es iſt Eeynfeiner lebenauff er 
: mit derfylbernbuchfen. 255 den, deñ gewiſſe Zins habẽ von 
Es iſt keyn ampt alfo gering, es feinem lehen, und ein hubfch 


iſt henckens werdt. 290 hurleındancben · 344 
Es iſt eyn gutter gulden der hũs Er iſt ʒur rechten thur eingan⸗ 
derter[parct. 305 gen ˖ 390 
Eyn dieb iſt nyndert beſſer den Es mueſſen allwege zwei un⸗ 
anzeigen. | aiꝛiʒ gleiche — ‚+ 
Eshilffe 

\ 
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Regiſter 
Es bilfft was es kan 365 pelman se 
Esmagleicht feindasda Eingemeyngerucht ifl[elten 


et» 63 erlogen. 38) 
Erwirffet das hundert ins . Einyeglichding hat feın.. 04 
tauſent · 425 Ein kind kan ehe ett was uertra 


ErEannichts den from ſein. a i gen denn ein at menſch· z97 
Er dar zu Fom« Esıfleinhundt wenn er nur ei 
432 nen ſchwantz hette 403 

Er Er bat lang darnach ge= Ein mucke fueretes auf dem 
rungen. 43; [chwantzehmweg- 404 
Erifiubeldarzuuerratben - Esifteinmeifterflucke. 405 
worden. 434 EinhandwercEhatt ein guldẽ 

Er weyß weder wort noch boden. 406 
e darzu. 437 Esifteinlebendiger, belebter, 
Esıflein ” — es frolicher menſch. 407 
lonet aber ube 435 Ein man hat es Kleine ehr wen 
Es gibt gnug — 439 er ein weib ſchlecht · 413 
Erthuts gern, ia we die paww= Er iſt nahe ambrett er iſt hoch 
ren inthurn ſteigen. 366 am brett. 419 
Es iſi keyn Euangelium 367 Erfparetderwarheit. 4:3 
Einbrieflein were gut dar. zo0. Einem uollen bawren ſoll ein 
Bsmag leicht das einẽ menſchẽ geladener wagen weiche.427 
Zieret. 370 Esgieng Zugleichauff ‚leib,gut 
Er iſt ſeiner Eunflmeifler,was und ehre- 449 
follmanuilfagen? 335 Es gelchach: in einem augen = 
ef ein humpeler, eyn hm- blick. 442 


* 
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Regiſter. 
Er hat yhn unuerwarnet ange Es kommen eben ſo uil kelber⸗ 
griffen- 44; bevotzummarcktals. ⸗14 
Esifl umbeynboßeflunde ʒu⸗ Bs iſt nit gut auff eyns ander 
thun · 444 todtzuhoffen, 515 
Eshathende und fueſſe was Es iſt eyn gut dingumb den 
der man redet. 445 todt: er hilft unsauß aller- sıs 
Es iſt eyn unfchuldiger mey« Eriflander warheyt. sı6 
fler- 440 Erhatslangbefunden. 23 
Erfaren wirs nicht newe ſo er Es ſtirbt niemand gern  szs 
faren wirs doch alt. 450 Es iſt eyn bitter krawt umb 


Es gehet nicht recht zu. ‚45: dentodt- 536 
Es muß ybmda wol gefallen: Es wurde dem feinen gutten 
und wolgehen · 452 hals koſten · | s30 
Es gefielmir nicht 45; Es were [chade daß yhm leyd 
Eylaß eynen andern alfo lang Yöiderfarenfolt. _ 5i4 
uerſuchen als ichs. 45; Er wirt feyſt daruon · ¶ 543 
Es kann mcht allzeit gleich Es iſt eyttelgluck mit dem m n 
fein. 450 fehen erc- 545 


Er hat mit der havot beʒa. 465 Es iſt alſo oder Gottodte · 
Eyn reicher und geytziger iſt Es iſt bey allen Gotts heyligen 


Salomons eſel. 507 War · 55 
Er iſt alſo hyn. sog Er iſt yhm wie eyn ſpieß hyn⸗ 
Er iſt zumFuchß worden.· gıo der der thuer. IB 


Er hatt [ich uerkrochen: er leſt Er iſt lieb und werdt gehalss? 
fichnymmerfehen. * gu Erhatteynenfreundt ander 
Er wirt ſchier voider auf. si» handt» Ba 
kriſt 
N 


N ‘ 


Regiſter. 
Er iſtfrom: er thet nic ht eynem er yhm auß der hawt ge · sg 


Ende cyn leyd- 566 Er uettert fich zer mutter 
Eynyeder fur fich: Gotfur uns Jich. 54 
alle. ss Esfollfich Eeyner auff denan- 
Esgehet wie Gottwill 375 dernuerlaffen- 643 
Esregnet wenn ich will. S Es iſt beſſer Einder weynẽ dei 
Es iſt mir leyd · 79 alte leutte. est 


Es follmir nit mehr gefche.ssı Eygener wille brint inn — 
Er iſt mildt mit wortten, sos belle» | 
Erwardfobleychvwoieeyn Eynyeglichding will fein * 
alch:afcherfarb- · 607 haben. 

Esiftalforott wie eyn rofe im Eynyedertag hatt feineygen 


Meyen. os Hbel. Sr 
Erifi erdfalb- sı0 Ermacht lang daran:es wirt 
Es ſihet dargegen wie mef= gu werden. 5:8 
fing. sı4, Eyn zaun weret dreyiar- <sı 
Erward wie eynblut undter Es gehet zu wie innEonig Ara 
augen · s:; IM hofe- 668 
Eswillnicht hotten. ci. Es wirt yhm mit der zeit wol 
Esifldie lautter warheyt · s19 uergehen · —X 
Et iſt eyn uer Wents maul. oꝛa Eyn alter man eyn iunges weib 
Eyn wrjogen Eindt« 63; geveiffe Fynder. 673 
Bs ſt beſſer das kindt weyne Esiflnochbeffer eyn alter man 
denn ich 635 undeyniungesweib.  67i 
Eriflderrechtuatter. 6ꝛ8 Eyn weib ſchmuckt ſich uon n⸗ 
ur iſt yhm als chnlichals were tur gern. 66 


, 


f 


Agila | 
Ermocht wolden[chilt zuden Eynes yeden Inngflertagift, 


brudern hengen. . 679 wenner gellirbt. me. 
Es Eans keyn weib laſſen weſ Esiftunfe felbsfchuldt und 
fie wor eynenfpiegelgehet-ss; nicht der welt- 7 
Eyn pferdt uerfcböneteynes Eyn ganß fleugt uber meer, ein 
menſchen gern . ss ganß kumpt herwider · ¶ ꝛ is 
Es fein ʒwey thier, die dẽ men Er hatt gehandelt als ein bider 
fchenboldt feind. . com · 72} 
Es iſt ein getrewe dingumbey Es iſt nicht Enderfpiel-  72& 
nen hund. | 658 Esiftnicht Einderfpill wenn 


EsnimptEeynvwoeibeinalten eynat weibtantze: _ 727 
man umbgots willen - oso Esgehetfelten wol auß woas 
Es iſt eynroßarbeit. 69» onradt wirt angefangen. 738 


Ermachtyhmeinbartüon Es iſt erarnet gut · 735 
firoh. s;ı Esweretbiß die Sonte wole - 
Er ſchmirt yhm das maul,und zugnaden gehen- 137 
aibt yhmeindrecEdarein. 652 Eineriftdesandernhagel wor 
Erleugtwennerdasmaul den 708. 
auff thul. 697 Es reguetblut. so 


Er hats noch nit im haubt. 6959 Ein blındt manein armer man, 
Er kann fich des hungers kaum noch iſt das uileinarmer- ‚748 


erweren. * F 

Er hatt weder zubeiffen noch Freundefeind gut, aber woch® - 
zubrocken · 703 dem der yhrer bedarff· 68: 
Er hatt nicht das liebe brodt zu Faulckeyt lohnet mit | 
freſſen 207 armut · gr 


Regiſter. 


rinden undter eyner unge ker. yhn gruſſen konde⸗ de 
ten benck. 10+ Gott iſt mit im ſchiff. ı9 
Frembde leutte thun offt mehr Groſſe wort und nichts dar⸗ 
den blut freunde. 140 hinder. 4 
Fur dentodt iſt Eeyn Eraut ge⸗ Gut macht mut- om 
wach[en- 2:0 Gleiche burde bricht niemand 
Farwitzmachet diemegde denrucken. 7 
the wer. 25 Gewiß gehet fur unge wiß · ss 


kallen iſt Peynfcbande,aber Gott uerleſi die feinennicht-9 
lung ligen, und nichs &c- 747 Getrewen dienſt be lonet · wos 


Fare wol damit · «70 Geſinde ſoll nit uil finden · 108 

Fraw laß yhn ein, er iſt mir Geb arſch, nem arſch. ig 

ehnlich. 5.0 GedanEen feindzolfrey- v5 
Friß daß dues wider geben : Gutgrußgibt guantwort iyg 

mue ſſeſt s42 Gluckt es einem,fogiuckies - 

Fırwar;warlicbinallm hunderten nicht. 183 
guten. sce Gott ifteinherr, der Apt iſt ein 
G | munch- Zu’ 5 


Gottbefcheret ubernacht: 1 Gehehyn wirdeinPramer , 
Gott hatt mehr denner yheuer eyn ſchalck, fagt der @ri- 225 


gebenhatt. 2 Geldt machet den arcmkt · 246 
Goites freunde, und aller men⸗ Gut edel, blut arm . 275 
febenfeinde. 4+-GrußEumptuonbof- 26 


Gott hilffetdemflerckifien. ; Gefehichts,marfichts: 6: 
Glaub t be ſſor dennbar. 12 G-be Gett asßerdes when to: 
Goit begegnet manchem, wer desflerbe, Br 


Regiſter. 
Gefundtfehenwolruns- 0 Gott geb euch eyn gutte nacht⸗ 
Geſundt herwider · sc eyn frolichen morgen gebe uns 


Geelwie wachs- So: Gatt · 5342 
Geredts nit eyn mal: ſo geredts Gott laß euch heynt wol rue?‘ 
das ander mal. 6377 wen, was Gott will. 548 
Gelt iſt eyn gutte war fie gilat Gott helff mir nicht wo es nit 
wintter und ſommer · 6oo alfoill. 550 
Gereden und halten iſt zwey⸗ Gott kann niemand liegen. 53 
erley. 731 Gott plage · Gott ſiraffe mich: 
Gluck zu. 544 woesnicht alſo iſt. 554 
Gott geb uns was fein gottli= Gott ſpar euchgefundt. scr 
eher will iſt. 459 Gott gebe uns ſein gnad: ich 


Gott gebe uns was er uns weyßhit mer darzu. 72 


gan. 470 Gottgeb yhm:yhr gut: wo er 
Gottgebedirdenewigen fieifl. 584 
b. sor Gott bezale es yhm zu tau⸗ 
Gott gnad der ſelen · Hab Gott fent mal. 554, 
die ſcele. sıg Gott geb weitter:ich danck 
Gott helff euch» 0 Gottundeuchfragens- 578 
Gott gefegen euch. s;7 Gotts angſt: Daß dich Gotts 
Gott grueſſe euch- s;s angflfchende- 543 


Gotgefegeneuchleibund feel: Gotttbutnichtsubels. 709 
Eumpthereffetmituns ss, Gottes wille hatt Eeyn war= 


Gott gebe fein gnad darzu s41 umb? 722 
Gott behuet euch. Gotbewar. Gott bewar euch- 733 
quh- 45 Graw wie eyn eyß» ... 812 


Graw 


J 


Regiſter 
Gravo wie eyn taube sis Henck weg, che das holtz uer 
Grei Fr zu,yhr folt geuatter gehet. 3ı7 
werden- 64  Hetteichdenflzynnicht ge 
Greif zu ebe dir die hende ges ʒogen, ſo hette ich das fpil uer- 
bunden werden. sıs loren. 447 
Grucn wie eyngraß- 602 Hetteflduaneynembeyne das 
Großberr& gedenchenläg 338 ıchdirgewunfchethab: 437 
Gut ding voll weilhaben.s5s Hilfftesnicht,fo ſchadet es 
H dochnicht. 351 
Hoffart thet nye koyn gut 50 Hinden ein hatt * chre- 392 
Heut und morgen iſt aucheyn 
kag · so Ich neme befchen fur be= 
Hans inallen gaff: em» 257 dacht: 10 
Herren dıenft erbetnicht. 60 Ineynes anderen dr il zum 
Hetten coır alle eynenglauben [chneide vore ineinfiltzhut so 
Gott und dengemeynen nutʒ  Ichwolt dir lieber eyn gulden 
uor augen. Guttenfridund borgen,deeinenpf: 75 
vechtgericht. Eyneellen, Ichwoillauch:yn ur mit 
maß und gewicht · Eynmuntz dir teylen. 
und gut geldt- Soſtunde es Ichweyß wol was ich hab, 
wolin aller welt. 273 weyßabernicht was ich · 35 
Huette dich uor lachendẽ wir ich hab es nicht geſehen, geho 
ren, und uor weynenden rethab ich es wol. 


179 

pfaſfen. 209 lchhab es uon horen ſagen ı77 

Habt yhr meinerduchgea lchmocbhte gern den ſchen, der 

acht. 483 65 geſehen hett · 130 
bb 


Regiſter. 
leb hab ein maul dem gib ich zu Ich will dirs woluergeben, 
eſſen, das muß reden. 191 ich willdırs aber gleich. 340 
Ich lobeynen die weil er from IchEamzurrechtenzeit-- 35 


iſt 197 iſt⸗ Fuchs oder Haß? 353 
Ichlobeynguthaußge. 205 Ichwolteynemwoleyn lied= 
ich will es weder loben noch leın daruon fingen. 378 
ſchelten. 2:6 lch wußt nit wie mir ge· 381 
Ich willglauben wie mein uat Ich will yhn heynd nacht umb 
ter geglaubt hat. 233 Eeyn tochter bitten. 3917 


Ich glaub wie derEoler. 234 Iung,fchongenung- 393 
Ich hettemichauch gerne ge= ich hab den [elhigen fo wol 
wermet,aber ich Eund nit.256 Eent als du- 408 
Ichworllerlebendaß dudas IchEamnyerecht deñ ein mal, 
hauß folt uõ auflenanfche-275 dawarff man mich die ſte. 410 
Ichfeyre Eeynenheyligendem iſt fie boß,fo hiiffts nicht, iſt fie 
ichnitgefaftet hab. 324 from,fo thut man yhr unre- +11 
ledermanuertrawenifteyn Ichhabeynen gutten fleyn im 
torheytundleichtfertig. 308 brett. 418 
Ichgevoinn das auffſetʒen · z2s ich hett mich ehe des bymmels 
lchgewinn das zuſehen. 250 falluerfehen- ı 46 
Ich, du, er, gewinnen das Era« ich bin da geweſen, ich kam nit 
tzen hindern ohren. o hynwider. 454 
Ir werdefmichs ia wiſſen laf= ich will dich elementen, man 
fen weñ ieb gewinnen ſoll.ʒ x foldichfacramenten. 45 
Iiſt doch cyn wort Eeynpfeil Iſt ertodt ‚foilfet er nymmer 
nicht. 36 brodt · 517 
Ich wolt 


— 


Regiſter. * 

Ichwolt daßes euchwol fen dẽ menſchẽ etlibe thier. cc⸗ 
gieng. 556 lhe elter, yhe Berger 71 
ich will thun alles voasyhr lungen Furflenifi man gewon 
wollet iſt mirs anders· sso licherholderdendenalte. ↄso 
Ihr babt mich 3u ewwerngefal= im am anfang der Chriſtlichen 
len. s6ı Eirchen feind wenig Suffte, 
Ichweyß nicht anders denn Clofler und C laufen geworfen, 
recht,es muß fich noch leı. s74 und ml Chriflen- 734 
IcbdancE euch ewers frages, K 
esgebet mir wool- ;77 KannicE nicht mehr, fo woill 
ich hore es nicht gern, es iſt ich dochfawer dar zufehe zıı 
mir nit lieb. s80 Kannich nit mehr ‚fo w illich 
Ich war geſtern aneynemort, michdoch alfo gegen yhm ſtel- 
da wareſt du such, daward len, daß er ſehen ſoll. ziz 
dein gedacht, cia ſaſſeſt du. sss Keyn ſtolt ʒer thier auff erden 
ich ſahe wol, ↄ hr wurdet iſt, denn ein pferd &c · ss® 
aucheynteyls leberfarb· sıs Kumpts ſo kumpts, kũpts aber 
Ichbabs mit meinen leiplichen nit, ſo kum uns &c . 467 

augengefeben- 5:7 Keyngrewlicher aß dennuon 
Ichhabs mit meinenorengeho menfchen. · ıc$ 

ret. | 'sas Keyngrofjere tugendt aneym 
Ichwilles nun bynfortden kurſten, deñ eynem yedẽ· 29 
tungenbefelben- 67 L 

Ihe lieber Eindt ‚ yhe groffere Leppifch laß nit ſchnappẽ · s® 
ruthe. · s;» Landßmanfchandfßman. 59 
Isallen funff ſynnen ubertref⸗ Laß dir keynẽ bart darüb. ioo 

bb ij 
* 


Regiſte. 

Laß dir keyn graw har darũb Manzerreißt eben ſo mer ey⸗ 
wachſen ı52 nen beuttel als uil. 73 
LangeEleyder,Eurtze ſyñ. 203 Morgen Fapttagundrath- sı 
Liechtertag,liechte augen. 227 Mir grawet fagt Reuppel: 105 
Luftonfruchtundnutz. 235 Mitflll[chweigenueramwcerk 
Laß dunc kẽ macht den tãtʒ 252 man uil. 133 
Lam zuhofe,lang zuhelle.26z Man lobet oft etwas: zı5 
Lieber bruder leſu 3u Hierufa= Man foll der berren genieſſen 
lemempfingmandich- 133 daß ſie auch bey brot 2% 
Laß yhnreden was er will, er Man kann ſich ʒuweit nicht be 


hatt darumb nit · ʒio freunden. 34 
Laß eynen hundt forgen. 408 Man ſagt uilineynem Sommer 
Laß yhnuerzabeln. 445 langentag- “39 


Laß yhmdie fporenuer. 449 Man heyjfet ſelten eyn kwe 
Lebt wol,gehabteuchwol, bluemlın,fiehab denn. 388 
ul feliger zeit- 549 Manfagt folang uoneynem 
Lucas [chreibtnichtalfo. 422 ding biß es geſchicht. 300 
Man muß der zeit ybrrecht 
Man ſoll einen nicht haltẽ wie tum · 400 
man yhn ſihet. 27 Man laß den Edelleutten y hr 
Maß iſt zu allen dingen gut · z38 wilpret,den pawern Te 42: 
Man ſoll ſein nicht ſpotten, ale Man mummelt ſo lang uon eya 
leyn mit wortten. 47 nem ding biß es auß. 449 
Man huete ſich uor der that. s» Man muß die zeit nemen wie 
- Mancher uerdampt umb weib fie Fumpt. ‚462 
undEind. 62 Manmuß der zeit des gleEs 
nn erwarten 
— 


Regiſter. | 
erwarttenbißes@gc. 45; o 
Mancher muß entgeltendes Obenauß und nyrgendan- sır 
ernyegenoffen hitt- 592 Obs ſchon einer nıt glaubt-ss® 
Man findet manch feltzam mut On flegreyff ınfattel.. 7:9 


ter kindt auff erden. 6,2 p | 
Mangedenckt [ein wie desPi Pfenningifl pfenning⸗ bru: 7ı 
latiim Credo- 633 Predig horcn uenfaumet nicht 


Manmuß es in ym brawẽ · /oo Almufen gehenuemet nicht · 


Mancrferet allwege mer bo⸗ Vbel gut reichet nicht 298 


ſes denn guttes 7:4 Pfaffenmogen wol huren ha- 
Miriftnit tantzerlich. 364 ben,aber keyn che weiber · 343 

Mir iſt nicht wie allen meyden R 
die da gern menner hetten: 30; Recht findet ſich · 6 
Mit gedult uberwindet man Reicher,gro[]er; weifer leutte 
febr ul. s32 Eindt geradtenfelten wol.26 
Mit dennachbavoren hebt man Rom ward ın eyncm iar nicht 
den zaun auff. ;59 gebawel- ._ 39% 
Mutter dich „und nimdes uat= Reich werden if} keyn kunſt, 
ters weiſe an dicb · 646 aber from werden Oc · i1⸗ 
N Rott wiegoldt. 615 

Narre fol man mit Eolbe:lau-3; 8 
Nynmer gelt, nymmer ge: ss Sihe fur dich, tre weiſt miß · ır 
Nachbawr uber däzaun. 242 Spotter eſſen auch brot 48 
Naeche ſchæeſſen hilfft nicht. zrı Selbsiflderman. se 
Nachdem er lang daran ge⸗ Schneller radt nye gut ward e⸗ 
macht hate} es nicht. 659 Lihe yhm af die rg u8 

2 b if 
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Regiſter. 
schweigen iſt kunſt. isꝛ Siefeindnochnicht alle [chlaf- 
Stedte und land werden nyr= fen die heynd ein boſe &c. 42: 
gẽd mit fofcer beſchwert und Sıc hat yhn lieb ia auff der ſeit⸗ 
unruwig · 25; ten da die taſch hangt · 67⸗ 


Saltz iſt aie beſſe wurtz. 302 Solleyn Eindt gedyen,fomag 


Sawerfehenhilfftnicht: z12 yhm der uatter leicht ettwwas 
Sachteins dorf, diebavoren laſſen, ia es iſt zuuil &c · 508 
ſeindtruncken e 1406 So blaw wie kin blaw. i⸗ 
Schweger [ind nymmerböffer Stirbeſtu, ſo begrebt man dich 
freunde,den weit uon eyn · 347 mit der hawt. sc® 
sc hwager hundt. 343 7T 

Schlechſt du einen teuffelhers Traw wolreitdaspferd- 14 
auß, ſo foltu wol schene 457 Trewe handt gehet durch alle 
Schaffet und gebietet 560 landt · Vntre we handt «rc. 21 
Schwartz wie die erde. sso Trinck und iß, Gottes nicht 


Schwartz wie eyn rab · 604 uergiß- 1370 
Schwartz voieeyn Eole ‚Kolz Thette das ‚dertantz vourd 
febwartz3. Ss yhmnithalbfowolan- 250 
Schwertzer denderEach-sos Trevome feindlugen. 613 
Schwartz wie bech. 6i9 v 
SchlumpmeinObem. 647 Vntrewefchlecht yhren eyge 
Schic kelman wonet bey dem herren 19 
wege. 670 Vntrew wirtmit untre w· zo 


Seytmir Gott wilkommẽ. s«o Von eilen kam nye nichts: cs 
Sıhe wie hencket er dasmaul, Verfehenift das befteauff- 121 
ich will yhm den zorn 332 VierzchenhandtwercE- ı.z 


von lc 


— 


Regiſter. 

Von fiſchẽ und engelniſt. 254 Wer leichtlich glaubt, wirt 

Vffeyn lugen gehoret ein back lichbetrogen · 16 
enſchlag · 434: Wo unſer Herrgott ein Eırch® 
Vrlaub hindert niemand. 435 byn bawet,da bawetder: 2» 
Vngſchlagẽ am allerbeft. 456 Wem nit zurathen flchet ‚de 
Vor effens wirt Eeintätz. soo ſtehet auch nit zuhelffen. sw 
vß Eindern woerde auchle:sya Wonn das fpıllamheftenift;fo 


Vñ weñ man einer ſaw gleich foll man auff horen. 3* 
ern guldenſtuc k anzoge. sır Was den Raben gehoret, cr= 
Vnd mit dem er wacht ich· s24 trıncEetnicht: ss 


Vier dıng lafJenfıch nit. cs; Was hundert jarunrecht ge= 
Vor dem iungften tag werdẽ weſen iſt, das ifinye keyn ss 
funff zehen z eichen · u Wer eyn pfenning nicht ſo lieb 
Vßgehen ward noch nye fo hatt als eynen gulden · -s 
gut,inneblesben war ul. 720 Denn dem Efel zuwol ft ,fo 
Vor ʒeitten gab man Eurtze geheteruffseyßtanizen. <= 
brieffe,und yoar uıl glau- 733 Wir wollesheindbefchlaf.ss 
W Wer ſeinen eltern nit gehorch 
WerGott zufreunde hat, dem en will, noch ſolgen in der ine 
ſchadet keyn creatur · ¶3 gent, der muß demhecker: 54 
Wisuors hymel fellet, ſchadet Wer ſein kinat ſtraffet, der 
Niemand - zeucht ehre darauf: 95 
WemGott woa:befchert hatt, Wer recht but ‚derwirter 
das nımpt yhm S-Feternit- 7 finden. 9 
War zueyn yeder luflhatt,des Was baldt wirt „uergehet 
beEumpt er fein lebenlang. u auchbaldt. f so 
- b iiij 


— 


Regiſter. 
Wer eynen trewen diener hat Wer mocht das nit, ſagt der 
der hat einẽ ſchat ʒ im hauß· ioꝛ AptuonPofen. 150. 
Denn das pferde alt wut, fo Wereynenbartlefl wachfen, 
muß es inn den karren 10: der hat eyn ſchalckheit get han 
Wer da ligt der ligt, dem hilfft oder hatteyner wilen. zc= 
niemandt wider a uſf. no Weñ ich den rucke ſchutte, ſo 
Wer daligt, uber den laufft al Fellet es alles ab- 109 
le welt byn- ını Was die augen [ehen,betreugt 
Der zunil willhaben, dem . das bertznicht- : 176 
wirt gar nichts - 113 Was dieaugenfehen, beEume 
Wenn Gotteyn landt fegnet, mertdas hertznicht- 178 
fo gibt er yhmeynElugenFur= Was du wilt alleyn voiffen, 
flender fride helt. veiderumb das fage niemand. 194 
wen Gotteynland flraffen.uis Was drey willen ‚daserfaren 
Wer kegeln will,dermuß no hundert. 107 
Wer reich iſt, des wort ifige« Wer kann eynem yeglichen in 
horet. 12324 das hert 3 fehen? 198. 
Wie es herkõmeniſt, ſo gehet Wer eine uögalgen lofet. z02 
es wider dıhyn- us Wer bey dem wege bawet, 
Wer uil handtwerck ʒugleich der hatt uil meyſter · 207 
lernet,der lernebEeyns. 144 Wer uil redet, der leuget. zus. 
Wñ die mauß [at iſt, ſo iſt das Wer alle ding uerfechte will. 
mehl hitter · 145 der muß nymmer (Ic 23 
Wer denandern warnet. ı5ı Wa⸗ hilffts wenn er ſchon 
Wer di redet was yhn gelus lang vocyß. ns 
ſtet, der mußheren@rc- „1,5 Wachern iſt mir uerpotte. 224 
| - wirhabens. 
— 


* 


* 


Regiſter. 

Wirbsbens alfo funden, wir ſelbander ligen laſſen. 258 
mueſſnns alſo bleiben 1,3 Was man de m gibt der tre w. 
Wenn mann die ſennen ande lich dienet, iſt alles zuwenig, 

armbruft zuboch ſpanet, ſo zer widerumb, was man dem gibt 
ſpringet ſie gern. 236 der untrewlich dienct, 285 
Werim.xxij.iarnichtfirbt, Wo eyn uerſtandt iſt, der bir- 
Vnd im xxiiij· nicht ertrinckt, get fich nicht. 157 
Vndim.z;. nıt woirterfchlage. Wilt du gelt habe ‚fo wird ein 
Dermag wol uon guttẽ tagen [choffer- | 151 


Jagen. = 240 Wer uor zwent zig iaren nit 


Wenn die burger zu Rathauſe ſchon wirt, 
zehen, ſo gebet der bawer Vnd uor dreiſſg iaren nit ſtarck 
uor. 24; Vor uiertʒig iaren nit witzig, 
Was dich nicht brennet, ſoltu Vor funffiigiaren nitreich, 
nicht leſchen 254 Andemift alle hoffnung uer- 
Wer auff gnad dienet, dem lo- loren. 226 
net manmıt barmhertzig · 263 Wenn der hundt nicht luſtig 
er den Herren zunabe iſt, iſt zuiagen, ‚fo reitteter auff 





der willerflic Fen,Vnnd wer dem arfch- 360 
Yonen zuweit iſt, der will er KDermeyhfihdt zergehen fol, 
frueren. 270 fobeiljedberyi 


Wer zubofe tuglich iſt, den derndenfchvwantzab. 214 


Wereynen fleynalleynnicht uon ſich ſagen · 379 
Abeben kan, derfoll yn auch Was folten wir won gott wiſ⸗ 
| | bb 
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Regiſter. 
fen,fo niemant weyß voasfein ſo wolt ichs zu Bamberg ner« 
feel chut, wenn er ſchleffi. 441 zeren. 348 
Wagen gewint, wagen uer« Wen luflet zutantze, demmag 


leuret. 465 manleicht pfeifen 155 
Das dumir fluchefl,dasbefle= Wers kann. dem Eumpt es-375 
he deinenhalß. 459 WerdicherfllichgenRemtru 


Warlichich wolt es wer.;sz ge, undherwider , undfetzet 
Wur nach folter geradtẽ? ei dich ungefer eyn mal unfanfft 
Werreich will werden,der nider,fo were es alles uer- 374 
muß fein ſeel ein weil auff den Wer eynem andern dienct,der 
ricken ſetzen, unnd wann er gedenck nit daß man &c. 375 
reich worden iſt, wider hera Wem ein ding Angelegen und 


abnemen. 304 ernft ıfl,der darf fur. 380 
Wer regiern will, muß uil ho Wer cyn Erawot hette heyſfet 
ren, und nit horen . 3.6 iarab, mit de wurde es beſ. 206 


Wer ſchweigt dasmanyhm Der es nicht glaubet, der thus 
uertrawt thut baß dan der307 darumb Eeyntodfunde- 402 
Wer untreweißt,der glaubet (Denn eyn maneyn weib eyn 
unduertrawetniemand. 309 mal[chlecht,fofchlecht- zıs 


Wer williabe &xx rayızs Wenn die geule auß gedrufen, 
— 320 ſo werden ſie geſundt sog 
Wer fagt es denleufen fo Wenn es euch wol gehet, ſo 
baldt- 


3371 geden: Fet unfer auch. 558 

Wer nit kinder hat, der weyß Wenn eyn ding geſchehen iſt, 
nit warumb er lebt, s13 ſo ſoll mann das befle dar zu 

Wen Nuremberg meinvoere, reden. Be? 

Weiß 
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SM: & 
Ce Land 
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Weiß wie ein kRreide.  sı9 zogen · oo. 
Weiſſer dennder fehnee. co; Wenn die narren zu marckt 

Wer ybmfelbs nıchs gutt thut geben,fo lofen die Eramer- 550 
wie folter eynem andernguts Wenn die facEpfeiff nicht voll 
tbun. 630 ff ofirret fie nicht- zo 
Wer da dienet der dienet.s42 (Der infeinemeygen hauß be⸗ 
Werfichnicht mit worten zie [chneiet oder beregnet,des wil 
ben leſt, an dem helffen auch fichauch Got nit erbar- 7<6 
u fireych- Ss; Wen arbeyt uerdreuffet, dem 
Wen Got betreugt,der ıfl wol fchadet nicht ‚ober die tugent 
betrogen. 557 hie Zeitlich,und ‚ort ewig- 7ı2 
Der eyn iunckfraw fchendet, Wer da ʒeucht derrieret. 713 
der ſtirbt keyns guttẽ tods. 664 Wer mit boſen leuten nit; will 
Wer in ſein eygen neſt ſcheißt, ʒuthun haben, der mußauß der 
der ligt unſanfft, und iſt nicht welt zichen · 714 
ehren werdt. ss; Wer ein mal gen Rom gehet, 
Wer ſich ſelbs lobet, der iſt eyn ſucht ein ſchalck ˖ Wer zum an 
narı Wer ſich ſelbs ſchendet, dern mal hyngehet, der findet 


deriſt unſynnig· 666 ybn- Wer zum druten mal hyn 
Wer kan alle zeit ſeiden [pin= gehet, der bringet den- >19 
nen? 5 Wer ſemen feindt ſparet, und 


Wenn eyn pferdt fein ſtercke ſeinen freund erʒurnet +29 
wußte fotheite es keynẽ mann Wer uatter und mutter leere 
Pryngut. sts nit folget,der hat eindum- 734 
Denn Einder nichtfolieb we⸗ Wer ſich an Got leßt, des end 
ren,fo wurden fie langſam er, wirtgutrah. 7,6 


— 8 
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ſen, ſo niemant weyß wasfein fo wolt ichs zu Bamberg uer⸗ 
feel thut, wenn er ſchlefft. 441 3eren- 348 
Wagen gewint, wagen uer⸗ Wenluflet zutantʒẽ, demmag 
leuret. 4606 manleicht pfeiffen- 65 
Das dumir fluchefl,dasbefle= Wers Eann,dem Eumpt es- 375 
he deinenhalß- 459 Wer dich erſtlich gen Remtru 
Warlich ich wolt es wer.ssz ge, und herwider, und ſet zet 
War nach ſolt er geradtẽ? eꝛ dich ungefer eyn mal unſ⸗ anfft 
Wer reich will werden, der nider, ſo wereesallesuer:374 
muß ſein ſeel ein weil auff den Wer eynem andern dienct,der 

ricken ſetzen, unnd wann er gedenck nit daß man &c. 375 
reich worden iſt, wider hers Wem ein ding angelegen und 


ab nemen · 304 ernſt iſt, der darff fur. 380 
Werregiern will, muß uil ho Wer eyn krawt hette heyjjet 
ren, und nithoren . 3.6 idrab,mit de wurde es beſ· 296 


Werfchweigt dasmanyhm Wer es nicht glaubet „der thus 
uertrawot,thut baß dan der · ʒ00 darumb keyn todſunde 40% 
Wer untrewe i, der glaubet Wenn eyn man eyn weib eyn 
unduertrawetniemand. 309 mal ſchlecht, ſo ſchlecht · zis 
Derwilthabenein roeyngs Wenn die geule auß gedrufen, 
— ;20 ſo werden ſie geſundt · 04 
Der fagt es denleufen fo Wenn es euch wolgehet ſo 
baldt- 351 gedene Fet unfer auch · — ss 
Wer nit Binder hat, der weyß ODenneyndinggefchehen if» 
nit warumb er lebt, 33 fo foll mann das beſte dar 3% 

Wen Nuremberg mein were, reden. — * 


San 





Weßwieeinkreide.  sı9 zogen · eo. 
Weiferdennder fchnee. ooʒ Wenn die narren zu marckt 
Weryhmfelbs nıchs gutt thut geben,fo lofen die Eramer- 650 
wıe folter eynem andernguts Wenn die facEpfeiff nicht uoll 
thun. 630 iſt, ſo kirret fie nicht or 
Wer dadienet der dienet.s.,2 Wer in ſeinem eygen hauß be- 
Werfichnicht mit worten ie [chneiet oder beregnet,des weil 
ben leſt, an dem helffen auch fichauch Got nit erbar · 7c6 
keys ſtreych. Ss; Wen arbeyt uerdreuſſet, dem 
Wen Got betreugt,der iſt wol fchadet nicht ‚ober die tugent, 
657 hie zeitlich,und . ort ewig · 712 
Wer eyniuncEfrawo fchendet, Wer da zeucht derrieret. 713 
der flirbt keyns gutt&tods- 064 Wer mit bofen leuten nit; will 
Wer infaneygen neſt ſcheißt, zuchun haben ‚der mußauß der 
der ligt unfanfft „und iſt nicht weltzichen- 214 
ehren werdt. 55; Wer ein malgen Rom gehet, 
Wer fichfelbs lobet,der iſt eyn fucht ein ſchalck · Wer zum an 
ner. Wer ſich ſelbs [chendet , dern mal byngehet ‚der findet 
derift unſynnig · se ybn· Wer zum drittenmal hyn 
Wer kan alle zeit ſeiden ſpin⸗ gehet, der bringet den- -ı9 
nen? s:ı Wer ſemen feindt fparet „und 
Wem eyn pferdt fein ſlercke feinenfreunderzurnet: 229‘ 
wußte ſothett e es keynẽ mann Wer uatter und mutter leere 
eyn gut. ses mit folget,der hat eindum- 739 
(Wenn kinder nichtfolieb we⸗ Wer ſich an Got leßt, desend 
ren,fo wurden fie langſam er, woirtgutrath. 7,6 


— » 


| Regiſter. 

fen,fo niemant weyß woasfein fo wolt ichs zu Bamberg uer⸗ 
feel thut, wenn er ſchlefft. 441 zeren. 348 
Wegengewint , wagen uer« Wen luflet zutantze, demmag 
leuret. 466 manleicht pfeiffen. 155 
Was dumir fluchefl,dasbefles Wers Eann,dem Eumpt es-375 
he deinen halß · 459 Werdicherfllichgen Rom tru 
Warlich ich wolt es wer.;sz ge, und hervoider ‚ und[etzet 
Wur nach folter geradte ? ei dichungefer eyn mal unfanfft 
Werreich will werden,der nider, ſo were es alles uer. 374 
muß ſein ſeel ein weil auff den Wer eynem andern dienct,der 
ricken ſetzen, unnd wann er gedenck nit daß man &c. 375 
reich worden iſt, wider hera Wem ein dıng àngelegen und 


ab nemen. 304 ernſt iſt, der darf fur. 360 
Wer regiern will, muß uil ho Wer eyn krawi bette heyſſet 
ren, und nıthoren- 306 idrab, mit de wurde es beſ. ꝛ96 


Werfchweigt dasmanyhm Wer es nicht glaubet, der ihut 
uertrawtsthutbaß dañ der · ꝛo27 darumb Eeyntodfunde- 402 
Wer untreveeift,der glaubet Wenn eyn maneyn weib eyn 
und uertrawet niemand. z09 mal[chlecht,fofchlecht. ;ıs 
Derwillhabenein rayıns Wenn die geule auß gedrufen, 
fire 320 fo werdenfie gefundt. so. 
Der fagt es denleufen fo Wenn es euch wolgehet, fo 
baldt. 331 gedenc ket unſer auch se 
Wer nit kinder hat, der weyß Wenn eyn ding geſchehen iſt 
nit warumberlebt, ꝛꝛz ſo ſoll mann das beſte dar zu 
Wen Nuremberg mein were, reden. 585 
Weiß 


Sn 
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da 
Regiſter. 
Weiß wie ein kreide.  sıs zogen · o.- 
Weiferdennder ſchnee. 603 Wenn die narren zu marckt 
Weryhmfelbs nıchs gutt hut geben,fo lofen die Eramer- 50 
wie folter eynem andernguts Wenn die facEpfeiff nicht voll 
thun. o30 iſt, ſo kirret ſie nicht · zor 
Wer dadienet der dienet.s.;2 Wer in ſeinem eygen hauß be- 
Werfichnicht mit wortenzie ſchneiet oder beregnet,des wil 
benleh,andemhelffenauch fichauch Got nit erbar · 7c6 
a fireych. Ss; Wen arbeyt uerdreuffet, dem 
Wen Got betreugt,der iſt wol fchadet nicht ‚ober die tugent, 
657 hie Zeitlich,und . ort ewig. 712 
Wer eyniuncEfraw febendet, Wer da ʒeucht derrieret. 713 
der ſtirbt keyns guttẽ tods. 064 Wer mit bofen leuten nit, vorll 
Wer infaneygen neltfeheıßt, zuthun haben ‚der mußauß der 
der ligt unfanff£ ‚und ifl nicht weltzichen- 714 
ehren werdt- S55 Wer ein mal gen Rom gchet, 
Werfichfelbs lobet, der iſt eyn ſucht ein ſchalck · Wer zum an 
tar,iDerfichfelbs ſchendet, dern mal hyngehet, ‚der findet 


derift unfyarag- se ybn- Der zum drittenmal byn 
Ver kan alle zeit feiden ſpin⸗ gehet,der bringet den- 719 
hen? 5: Wer ſemen feindt fparet „und 


Dem eyn pferdt fein flercke feinenfreund erzurnel- 223‘ 
waßie ſotheite es keynẽ mann Wer uatter und mutter leere 
eyngut. sts nit folget,der hat eindum- 734 
Denn Einder nicht folieb we⸗ (Wer fichanGot leßt, desend 
ren,fo wurden fie langfam er, veirtgutrath. 7,6 


— 
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Aegifter: 
Mer Got uertrawet,hat wol KDoicheuch und den ewerũ 
gebawet. 74: wißte zudienen, were ich 
Wer in ſeinem hauß will frid vorllig- 62 
haben, dermuß thun was die Wo man ißt, da ſoll man zu 
fraw will. 747 gehen, woman geldt ʒelet da 
Wie leſt der eyngeflancE hyn. ſoll man uon gehen. 6594 
der yhn. 384 Wo eynigkeyt iſt, da wo. 315 
We emer handelt ſo fagt man 7 
yhm nach · ;87 Zueynem lebẽdigen menſchẽ 
Wie hochiſt der hymel. sos muß man ſich bofesund guts 
(Die geets,wiefleets. 573 uerſchen · ı7 
Wi wollen yhn bitten, wie Zuuilzureiffetdenfack. 40 
man dem Eſelthul 41 2 wo malzeit ſchlahen ſich 
£Dıir feind alle gebrechlich 43 nicht. 79 
Wo ich hyn kum, daıflsgutge Zuhofe gibt man uil hende, 
weſen, ‚oder will bald beſſer aber wenig hertzen. 277 
werden. "411 Zeithättchr. Ä 308 
w» seh es,Ichweyß Zeit bringt . 335 
BE | 423 : 


Vorrhede. 


Wie ſchwer esift/ Deutſche ſprich wort 
aicht alleine zuſchreiben / ſondern auch zu 
deutten / wiſſen die wol / welchen kundt iſt / 
das wir Deutſchen keine ſchrifft haben / dar⸗ 
ynne ſolchs zuuorhyn angezeigt / odder gele⸗ 
ret worden were, Eraſmus von Roterodam 
hat auß den Schreibern vnd Lerern / Grichi 

cher vnd Latiniſcher ſprach einen groſſen 

uffen zufammen gelefen {wir Seutſchen 
aber babe ſo viel forteils nicht · Renner der 
gelebt hat / Anno / M. ccc. ſa gt von Creck / 
Ywan / Triſtrand / Konig Rucker / Partziual 
vnd Wiglois / wir kennen ſonſt den alten Hil 
denbrand / Dietrich von Bern / Herr Ecken / 
Ronig Faſolt / Riſen Signot / den edlen Mo 
ringer / Ritter Pontus / vnd was die Taffel⸗ 
runde vermag. Es iſt gerhumet Freidanck / 
Ritter von Thurn / Marcolphus / die ſieben 
Meiſter / vnd was bey vnſerm gedencken iſt 
new worden / Centinouella / das Narren 
ſchiff Sebaftian Brandes / der Pfaff vom Ra 
lenherg / Vlenſpiegel / vnd Thewerdanck. 
Aber bey den allen iſt kein hilffe / ſprich wort⸗ 
ter zu holẽ. Dieweil es aber ſchwer iſt / wil 
ich gebeten haben yedermeniglich / man wol 
se mie zu gut halten / ob ichs vnterweilen 
nicht ſchnur gleich treffen wurde / Ja ich 
wil yedermenklich bitten / "as 


Voꝛrhede 

ſchen ehre vndtrew willen / Es wolle zn die⸗ 

fein wercke helffen / wer da konne / Den wi 
alle ſampt werden zu ſchaffen genug haben /. 
auff das wir Deutſche ſprach auff bringen 
Es mus eins dings ein anfang ſeyn / vnd ein 
anfenger iſt al'er ehren werdet, Ich habe 
der Deutff en ſprich wortter verzeichnet / vn 
efer lich infunffranfent odder dzuber. Ich 
bb vhr sberauffdiß malnıcht mer dañ drey 
b:n“ert Fonnen außlegen /dieweil ich bier 
uher alleine nicht bleiben Ean / Diß ſol aber’ 
ein prohe fern / dardurch wir lernen mugen / 
was Deutſ hlãd hieuon wolle richiẽ wirds 
geratden / ſo ſollen die andern hernacher fol⸗ 
gen /wunißr/ fothuc es ein ander / der es 
beſſer kan. F nn 
Varzʒu die ſpꝛich 
na wortter dienen. 
Von anbe gynn der welt haben die weiſen 
leutte alle geſetze und rechte / ynn kurtze work 
verfaſſet / auff das man ſie leichtlich behalten 
kunde. Gott gab den Judẽ viel geſetze / aber 
er faßte fie alle ynn ein kurtze / nemlich ynn 
zehen ſtucke / darynne nichts vergeffen iſt al 
les des / das ein menſch Gott vnd den menſch 
en ſchuldig iſt zuthun · Sie Aeyden haben 
yhr naturlich recht ynn drey ding re 
a0 


Vorrhede.⸗ 2. 


Oas erſte / iſt erbarklich leben / Das ander / 
niemand beſchedigen / Das dritte / einem 
seden geben vnnd thun / was yhm von recht 
geburet· Die Griechen haben gehabt nicht 
meb: denn zwelfftaffeln/ darrynne alle yhre 
rechte gefaßt waren. Socrates/ Pythago⸗ 
ras haben wenig wort geredt/aber viel mei 
nung. Ynn arten ie /das doch 
weitlenffeig iſt / haben ſie eine regel gehaltẽ / 
Inter bonos bene agere oportet / Es ſoll ein 
frumman ehrlich mit dem andern handeln. 
Solon ward gefragt / warumb er Fein geſetz 
gemacht hette / wie mans halten ſolte mit 
dem / der ſeinen vatter erwurget hatte / ſagt 
er / Kr hette nicht gemeynt / das yemand ſo 
boßhafftig ſeyn wurde / vndeine ſolche vbels 
that begehen. Summa / Ja mehr geſecze / 
ismebr vntu gent. Zu dem / Fa frommer die 
leutte gemefenfeyn/ia weniger geſete ſie be 
durfft haben / haben auch gantz einfeltig ges 
tedtjvñ einfe ltige ſchlechte wort gebraucht / 
vndnoch heutte bey tage findt ſichs alſo / das 
fronme erbare leutte wenig wort machen. 
Aber finantzer vnd betrieger machen viel 
woꝛ / vnd meynens nicht. Der alte das 
tho hat zu Athen Latiniſch geredt mir gu⸗ 
ten/kurgen wortten vnd ſchluſſen. Da aber 
der verdolmerfcher Cathonis — — 


ſchen ehre vndtrew willen / Es wolle zn die⸗ 
fein wercke helffen / wer da konne / Den wi 
alle ſampt werden zu ſchaffen genug haben /. 
auff Das wir Deutſche ſprach auff bringen. 
Es mus eins dings ein anfang ſeyn / vnd ein 
anfenger iſt al'er ehren werdt. Ich habe 
der Deutſ Nen ſprich wortter verzeichnet / vr 
geferlich in funff tanſent odder dzuber. Ich 
bb vhr aber auff diß malnıcht mer dañ drey 
un ert konnen außlegen / dieweil ich bier 


uher alleine nicht bleiben kan / Diß ſol aber’ 


ein probe fern / dardurch wir lernen mugen / 
was Deutſhlãd hieuon wolle richtẽ wirds 
geratden / ſo ſollen die andern hernacher fol a 
gen / wu niht / ſothue es ein ander / der es 
beſſer kan. 
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29arzu die ſpꝛrich 


wortter dienen. 


Von anbe gynn der welt haben die weiſen 
leute alle geſetze vnd rechte / ynn kurtze work 
verfaſſet / auff das man ſie leichtlich behalten 
kunde. Gott gab den Judẽ viel geſetze / aber 
er faßte ſie alle ynn ein kurtze / nemlich ynn 
zehen ſtucke / darynne nichts vergeffen iſt al 
les des / das ein menſch Gott vnd den menſch 
en ſchuldig iſt zuthun · Sie Keyden haben 

yhr naturlich recht ynn drey ding — 
8 
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Vorrhede. 2 


Das erſte / iſt erbarklich leben / Das ander / 
niemand beſchedigen / Das dritte / einem 
yeden geben vnndthun / was yhm von recht 
geburers Die Griechen haben gehabt nicht 
meb: denn zwelff taffeln / darrynne alle yhre 
rechte gefaßt waren. Socrates / Pythago⸗ 
ras haben wenig wort geredt / aber viel mei 
nung. Ynn rung hie Das doch 
weitleufleies ift/baben fie eine regel gehaltẽ / 
Inter bonos bene agere oportet / Es follein 
frumman ebrli mit demandern handeln. 
Solon ward gefragt/warumb er Fein geſetz 
gemacht bette / wie mans halten folte mit 
dem / der ſeinen vartererwurger hatte / ſagt 
er / Er hette nicht gemeynt / das yemand fo 
boßhafftig ſeyn wurde / vndeine ſolche vbel⸗ 
thatbegehen. Summa / Fa mehr geſetze / 
ia mehr vntu gent. Zu dem / Ja frommer die 
leutte geweſen ſeyn / ia weniger gefezzefiebe 
durfft baben / haben auch gantz einfeltig ge⸗ 
redt / vñ einfe ltige ſchlechte wort gebraucht / 
vndnoch heutte beytage findt ſichs alſo / das 
fromme erbareleutte wenig wort machen. 
Aber finanzzer vnd betrieger machen viel 
wort / vnd meynens nicht. Der alte las 
tho hat zu Athen Latiniſch geredt mit gu⸗ 
ten/tuttzen wortten vnd ſchluſſen. Da aber 
der verdolmetſcher Cathonis — 


Dosrhede. 


mit viel vinbftenden reden mufte / wuchß 
ein ſprichwort zu Athen / das den Romern 
die wort ym hertzen / den Griechen aber al⸗ 
leine ym munde wuchſen. Alſo haben vnſere 
alte Deutſchen einfeltig geredt / vnd wenig 
wort gebraucht / auch wenig gefezze gehabt. 
Aber wie Cornelius Tacitus von yhnen 
ſchreibet / ſo hat bey den Deutſchen trewe 
vnd glauben mehr gegolten / on viel geſetze / 
denn bey den Romern / die viel ordenung / 
vnd mancherley geſetze hatten. Goldt iſt 
kleyn / aber es gildt viel) geringe mtinge iſt 
viel / aber ſie gildt wenig / Alſo geldten auch 
wenig viel geſetze / vnd viel wort. Ein vaß 
voller weyns klingt nicht ſehre / aber es hat 
viel ynn ſich / Herwidderumb / ein leer vaß 
klingt feindtlich / vnd bat nichts ynn ſich. 
Derhalben ſeynd vnſere alte Deutſchenn 
Goldt geweſen / denn ſie haben ehrlich vnd 
trewlich gehandelt / mit wenig wortten vnd 
geſetzen / wir ſeynd leyder yetzt geringe mün 
tze worden / vnd halten wenig / mit viel wort 
ten vnd geſetzen. Florus ſchreibt das vn⸗ 
fere alte Deutſchen nach dein tode Druſt 
Germanici / der Romer hauptman / welcher 
ſie hat wollen mit geſetzen vnnd gerichts 
wang regieren / mit allen den feinen ermor 

det habẽ / yhnen die sungenaußgefäpnitten/ 
u vnd ge 


Vorrhede. 3 


vnd geſagt / Sibila nunc vipera / Ziſche nu 
mehr du ſchlange. Damit erweiſet wurdt / 
das vnſere forfaren / ſchlecht vnd gerecht / 
vnd auffgericht mit allen dingen ſeynd vmb 
gangen / Denn ynn kurtze ſchlüſſe haben fie 
das leben Der menſchen / als ynn kurtze re⸗ 
geln verfaſſet. Widder die bauchſorge ha⸗ 
ben fie geſagt / Gott beſcheret vber nacht 
Item / Gott hat mehr / denn er yhe vergab. 
Don der trewe vnd vntrewe haben fie ge 
ſagt / Getre we bandt gehet durch alle landr/ 
vntrewe bandt gehet hyn / kompt aber nicht 
herwidder. Von der meßikeit ynn allen din⸗ 
gen zu halten / ſagen ſie / Schnel radt nie gut 
ward / Zuuil zerreißt den ſack / Maß iſt zu al 
len dingen gut / Zuuil iſt vn geſundt / vnd al 

ſofort / von allen guten vnd boſen dingen. 
Zum guten werden wir gereitzt / vnd fur 
dem boſen gewarnet / wenn man ſagt / Wer 
recht thut wirds finden / wer vnrecht thut / 
wuwdsaud finden / Die einer thut / ſo ſagt 

nman yhm nad) / Das werck lobt feinen 

meiſier / Recht findet ſich / Es ward 
nie ſo klein geſpunnen / es 

kam an die ſon⸗ 

venic» 
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Auslegung Bemeyner 


'q a 
Bottbefcherer vbernacht · 
SEE Jewolsrin Oeutſch 
SET er fprach nicht viel 
| 7/2, wortter ſynd / damit 
* eg man Gott nennet / 
8 = Si denn das einig wort 

Gott / But / darauß 

= Ar" denn folger / das Die 
—6 ES SDentſchen faft wes 
—2 nig von Gott ge⸗ 

uſt habẽ / So erweyſet doch diß ſprich wort / 












—ã 
evt ſampt andern dergleichen / Das au vnter 
y ov⸗ &iy w- ynſern forfaren vnnd alten Deutfßen viel 
ur 6 frommer / Gotsforchtiger leutte erwangewe 
"u. fenfend /die Horte alleding mit diefen wort 
ten haben beimgefteller / vnd yhm die forge 
yhres leybs / lebens / vnd narungallentbalt € 
befolhen / Denn mit dem wort / Gott beſche 
ret vber nacht / iſt die bauchſorge hyndan ge 
ſetzt / vnd wird Gotte lauter vertrawet / er 
werde vns das beſcheren / dao wir dedurff 
en zu vnſer vnterhalt ung / Nemlich / futter 
vnd mahl / wie man ſagt / Ja was wir nicht 
haben / das beſcher uns vnſer Herr Gott. 
Beſcheren aber heyſſet auch auß gnaden / 
vnd nicht auß pflicht einem etwas geben / 
odder 


Deutſcher Speichwortter. 2 


odderſchencken /on alle fein zu hun vnd ver Ad ⁊ 
dienſt / Die de ñ die mutter in Deutſchen lan ee 
denyhre Finder dazu gewehner haben /wi Tr Nö 
wol fietelbe nicht gewuft/ was es bedeutte adına 
hat / Da fie y ñ des heilige Chriſts vnd S. N. —*R 
clas nacht Den kindern gelt / obß / odder pfef⸗ 
ferkuchen / vnd ander kinder ſpiel / ens bette 

odder kley der der kynder geſſeckt / vnd des 

mor gens zu den kyndern geſa gt haben / Der 

heilige Chriſt / odder Sanct Niclas habe es 

yhnen beſchert / vnd weil ſie geſchlaffen ha⸗ 

ben / fur ſie geſorget. Auffdife weiſe ſaget 

auch Chriſtus (Farb, vij. Ihr ſolt nicht for ⸗ 

gen noch ſa gen / Was wollen wireffen/£rin 

cken vnd anziehen? Ewer vater der im by 

mel iſt / waiß das yhr des alles bedurffet / Al 
lein heyßt er ſeine Junger / ſie ſollen yhn bits 
weiſe des ſelbigen erinnern / vnnd ſprechen / 

Vater vnſer / te glich brot gib uns heut / das 

iſ / Gib vns leybe nodtdurfft / hülle und fül⸗ 

leſymb vnd an / ſo viel als wirteglich bedurf 

fenic. Vnd Bott beweiſet das auch mit 

derthat / das er allein fur vns ſorget / xñ dem 

das wir aller creaturen / ſie ſey fordelalsfie 
wolle / muede / ſatt vnd vberdrus werden / 
anfgeikloffen Des / das wir als des notigſt 

sur vnterhalt ũ g vnſers lebens babe muſſen / 
Nemlich / des brots. Dis wort h auß der. 


Auslegung Bemeynee: 


erfarung herkommen / das man fletsfur au⸗ 
gen geſehen hat / vnd noch ſihet teglich / wie 
Bott ſo reich lich alle welt mu guetern / leybs 
narung / vnd aller notdurfft verſorget / vnnd 
gleich vberſchüttet / Das es auch offt daher 
kompt / daher es nyemand gedacht hette / vnd 
geſchicht zu gleich guten vnd boſen / ia einem 
ſchalck vielche / denn einem frommen / wie 
das ſpꝛrich wort lauttet / Ye erger ſchalck / ye 

beſſer glück. Die ſonne ſcheinet / der hymel 
regnet / das korn wechſet / vnd des nachts / 
wenn wir rwen vnnd ſchlaffen / ſobehnttet 
Gott das alles vns zu nutz / on vnſer zuthun / 
das iſt denn Gots beſcheren. Ich wil des ein 
exempel ſetzen / da bey man greyffen muge / 
wie Gott die welt neret durch eyttel mira⸗ 


ckel. Ein armer taglohner odder weinhe⸗ 


cker hat villeicht ein weyb vñ viel kinder / ſitzt 
zu hauſe ynne / verdienet ein woch mit ſeiner 
ſa wren arbeit xij. oder zii. groſchen / kleydet 
ſich dauon / mit weib vnd kindern / gibt hauß 
zins / vnd wenn der ſontag kompt / ſo verthut 
er faſt ſo viel bey dern weyn / bier und ſpiel / 
als er die gantzen wochen erworbẽ hat / noch 
wirdt er erneret / daß / weñ man yhn fragte / 
wie es zugienge / Das er alſo kunt zukommẽ / 
muſte er ſagen / Ich weyß nıcht / Gott be⸗ 
ſcheret vber nacht. Sie Heyden / Grie⸗ 

chen vnd 
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chhen vñRemer ſeind ausdifenteglicheners 

farungen be wegt worden / vñ geſchloſſen / es 

ſind alle winckel voll Gottis / vndſind eyt⸗ I Joue 
tel Gottis werck / alles was wir ſind / gehen / p:incipiü / 
fieben leben ſchlaffen / wachen / wircken. nam Jouus 
Es wöllen auch ettliche ſagen / vnnd ich Omnia ple⸗ 

tees fur war / Es wachſen nicht ſo viel gar ha · 

ben getreydes auff dem felde / als menſchen 

ſind auff erden / noch werden wir alle mit 

brod alſo verſor get / daß wir ſtets vbrig / vnd 

im vorrhadt behalten · Re iſt auch gewiß / 
daß der hundertiſt menſch nicht den acker 
bawet / Denn wotauſent bauwern find auff 

allen doͤrffern / ſo ſeind yhr zwenBigsaufent 

inn Stetten / vnd mer. Ich hab auch mit et⸗ 

lichen meiner herren vnnd gutten freunden 
vberſchlagen / wie vilmüffige volcks ſey inn 
der geiſtlich keyt / wie mans nennet / Nonnen 
sand Münche / in dem kreiſſe / den wir ken 
en / als in Hiſpanien / Franckreych / Welſch 

Ind / Deutſchland / Hungern / Sennemarck 
Den / Behmen / Merhern / Lifflandt / vnnd 
Adern Inſeln / Cipern / Rodiszc. Vnd ſind 

unden vierzehen hundert mal tauſent 
Münche vnd Nonnen. Senn zu den zeitten 
Jenee Pij / Des Deutſchen Bapſts / hatt der 
oberſter Miniſter / dem Bapſt wol 
knzu dem Turckenzuge dreyſſig u bi 

* — 







Mr 


\ ö . — Pr 
Außlegung Gemeynan: 


der ins feldt ruſten / daß doch glevah wolal⸗ 
le kloſter wolbefteller folten ſein / vnd der key 
nen mangeln. Wohndnun die Pfaffen] 


Thbumherꝛen / Stadtpfarrer / Dorffyfarrer / 
Studenten in Vniuerſitetẽ / Schuler/ Iung 

volck / Handtwercko leuralterler art de | Ä 
leutte / Knappen / in Silber / eyfen/Stabel: 


Zien / Bley vnd kupffer bergkwerck / Juden 
Stulreuber / Weihecker / Schiffleutte } 
Kriegßvolck / Binder / Weiber / Reutter / 
vnddie / ſo die Fürſten vnd Herren vie | 
geſynde brauchen / welcheſo man ſie folr-eys 
gentlich rechen / weyt vñbreyt den hunderd 
ſten ba wern vnd ackerbawer in der zal vber 
ieffens" Eobenidrenmiddtelandrkinde 
gen / daß Röllen am Rhein vber funffirand 
ſent geyſtlichen habe / vnnd noch mehr. Ote 
weil denn nun ſo wenig lentte den acker ban 
wen / vñ fur eynen menichen Baum eyn eyni⸗ 
ge garb wechſet / vñ ein yglicher doch gleich 
wol auß iwey ſchoek garbẽ korns friffer / deñ 
eyn ſchoek garben geben nach gemeyneniad 
ven gemerner ſcheffel kaum dier / ſo muß ⸗y 
gentlich die te gliche erfarung zengnus ge⸗ 
ben vnd ſorechen / Bert beſ ert vber nacht / 
wir wiſſen nicht / wie vns Got neret. Key 
fer Friderich / Ertzhertzog zu Oſterrevch/ 
Reyſer Maximilianno vatter vff dẽ Reich 
— tage 
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tagte zu. Böllen am Rhein / hatt. das groſſe 
voſck / da zumal zu Röllenauß allen lendern 
Inſulen vnd Bönigreichen verſamlet / zelen 
laſſen / auch Das brodt / da mit mann gegen 
abend das volck ſpeiſen wolte . Vnd da man 
alle heubter derfrembden vnd einheymiſch⸗ 
en ge gen den brodten / welche ſie allenthal⸗ 
ben inn der Stat gefunden / angeſchlagen 
hatte / hatt alle zeyt das vierdte vnd fünffte 
heubt auff eyn ing brot getroffen. Des 
andern tages hatt der Beyſer widderumb 
durch ſeine verordenten fragen laſſen inn al⸗ 
len orte rn / ob des brodts ſey gnug geweſen / 
vnd hat ſich befunden / daß allent halben noch 
brodts gnug / vnnd vbrig auch auff den an⸗ 
dern tag geweſen iſt. Diß iſt mein gezeuge 
ber: Thomas Eſchius / ein man von⸗xc. iarẽ 
der Ertzney Soctor zu Wittenberg / eyn Boͤl 
niſch man / der ſolchs die zeyt zu Koͤllen geſe⸗ 
hen vnnd gehoͤrt hatt. Alſo bezeugen dieſe 

efarung vnd Sprichwort / hymel vnd erde / 

teuffel vnd menſchen / viſch vnd vogel / gute 

vnd boſe leutte / daß es war ſey / Gott beſche⸗ 

re vber nacht / noch willdie welt verzweyf⸗ 

feln an Gott / er werde ſie laſſen hungers ſter⸗ 
ben / ſo wir doch furangen ſehen / wie erinn 
den waldt ſchafft vogel / hirſch / hynden / ha 
ſen / rhech. In das meer allerley viſch / Auff 
erden 


Außlegung Bemeyner 
erdenbey den leutten / ſchaf / geyß / tawben / 
genſe / hüner / enten 2c. ſchmuckt wifen vnd 
awen im anfang des Lentzen / vñ macht daß 
die thier mügen niſten / leychen / vnd meren 
ſich zur ſpeiſe der menſchen. Er zieret die 
bewme mit blettern vnnd hübſcher bluete / 
Er gibt darnach honig / milch / wolle / fruchte 
allerley art / voll gutes geruchs. Wenn die 
auff hoͤren / ſo komen oͤpffel / byrn mancherley 
art. Item nuſſe vielerley art / vnd wenn die 
auff horen / ſo gibt er korn / weytzen / rocken / 
habern / gerſten / dinckel mit aller fülle / daß 
man gnug abzuſchneiden vnd heymzufuren 
hatt. Nach dem gibt erden wein / vnnd bes 
ſchleuſt den Sommer vñ Herbſt. Von diſen 
allen fullet man die kuchen / keller / boden / 
haus vnd hofe / vñ den ſeckel. Darnach ſchaf⸗ 
fet er eynen winter / dariñ wir des genieſſen 
vnd brauchen moͤgen / auff das wir erkennen 
ollen / daß er fur den wıntter/do wedder 

n no wein wechfet /unnd wir unfert s 
balben muſten hungers fierben / geforgee 
hatt. Vnd weñ wir nun baben auffgezerer/ 
vnnd keller vnd boden ſchier leer iſt / ſo heiſ⸗ 
ſet er den wintter fur vber draben / vnd ſchaf 
fet von newes eynen andern vorrhadt / heiſ 
ſet die Sonne widder auff ſteigen / vnnd die 
erde / ſo er durch regen / ſchnee / vnnd eyß den 
wintter 
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wintterlang gefeuchtigt hatt / wıdderumb 
fruchte bringen. Daß alſoalle creaturn wid 
der den vnglewbigen menſchen am iung⸗ 
ſten ta ge werden zeugnuß geben ſeines vn⸗ 
glaubens / daß er Gott wedder vertrawet 
noch gegleubt hab. Sennalle creaturn zey⸗ 
gen an Gottes gütte / Eyn apffel auff Dem 
baum / das korn auff dem felde / ſa get vnd er 
innert eynen ye gklichen menſchen alfo.Sibe 
menſch / hie ſte he ich auß Gottes geſchoͤpff / 
welchs er dir zu gut gemacht hat / ich ſoll dir 
dienen vñ anzeygen / Du folk nicht zweiffeln / 
Gott will dich erneeren / vnd keynen mangeb 
leiden laſſen. Alſo auch das korn / Sihe 
menſch / du wirffſt ein koörnlein in den acker / 
vnd ich vberkomme von dem ſelbigen zwen 
oder drey ſten gel / vnnd eyn itzlicher ſtengel 
bringt dreiſſig / ſechtzig / ia offt hũdert koͤrner 
auß vnſers ſchoͤpffers beuelh / dir zur narũg. 
Vodu nun Got nicht traweſt / ſo wil ich am 
endtlichen gerichts tag vber dich zeugen 
Icb hab dich ſolcher wolthat erinnert / 

Vnd du biſt fur vber gangen / vnd 
Gott weder getrawet / noch 
gegleubt / darumb will 
ich dein richter ſein / 
Deñ Gott beſche⸗ 
ret vber nacht. 


Miſericoꝛ 


Außlegung Gemeyner 


fi 
Bot hat mehr denneryevergab. 
Diß ſprichwort ifteyn hübſche erfarung / 


Di: einsnd do durch man onfern herrn Got hatt zu geſe⸗ 


ce it finis. 


hen vnd erlernet / wie mechtig vnd reich ſein 
ſchatz vnnd gnadenkamer ift. Die weil Gott 
bereyt iſt zuhelffen / wo / vnd wenn es not iſt / 
vnd behelt doch gleichwol all zeyt gnug / vnd 
ye mer er gibt/ye mehr er hat. Niemand kan 
feine güte auß gründen noch außſch epffen. 
Alſo gibt diß wort Gotte die groſten ehre / 
die yhm auch von rechte geburet. Sein hand 
zubelffen iſt vngeſchloſſen / vnd ymmer voll. 
Got gibt alle iare gewechfe.graß vnd blu 
men fur das vihe / vnnd zum leiplichen ge⸗ 
ruch alſo vil kreutter / Violen / Roſen / vnnd 
andere der gleichen / beume vnd holtz zum 
feuerwerck vndallerley gebewe / Viſch / vo⸗ 
gel / thiere / zam vnd wild / zur ſpe iſe der men 
(den / neret alle welt mit reichthumb / alſo 
das auch die erde uns gold / ſilber / vnnd vil 
era vnd metall herfür bringen / do durch ſich 
die leutte entrichten / vnd mit eynander han⸗ 
tiren vñ handeln mu gen / gibt auch allerley 
getreyde / als korn / weytzen / habern / gerſten 
zur ſpeiſe vnd zum tranck der menſchen vnd 
dem vihe / Wein / obß / fruchte / vnd das —— 
ge alle 
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fe alle iar ierlichen / wie der. ciiij. Pſal. ſagt / 
Du leſt brunnenquellen inn den gründen / 
daR Die waſſer zwiſchen den bergen hyn⸗ 
geben / Daß alle thier auff dem velde trinck ẽ / 


vnnd die waldeſel yhren durſt lefchben. Su | 


feuchteſt Die berge von oben her / das ları de 


wirt voll fruchte deiner wercke. Du leſt 
wachſen haw fur das vihe / vnnd ſat durch 
arbeyt der menſchen / daß du brodt auß der 


erden brin eſt / vnnd daß der weinerfiewe 


des menſchen hettz und fein geſtalt gleyſſe 
von odel / vnnd das brodt Des menſchen herz 
ſtercke.ꝛc. Das Bantziar.vinbgibe Gate 


eine wolthat vherdie ander on zal vnd maß / 
anß welcher fıchtister teglicher erfarung / 
vnnd Gottes Fraffe /alle welt geswungen 
wirt sıfagen vnnd zubeken nen / daß Gott 
meb rhatt / denn er yevergab. DO. Nartınus 
Luther ſa gte auff eyn eyt alſo / Bon Adam 
her haben die leutte Gottes gaben genoſſen / 
geeſſen / getruncken / gekleydet / gebawet / 
vnſer for fa ren vñ ſo vor vns geweſen find ha 
ben anch alle alſo gethan / noch haben ſie es 
noach nicht alles anff geeſſen / noch auß ge⸗ 
ckruncken / vernutet zum baw vnd kleydung / 
ſonder vns gnug gelaſſen. Alſo werden wir 
diſes alles auch gebrauchen / vnd ſeligiſt der 


diſer wol gebrauchet / vñ dennoch werdẽ wir 


Außlegung Bemeyner : 
unfern nachkomen allen auch gnus laffen / 
Denn Gott hatt mer denn er ye vergab · 


3 ; 
Wer Got zu freunde hat / dem 
Olligenti / ſchadet keyn creatur. 


huo Deum ... 
— — Oiß ſprich wort iſt auch eyn lautter erfa⸗ 
eStyr in Yung vnd bekentnuß der gewalt vn macht 
— vnſers herrn Gottes / weicher die / ſoer lieb 
Sideu⸗ hat / vor allem gewalt inn hymel vnd erden 
pro nobie ; ſutzet vnd ſchirmet. Vnd es iſt beſſer / alle 
quis contre welt zürne / vnd Got ſey vnſer freundt / deñ 
5*8 daßgot zürne / vñ alle welt ſey vnſer freund. 
Der welt freundtſchafft hilfft a lleyn / we il 

es. uns wol geht / aber in der not kan ſie nicht 

helffen / Gott aber alleyn bilffet in der not / 

in leiden vnd ſterben / vñ iſt der recht trewe 
nothelffer. Die bevlige geſchrift iſt diſes hal 
tens von Bott voll / Pſalm. xcj. Der da wo⸗ 

net vndter dem ſchirm Gottes / der wirt im 

ſchirm des hochſtẽ ſanfft rwen. Fo wırt dir 

keyn vbels begegnen / vnd keyn plage witt 

fi sn demer hürtennahen. sEfaissfagt/ 

Wer will Bottes willen widerfteben? Dfals 

cxliiij. Wol dem volcke / das Bott zum her⸗ 

ren bar. Romer. x. Wer will uns abſondern 

daß vnns Gott inn Chriſto nicht lieben fols? 

wedder ſchwert noch verfolgungc- Pie; 
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Jeh fürcht mich nicht vor bundertranfene / 
dennder Herriſt bey mir. Die Egvpter 
ſchryen im Rotenmeer / Laſſet unsflichen/ 
denn Bott flreittetfür Iſrahel. Die natür 
liche erfarung zeuget diß auch von Bore / 
Nemlich / das Bott kein leyd denen wıdder » 
ſaren laſſet / welche erlicb bar / Widernmb / 
das Gott denen feind fer vnd ſtraffe / welche 
ſich auff yhr ſtercke verlaſſen / dennfie (ynd 
vor yhm wie ein ſtaub. Alſo iſt geſchehẽ den 
Rifen / da die Heyden von ſagen / die einen 
berg auff den andern trugen / Gott auß dern 
hemel zu ſtoſſen / Die Bott mit dem donner 
alle erfchla gen bat. Alfo mufte su ruck gea 
bendas fürnemen Nimrotbs vnd feiner ges 
noffen / da fie den thurnyii Babylonıen baw 
en wolten . Alſoiſt Rönig Dbharao geftraffer 
worden/Alfofyndalle groſſe Ränigreich al 
kin aus Gotti okrafft zerfiß:er worden / als 
Alyrien / Detfen / Meden /undfonderlich 
der Koͤmer. Alſoſynd groſſe mechtige Rönd 
ihres landes veria gt und geſchlagen wor 

en / Alſo iſt auß dem M bey vnſern zey 
tenvil abgebrochen worden / Denn diſe alle 
enſich y hrer macht vñ gewalt erhaben / 
vnnd (Höre nicht zum freunde gehabt. Oie 
Chꝛiſtliche Eirche/ein Eleınsarmes beufflyn/ 
weılfie Boss zum freunde gehabt — iſt bli 


» Auslegung Bemeynee 
ben« Abel lebt / Cayn iſt todt / Iſrahel lebt / 
Pharao iſt todt / Helias lebt / Baals prieſter 
ſind todt / Johannes der teuffer Chriſti lebt / 
Berodes iſ todt / Chriſtus lebt / Judas / And 
nae / Caiphas ſynd todt / Fahne Enb b 
ed Senn dıferaller freunde if Bott gewed 
ſen / vnd der andernfeinde vnd ſtraffer. 






4 
Gottis ſreund vnd aller 
menfchenfeynd · 


WMan hat leutte funden bey vnſern Deut 
ſchen / die ſich geſchriben habẽ / Gottis Freund 
vnd aller menſchen feinde / Das ſynd leut 
ſervnd Tyrannen. Diſer rhum aber zeyget 
an eine forcht vor Gott / nicht Gottis freunt⸗ 
ſchafft / Darumb ſind die freylich auch gewe 
ſen Gottis vnd der menſchen feinde / die nach 
groſſer gewalt geſtandẽ haben / vnnd haben 
derfelbigen viel wollen haben / es verdrieß 
Gott odder die welt . Die Griechen haben 
gb» viel gehabt / ale Pififtratum / vnnd die 
reyſſig menner ynn Sicilien / vnnd andere 
meh: zu Athen. Die Römer haben gebabt 
Mefentium / Neronem onnd andere „ Wir 
Deutfchen / Dieterich von dern / Riſen Si) 
genot / Herr Ecken / Bönig Faſolt / er 
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drant / Fraw Russe) Diſe allefind ſchentlich 
er wurget vnd vmbkommen / nach dem als 
es Den leutfreſſern vñ mordern ey gent / Del 
es ſol kein Tyrañ eins rechten tods ſterben. 


Seſcendunt Reoco et ſicca mote txxanni. 


> DE 

Bote hilfft dem flerckiften: 

Diſe rede iſt ſtracks widder Bott / Senn Jus eſt in 
er bar nicht gefallen an der ſtercke des roßes armio. 
noch an vemands beynen / ſondern an denen / 
fo ybn furchten. So beweyſen die vorigen 
zwey wort / wie er die bocher vñ leutfreſſer / 
ſtarcken vnnd mechtigen zu bodem ſchlecht / 
vnd hernyder ſtortzet / wie die Heyden auch 
ſagen / Groſſe gewalt kan Gott nicht erley⸗ 
den / das ſie lang ſtehen ſolle / Sie welt aber imperie ſia 
ſagt alſo / Bett hyn Gott her / ich fihe wol wer 
den andern vermag / der ſteckt yhn ynn den 
ſeck / Die ſchwachen vnd armen muſſen alla 
zeyt vnten ligen / vnd die ſtarcken vnnd rey⸗ 
chen ligen oben. Julius Eefar / da er ſich 
widder alle recht vnd billigkeyt widder den 
Dompeium ſate / vndes yhm etliche feiner 
freunde vnterſagten / er ſolt nicht widder 

recht handeln / ſprach er alſo / Jus eſt inars 
mis / Wer am ſterckiſten iſt / vnd > ſie g be⸗ 


Auslegung Gemeyner 


helt /der bar das recht gewunnen, Aber wie 
diſe Bott verachten / vñſehen nicht an / wao 
recht odder vnrecht iſt / alſo verachtet er ſie 
widder / Denn Julius Cęſar ward hernach 
erſtochen / mit etlichen vñ zwentzig wundẽ / 
Denn yhꝛ ſterck muß (hwadßeit werden / 
es geſchehe vber kurtz odder vber lang. Zur 
lius Ceſar handelte widder den radt / vnd bat 
se ein boͤſe ſach / Denn er war ein auffrürer / 
nach zoge er gen Rom / vnd leerete die ſchatz 
kamer auf / nam herauß vber ſibentzig mal 
Bunderttaufent Ducaten. Es ſtund auff ein 
Tribunus plebis / vnnd ſchrey offentlich wid 
der Julm̃ / Aber Juliue verachtet ſein ſchrey 
en / vnd ſprach / Tace adoleſcens / Schweig 
iunger / es gildt hie nicht diſputirens / Gott 
bilfft dem ſterckſtẽ. Re ſtehet aber geſchri⸗ 
ben / Rs gildt Gott gleich viel / helffen in 
wenigen odder vielen / vnnd Gott hat das 
ſchwach iſt erwelet / auff das er ſturtze das 
ſtarck vnd mechtig iſt. 
| 6 


"Was vonbymelfellet/das 
fchader niemands. 

Mie wol die kinder im ſchertz alfo ſagen / 
weñ ſie einẽ ſteyn yñ die lufft werffen / da vor 
ſich die andern fürſebẽ müſſen / ſo iſto doch ey 

gentlich war / Deñ vom hymel kompt liecht / 
| werm / 
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werm / hitze / thaw / regẽ / ſchonwetter / vñ alle 
guͤte. Zu dem / die weil ð hyme Gottis ſut iſt / 
wie Chriſten vnd Heyden bekennẽ / ſo iſto als 
les gut was vom hymel / das iſt / auß Gottis 
willen vns widderferet / ob es one wol boͤß 
dunckt / Señ im vnglück troſten ſich die Hey 
denalſo / 
dis. Das iſt / Rs wirdt beſſer werde / haltet 
hatt / Nim an / wie es Gott mit dir ſchickt / es 
iſt om ein boͤſe ſtund zuthun / darnach wirds 


er, 
haa. Suche das wort / Ein Chrift fol arbeis 
tenals wolt er ewig leben. 


ge 
"Was eynem Bott befcherct / das 
nimpt yhm S. Deter nicht. 


Die weil S. Peters bie gedacht wirdt / 
— Ddas diß ſprich wort bey den Dent 

en auff Emmen fi; ſeynt dee / das Bonifa 
tius / Rilianus / Karolus der groffe/Deutfche 
land mit dem ſchwerdt zum Chriſten glaus 
dendezwuugen haben. Esift aber die meys 
hung / das Gottis wıllen Fein Engel no 
beiligehindern kan / ſonder er muß fort gebe. 
Solt du arm ſein / ſo wirdt dir nichte zu gute 
gedeyen / du ſor geſt vnd arbeytſt * wie 
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eil und lang du wilt / deñ es bilfft nicht frue 
auff ſtehen / nicht fpar nidder geben / unnd 
fi abbungern / vnnd vom balfe erfparen / 
mitforgen vnd mühe das brodt effen / Gott 
gibt rwe denen / die er lieb hat. Summa / 
Was einem (Bott beſcheret bat / das mus 
yhm werden / vnd Sanct Peter der hochſte 
Apoſtel Fans nicht hindernre. geſchweige 
denn / ein geringer heilige. Man braucht di 
ſes worte auch alſo / Wem Gott wol will / 
dem wil Sanct Peter nicht vbel / Denn was 
Gott wol gefelt / das gefellt auch allen heili⸗ 
gen / vnnd allen Gottes freunden wol / wie 
wir denn betten im Vatter vnſer / Es ſey eyn 
wille im hymelrc. 


| 8 a 
Es iſt einem andern gebacht/ 

vnd mir beſcheret. 
Der menſch nympt yhm offt für etwao zu 
thun / vnd zu laſſen / vnnd gehet doch all ſein 
laſſen vnnd thun hinderſich / Gedenckt einer 
bie hynanß / ſo gehet es dort hynaus / auff das 
Gottis wille recht behalte / vnnd laufft diß 
ſprichwort ynn ſtette r vnd teglicher vbung / 
das einem widderferet eben base man einem 
andern zu gedacht hat. Vnd diſe felle bege / 
ben ſich alſo wunderlich / das man auß — 
ott 
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Gott die ſchuld mus geben / vnd ſa gen / Gott 
regire alſo / das yhm nyemand ſein regimẽt 
kañablernen / Er leſſet die welt ſchaffen / aus 
beyten / ſor gen vnd handtiren / vnnd geſchicht 
doch nicht wie die welt gedenckt vnd abmiſ⸗ 
ſet. Zie welt bawet groſſe heuſer / vnd ſam 
ler vil ſchetZe / vnd wenn der menſch gebaw 
et / vnd vil ſchetze geſamlet bat / vnd wil nu 
rwe haben / ſo kompt der todt vber yhn / vnd 
erwurget yhn / vnd laßt hinder ſich baue vi 
hoff / weyb vnd gelt einem andern / auff wel 
chen er zuuor im leben nie hette mugen den 
cken / das er y hm ſolchs ſolt gebawet vnd ges 
ſamlet haben. Darumb iſts war / Ro iſt mir 
beſcheret / vnd eim andern gedacht. 


— 

Es iſt eytel befchererding. 

Diß braucht manaller meyſtynn der ehe / 
md ynn den perſonen / ſozur ehe greiffen / 
Oer mañ iſt yrgent am Welſchen gebirge / 
vnd ynn Schweiz geborn / die magdt ynn 

n / da hat nie keines gedacht / Ich wil 
nSachſen freyen / Ich wird einen Sch wei⸗ 
tzeroder Sch waben vberkomem zum mañ / 
noch geſchicht es alſo / das einem das wider 
feret /daruff er ſein lebelang nie gedacht bet 

te. Beſcheren heiſſet auch / das * zufellet / 


Bomocogi 
tat / Deus 


diſponit. 


’ 


Außlegung Gemeyner 
on all vnſer ſynne / gedancken vñ radt. Sale 
mon ſagt / Reychtumb / hauß vnd hofferben 
die eltern eff die kinder / Ein from weyb gibe 
Gott alleine / Darumb iſt es beſchert ding. 


10 
Ich neme beſchert für bedacht. 
Was be dacht iſt / kan offt mißlingen / vnd 
nicht geradten / aber was beſchert iſt / das 
muefolgen vnndalſo geſchehen / wie es der 
befeßerer Bott ordnet vnd fest / es komme 
wie co wolle. 


} 


u 
Wo zu ein yeder luft vnnd liebe 
hat / des bekompt er ſin 
lebenlang gnug. 

Ein yeglicher menſch hat aus angeborner 
art / zu eynem dinge mehr luſt / denn zum an 
dern / Alſo einer barluft zu mahlen / der ans 
der zu pferden/der daitte zu weibern / zu ehr / 
zu gut / zu pzacht / zu diſem / zu ihenem / Vnd 
wie wol der menſch voller luft iſt / ſoſch webet 
doch alle zeyt eine oben / vnd vbertrifft die an⸗ 
dern luſte / treibet vnnd vbet yhn auch aller 
meyſt dahyn vnd zu dem / darauff die luſt ge⸗ 
richt iſt / alfodae der menſch diſer luft fol⸗ 


gen muß / fie geradte zu glück odder vn ⸗ 


glück 


‘ 
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glucke /zum leben oder verderben. Diſes als 
leslernetteglicherfarung. Doctoꝛ Stau 
ps / Auguftiner ordens Vicarius / fagte 
zur zeit eyn mal inn ſchertzweiſe (Denn 
fichder menfchfchlaffen legte /fofloben alle 
Engel eyns yegklichen menfche gen bymel / 
vñlieſſen den menſchẽ rwen. Diſe Engelfre 
get Gott / Was thut dein menſchẽ Vnd zum 
andern / Was thut deiner S Vnd fo ant wort 
eyn Engel / Er trinckt gern. Eyn ander aber 
Er hatt gelt beb. Der dritte / Er ſteet nach 
groſſer ehre. Der vierdt / Der füuffte eyn an 
ders. Der ſech ſt auch eyn anders. Soſpricht 
denn Gott zu eynem yglichen Engel/Gibes 
yhm genng · Da ber kompt es denn, daß eyn 
yeglicher dee gnug vberkompt / weil er lebe 
da zu er am meyſten luſt hatt. 


12 
Glawb iſt beſſer dan bar gelt. 


Auff der welt vnter den lentten vñ hend Melins eft 
gehet es alſo zu / Wer glauben helt / vnd Jomen bo⸗ 

ꝓlt zu beſtimpter zeit / dem ſelbigen wirt auff um / quã 
glauden widerumb verkaufft und geborger. dinitig mul 


IN Sentſchen landen feind faft die groften , 

Emporia ond Meſſen / Antwerp/ Franck s 

furt vnd Leyptzig / da verkaufft eyn hendler 

dem andern suff folgende Meſſe 2 marckt 
v 


Außlegung Bemeyner: 
zalung zuthun / Wer da belt /demhelt man 
widder / vnd erlanget widderumb war vnd 
gueter auff ſeinen glauben. Dieſen glauben 
kan niemand mit barem geld erkauffen / deñ 
manfindet manchen reichen man võ gelde / 
võ welchem man ſagt / er halt weder glaubẽ 
noch trewe. Man ſagt auch billich den leut⸗ 
sen. Welcher wort neyn neyn iſt / und Ja ia / 
alle ehr vnd guts nach / die warhafftig vnnd 
auffrichtig handeln / deñ warhafftigſein / vñ 
auffrichtig handeln / iſt eyn ſeltzame tugent 
auff erdẽ. Eyn vatter kan ſe inen kyndern key 
nen groͤſſern ſchatz ſamlen vñ verlaſſen / deñ 
eyn gůt gerucht / daß man ſag / Dein vatter 
was eyn frommer man / er hatt ſich bey unne 
ſein leben lang ehrlich und wol gehaltẽ / wir 
wiſſen nichts denn alles guts von yhm. Wi⸗ 
derumb / weñ ein reicher ſtirbt / vñ man ſagt / 
Es war ein man der mit finanne vm̃gieng / 
betrog land vnd leut / hett er moͤgen alles zu 
ſich reiſſen / er hett es gern gethan. Ryn ſolch 
er kann ſeinen kindern nichts vnehrlichers 
aufferben. Salomon brauchet des fpruche 
alſo / daß er will/wir ſollẽ auch eufferlich un 
ter denleutten ein erbhars weſen vnd wandel 
furen / vnd niemand vrſach geben / Gott inn 
vns zuleſtern. Alſo kla gt der Patriarch Ja⸗ 
cob vber ſeine kinder / daß ſie ſeinen namen 

=. | vnd 
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vnd gut gerucht haben ftürchende gemacht 
pndter den Heyden. 


13 | | 
Gott begegnet manchem / wer 
yhn grüſſen koͤndt. 
Gott be gegnet allen menſchen / wenn er 
fie zu eynem ſtande ordnet / darinnenſie blei 
ben ſollẽ / vnd des ſelbigen außwartten) weil 


fe Bott dareinſtoſfet / es ſey in dẽ ſtand ſueß Noſtri nos 
oder ſawer / leicht ode: ſchweer / aber alle mer poeni⸗ 
menſchen grüffen Bote nicht / weıl_yhnen tet. 
YerTeuffel dieaugen vnd naſen aufffperzet Fertiliorfe 
vnnd febers auff eyn andere / laffen yhnen geoaleno 
auch eyn auders baß gefallen /denn yhr ey # ſemper in 
gens / Das ſagen die Heyden / Nemandt agro. 
lafferfic ars feinem gluck genugen / Rynem Qui fit 
yeglichen gefellet eynes anderen weſen vnd Moecenaos 


ſtandt beſſe r denn der feine /Eynbawer wer 
gern eyn biarger. KRyn burger were gernein 
bawerzc. Diſer vnbeſtandt vnnd wanckel⸗ 
mat iſt noch zuleiden / weil es inn zeitlichen 
dingen geſchicht / Wenn es aber vndter die 
Chiften geredt / da thut es vnuberwintlich 
enſhaden · Sanct Paul ſagt zun Corint hern 
Eyn ve gklicher bleib inn dem beruff / da zu 
yhn Gott beruffen hatt. Vnd zun Romern / 


Wer zuleren beruffen iſt / der lere / wer zu 


x® 


>: Anßlegung Bemeyner. . 


vermanen/der vermane ec. Ein y glicher wie 
es yhm (Bor geben hatt. Eyn kurſt ſoll vorſte 
benmit forgen:ze . Vnndauff diſen beruff iſt 
geſchla gen der fegen auß dem xcj. Pſalm / 
Er hatt feinen Englen beuolhen vber dich / 
fie ſollen dich behueten inn deinen wegen / 
Das iſt / in demem beruff / Dak du nicht dei 
nen fůß an eynen ſteyn ſtoſſeſt. Darumb 
biſt du eyn Eheman / oder Eheweib / ſo wiſſe 


dab dir Gott begegnet hatt / vnd dein ſtandt 


gefellet yhm / darnach richte dich / vnd laß es 
Bott walten / es ſey dir ſchwer oder leicht / 
Denn du haſt ymmer den troſt / Gott hab dir 
begegnet / vnd ſey ſein wille / daß du in dem 
ſtande ſeyeſt / ſo kennen als dennbeyde para 
they rwig ſein in Gott. Denn alſo kan der 


: man dem weibe verſehen / ob es vndterwei / 


lenſchwach (zornıg vnd vnleidlich iſt. Wid /. 
derumb / ſo kann eyn weib yhre:n man auch 
zu gut halten / ober vndterweilen rumoriſch 


vnnd wunderlich iſt / vnnd koͤnnen Got auff 


beyden ſeytten grüſſen. Das iſt /fie nemen - 
yhn an / wenn er xhnen begegnet; vnd hal⸗ 
ten yhn fur eynen Gott / der yhren ſtandt nit 
taddele. Wo aber diſer gruß nicht ge⸗ 
ſchicht / do werden ſie beyde Dem Teuffeldie 
ſchuldt geben / vnd ſagen / Ey hatt mich der 
Teuffel zudem man / zu dem weibe gefue⸗ 
vet ⁊c. 
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tetc. Beynes wirt Dasander fur gut haltẽ 
fonder eynes wirt bäuenzubzehyen / das an⸗ 
der kruge / vnd wirt yhnen der ſtandt vntreg 
lich ſein / vnd werden mort vnnd vnglügk 
anrichten / alleyn darumb daß ſie Gott nicht 
gegrüſſet haben / do er yhnen begegnet iſt. 
Diß ziebe eyn yeglicher auff ſich ſelbs / vnd 
auff alle ſtende inn der welt / die nicht offent # 
lich widder Gott ſeind / ſo wirt er finden / daß 
es war ſey. Gott begegnet manchem mens 
ſchen / wenn er yhn koͤnde grüſſen / Denn 
— helt offt Gott nicht fur Got / da er doch 


iſt c. | 


Traw wel reittet das pferde weg. 
Es kan eyner denandern nichtbetriegen 
ertraw yhm denn. Dar eynem feinde kann 
man ſi h huetten /man verſihet ſich auch zu 
mem feinde nicht vil guts. Der aber bare 
emen leicht lich betrogen / zudem mann fich 
tewe verfiber. Vnd diß wort iſt fre ilich auß 
derthat erwachſen / daß eyner geſagt hatt / 
Is getra we dem wolzc. Ich will yhn reit / 
ten laſſen / vnnd der ſelbig traw wol iſt mie 
dempferd auſſen plibẽ · Woer yhm aber das 
nicht vertra wet hett / ſo hett er ſein pferdt im 
ſtalle behalten. 


Nuſquam 
tuta fides. 
Rara fides 


Außlegung Gemeyner 


ıs | 

Sihe fur dich / trew iſt mißlich. 

Die alten weiſen ſagen / vnd es befindet 
ſich auch alſo / daß / wer eynen guten trewen 
freund hatt / der ſoll yhm denfelbigen guten 
freund laſſen lieber ſein / denn ſilber vnd golt / 
Denn die welt iſt voll vntrew / vnd diß wort 
iſt eyn warnung / daß man fur ſich ſehe / vnd 
niemand leichtlich trawe / ſo bleibt das pferd 
im ſtalle / vnd wirt nicht weg geritten / Den 
es iſt leichtferti ger leutte art / daß ſie mit ey⸗ 
nem yeglichen leichtlich kundtſchafft machẽ 
vñ werden yhm bald heymlich / ehe denn ſie 
erfaren / wie es vmb die leutte ſtehe / mit wel⸗ 
chen ſie vmbgehen· Ciceroſagt / Manſolle 
niemandt zum freunde erwelen / man babe 
denn zuuor vil ſcheffel falz mit yhm geffen / 
Das ift,/ mann babe denn zunor vilmit yhm 
vınbgangen/bynden vnd forn bey yhm ges 
weſen / vnd fein gemuet und berg recht erfa⸗ 
ven vnd ergrundet. | 


N 

Wer leichtlich glaubt / wirt leicht 
lich betrogen. 

Es hatt von anbegynn leichtlich glauben, 

nye gut gethan / Denn man ſihet in aller welt 

wie 
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wie inn ſonderheyt das weiber volck leicht Epichar⸗ 
lich — vnd verfuret wirt / eo gibt fig MU®- Ner⸗ 
infahr ehren vnd gute / wenn manyhm eyn ui atque ar 


tue ſapiẽti 
gut wort [agt- non Bere 
17 | credere. 
Zu eynem lebendigen menſchen 


muß man ſich guts vnd boſes ver⸗ 
ſehen. 


Alſo tieff vnnd vnanßforſchlich iſt aller —— 
menſchen hertz / daß er eyn iar ettwas halten mo * 
ſoll / zuletzt aber felt es ab. Darumb ſa gt Sa 
lomon / Wilt du fur eynen globen / ſo gedenck 

daß du besaleft / Senn weil Bott an eynem 

menſchen belt / ſo helt dermen(dy auf / ws 
Gott nym mer belt /da belt der menſch auf 

npmmer. Wer nun mit den leuttẽ muß vmb 

gehen / der lerne diß Sor ich wort. In eynem 

lebendigen menſchen iſt gute vnd boͤß / trew 

vnd vntrew / Widerferet yhm eyn vntrew / 

hſage er / Wolan / ich habe es zunor wol ge⸗ 

vnſi daß es eyn mennſch were zu dem ich 

Mi ſolchs vermuten muſte /fo wirt yh die 

vntre v nicht fol weer als ſonſt / Deñ (onft 

wirt er muſſen ſagen / Ich hette mich eynes 

folgen zu dem nymmermer verſeben / vnnd 

wirt yhm das vngluck ſo vil deſter groſſer. 


Außlegung Gemeyner 


Gore gehoͤret der rhum alleyn zu / daſt er 
— vnd trew halte vnuerbroch lich / vnd 
inem menſchẽ. Eynem menſchẽ mag man 
vertrawen / doch alſo / daß ich wiſſe / er koͤnde 
wol ſchwancken / vnnd mich betrie gen. Die 
heylige geſchrifft ſagt / daß die liebe ſich zu 
eynem yglichen alles guten verſihet. Chari⸗ 
tas omnia ſperat. Ja ſie belt eynen yeden hoõ 
ber vnnd beſſer denn fi ſelbs / ſie vertra wet 
vnd glaubt eynem yeden. Aber der ſeligkeyt 
halben hanget das hertz durch den glau ben 


lautter vnnd bloß an Gott. Darumb decket 


auch die liebe zu die menige der ſünden / weñ 
vhr yemands vntrew beweiſet / ſoſchmucket 
fie es / decketes / heylet es / vnd troͤſtet den vi 
fall anderer leutte. —— —— 


198 

Es iſt wedder trew noch glawb 
auff erden. | | 
Diß muß alle vernunfft fcblieffen / daß 
die weil wir menſchen ſeind / vntre we vñ vn 
glaub bey vnns ſey / da von niemand Fan lofſt 
werde / Got loͤſe yhn deñ auß ſondern gnadẽ 
deñ die ſchrifft ſagt / Alle menſchen ſeind lu⸗ 
gener / Got iſt alleyn warhafftig. S. Daulues 
ſagt / Sie da new geborn ſind auß de heyligẽ 
geyſt / ſollen nun forthyn nicht mehr — 
on der 
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ſender warheit redẽ / ſonſt iften der natur vn 
müglichʒ / tre we vnd glanben zu beweiſen. 


19 * 
Vnt rew ſchlecht yhꝛẽ eygẽ hetren 
20 | ice 
Vntrew wirt gern mit vn 
trtewe bezalet. ze 
Wer ontrewlich handele / dem gehet e& 
ein weil zu gut / aber entlich lont die vntrew 
ſelbs dem / der fie vbet vnd treibet / Abitophel 
wärbey Dauids zeytten gehalten / wie ein’ 
Engel Gor tis / alſo viel galte ſein radiſchlag. 
Diſer Ahitophel riedte Abſalon / Das er ſich 
ſolt auffrüriſch widder ſeinen vatter Dauid 
aufflehnen / vnd ſelbs Rönig werden / auch 
ſolt er im anfeben des volcks bey feynesvas. 
ters kebß weybern ſchlaffen / Endtlich aber 
blib Abſalon hangen an einem bawme bey 
ſeinen haren / vnd ward mit dreien lantzen 
durchſtochen· Ahitophel hieng ſich ſelbs / vñ 
ſtarb ie merlich / Darñb ſingt Freydanckalfo/ 
Ehr vnd tre wes hertz beſtehet 
So falſch vnd vntrew zergehet. 


u 1 55 | | 
Trewe hãd gehet durch ale land 





Auflegang Gemeyner 
Vntrewe band geber hyn kompt 
aber nicht herwidder · | 


a frepdanckgt! / 
Waan feret mitliegen dur das lande 
Aber herwider wirt ſie offt geſchandt. 
Oeñes iſt kein menſch alſo boͤſe / der nicht von 
hertzen einem getrewen menſchen hold ſey / 
Deñ der Teuffel wil auch trew vnd glauben 
haben von denen / mit welchen er ſich verbin⸗ 
det / vnd der Teuffel belt yhnẽ auch trero wi 
Berrbißerfeinseyt erfibet/ vndfie gar hoiet 
"mie leib und ſeele. Natur und vernunfft iſt 


feindt denẽ / die gernauffhebẽ / vnd die hende 


an ander lentte güter vnd gelt kleben vnd an 
bangen laſſen / das man faſt für die groͤ⸗ 
ſten (Bande belt uff erden /dieberey vben / 
vnd ein dieb geſcholten werden. Soiſts auch 
wider menſchliche vernunfft / Denn rauben / 
ſtelen / einem andern das ſein nemen / gehort 
nit menſchen zu / ſonder den wilden vnnuer⸗ 

nünfftigen thieren. Da her auch die Poetẽ / 
die Wüteriche und Tyrannen / Bern / LewẽE 

vnd Trachen / Die geitzigen vnd vberfaller 

der armẽ / Wolffe / Die finanger vñ newfünd 

ler / Ffüchſe genennet habẽ / Die weil ſie auß 

vernünfftiger menſchlicher maſſe / yñ ein vi⸗ 

biſche / wolffiſche / vnuernünfftige art — be⸗ 
Ns 


+ 


pen 
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"geben: Gogiltmdiß'wore allen leurten 
die da wandern follen / ſonderlich aber den 
dienſtbotten / megden / knechten / allem geſyn 
de / vnd iungen leutten / das wo ſie woͤllen zu 
Sat vndebren kommen / vñ woͤllen fürderũg 
ynd wolfart von leutten vberkommeẽ / ſomüſ 
ſenſte ligen laſſen wasnicht gb: iſt / ſonſt wire 
en h ilff und radt von allen menſchen ver 
ſaget werden. Ein yeder wirt ſagen zu einer 
vntrewen hand / Zeuch hyn / vnd kom nit veis 
der. Darũb gehet ſie hyn / geradt es yhr nech 
alſo ern aber nicht herwider. Oem 
menſchẽ ſind die hend geſchaffen zum dienſt 
kin ſelbs vnnd ander leuite / nicht zum ſcha⸗ 
den. Wenn nn die hand! gebiauchet wirt vote 
der yhre ſchoͤpffung / ſo ka fie vnrecht / Dar 
umb iſt es auch erfunden / das man den die⸗ 
ben die hend vff den rucken bindet /zum zeich 
en / das ſie anderſt denn einem menſchen ge⸗ 
büret / mit den henden gefarenſynd / weil 
die hende zut arbeit findgefi chaffen. Diebe⸗ 
hiſt ein müſſigkeit vnd boßheit / darumb 
Beildie hende nicht arbeyten woͤllen / muß 
manſie binden vor dieberey. 


22 gen 
Du ſolt allen geiſtern nicht 


.- 
4; 


7: Auslegung Bemeyner . 


Drcbate fi ggeytifigeolichfebernen /glyffen und 
ofint —— anfeben/alfo/dasman etwas für hey 
ig vnd gut anſihet / vndiſt doch im grunde 
fuſch / vnrein / vnheilig / vñ der Teuffel ſelbs / 

Senn es hat der Teuffel luſt daran / das er 

die leutte effet vnd narret Vnd iſt diß wor 

da her auß erfarung gewachſen / das man 

FZeſehen hat / wie alle geyſter nicht gute gey 
fter ſond. Der Teuffel har ſich vnterſtandẽ / 
bey allen heyligen dingen/einanders darne 
ben suffzurichten / ynn gleichem ſchein / ale 
were es auch heilig / vnd iſt doch lautter ver⸗ 
firüg gewefen. Auff die weyſe hat er vnſer 
exfte eltern betrogen / vnnd zu falle gebracht / 
das er yhnen eingabeinen falſchen verſtand 
des gebots Eottis / ſtracks widder Gottis be 
felch vnnd gebott. Cam hatte gleich wie 
Sem und Japhet vonfeinem vater Noa ges 
lernet Gottis ehre vnd dienſt recht treyben / 
Als bald er aber yñ Egyptẽ kam / betrog yhn 
der Teuffel / vñ richt abgotterey an. Vnter 
den Kapſtumb ſynd der rumpel vnnd polter 
geyſter ſehr viel geweſen / da durch die welt 
von Gottis namen vnd warem dienſt / durch 
forcht und affterglauben abgewendet / ynn 
euſſerlichen wercken / als vigilien vnnd ſeel 
meſſen mit hauffen iemerlich erſeufft iſt wor⸗ 
de . Vñ das ers deſter fuglicher thun ee 
obes 


\ 
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fobetrugerden Bapſt mit ſeinem anhang al 
(Pas die Stiffte / Kloͤſter vñ kirchen lautter 
moꝛtgrubẽ der ſeelen ſynd wordẽ. Es ſagt 
SPaul / der Teuffel kunne ſich yñ eynẽ £ng 
eldes liechts verwandeln. Darauß g. ſchloſ 
ſen wirdt / das man ſich ſol fürſehẽ vor falſch 
en geyſtern / vnd vorwarnt ſein / das alle gey 
ſſer nicht gute geyſter ſynd. Der boͤſe geyſt 
wirt nicht offenbar / deñ durch den gutẽ geiſt 
der auch ſtercker iſt. Wer hett geglaubt / das 
beinpoßbafftiger geiſt vñ Teuffel im Bapft 
humb an Gottis ſtat ſolt regiert habẽ / wo dz 
kuãgeliõ vñ der heilig geiſt ſolchs der welt 
nicht eroffnet hette / der da ſpricht / Rs werdẽ 
leuttekommen/abtrynnig vom glauben / vñ 
werden dern lugengeyſt folgen / die ehe ver 
bieten /ond fagen/ Qu ſolt diß vnd das nicht 
eſſenꝛ?c« Der Teuffel hat im Bapſt gewiſ⸗ 
fen gemacht / da kein war / ſo doch der heyli⸗ 
Eat gt / So laßt euch nu memandein 

iffenmachen / wedder vber ſpeyſe noh 
be tranck / noch einerleytagerc, Der Teuff 
Ahat buecher gemachet / die da zu dieneten / 
dmRitter Tundalum / Patricius loch / vnd 
Amnd im Nydderland. Eſaias ſagt / Sie ſol 
len zum geſetz vnd zeugnis lauffen / weñ yhn 
en was man gelt / vnd nicht zn den Pythoni⸗ 
tern / Chriſtallen ſehern / vnd ſcha — 


‚Auslegung Bemeyner - . 


Chriſtus ſagt im Enangelio/ Sehet euch für 
vor den falſchen prophetẽ und geyſtern. Itẽ / 
er ſagete zum reichen mañ / der yñ die helle be 
graben ward / Sie haben Moſen vñ die pro 
pheten / wenn ſie die nicht hoͤren / ſo werden 
fie auch keinen hoͤꝛen / ober gleich von todten 
auff ſttinde. Das heyſſet / Zoͤreſt du einen 
rumpel geiſt / ſo ſey gewiß / das er der leydige 
Teuffel iſt / Denn kein ſeele kompt widder / 
noß ſtehet vom tode vff Gre gorius der geof 

fe bat diſen geiſtern allzu viel glauben unnd 

raum gegeben / darumb bat auch der from 
manfuß ſelbs vnd viel mit yhm verfüret. 


a 
Wo vnfer her: Bott ein Micchen 
hyn bawet / babawet der Teuffel 
auch ein wirtshauß da neben. 


Diß ſpꝛich woꝛt iſt erwachſen aus dem 
Teuffeliſchen mißbrauch der kirchweyhũs⸗ 
feldtteuffel / walfarten vnd ablas. Bott laße 
Durch den heiligen geiſt fein kirche / diean 
yhn glaubt / regiren / und gibt yhr Fein ander 
mal;eichen / deñ fein wort/ von vergebung 8 
ſünden / Das / wer gnade bedarff / wo wenn 
vnd ſooft er wil vñ begere / ſo offt ſol es ybm 
widderfaren. Bey diſer kirchen / die keinen 

ſonderlichen 
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ſenderlichen ort noch zeyt hat / bawet ð Teuff 
el einen nobis krug / vnnd bindet die macht / 
fünde zuuer geben / allein an den Bapſt / vnd 
gen Rom / da macht er yhm ein eygen volck / 
Münden) Pfaffen / Nonnen / denen ſchenck 
eter ein / die zechen vnd werden voll / vnd die 
ſchencken hernach die giffte ynn aller mens 
ſchen gewiſſen / vnd verfüren alſo die welt⸗ 
Zu dem / ſo iſts yñ der that auch alſo / das / 
wo die walfarten vnd feldtteuffel ſynd / zur 
ſchenen Marien zu Regenſpurg / zu Sant 
Wolffgang / zu S- Jacob /zur Eıchen/ zum 
Sternberge/zur Wůtzenach / Im grimmen 
thal / zu Ach / Trier / KZoͤllen / vñ an allen orten 
da —45 vnd walfarten ſind / da ıfles 
alles auff freſſen vnd ſauffen / kruge und her 
brige zugericht. Das haben wir leyder er⸗ 
faren / mit vnſerm vnd vnſer eltern merck⸗ 
lichem ſchaden. — 


24 | | | 
Der Teuffel iſt vnſers herr 
Gsots affe. 

Diß iſt den vorigen zweyen ſchier gleich / 
Dei was der Teuffel ſihet von vnſerm herr 
Gott / das wal er bald nach thun / wie ein affe 
auch pfleget / vnd kan doch das er ſihet nicht 
der geſtalt nachthun / wie ers * hat. 


Auslegung Bemeynee: 


Eofagen Etliche / das die Münche aus ſolch 
em affenſpiel des Teuffels shzen vrſprung 
haben / vnd alſo / Gott nam einen roten erden 
kloß / wie Moſes ſchreibt / vnd richtet yhn zu 
es ſolt ein lebendiger menſch darauß wer⸗ 
den / ſtellt yhn an ein wandt / vñ ſprach / Fiat. 
Alſo ward ein lebendiger menſch darauß / 
vnd lebte. Vberetliche zeyt hernach / wolt 
der Teuffel diß vnſerm herr Gott nachthun / 
nimpt auch einen erden klump / richtet yhn zu 
es ſolt ein menſch darauß werden / vnd berte 
nicht fleiſſig achtung gehabt auff Gottis 
wort / das er nu zu mal vergeſſen hette / vnnd 
ſtellet es an einen zaun / vnd ſpricht / Pfuat / 
Da geriedt es vbel / vnd ward ein Münch 
darauß. Vnd da der Teuffel diß heßlich bild 
(abe / ſprach er / Pfu dich an alle dein tage] 
wie vbel hab ich mein arbeit an gelegt / Ge 
he hyn ynn alle welt / vnd betreug land vnd 
leuttezc. Vnd wie wol diß ſchimpfflich ge 
redet wirt / ſo iſts doch leider allzu war/ Dei 
yñ Egypten nach der Prophecey Jacob / ſind 
vil frommer leute geweſen / die ſich mir yhrer 

hende arbeyt erneeret haben / Macharius / 
Abraham / Anthonius / vnd andere / fleiſſig 
am wort vnd gebette / wie das Buch Vitas 
patrum ſagt / vnd die Hiſtorien melden. Von 
diſen fromen vätern vñyhrem leben / welcho 


da frey 
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da frey war / hat man einen fiandt gemacht / 
nicht leder / ſonder holtz zu ſchuhen zu tragen / 
nicht fleyſch / fon der fiſch zueſſen / wullen vnd 
hãren hembd zutragenrc. Biß daß police 
affenſpꝛel geradten iſt zu einer faulheyt / geytʒ 
hoffart / pracht / reichthumb / vnnd 
ſchlung / der helliſche verfurung / des Teuf 
fels Sewſtellen vnnd hurenheuſern. Man 
ſagt ſchertzweiſe / aber esiftum grunde die 
lautter warheyt / Daß in Aegypten zur zeyt 
der frommen vetter / der Teuffel ſie hefftig an 
ſochten babe / vnd in dem hat er in der wue⸗ 
ſten antroffen eynen faulen / tey gen / loſen brů 
der vnd gefraget / Wer biſtu? vñ was thũſt 
du bie? Sa hatt der bruder geantwort / Er 
ſey eyn Chriſten / vnd fey darumb m die wue⸗ 
ſten gewich en / daß er der Chriſtlichen lere 
neben ſeiner arbeyt deſter beſſer gewartten 
mũge ‚Sa hatt der Teuffel widder geſagt. 
Wolan weyl du von leutten gewichen biſt / 
ſo wirt folgen / daß du heyliger vnnd from⸗ 
met ſeyeſt denn andere leute / darumb wil die 
gebueren / daß du vnd ybr alle / auch eynan⸗ 
dere kleydung tragent / da durch yhr von an⸗ 
deren gemegnenleutten fur heylig vnd from 
moͤgent erkandt werdẽ / vnd da fur gehaltẽ. 
Der brũder ſihet an ſeine kleider / die nunfaft 
zerriſſen vnd dünne waren / ſo iſt er gu / und 
* 


Außlegung Gemeyner 
die arbeyt thut yhm weh / vñ ſprach / Er wole 
wol eyn ander kleydt tragen wenn ers hette. 
Der Teuffel ſpꝛach / Ich wil dir eyns bringẽ. 
Auff den andern morgen bracht er dem b:ü 
der eyn gan graw tuch / ſchneid mitten eyn 
loch hyndurch / vnd hieng es yhm al gang 
an den halß. Der bzuder gehet vnnd tregt 
vornen das tuch vndter den armen / hynden 
blib ee yhm an den büſchen vnd dosnen bang 
en / vnd machet yhm alſo vil zuſchaffen / daẽ 
er der arbeyt gar entwonete / zu welcher er 
auch zunor keynen luſt hatte, Ober ettliche ta 
ge kumpt der Teuffel widder / vnd da yhm 
der bruder kla gte / wie yhm das tuch fo vi 
mübemache / nimpt er eyn wide von eynem 
bawm / vnd ſchurtzet yhn dare in / wie mit ey⸗ 
nem gürtel / vnd machte groſſe Kae genen 
un weitte ermel. Do her esauch noch kompt 
daß fie gürttel mit knoten tra gen / vñ die kut⸗ 
teſo weit iſt worden / daß ſie noch heuttiges 
tages niemand erfüllen kan. Darnach mach 
et er yhm ein krantz · Denn es zympt eynem 
beyligen manne nicht bar zutragen / wie die 
leyen vud onbeiligenchun. Endtlich/dofich 
der bzüder beklagte /esfeyybmnicht mügs 
lich / daß er fich nun furthyn mit arbeyt fole er 
neren / das kleydt ſey zuweyt vnnd zugroß / 
Er yhm der Teuffel eynen ſolchen — 7 

ne i 


— 
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ſoll gehen inn den nechſten Flecken / vñ bitten 
vmb gottes willen / vnd ſchreyen / Eyn bzode 
durch Gott. Vnd daß es yhm ia nicht mocht 
mangeln an etwas / dare in er das brodt (ar 
len mochte / ſo nimpt der Teuffel des brũdero 
hembde / nehet es vndten vnnd oben zů / vnd 
ſchneidet mitten eyn loch darein / vnd macht 
eyn Gardian draufß. Der bruder geet hyn 
vnd will brot bitten vmb Gottes willen / vnd 
doer ine dorff kompt / vnd den leutten eyn ſol 
Bes wunderlichs thier noch new vnd vnbe⸗ 
kandt was / lieffen die Einder/fobey denpfer 
den vnd genſen auff dem felde waren / heym 
vnd ſchryen / vnd wuſten nicht was das fur 
eyn vngehe wer thier ſey. ERs was aber eben 
vmb die zeit / daß der hirtt pflegt zu mitta 
das vihe ein zutreiben / Da ſchrey der dor 
ochſe / Mo / mo / mo / mo / moͤnch. Hebẽ dıe Fin 
der an. Sıbe / ſihe / vnſer — kennet 
Æs iſt eyn Münch. Der Teuffel machte 
n erſten Münch / der dorffochſe aber hate 
Yin getauffet / und den namen geben . Diß 
Birch ich darumb gern / daß man febe/wie 
Teuffel alle ding verkeret / vnd auß dem 
ontten freyen leben der vãtter / die trewlich 
am wort Gottes / vnnd der lere angehalten 
haben / eynen gezwungen genoͤtigten ſtand 
maſtſew vnd hůr heuſer hatt zu gerichtet / da 


Außlegung Gemeyner 
von wir weitter woͤllenſagen / weñ ich ſchrei 
ben wird von des Cloͤſters heymlich keyt. 


Ecẽs iſt nicht alles goldt das da 
gleiſſet. u 
Gold iſt das edelſte metal auff erden / daß 
es auch von dem fewr nicht kan verzeret wer 
den / welches fewr doch ſunſt alle ding verze 
ret. Dem golde wirt ver gleichet das beſte 
auff erden / als ehre / redlicheyt / tugent / erbar 
keyt / frombkeyt / vnd alles was gůt iſt auff er 
den. Zu dem ſo hat meſſing wol eynen ſcheyn 
als dz Bold võ ferne hynzů vñ iſt in Deutſchẽ 
landen den Goldtſchmiden verpotten / ſie ſol⸗ 
len keynen Meſſing vber gulden / deñ es ma 
chet groſſe trie gerey vndter den leutten / die 
ſoliches verguldet Meſſing fur eyttel Goldt 
wurden anſehen. Alfo gleiſſet in euſſerlichẽ 
anſehen offt etwas / als were es reyn lautter 
Boldt / aber im grunde iſt es eyttel trůg. 
Weñ wir nun yemands warnen vor eynem 
andern / des boͤſe tücke wir nicht melden woͤl 
len / ſoſagen wir / Es iſt nicht allee Goldt / 
das da gleſſſet / das iſt / huete dich vor yhm / 
er wirt dichbetriegen. Darumb eben wie 
Meſſing weñ es ine fewer kompt / verzeret 
wirt / vnd mag das nicht Baar ern 


+ 
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Kann der ſcheyn vnd das gleiflender getich⸗ 
ten erbarkeyt inn der not nicht beſtehen / ſon⸗ 
der muß fids ſelbo ereygen / vnd an tag ge / 
ben / vnd mit ſchanden beſtehen. Ze ſtellet 
ſich mancher / alsfeyergetrew vnd redlich / 
nimpt ſich an groſſer freuntſchafft / iſt eyttel 
gold / er will ſtehen es gebe zu glück oder 
Baden / aber inde: not weicht er zurucke ] 
und kann das fewer nicht leiden. 


2 nr | 
Es ſeind nit alle koͤche / die lange 
meſſer tragen. 


Das iſt / ſie konnen nicht alle das / da fur 

ſie ſich außgeben. So muß mann auch eynen Namque 
koch nicht nach den lan gen weidmeſſern rich cocus Dom 
ten / ſonder ob er wol vnnd ſchmackhafftige ni debet ba 
eſſen wiſſe zubereyten · Denn der gleich nit here gulan 
kochen kañ / tre gt chen ſoſchier eyn lang meſ⸗ 

ſer / als eyn gutter koch. em 


—— FE 
Man ſoll eynen nicht halten / wie 
man yhn anſihet · 

Wie wol diß auff gut vñ böß halten laut 
tet / ſoiſt es dod allermeyſt zubrauchen zum 
guitẽ. Mancher bar keyn anſebẽ / als wöfte 
er ettwas vor eynem andern / biß daß er ſich 


— ig Gemeyner 


herfurthut / vnnd leſt ſeine kunſt blicken / ſo 


ſeind denn vil leutte inn yhrem halten betro 
gen / vnd muſſen mit ſchanden ſagen / Man 
ſoll eynen nicht halten / wie mann yhn ſiher / 
wer weyß was er Bann „ Aeſopns der weife 


man wardtverfaufft als eyn vngeſchickter 


menſch / hogricht / bogenruckicht / ſchelh / mit 
kurtzen beynen / eynem langen leibe / vnnd 
groſſem bauch / dar zu der da ſtammelte und 
vbel redte / vnd do yhn der Philoſophus Kan 


tus zu Samo kauffenwolt / vnd yhn verlache. 


te Ma Aepus Ber: Philoſophe / man fol 
nach dem ſynn vnd gemuͤete / vnd nicht nach 


dem euſſerlichen anſehẽ eynen menſchen rich. 
ten / vnd er kauffet yhn. 
| 8 


2 | “| 

Eyn hübſche ſeel / willaucheyn 
hübſchen leib haben. 
Diß iſt war nach dem geberde vnd euſſer 
lichem wandel / aber nicht alle zeyt nach der 
lt vñ 5* des leibs Sasbewey 





en auch die Heyden. Denn Socrates der 
Philoſophus iſt bey den Seyden fur den wei 


ſten man gerechnet / als er ye gelebt bat / vñ 


uIt doch von leib vñ propoꝛcion eyn ſehr vnge⸗ 

ſtalter vfj vngeſchickter man geweſen. Wie 

wol auch Therſites bey den Eeptabe me 
| = 
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let iſt / als der durch fein vnart des leibs ans 
zeyge / wie er auch in feiner feet vnertig vnd 
vntuchtig geweſen ſey. Darumb findet man 
offt / wie das nechſt ſprich wort bezeuget / daß 
auch vngeſtalte vnd vngeſchaffene leytte ho 
ben verſtandt / vnd kluge ſelen habẽ. Das iſt 
aber war / Wo eyn meſſige / züchtige / erbare / 
ſtile ſanffte feel iſt / da gebaret auch der leib 
euſſerlich meſſig / zuchtig / erbar / ſtill vñ ſanft 
in wertten vnnd wercken. Widderumb wo 
eyn zornige / vngutige / rumoriſche feel iſt / 
da gebaret auch der leib eufferlich zornig / vn 
Sutig/zancket/ haddert / richtet alle vngluck 
an vnd kan niemand bey und vmb ſich leidẽ / 
da her es deñ kompt / daß man ſagt / Eyn wei 
ſer man redet weißlich / vñ ein narr redet ner 
riſch. Pitha goras ließ keynen ſeinen ſchu⸗ 
werden / er hett denn zunor erlernet auf 
der geſchicklicheyt des leibs / der augen vnd 
Beberde/was an yhm fein mochte / den Ari⸗ 
rin ſagte / Molles carne aptos mente eſſe 
dcimus. Friderich der weiſe Churfurſt zu 
Sachſen / iſt gezogen gen' Hierufalem / vnd 
do ſie ð Soldanalle grüſſete bat er die hende 
hochgedachtes Churfurſien / den er doch nit 
kante / lang beſehẽ / es waren gute runde 8* 
der /darauß er merckẽ kund / es were freilich 
derſelbig mit der wenigſt vnter dẽ hauffen. 


" . f “ 29 * 

Gottiſt mit im ſchiff. 
Eyn troſt deren die da nott leiden / daß 
yhnen Gott yhr vnglück tra gen hilffet. Sa» 
(if gehoͤrt auffs waſſer / vnd mualle zeyt 

r ferlichkeyt warteten. Sie im ſchiff ſeind 

můͤſſen auch alſo ſte hen fahr / leibs vnd let ze, 
Gott iſt mit im ſchiffe / vnnd verſchaffet daß 
denen / ſo in geferlichkeyt ſeind / nicht ſchade / 
Vnd wie man hie ſagt von waſſers nott / alſo 
mag man diß wort branchen in allem anly⸗ 
gen / es ſey in fahr leibs / lebẽs / ere / dder guts / 
Gott iſt mit im ſchiff / Gott wirt vns nicht laſ 
ſen· Ich halt daß diß ſprich wort herkomme 
auß dẽ geſchichte / daß der EuangeliftkTTar 
theus ſchreibt / da Chriſtus mit feinen Apo⸗ 


fteln auff dem meer war / unndfchlieff. Aber 


gleich wol ward in der vngeſtümmigkeyt de 
Apoſteln radt geſchaffet. Senn wie kunden 
die wellen des meeres (Baden / weil der 
öpffer des meeres bey yhnen zugleich im 
iffe war? / Alſo auch vno. 
— * 
Wem nit zurathen ſtehet / dem 


#anchniesubelfen. = 
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Wir Deutſchen ſagen alſo / Radt gehet Ani 
vor der that / Wer da was anfahen wil der er — 
muß zuuor radt darob nemen /entwederbey rjöes dur⸗ 
yhm ſelbo / oder ſonſt bey andern leutten / ehe ruic⸗ eſt / 
deñ er zur that greiffet / Fol get er radts / ſoiſt ſubiro peri 
yhm geholffen / folget er nicht radts / fo Fan bit / nec me 
bin niemande helffen / Es verleuret manch deriei quif 
erfein gut durch fewer / oder ſonſt durch Got quã poreric 
tisſchickung / Den radt aber / wie er widers Hrouerb. 
umb zu gütern kommen ſol / hat er noch bey FFIE» 
KB / vnnd Die weil der bleyber / fo ft yhın 
ſchon gehbolffen « 


| 31 
Ein iunger man Fan nam mal 
verderben/vnddennoch 
widerumb genefen. 

Das ſtimmet mit dem vorigen / Denn ob 
es gleich ein? iungenmanne etlißemal vbel 
gehet / vñ geber ymmer binderfich /fo ıft doch 
immer hoffnung da / es ſol yhm auch ein mal 
dlück vnd beyl widerfaren / Er leßt yhm ſa⸗ 
gen vnd radtẽ / Darũb ob es yhm gleich heut 
nit geradt / ſo kan es doch morgẽ geradteu⸗ 


IE ‚3% | 
Eines fromen manstanman 
viel genieffen. 


.. 
Zu 
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Ein fromer man dienet vnd hilffet woer 
e vnd Fan /zu dem/ foifter niemand ſched⸗ 
ich / ſonder aller welt beſſerlich / Es geſchicht 
offt einem vmb eines fromen mannes willẽ 
anfrembden ortten gut vnd ehre / des er ſonſt 
ſeinenthalben wol mangeln müſte. 


——— 
Es machet offt ein bube / das u 


vil fromer leutte entgelten mu 


Nemo vi⸗ 
det manti⸗ 
ce quod in 
tergoeſt. 


Diß iſt dem vorigen entgegen / Fromer 
leutte geneuſſet man / boſer leutte ent giltet 
mans Alle leutte ſind darauff gerichtet. na⸗ 
turlich / das fie nißt achten des guten / ſo an 
einemmenfden ift/denn kein menſch iſt ſobd 
fe / der nicht ein guts ſtucke an yhm hette / 
Darumb ſibet man alleyn auff das boͤſe / vnd 
wenn ein boͤſer tucke auff ein perſon kompt / 
ſotregt vnd ſpielet ein yederman damit / vnd 
muſt ein gantzer hauffe entgelten / was nur 
einer odder zween verwircket haben / das 
man ſagt / Derſol machen / das ich nu noch 
nymmermeb: keinem diß vñ dasthun wil 
Ich weys einen / der ein weybe nach yhres 
mannes tode ynn keinen wege troͤſten knt / 
alſo hewlet und weynet das weybe vmb yh⸗ 
ten verſtorbenen man / aber bald bynna 
freyetefie widder/ vnd hette yres leidesbald 

 wergef 


- 
. 
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vergeſſen. Ds diſer das ſahe / ſpricht er / Wol 
en / das werbe ſol machen / das ich nu noch 
mmmermeb: glauben wil einem weybe v 
erden / das yhr klagen vnd weynen von her⸗ 
tzen komme. Alſo muſten alle weyber vmb ei 
nee vntrewen weybe willen keinen glaubẽ 
noch trewe behalten. | | 


Bey einem narren richt man 
nichts aus / weder mit bitt 
noch mit drewen. 
Eein narr iſt ein narr / vnd bleibt ein narr / Si ſapien⸗ 
man finge yhm ſueß oder ſawer / fein werfe litigar it cũ 
iſt allzeyt die beſte. Der Heyde Befiodus fe ſtulto / ſiue 
der dreyerlei art der menſchen / Etliche find iraſcatur / ſi 
weiſe fürſich ſelbs / vnd kunnen auch andern Ve rideat } 
leutten radt vnd troft mitteilen / Sie andern placari ftul 
find nicht weife fiir ſich felbs / aber fie folgen tus Non po 
denen die weifer find denn ſie Die druten teſt _ 
find lautter narren / vnd laffen yhnen weder 
fingen noch ſagen / Vnnd das find die aller 
ſchedlich ſten leuttt auff erden. 


33 | 
Narren ſol man mit kolben lauſen. 


Weilſich die narren (welche dic beil:ge 
ſchufft nennet / die ynen auch - radten 


.  AnplegungBemeyner 
laſſen) nicht wöllen weyfen laffen / ſo muß 


man ſie mit knütteln vnd kolben laufen / vnd 


— mu 
ierem quis 
ingeniet? 

Ea pꝛeſtat 
gemmis / 

Pꝛouerb. 

xxxi· 


alſo grob mit yhnen handeln / das ſie greiffen 
vnnd fuelen / man kunne vnd wolle das von 
yhnen nicht lenger dulden, Sueffe wort helf 
fen nicht /Diawen hilfft auch nicht darumb 
muß man narren mit- kolben lauſen / nicht 
mit burften. Das iſt / Die weil gute wort 
nicht helffen wollen / ſo muſſen ſchlege helff⸗ 
en / auff das der narr ſein torheit erkenne / 
vnd laſſe. | | 


3 6 
Ein fromes weybelanmanmie 
golde nicht vberwegen. 


Den man hat Gott wol beſeliget / dem er 
ein fromes weybe beſcheret / Es iſt auch kein 
groͤſſere ſeligkeyt aufferden / denn ſo ein man 
ein wol. gezogẽ / gehorſam / züchtig weib vber 
kompt. Salomon ſagt / Die eltern konnen eim 
kynde aufferbẽ / hauß / hoff / vnd groſſen reich 
thumb / aber ein vernufftig bidder weyb be⸗ 
ſcheret allein Bott der Herr. Sintemal aber 
ein fromes weyb alſo ein groſſer (has iſt / wel 
lichen Gott allein gibt / ſokan diſen (Bam 
weder Fauffen noch bezalen / gold oder gelt / 
Deñ gold ıftzu gering dazu / ein einige / vnd 
die geringſte Gottis gabe zubezalen. ai 

| zu 


| 


| 
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27 37 

All zu vilift vngeſundt. u 
Das iſt ein gemeyne redealler dinge / ſo Qui nimis 
wir brauchen kunnen / esfey im regiment / emũgn / eli 


lieydung / eſſen / trincken / vnd allen hendlen cit ſangui⸗ 


den beſten Dingen / ſo iſts ſtrefflich / Allzu 


aufferden.. Iſſet einer zuuil / trincket er zuuil nem / Pro⸗ 

pbringt es (Baden / vnd machet einen vnge uerb. xxxi⸗ 

ſunden menſchen / wie man ſonſt ſagt / All zu Eſt modus 

genaw macht ſchertig. in rebus. 
* 


3 

Maße iſt zu allen dingen gut. 

Wo nicht maße gehalten wurt / auch ynn Inſani ſa⸗ 
pies nomẽ 
weiſe / allzu from tange nicht / allzu böfe / all ferer rquus 
zu verza gt / allzu bloͤde tauge auch nicht. iniqui / vi⸗ 
Man ſol klug ſein woes not iſt / woes nicht era quä ſa⸗ 
not iſt / da ſol mans verbergen / Denn weiß⸗ gig.eft virtu 
heyt iſt nyemand nütz on not / ſonſt wirt wei eẽ qui cupt 
heyt torheyt / vnnd wige wirt vnuerſtandt / Iam. 
woman der ſelbigen nicht recht brauchet. 


| 39 u 
Wenn der ſchertz am beſten iſt / 
ſo ſol man auffhoͤren. 


Diß iſt der vorigen zweyer fpzüdße exem⸗ 
pel, Spielen iſt ein kurtzweyl / des ſich auch 
| u 


AußlegungGemeynee 
vater vnd ſon / bruͤder end (welter Eunnen 
brauchen / noch fol bie maß gehalten werdẽ / 
das mans nicht zuuil mache/fonft wirt krie⸗ 
ge vnd vneinigkeit daraus / vnd ſchertz / der 
ſchaden bringet. | 


40 SCHE 
Zuuil zur eiſſet den fach, 
All zuuil macht dẽ ſack lochericht / Einfach 


muß reiſſen / ſo man yhn zu voll füllet / Alſa 
kan die vbermaſſe in keinẽ wege gelobt ſein. 


40 | 
Er hat yhm zuuil gethon. 
Er bar vnrecht get han / das er nicht hat 
maſſe in ſeinen dingen gehalten. 


ee H = wil bekennen / fonder ſchewhet das lieche / 
negat fe fe Senn weil man nicht weys wer ca getban 
ciffemalü/ bar / ſo gedencket man mandherley / auffey⸗ 
gi nen bie / auff denandernda /und werden die 
Pro.xxx⸗ vnſchuldigen offtmals Damm verdacht. KRin 
Zr erbarer 

/ 


ei Dautfcher Speichwonter. 


erbarer / frommer man / iſt bekandt was er 
— vnnd —— ne wolt Fr 
Be gern J Dasyemandfeintbalben 
den Eommenfok, * 
| #45 


ESs iſt dir yñ wortten /wiemanch 
em ym ſynne. | 


Im Olenfpiegel ftebet gefchziben von 
einem wirdt zu Rißleben / der weis zween 
veolffe freffen ynn der fluben /fo doch fein 
geſie / welcher er fpotte / vnnd yhrer drey 

von einem wolffe waren bedzenget wors 
Der im felde. Dlenfpiegel wolte die gefte 
rechen / vndvberkompt einen todten wolff/ 
den ſetzet erdes nachtes außgefüllet vnnd 
vnterftebelt zum berde / ſtecket yhm zween 
ſchuch yns maul / machet des nachts einge 
ſchrey / der wirdt ſolte yhnen ein liecht bring 
in. Die magdt / ſo ſie ein liecht wil anzün⸗ 
den / erſchrickt vor dem wolffe / vnnd lauffet 
ynn keller vnnd verbirgerfich. Der knecht 
daer den wolff ſihet / ſchreyet er / vnnd lauff 
erynn ſtall / bringe alſo wedder magdt noch 
kecht den geſten liecht. Endtlichfteher der 
wirde ſelber auff / ein liecht zu holen / vnnd 
ılsbal a ee. 1" Sa 


Auslegung Bemeynee 

wirt / ſchreyet er / Hilffe /bilffe / O lieben ge 

ſte Eommerbald vnnd helffet mir / ein wol 

bat mirmagd vi knecht gefreſſen / Da ſpra 
chen die gefte ‘Es were dem wirte ynn wort 
ten / wie manche m imfynne. Zuuor hette er 
wollen drey wolffe freſſen / vñ yetzt furchteer 
ſich vor einẽ todtẽ wolff / Es ſend wargewe 
ſen one that. Im ſynne hats mãcher / er wolle 
groß din g thun / aber es felet darnach weyt / 
wens zur that köpt / vñ zum treffen gehẽ (ol. 


* | 
Groſſe wort / vnnichtsdahynden. 
Gemeynigklich iſts alſo / das die bocher vñ 
ſchnarcher vil außrichten mit dem maul / vñ 
wens zun ſtreychẽ köpt / ſo werden ſie geſchla 
gẽ / alſo das die erfarug zeuget / Es ſey nichts 
mit den groſſen ſchnarchern vñ gruntzzern / es 
find woꝛt die fie treyben / vnd ſonſt nichts. 


45 

Es iſt nichts / allein daser Die wort 

nicht laſſen kan. 

Die wort kan mancher nicht laſſen / die 

that aber iſt fern gnug von yhm. Vnd zu ei⸗ 

nem ſolchẽ ſagt man billich auß verachtung / 

‘Ey lieber es iſt nichts / es ſynd wort / der kon er 
ſich nicht meßigen· 

| Er gibt 
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46» 
Er gibt wort vmb ſchlege. 


Mancher menſch iſt alſo vntuchtig / daß 
erſich ſeiner wort nicht meſſigen kann / ob ſie 
yhm gleich ſchadẽ bringen / vñ darob geſchla 
gen wirt. $Ee iſt aber eyn vngleicher wechſel 
woꝛt vmb ſchlege zugeben / Er ſolt ſich we⸗ 
ren mit der that / ſo iſt keyn hertz da / darumb 
thut er als eyn verzagter / vñ ſchilt / gibt wort 
rinbfchlege · Der ander thut recht / vnd gibt 

uſſe vmd wort / vnnd Bann fein vil beſſer zit 

ommen / denn der da wort gibt / die nicht 
ſhaden vmb ſchlege / die ſeer ſchaden / damit 
er endtlich anzey gt ſein torheyt. Daß alſo di⸗ 
ſer ſpꝛuch treffe die narren welche billich ſol⸗ 
chen lohn empfahen / weil ſie yhrem maul nit 
weren noch ſtewren kunnen. 


47 — 
Man ſoll ſein nit ſpotten / alleyn 
mit wortten. | | 
Sposten geſchicht alleyn mit wortẽ / Der 
balben was das erſte teyl diſes ſpruchs vers 
beut / das leſt das ander teyl wider zu / vnd iſt 
honiſch geredt / Ey pan fol fein nicht ſpott en / 
alleyn mit wort / das iſt / Er iſt nit beſſers 
wert / Denn daß manyhn wol her durch laß 

lauffen. 9r u 


Außlegung Gemeyner 


48 — 
Eythuts yhm nicht / er hat brief 
daß man ſein nicht ſpotten ſoll. 
Fur ſpotten hatt niemand keynbrieffe / dar 
umb foll und kan es keyner vberhaben fein / 
‚Die aber ſolchs nicht wollen leiden / vnd beſ⸗ 
ſer ſein den ander leutte / die weiſe man zum 
zengnue / daß ſie brieff auflegen / daß ſie da 
vor gefreyet ſein / aber das wirt langſam ge 


ſchehen · | | 
| 41419 | 
Spnpotter eſſen auchbrot. 
Diſer rede brauchen die / ſo võ andern ges 
ſpottet werden / vnnd verſtehen / daß man ſie 


meyne⸗ Denn leutte ſind es die es thun / dar 
umb eſſen ſie auch brodt. | 


so 
Noffart thet nie keyn gut. 


Hoffart vnd vbermut iſt alle zeit von anbe 
gyn der welt hochlich geſtraffet worden / al⸗ 
ſo daß / was ſich auß eynem vbermut vber 
anderleutte erhebet / das muß herunder / es 
geſchehe vber kurtze oder vber lang. Hoffart 
ſtieß Die edelfte creatur / den Engel Lucifer 
auf dem hymel. Adam vnnd Eua auß dem 
Paradeiß / die Juden auß jren koͤnigreich⸗ 

en vnd 


Deutſcher Spzichworttce 


en vnd herſchafften / Die Römer von lande 

vnd leutten. In ſumma / Alle koͤnigreich vnd 
und herſch affte find durch vbermut vnd ver⸗ 

achtung anderer leutte zertrennet vnd ver⸗ 

dorben . Wo ber kommen alle kriege vnd em 

poͤrung / deñ Daß eyno dem andern nicht wil 

emren men vnd weichen. Freydanck ſagt / 

Werfliegen will der flige alſo 

Weder zu nider noch zuhoh / 

Daß yhm zuletʒt nit geſchehe alſus 

Als Phaeton vnd Icarııs/: -- .. 

Don boffare wardder erftefal 

Der ye von hymelfiel zuthal. 





> DE 
Gut macht mut 


Alß gemeyn diß iſt / alſo war iſt es anch / 
vnnd bezeuget auch ſolchs der vorige ſpruch Er copia fe 
daß er recht ſey. Denn wo gut iſt / do au rocia. 
můt. Wo keyu gut iſt / do iſt auch wenig muͤt 
Wo muůt iſt / da iſt auch hoffart / auß hoffart 
wechſet krieg / krieg mache armůt / armůt 
macht bettler , Hertzog Friderich der drut 
Cburfurftzu Sachfen/batt zur zeit gefasst / 

Er wolte Eeyn feſtes bauß bawen / darauf 
man ſich weren konde / auch keyn geldt hyn⸗ 
der yhm laffen. Senn wo man feſte heuſer 
und vorrhadt vongelde hette / und fein nach 


f * 3 


Auslegung Gemeyner 
bawerthet yhm eynen verdrieß / ſo wurde er 
ſich bald auff ſe in geld vnd feſte ſchloͤſſer ver⸗ 
laſſen / krieg anfahen / vnd vnglück anrichtẽ 
ſo doch gelte vnd feſte Schloß im kriege al⸗ 
les zu wenig were / vnnd kaum gnug / wie 


man ſagt / zum erſten anſpannen / ich ſchwei⸗ 


ge den krieg zuvolfuren. Die Pfaltzgrauen 
bey Rhein / legten fidy wıder Maximilia⸗ 
num den Reyfer / vnd wurden vbel geftraf 
fer . Hertzog Vlrich vd Wirttenberg trotz⸗ 
te auff feinenanbang vnd Schweitzer / vnd 
ward darob des lands veriagt. Der Bapſt 
hatt auff ſeinen gewalt gepochet eyn lange 
zeit / aber ſie willfaft zu grunde geben . Alſo 
iſts war / Gut macht mut / es iſt aber nicht 
gut. Cbziftus fast im Euã gelio / Selig ſind 
die ſenfftmuetigen / denn ſie werden beſitzen 
die erden. Die aber alſo feindtlich ſcharren / 


vnd vber ander leutte her wollen fallen / vnd 


oben ſchweben / die müſſen geſturtzt wer⸗ 
den. Die aber ſtill vnd ſanfft ſeind / muſſen 
empor vnnd vber ſich fleigen / Vnnd iſt eyn 
ſchande vor Gott vnnd der welt / daß eynem 
ein ſtuck golds oder ſilbers / welchs doch lant 
tererde ift/folegnen mit machen / vnd woes 
nicht vorhanden iſt / ſoll es eynen verza gt ma 
Ben: KWs ſagte eyn mal eyn alter man / Wer 
dreiſſig gulden hatt / vnd iſt niemand ſch ⸗ 

dig da 


| 


! 


} 
F 
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dig da von / der mag eyn wortreden/ da eyn 


ander ſchwweigen muß. Alſo war iſt es / daß 
oũt macht můt. 


52 
Man huete ſich vorderchar/ 
Der lugen wirt wol radt. 


Alle lu gen kompt bald) vnd vergehet wis Nullũ mas 
der bald / deun ſie hatt keynen grundt. Die gnũ malũ 
warheyt aber die bleibt ſteets / vnd die Inge preter cul⸗ 
muß an ybrfelbs zuſchanden werden. Do pam. 
ber auch dife rede als eyntroftworr erwach⸗ 
fen iſt. Man buere ſich vor der that / der lugẽ 
wirt wol radt. Iſtyemand vnſchuldig / vnd 
man leu get ettwas vff yhn / ſo muß der vn⸗ 
ſchuldig eyn weil die ingen leiden / endtiich Magnũã fo 
aber feůet ſie auff des kopffe / von dem ſie auß latiũ naca⸗ 
gangen iſt / vñ machet yhn zum lugener / der ke culpa. 


vnſchuldige aber bleibt bey ehrẽ. Di bewei 


ſen vil geſchichte vnd hiſtorien bey den Hey⸗ 
den vnd Juden / als von dem Hipolito vñ Jo 
ſeph. Jacobs dee Patriarchẽ ſon / welcher mo 
driit iar gefangen lag / als ſolt er feines her⸗ 
ren weib wollen beſchlaffen haben / welcher 
doch auß trew feines herꝛẽ gebetten võ der 
frawen / das felbıg abgeſchlagen hette /dars Hic 


umb muſte auch ſein vnſchuldt hernach yhm Aheneus 


tn vꝛſach fein zu groſſen dingen/alſo daß er eſto 


Außlegung Gemeyner 
re Gefetst ward vber gantz Rgypten landt / das 
pe felbig landt ſeinen vatter On befibem von 
f apallefces denen er verfaufft ward in Egypten / inn 
re culpg der thewrenseitiu fpeifen unndku neren . 

Es ſchꝛeibt der Schweizer in ſeinem liede 
vonder welt vntrew im letzten ſtuck alſo⸗ 
Wiewol die zeit nicht auſſen bleibt / 

— Die alle ding verkeret. 
Denckt niemandan / nur mehr fort an / 
ee Eyn yeder fein ſum̃ mehret. 
Biß daß Im glück / alls wire verzückt / 
Allhie auff diſer erden. 
Denn můß man ſcham zum ſchaden han / 
| Es kann nit anders werden . So iſts nun 
eben ſovil geſagt / Man huet ſich vor der that 
Serlugen wire wol radt / Alſo. Warheyt 
re bleibt /Iugen geet vndter, Ontrewfchlede 
yhren eygen herrꝛẽ. Doct. Sebaſt. Brandt. 
Wer vnrecht gewalt thut eynem man 
Der yhm nye leydes hatt gethan / 
fur eynen freundt gehan 
Doſtoſſen ſich ſonſt zebenan · Das iſt / man 
wirts ia endtlich innen / vnd gehet ſein müfs 


ſig / vnd wirt zit (handen. 
Br 7 
„ „ Was den raben gehoͤrt / ertrin⸗ 
cket nicht. u | 
vw j Der 
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Wer an galgenfoll/der kan yhm nicht ent 
uuffen / ermüß hyn an / das meer und waſ⸗ 
fer můß yhn auch nicht hieran hyndern. Ro 
it gefdpeben bey vnfernzeitten/daß eyner võ 
guttem geſchlecht / vñ ganz ehrlichen freun 
den/auff dem Rhein in waſſers not iſt kom⸗ 
men / vnd endtlich biß vndter die muelen zu 
Oppenheym / halb todt geſch wimmet . — 
müller vnd fiſcher ſeind zugefaren / und ha / 
ben yhn alſo / wie wol ſch werlich / errettet / er⸗ 
wermet / vnd bey dem leben erhalten. Diſer 
hatt geſa gt / was den raben geboͤrt / ertrinckt 
nicht. Alſo iſt nun diſes ſprichworts brauch 
dem gleich / wie eynem yeghlichen fein tode 
beſcheret iſt / alſo muß er ſterbẽ / eyner im few 
er / der ander im waſſer / der dꝛut eynes ande 
ren todes / wie wir denn das ſelbig auß tegli 
Ber erfarung erlernen / vñ voꝛ augen ſehen. 


54 
Es weiß niemand wieyhm fein 
ſein todt beſcheret iſt. 


Die mit bekennet alle welt / daß wir Gott bang ca⸗ 
tes feind / vnd der todt vnd leben ſtehe in Bor PUR Inter 
tes handt. Darumb wie vnd men Gott eine = ſup * 
menchen feinen todt ordnet / aiſo můß er ſeis maaz "036 


Außlegung Gemeyner 
Stodes gewertig ſein. Zů der Altm üle in 
Meiſſen hatt eyn Hrieſter gefiſchet mi den. 
nden / wie mir O. Caſpar Guttel mein ſon 
derlicher Ber: vnd freundt geſagt hat. Nun 
hatt er eyn grundel ergriffen / darnach noch 
eyne / Als er nun will mehr fiſchen / ſtecket er 
den ſchmirlen ins manl / dee fifchlein feret 
 Ybm indie Belen /underwurget den guften 
man / alſo war yhm fein todt beſcheret. 


55 

Daß dich die raben freſſen. 
Das iſt eyn Deutſcher fluch / alſo daß wir 
wunſchen dem wirfluchen / daß er nicht al⸗ 
leyn ſterbe / ſonder daß er eyns ſchendtlichen 
todes ſterben ſoll am galgen/da von die rabẽ 
ybre ſpeiſe haben /oderym ſchindeleich. Die 
beilige geſchrifft drawer den boͤſen Regẽten 
moan ſoll ſie an die liechten Sonnen hencken/ 
da fur wir Seutfchenfagen/anden! iechten 
galgen / wie den Joſua den böfen Rißtern 
thet / vnnd die hunde fallen yhrblut lecken / 
als Achabs weib des Königs Iſrahel / der 
vbeln Jeſabeln geſchacᷣ /die den frommen 
Vabath ſchendtuch * vmbbzingen. | 


5 
Ausß an galgen. 
Wenn wir hoͤren/ daß yemand vnehrlic 
handelt 
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delt und gebaret / fofellen wir eyn ſolche 
eelober vhn / Auß an galgen / Das iſt al⸗ 
/ ale ſolt man eynen ſolchen firaffen/ vi 
ist leben laſſen / auff das ſolche ſchande 
At vber bandt neme / ſonder zeitlich ges 
ee werde. So iſt inn Deutſchen landen 
emeynſte ſtraffetwan geweſen / henckẽ 
ebdenn Carol us Magnu⸗ / Bonifacins vnd 
- Bilianıs die Sachſen / francken vi Doͤring 
mnmit dem ſch werdt vndter den Roͤmiſchẽ 
gewalt gebzacht haben. Senn hernach find 
auch die ſtraffen nach vermugen der Roͤmi⸗ 
ſchen recht / als koͤpffen vñ redern inn Seut⸗ 

ſchen landen gebrauchet worden. Vnnd das 
beweifer Das Weſifeliſch heymlich Recht / 
das allen / die auffyhr recht geſchworen ha⸗ 
ben / ſo vil gewalt gibt / daß eyn yeder ſeinen 
feinde / woer yhn vermag / on ſtraffe mag an 








eynen bdawm hencken⸗ 

2—. — 57 
Er iſt gewiſſen. 

Dißß hatt man geredt von denen / die inn 

das gerichte geſchworen haben / nichs da 

von zuuer melden. Dennalſo hatt man ſie ge 

Nenner: Die Gewiſſenen / das iſt / die ern wiſ/ 


— diſes gerichts haben / vnd ſind doch 
vecſchwigen · Carolueder groſſe bgt de 
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leutte nicht bekeren kunnen. Darumb hat er 
Yhnenfecretos indices:gegeben / heymliche 
richter / die da mochten eynen ſchuldigen hen 
cken. Da man nun an allen ortten im lande 
leutte hatt hangen funden / von denen man 
Bern vrſach gewuſt bar / ſind die Weſtfeling 
gebꝛochẽ woꝛdẽ. Sie haben aber gleich wol 
das recht behalten. Sie richter habe Scabis 
ni geheyſſen. Wo diſe gewiſſend ſind zuſam 
men kommen / wie man ſagt / da bey fie einan 
der gekennet haben / iſt das zeichen geweſen / 
Das meſſer mit der ſpitzen zů ſich / vnnd die. 
ſchalen nach ð ſchüſſeln von ſich gekeret. Vñ 
wie wol diß recht / iſtes anders eyn recht / 
wider Gott iſt / alſo daß eyner vnvberwun⸗ 
den / vnbeklagt ſeinen feindt wurget / vnd 
ſetzet ſich ſelbs zur oberkeyt / vnd nympt das 
ſchwerdt / vnd fellet in das vrteyl. Wer das 
ſchwert nimpt / der ſoll mit dem ſchwerdt 
vmbkommen. Soſe ind doch die gebreuch / 
daß man yetz in allen landen die elendiſten 
vn —— lentt zu ſtraͤffern nimpt / und 
zu ſcharffrichtern / mit nichten zuloben. Die 
weil Gott die richter vnnd beſten lentte hatt 
da zn haben wollẽ / als ſeind hencker vñ ſtock 
meyſter / wie denn alle oberkeyt nicht anders 
iſt vor Gottes augen / Keyſer / Koͤnige / Fur⸗ 
ſten / Grauen / Edelleutte / Bu ——— a : 
—8 edte 
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Kedte / Senn der Scharffrichter ſchlũge vñ 
zckete dae ſchwerdt nicht / wo der ober rich⸗ 
teunnd rechte ſcharffrichter yhm das nit 
befelben wurd / vnd viteplfellere, Alſo hat 
Zalomon ſeinem nahen Radte vnnd diener 
Jeiada Banaia diß ampt befolhen / do er den 
Zemet / den Adoniam vnd Joab todten ließ 
Saul befalch ſeinem getrewen Doeg / die 
hieftersurSdzen · Dauid befalch ſeinen neckt 
ſien Redten / ſie ſolten dentödten/der Saul 
in kriege erwürget hette. Die alten Römts 
ſchenrechte haben auch erbare leutte da zu 
genommen / welchen es weder an yhren eren 
nö gelimpff ettwas geſchadet hatt. Wie 
mögens auff eyn ander weiſe krauch&/nems 
lich alſo / Weñeyner vmbeyn ſach wol weyß 
daß er ſpreche / IR bin gewiſſen. Item / der 
ſtt gewiſſen. Item / wenn die alten eheleutte 
den inngen geſellen nicht ſagen / wie es inn 
der ehe zu gehet /fofind ſie gewiſſen /(cbwet 
genftille / ſagens niemand / vnd laſſens die 
| ünge gefellenfelbserfaren, | 


es 8 i F u. 
Kepfceblaßniefchnappem 
‚Sie kurſten von Sachſen Hertzog EKtuſt 
vmd Albrecht / haben eynen narren bey ſich 
xhabt / Claus narı geheyſſen / u vil zus‘! 
—— 


kunfſtiger ding/auchfo an andern drtten ge⸗ 
ſchehen ſeind / verkundigt hatt / wie den Do 
ingen vnnd Meiſſen wol bewuſt. Dieſer 
Clauß narr iſt bernach zu Biſchoff Ernſten 
Bertzog Ernſten ſon / Biſchoffen zu Magde 
burg vnd Halberſtatt / kommen Vnd auff 
eyne zeyt harter eynen Sammeten-pfulben 
auff getrennet / vnd die federn/fo weit die ſtu 
ben gefirawerfur Rofen » Nun iſt niemand 
bey yhm gewefen/alleyn ver hund des Biſch 
off Eenſis / epfcb.genanı / Ser Bifchoff iſt 
infein gemach kommen / vñ die geſtraweten 
federnalſo gefunden) hatt gefraget / wer ſol⸗ 
ches gethan hett? Vnd in dem der Biſc 

alfofragte / gehet der hundt Lepſch auß Der 
bellen ber fur / vnnd ſperret das maul auff / 
renſet ſich / vnnd gehet zu ſeinem herren zu / 
wie denn der hunde art iſt. So das der narr 
Be / gedenckt er / der hund werd das dem 
ſchoff ſagen / daß er denpfülben hab auff⸗ 
getrennet / vñ die federn geſtrawet / darumb 
Iauffet er zum hunde zu / vñ helt yhm dzmaul 
zu / vnnd ie Lepſch laß nit ſchnappen. 
bꝛauchen wir auch alſo zu eyner erinne⸗ 
rang / wenn wir yemandt warnen / daß er 
ſchweige / vnd ſa ge nichts | weder hie von / 
noch da von / vnd ſprechen / Lepſch laß nicht 
ſchnappen. Be 
— Landß 
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Landßman ſchantzman / weyſt 
du was ſo ſchweig. J 
Ecs kann keyner den andern mit warheyt 
loben oder ſchelten / er kenne yhn denne von 
auffen vnd von innen / vnnd ſey lange zeit mi 
yhm vmbgangen / wie Freydanck ſagt / 
Dice mannes werck erſcheinet wol 
Was man eynem getrawenfoll. 
¶Alſo kan niemand ettwas von dẽ andern 
genndtlich ſagen / denn ſein Landßman / der 
mt vnd neben yhm gezogen vnd geboren iſt / 
vnd wer fein ankunfft / kennet feine eltern / 
htgent vñ ganzen wandel.Qarumb iſt auch 
tun land ßman feines landes eyn ſchandes 
man / der yhn recht (enden vnd ehren kam 
Weyß ſich nun yemand eyner that ſchuldig / 
vnnd will ſie bergen vor ſeinem landßman / 
„der wolfdarumb weyß)der müß freylud? gu⸗ 
te worte geben / vñ ſagen / Landßman / ſchãtz 
man / weyſidu was ſoſchweyg / halt an dich / 
und vnehre mich nicht / wie du doch wol kon⸗ 
deſt. Freydanck ſagt alſo. 
Wer da will wiſſen wer er ſey | 
Ser frage feiner nachpawen zwen oder drey 
Werdens yhm die drey vertragen 
Der vierdt wirts yhm doch — 


Außlegung Gemepner 
Deñ uiemãd weyß baß wie es vmb vns gele 
GSen iſt / de ñ vnſere nacßbawrẽ vñ Cãdßleut. 


6 — 
In eynes anderen ob: iſt sufchnet 
denwicineynenfilsbür.. __; 
Eynen yegklichen duncket / ſein leidẽ ſey 
das groͤſte / vnd nie mandt kan glauben / | duß 
eynem anderenaudy weh fey Sarumb wen 
fi eyner ſelbs foll angreiffen / fo ferer er 
ſchon / vñ thut ſeuberlich / daß er yhm is felbö 
nicht weh thue / aber was eynen andern an 
gehet /das greiffet er friſch an / vnd vera 54 
es. Denn es thůt yhm nicht wehe / vnnd belt 
eynes anderen anlygen eben ale ſchnyd er i 
eynen filtzhůt / der weder leib noch feel hatt 
deñ er befindet u. wehtagẽ noch (chedE, 
BT 


Es weyß niemand wo eynen der 
ſchůch drucket / deñ der yhn anhat· 
SDen ſchaden empfind niemand / denn der 
yhntragen můß / vnd drinnen ſteckt. Zu dem 

ſo ſcheynet eyn ſchuch eufferlich-biibf: ch/ gleiſ⸗ 
ſet vor ſchwertze / vnnd drucket doch den der 
—— bat kummerlich vbel / eyn ander fihes 
as nicht / vnd wiewol der ſtill ſch weiget der 
yhn anhatt / und friſſets in ſich / ſo wo 

id > 
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Voß am beſten / wo er yhn druckt. Alſo weyß 
nlee mand des anderen anly gen vñ notturfft / 
eyn yeder ſihet nur auff das ſein es bleibe 
mit dẽ andern wo es kan. Diſer eygene nutz 
machet / daß man wenig auffeynes anderen 
Baden acht hatt oder gedencket. 


22 
Mancher verdampt vmb weib 


vnd kinder willen / leib vnd ſeel. 

Diß ſprich woꝛt iſt freilich erwachſen auß 
erfarung / daß man vmb weib vñ kinder wil⸗ 
len das leben/gut vñ ehre in die ſchantz ſetz⸗ 
et/w ie alle bendeler und kaufleutte thun / die 
ſich in fahr geben leibe vnnd guts / auff dem 
meer/zu wafler/vnd zulande / alleyn daß fie 
yhre weib und Einder reich machen / weldye 
erfarung Chriſtus anzeyget / aber etwas ho⸗ 
herein Euangelio / do er ſagt von dem / der 
qIn weib genommen bett / vnnd kundt nicht 
zur hochzeit kommen / welcher darumb vers 
dampt wirt / daß er der hoch zeyt darben will 
vnnd des ewigen lebens / ehe er wolle ſeines 
weibs vnd kinder wolfart vnd gluck verlaſ⸗ 
ſen / vnnd inn die ſchantz ſetzen / wie doch alle 
die thun müffen /die da wollen das hymel⸗ 
rei ererben / Deñ alſo ſagt er bald hernach / 
Wer mich nicht lieber hatt denn * De 
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Pinde / haufi / hoff unndfeineygen leben / der 
der iſt mein nit werdt sc, Ich hab eynen Jue 
riſten gekandt / diſer ward erſtlich arm / dar⸗ 
umb ſchlug er keyne ſache auß / ſie were recht 
oder vnrecht / wo ſie yhm alleyn vil patzen kon 
de tragen. Nach ettlichẽ iaren warderrei 
ſein we ib befiel mit vil kindẽ / vñ da er vff eyn 
zeit flie hen muſte vo: dem ſterbẽ / fienger an 
Jůleſen / nach dem yhn fein gewiſſen ruͤrete / 
S. Auguſtini vñ Hieronymus bucher. Auff 
eyne zeit vber tiſche / ſitzet er ınn gedancken / 
vnd geſchwindet yhm / fellet da aider / ſchrej 
et wie eyn ochð / alſo daß man yhn bey eyner 
ſtunden lang fur tode handelen mufte . So 
bald aber er zu yhm felbe wider Fam) büb er 
an vnnd ſprach / Ad} herre Gott / wie manch 
menſch verdampt leib vnnd ſeel vmb weib 
vnd kinder willen. Sa mit er zu erkennen 
gab / wo es yhm lege / vnd was yhn alfo hart 
dichte. War iſt es / Weibe vnnd kinde ſoll 
man lieben / deñ Gott vnſer vatet liebet vns 
auch ſeer / alſo daß er feinen fon fur vns ſler⸗ 
ben hatt laſſen / aber vmb ſolcher liebe willen 
fein zuuerleucknẽ / das kan Bot nicht leiden / 
Denn S. Paul ſagt / Die diſer welt brauch⸗ 
en / ſollen fein als brauchten fie vhr nicht / wer 
ein weib hat / dem foll fein ale hette er keyno 
Vnd Sauid in Pſalmen / Fallen euch reich⸗ 

er thumer 
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tbumer zu/foleget das hertz nicht darauff / 
Das iſt / der brauch der welt / des weybs / der 
güter / ſind vns nicht verbotten / aber die vber 
maß und emßigs anhaltẽ / iſt uns gantz vnd4 
gar verbotiẽ. Eo iſt ein arbeyt die Gott ge 
bottẽ hat / acker bawen / da er ſpꝛach zu Adã / Geme:3- 
m (Bweiß deines angeſichts / ſolt du dein 
odt eſſen. RZs iſt ein Bali ding/im regi 
ment ſeyn / Denn das gericht iſt Gottio ge⸗ 
richt / ſa gt der Koͤnig Joſaphat / vnd wer dee 
gewalt widerſtrebet / der widerſtrebet Bott, 
Es iſt auch ein heilig ding / ein weyb zunem⸗ 
men / die weyl Gott ynn ein weybes bauche / 
ein vernunfftige ſeele ſchaffet die ewig mitt 
Gott leben fol. Noch iſts alles vmb funft und 
verdamlich / wenn mans da byn ridstet /ale 
ſolt es nicht ſchaden / den gütern / dem regis 
ment dem weybe vñ kindern nach zu hengẽ / 
gleich ale wolt man ſich bie mit entſchuldi⸗ 
gen / Gott ſolt darumb nicht zürnen. Sum⸗ 
ma / Der der ercaturn brauch en wil / recht 
vnd on ſchaden / der ſol yhm den brauch behal 
ten / vnd die ehre Gott geben / Vnd wer Gott 
die ehre entzeucht / vnd den nutz da zu / der ent 
zeucht Gott das ſeine / Nemlich die ehre / die 
er an ſeinen creaturn haben ſol / das iſt denn 
Gott geleſtert / vnd für keinen Gott gehaltẽ. 
Es zürnet ein weltlicher Füſt / — man yhni 
- | vv. 


"Aublegang Gemeyner 
fein —— chre nicht gibt / oder feinen ge 
— 2 Titel 38 — deñ Gett 
4der da fa gt / Ich wil mein ehre memand an⸗ 
Heß a: a geben / Deñ es ſind drey ding / die yhm 
Gott allein bar vorbehalten / Rhumen / Rich 
ten / Rechen. Erthut alles / darumb gehoͤret 
yhm auch die ehre als dem thetter / wie S⸗ 
Paul ſagt / Brauchet ca alles mit danckſa⸗ 
gung / Wer anders geſynnet iſt vnd thut / 
der verdampt beyd leib vnd ſeele. 


| 63 Eur 
Was hundert iar vnrecht iſt gewe 
ſen / das ward nie kin 
ſtunde recht · 


Recht bleibt alle zeyt vnd ewig recht / es 
kan auch nicht vnrecht werden / vnnd wenn 
es vil tauſent iar für unrecht iſt gehalten. 
Ditß iſt ein ſtarcke erfarung / wie die warheit 
alle zeyt obſi get / denn recht iſt warheit / wars 
beit iſt recht. Recht iſt Das / das wedder 
Gott noch menſchen / wedder vernunfft noch 
menſchliche natur taddeln kan. Vernunfft 
Fan nicht taddeln / ſonder muß loben fo yes 
mand erbarlich vnd vernünfftig leber vnnd 
ebaret / vnd auffrichtig ſeinen handel vnter 
nleutten füret. Item / Das niemand dem 
andern 


DonfcherSprichwonze, · 


ändern das ſein ranbe odder ſiele. Item / das⸗ 


icheinẽ yeguchen gunne / das yhm Bot gan / 
% es gleich nicht allwegen gefchidit Ro 
kompt aber vnterweilen / Das man mit ges 
walt / den andern vberfellet / vnd wo einer 
das ſeine nicht ſo gar mit gewalt verteydin⸗ 
gen — muß een /foalle Siret 
man prefcriptionem /Da6 Die lange zeyt / dem 
der da recht hat / ſe in recht nimpt / vnd gibts 
dem / der vnrecht dazu bar. Widder diſen 
bꝛauchſchreyet die warheit / vnd ſagt / Es hel 

fekeinpagfeription / kein lange zeyt / vnd weñ 
es auch vil tauſent iar weret / So kan doch 
die zeyt noch kein creatur billichen / das recht 
ſol vnrecht fein / der zeyt halben. Was xecht 
iſt geweſen zu Adams zeyten / das iſt vnnd 
bleibt recht biß an cüngſten tage / ia wenns 
gleich alle welt für vnrecht Het. Man li⸗ 
ſet / das die Heyden dem Saturno / dẽ Gott 
der zeyt / mit zudecktem hewbte geopffert 
haben / zu bedeutten / das es doch offenbar 
werde / obs gleych e in zeytlang verſch wigen 
bleibt . Zu dem / ſo ſa gen die weiſen / das dit 
Warheyt der Zeyt tochter ſey. Gott ſagte 
ſeinem volcke / zu den Juden / er wolte ſie yñ 
ein koſtlich andt füren / das warybrredit / 
ke ſtelte ſich hernach als hett ers vergeſſen / 
vnd muſte von vilen geachtet vnd geſchol⸗ 


if 


Veritas 
% 
filia 


mporiso 
+ 
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ten werden/äls wer er vnrecht / aber er bleib 


recht / vnd gab y hnen alles was er yhnen bet 


te zugeſagt. Joſephyñ ERgypten hette recht 
widder feine bruͤder / vnd widder feines 
ren weyb / Man hielt es für vnrecht / Joſeph 
ward drüber verkaufft / vnd drey iare yo ge⸗ 
fegnis gelegt / noch muſte das recht recht blei 
ben. Seine bruͤder vnd ſein vater Iſaac mu 
ſten yhm dienen / ia auch die frawe die yhm 
das vnrecht zulegte / vnd wolte ſein recht zu 
vnrecht machen. Alle Pꝛopheten / Chriſtus 
Gottiso ſon ſeibs / alle Apoſteln bettenrecht/ 
vnd muſten ein zeytlang vnrecht behalten / 
aber endtlich iſt doch yhr recht: / recht blibẽ / 
vnd wirt ewig recht Der "Jo 
han Buß muſte vnrecht leiden zu Boſinitz / 
vnd ein ketzzer ſeyn / noch iſt er recht / vnd ein 
= ger Chriſt bliben. Das recht der Chriſt⸗ 
ichen Kirchen / welches allein im reinẽ wort 
Gottie ſtehet / bar müflen vnter dem Ba 
vnrecht ſein / aber es iſt recht bliben / vnd des 
Bapſts unrecht bar müſſen zu ſchanden wer 
den/vnddemrechten weichen. 


Das rechte recht. | 
Das rechte recht /fibet weder gunft / gas 
ben / freumſchalft nich ey gen nutz an / = 


u u ee rn ea Wr U 
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vnrecht recht richtet nach gunſt / gaben / vnd 
eygen nutz / vnd belt das für recht / das ynn 
warheyt vnrecht iſt · Darumb iſt zweyerley 
techt / das rechte recht / das vnrecht recht. 
Die heylig Schꝛifft ſagt / das Gottis recht 
fyein rechtes recht / Virga rectitudinis / vir 

regni tui / Ser ſcepter deines reichs iſt ein 
— der richtigkeit / das einem yeglichen 
techt/ richt ig richtet / vnangeſehen die perſon 
der menſchen. Eo iſt geſchehen zu zeyten 
Hertʒog Friderichs Churfürſtẽ zu Sachſen / 
des weifen/ Das einer witwin ybre ſach vor 


‚denrädsen verfürset ift worden / Die weil 


Niß aber diſe witwin bierynn befeß weret bat 

funden/bar fie an hochgedachten Churfürſiẽ 

füppliciert yrın feiney gen bande / vnd ynn der 

fopplicasion geberten / Man woltyb: vmb _ 
is willen das rechte recht widerfaren 


lffen. Ser churfürſt bar dife fupplication 


feinen redten fürgebalten/ und gefraget / ob 


fiezweyerley recht beiten / es müſte ia nie 
onfein /die weil difes weyb vmb Das rechte 
recht bittet / es muſte zuuor von yhnẽ mit der 
frawẽ mit dem vnrechten rechte gebandelt 
fein wordẽ / vñ hat yhnẽ befolhẽ / nach dẽ rech 


tẽ rechte mit yhr zu — vnd zu vrteylen. 


| Reche finder fich. 


Oulgus 
amicitias 
vtilitate 
pꝛobat 


Alſo erbar vñ auffgericht ſind vnſere forfa 


zen vnd alte Deutſchen geweſen / das ſie das 


techt auffs ende Des glücks geſtelt habẽ / als 
das da mit dẽ außgang beſtettigt / was recht 
vnd vnrecht ſey geweſen. Man braucht diß 
wort zum ſpiel / fo einer ſagt / er habe es ge⸗ 
wunnen / vnd ſtehet doch im zweyffel / das Bei 
ner weyß welcher recht oder vnrecht bar / ſo 
befucht mans dem rechte · vñ dem außgang 
des rechten / vnd man ſpricht / Kecht wirtſich 
findẽ. Deñ man belt daftir/der gewinnet es 
dennoch / der zuuor recht daran gehabt hat. 
66 J 
Nymmer gelt / nymmer geſell. 
Diß ſpꝛich woꝛt deuttet der welt lauff / 
Denn der reichen frennde und geſelle wiliye 
derman ſein / Der armen freunde vnd geſell 
will niemand ſein. ee 
Es gilt isst nichts deñ gelt und ur 
Das gibt ebze/gunft und hohen mut / 
Es gibt auch der freuntfchafft vil 
Zum armen ſcheuſſet man zum zil. 
SDerſchweitʒer ſingt alſo. 
Wer itʒ bar gelt / in diſe welt 
Den ſtelt man vorn an ſpitzen / 
Tracht nicht darbey / wie from er ſey 
Berfürher muß er ſiten. 
| —_ Gwalt 
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Gwalt gunft und gelt / den bracht behelt / 
Allbie auff diſer erden. | 
On gut vil ehr / gilt nymmer mehr / 

Was willes doch noch werden. * 
So muß der ſchlecht / der from vnd grecht / 
Allzeyt dahynden bleyben. 

‚Wer nicht hat hab / iſt itzt ſcaabab / 
Bey man vnd auch bey weyben. 
vernunfft / kunſt / witz / gilt on gelt nichts / 
Allhie auff diſer erden. | 
Wer hat guto vil / thut waser wil/ 
Was will es doch noch werden? 
Eo iſt auch ſonſt ein Deutſcher reym⸗ 
kreuntſchafft gehet fůr alle din 
Das ſtraffe ich / ſagt der pfenning· 
Oeñ wo ich ker vnd wende 
Sa hat alle freuntſchafft ein ende. 
REohauchenaber diſes worts / die / ſo von 
yhren vntrewen vorigen geſellen yñ yhꝛem 
vnfall verlaſſen ſind / weñ ſie ſagen / Id ſihe 
wol / nymmer gelt/nymmer geſell. Nu Föpe 


Scilicet ve 
falommfpe 
ctatur mig 
nib. aurũ / 


Tempore 
* 
n 
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At 


niemand mehr / zuuor woltz ſie alle hie feine 


Der todt will ein vrſach haben. 


Es iſt von Gott einem yglichen menſchen 
fein ſtündlin verordnet / wenn er ſterben ſol / 
vVnd die weil Gott hicht endert was er ſetzet 


Fe Auslegung Bemeyner 
33 En | = 
Anenttabl⸗ und ordnet / ſo muß es alſobeſchehen / vnd nie 
Ze ld mand kan das ſtũndlin verkürzen / oder ver 
neluctabi lengen / Senn mancher iftynn groſſer fahr 
le fatum. leibes vnd lebens / aber er kompt hyndurch / 
Ineuitabi⸗ Denn fein ſtündlin iſt noch nie Fommen. 
Eeſt / quide Sanct Johannes fagt auch im ner 
— eſt / von Chriſto / Weñ er durch das mittel der Fu-B- : 
quod fatũ den iſt gangen / haben ſie yhm nichts mu gen 
appellatur. anhaben / Senn ſein ſtunde war noch nicht 
| kommen Da aberdie ſtunde kam / da ſagte 
er zuden Juden /Qißiftewerftindeic« - Ze ı 
I . fteydanckfage.. © 
Hol ‚ia:  Zimyeglicheniftfeinzeyr'befert" 
Suleben/die Feyner vberferr. 
| Vnd wie woldiß war iſt / ſo farẽ doch die lene 
te zu / vnd fragen wenn yemand geſtorbẽ iſt / 
Was hat yhm gefelet / oder waran iſt er geſtor 
ben? Ey hette er diß vnd das nicht gethan / 
ſo hette er noch lang mugen leben. Aber ver 
nünfftige leutte ſagen / Er ſolte ſterben / das 
bat yhm gefelet / fein ſtund iſt kommen / vnd 
ſt nichts / denn der tode will ein vrſach ha⸗ 
ben / vnnd ſol doch keyne haben / Denn das 
Eott einem yglichen menſchen die ſtunde 
ſeines todes ſetzt vnd ordnet / das 
| er daran fterben muß/ 
wendasftändlin 


Freunde 


| 
| 
| 
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68 Ä 
Freunde find gut / aber weh dem / 
der yhr bedarff in dernodt. 


Denn dienodt angebetmir dein menſch⸗ 
‚en / fo böret auff alle freundefchafft / das hat 
die erfarung gelernet , Eſopus ſchreibet von 
der Graßmucken / wie fie ybzeiunge getrös 
fter babe / fiefolten fi nicyte fürchten / die 
‚weil ð bau vatter feine freuntſchafft / ſchwe 


gear / o emen / vñ vettern anrieff / das ſie yhm 


Selten helffen das korn abſchneyden. Aber da 


ſich die freunde entſchuldigeten / fie Fündten 
yhm Eein bilffe thun / vnnd der hauß vatter 
ſpꝛach / Son mor gen woͤllen ich vnd du die ar 
beit ſelbs thun / es wil vns doch ſonſt niemand 
helffen. Sprach die Graßmucke / Nu iſts 
zeyt das wir wandern / die weil der hauß 
vatter ſelbs zugreyfft / denn ich wuſte wol / 
das es der freunde halben nicht nodt hette / 


Es darff ſich niemand auff freund verlaſſen. 


Freydanck. 

Traw nicht vil / vnd halt dein red in hut 
Denn weytter radt thut ſelten gut. 
Freundsder welt in groſſer ne 
Gehn vier vnd zwentzig auff ein lot. 
Vnd die die beſten wöllenfein 

Oer gehn zehen auff ein quintein, r 


Außlegung Gemeyner 
69 
Selbs iſt der mand 

Oeculus do Diß iſt ein alt Sechſiſch fprihwort/Selbe 
mini impin iſt der man. Alle ſachen gehen friſch fürſich / 
guat agrũ. weñ einer ſein ſache ſelbo angreiffet / Denn 
einem ye glichen iſt ſein eygen ſache — an⸗ 
gelegen / deñ eins andern / Darumb iſt einer 
fleißiger vnd emßiger / denn einander / den 
ſie nicht angehet / Man beuelhe odder ver⸗ 
trawe andern leutten wie man wil / ſo gehet 
es doch nicht halb alſo von fladten/ale wenn 
der ſelbs da bey iſt / den die ſachen angehet. 
Verlaſſe ſich nur niemandso auff ein andern / 
er thue ſelbs was er kan / fol yhm andere 
gluck vnnd heyl widderfaren / wie das vori⸗ 
ge wort auch gelernet hat. Der herre be⸗ 
filcht dem knechte Das pferd zu fuettern / den 
acker zutungen/vnndander gewerbaußze 
rißten / der knecht ſagt allzeyt / er habs ge 
than / Sihet aber der berze nicht ſelbs mit 30/ 
fo wirt Das pferdt offt vngeeſſen /der acker 

vngetunget / vñ der beuelch vnaußge 

richtet bleiben / Sihet er aber zu / ſo 

muß der knecht yñ allem ſei⸗ 

nem fürnemen ein ſche we 

haben / vndd 
fleiſſiger ſeyn. 
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70 | 
Wer einen pfenning nicht fo lieb 
hat als einen gulden / der wirt fels 
ten reych werden / vnd 
,.. gulden wechfeln. 

"Si iſt lautter auffden geytz gerichtet / al 
ſo / das man einen Feine gewyñ eben ſo groß 
ſohachten / als ein groſſen / denn auß dem klei 
nẽ kompt Das groſſe / wie man ſagt / Kromich 
en machen auch brot Renner ſagt. 
V hab einẽ pfenning gleich foliebale vier / 
Baft du nit wein / ſotrinck waffer oder bier. 

Vnd meie wolgeyzeinlafter ift/ das einen 
menfchen zum thıer vnd vihe machet / ſo kan 
doch wedder Gott noch vernunfft vbrig ze⸗ 
as gr en = einmenfdy 
au is befelch feyne zeytliche guetter zu 
ſammen balten/ vnd nicht zumilde feyn/auff —* 
das vhndie armut nicht vbereyle/undmiige EN virtus / 
esnem andernin die bendefeben . Das fage A MIELE # 
Sauid Dfalm. xxxvij. Dein handt ſol did} ne te / patta 
ren. vnd inn ſpruchen ſagt Salomon / Groſ FF 
ſe guette werden gemindert durch vbrig ze 
zen [aber durch ſparen werden ſie gemehret. 
Man ſagt auch alſo / Wer Beinen pfenning 
achtet / der wirt auch nymmereinesgulden 

. Rennerfagt, 
$ 5. 


cr * id 
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Iß onderincE/vnd hab fiür gut 
Denn zeytlich verderben web thut . 
Su magſt ein pfenning geſparnals ſchir 
Als gwinnen / das ſolt du glauben mir· 


71 | 
Pfenning iſts pfennings bruder. 

Dierauß erweyſet ſichs / wie vnſete al 
te Deutſchen collation / wol leben vnd freude 
gehalten haben / Nemlich / das ein yeder ſein 
eſſen hat mit bracht / vnd zum getrencke / ha⸗ 
ben ſie einen pfenning neben den andern ge⸗ 
legt zu gleicher zechen / vnd iſt einer nicht hö 
ber beſch weret worden denn der ander. Di⸗ 
(enbzauch helt mannochan vil ortten vnnd 
ftedten Seutſches landes / ynn welchen ges 
C Adnet iſt und außgeſetzet / wie vil gelts ein 
yeder darle gen ſol / woer will auff die trinck 
ſtuben odder ritterſtuben gehen. Item zur 
bochzeyt/oder der gleichen / Diß helt Straß 

burg vnd Nüremberg / auch andere ftedte 

meb?. Diſe zwo nenne ich aber fonderlich / 
weilfie vor andern ftedten mit Policiẽ / Com. 

munen / vnd wolgeziertem Regimente ror⸗ 

gehen vnnd begnadet ſind. Wir brauchen 

auch diſes worttes / fo ye mand zuuil leſſet 
vber ſich allein gehen / vnnd wil nyemand 
nichts zu der zechen geben laſſen / gleich als 

were 
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were andererleuttpfenning nicht pfennig / 
anderer leutt gelde gilt nicht gels/fofie doch 
eines korno } güte / wirde vndfchlagesfind/ 
diefich wolEunden mit einander verg eich. 
en/wenn fie ſchon zufammen gelegt wurdẽ / 
Señ das fagen wir /Pfenning iſt pfennings 
werdr oder bzuder/ laß vnso darle gẽ / iſt doch 
vnſer pfenning deines pfennings b:uder. 
Es heyſſet auch ſo vil / Mein pfenning iſt dei 
nes pfenninge bruder / weil ich hab / ſolt dus 
auch haben / ich wil auch einen pfenning mit 
dir teylen / wir woͤllen freunde erfierbens 


72 

Auß vil beutteln / iſt gut 
Es kompt vıl beuttel bezalung geringer. Symbol 
an / deñ feiner alleyne zalen mußß / Es kun⸗ dare. 
nenauch vil leutt geringenſchadẽ baß vber 
winden / deñ einer alleyn einen groſſen ſcha⸗ 
den. Sarumb wirt diß went darzu gebrau⸗ 
chet / das man zu gleicher heche / gleych geldt 
darlege / ſokompt fie der (Bade g eich an / 
vnd geber nicht alleyn vber einen / darumb 
iſt auß vilen beutlen gut zeren. 


73 
Han zurreyſſet eben ſo mer einen 
beuttel als vil · Br 
,„ $8- | 
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Diß iſt ein ſpott / wenn yemand behend iſt 
Ben beuttel —— n / außzule gen / wil für 
nemiſch ſein vor den andern / als habe er al⸗ 
lein geldt / ſo ſagt man / Ey laſſet yhr andern 
ſtecken / Man zurreyſſet eben ſo mer einen 
beuttel als vil / So muß denn der verleger 
den ſpott zum ſchaden haben. 


74 | | 
Ein yeder huete fich vor dem 
erften außlegen. 


Diß iftein warnung vor dem fpott vnnd 
ſchaden / dauon wir igt gefagt baben / Denn 
es lernet es die erfarung / daß / wer erſt für 
ander außlegt / langſam odder nymmer bes 
zlet wirt / die weil es einer vergiſſet / der ans 
der zeucht dauon / der dritte ſtirbt / der vierde 
wil yhm nichts gebenrc. Zu dem / fol ers 
bey yedem beſonder manen / ſo koſtet es yhn 
denn vil mühe vnd arbeyt. Dem für zukem⸗ 
men / vnd den ſchaden zuuerhueten/fagrdiß 
wodrt / Huete dich vor dein erſten außlegen / 
ſobiſt du arben und ſchadens fry. u 


. 75 | 
Gleiche biirde bricher niemand 
den rucke n 5 


Weñ gleich meßigeleutte / an ſtandt / an 
— ehren / 


Deutſcher Speichwoitter. 
ehien/an wolfart/ gleiche bürdetragen / ſo 
behelt es friede / wirt abereiner vber — 
dern beſch weret / ſo macht es ſchelhe augen / 
widderwillen / vnfriede / vnd bricht yhm den 
mchen / Das iſt / es thut yhm web / vnd kans 
kaum vor wehtagen tragen / weil man yhn 
vor andern außmahlet / Es iſt aber ein Deut 
————— von dem brechen der pfers 

genomen / Deñſo ein pferdmit einem vn 
gleichen ſattel / mit vngleicher vnd vbriger 
laſt odder bürde vberladen wirt / odder ſo ein 
vbriger / ſchwerer man auff einem pferde 
reittet /fo br icht man des pferdes rucken / vnd 
machet es alſo / daß es darnach ein zeytlang 
feyren muß / Von gleicher laſt aber wirt es 
nicht gebrochen. Alſo iſt es auch vnter den 
leutten / was alle leutte tragen künnen / das 
Ban auch einer wol tragen / Vnnd was alle 
nie tragen Funnen / das Fanaud einer ab⸗ 
lein nicht eragen/fonder thut weh / vnd bricht 
denruchen . Zoratius ſagt / Daß die tichter 
acht ſollen haben / das yhr geticht / das ſie für 
haben / nit hoͤher ſey / deñ ſie mit yhrem kopffe / 
wortten / ſpꝛüchen vnd art. 


70 | 
Ich wole dir lieber einen gulden 
borgen /denneinen pfenning 
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BDiedurch wirt auß gelegt das ſprichs 
wort / Man huete ſich vor dem erſten außle⸗ 
gen / Denn ſo die außlage wenig vnd ge⸗ 
ring iſt / fo iſts vnehr lich (Das man widerũb 
manenſol. Iſt aber die außlage groß vnnd 
tapffer / ſo iſt die miihe widerumb zu manen 
deſter groͤſſer. 


| 77 
Ich wil auch einen pfenning 
mic dir teylen. | 
. in groß verfpzechen eınes freuntlich⸗ 
en / dienſtlichen gemuets / das nicht allein ge 
ney gt iſt ſeinem freunde ynn der wolfart vnd 
im glücke zu dienen / ſonder auch ynn allem 
vnglücke / alſo auch / daß wenn er ſelbs au 
ynn ſolchen vnradt keme / das er nicht mehr 
denn einen pfenning hette / und feinfreunde 
keinen / ſo wolt er doch den ſelbigen einigen 
fenning mit yhm teylen / Das iſt / groß vnd 
leyn / glück vñ vnglück ſol yhre freuntſchafft 
nicht entſcheyden. | 


- 
Dasbier vnd der weinfolgee ' 
dem zapffen. 

Fin ſolche erbarkeit vnnd freuntlicher 
wille iſt alle zeyt in Deutſchen landen gewe 
fin / vnd iſt noch / das man guten freunden 

| vnd geften] 


Deuiſcher Sptichwostter. 
vnd geſten / wo ſie zu freunden einferen/ fut⸗ 
ter vnd mal nicht wegert / ſonder gern wid⸗ 
derfaren leſſet mit allem freuntlichen willen 
alſo / daß ſie fur gut haben mit dem / daß das 
hauß vermag. Sonderlich iſt das brauch lich 
vnter dem Adel in Deutſchen landen / auch 
ſchier zu vbermaß. Denn ich hab gehört von, 
herꝛ Afchen von Kram / Ruͤter / daß er eyn 
iar faſt auff die ſechs tauſent pferde berbris 
gen muß ſeiner berzen/freunde vñ gutter ge 
fellen.Sofeind yhe mein gnedige Herren võ 
Manßfeld in diſem ſtuck mehr diergeringes 
ſten / denn Die warheyt weiſet auch / daß nıes 
mad / wer iñ yhre heuſer Eöpt futter vñ mal 
gewegert werd. Des gleiche gſchicht auch 
ingafibeufern vñ offnen herbrigẽ Deutſch 
eslandes/ da man d leutte wol pfleget vmb 
hrgeldt. Vnnd wie wol der hochgelerte 
Eraſmus võ Boterodam / dem alle / die 

ſich Latuuſcher vnnd Griechiſcher ſpꝛachen 
gefliſſen haben / vmb ſein muhe vndarbeyt / 
der hierinn wol vnd trewlich beweiſet hat / 

lde ſein / hochlich loben vñ preiſen muſien / 
woſie anders ein ader in yhnen haben die er 
ber iſt / die Deutſchen herbrige hochlich ver⸗ 
lachet vnd verhoͤnet / vnnd rhumet da gegen 
Welſch lande / Franckreich / vnd andere na⸗ 
tion. So muß doch yederman dem SREDE 

.-.’ v 
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lande den rhüm billich geben / daß woerin 
eyn herbrige kumpt / ſo iſt er als ſicher ſeins le 
bens vnnd guts / als were er da heymen inn 
ſeinem ey gen hauſe / on ſchew vnd fahr / das 
doch ſonſt inn keyner andern narion mer iſt / 
weder in Welſch landt noch Franckreych. 
So findet man auch nach warheyt trewe vñ 
beſtandt bey den Deutſchen mehr / denn bey 
allen nation aufferden / welches yhnen auch 
zeu gnuß gibt der Roͤmer Cornelius Tacitus 
Daß bey den Deutſchen mehr glaub vnnd 
trewe on geſchriben recht / denn bey den Boͤ⸗ 
mern / die mu geſetzen vnd geſchribnen rech 
ten ybrregunent gefaſſet vnd geordnet hettẽ 

Eo reiſſen aber yetzund eyn Welſche / Bis 
ſpaniſche / vnd Frantzoſiſche kleydung / vnnd 
zu beſorgen / es werden auch Welſche / Hiſpa 
niſche / vnd fFrantzoſiſche hertzẽ und gemuete. 
Das iſt vntrewe / keyn beſtandt / finantzen in 
Deutſchen landen / die yerzt vber handt nemẽ 
Bott wende es / Deutſcho landt hat Hiſpa⸗ 
niſche und Welſche herrẽ / Frantzoſiſche kro⸗ 
nen / Hiſpaniſche vnd Frantzoſiſche kranck⸗ 
beyt/ weiſche Cardinal / Daß es eyn groß zei 
chen iſt. Deutſch landt iſt Deutſch landt ge⸗ 
weſen / vnd man werde ſchier ſagen fur das 
Ir frommen /trewen Deutſchen / Fr vntre⸗ 
wen meyne ydigen Deutſchen. 

Vnſere 
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Vnſere vorfaren haben mit vil bluts yhre 
Rönige vnd herren verteydingt / vnnd yetzt 
vbergibt man yhre herrẽ / vnnd verkaufft ſie 
eyner frem bden vnnd vndeutſchen nation. 
Aber es gehet den Dentſchen des halben 
noch wol / daß / weil es am vbelften ſtehet / 
ſoſchickt Gott zu diſen letzten zeitten ſein hey 
liges Ruangelion / welſches Deutſch landt 
zuuor nie gehabt hatt. Got hatt auch von an 
begyn nye Deutſch geredt / on yetzt / damit 
ſich die laubigen Seutſchen ſollen ergetẽẽ / 
undfich yhrer ſcheden daran erholen. Zu dis 
ſer rede baben mich dieſe lenffe gedrungen / 
darinn ſich alle ding verkerẽ vnd erger wer 
den. Wenn nun eyn freundt zum anderen in 
keret / vnd der wirt leſt mit vnkoſt an andern 
ortten / vber des hauß vermoͤgen / bier / wein 
futer vnd mal holen / ſo ſprechẽ die geſte / mit 
dem haußfutter hetten wir vns wol betra⸗ 
gen / aber weil du dich auſſerhalb bekofisgeft/ 
ſogehoͤret uns widerſtattung zuthun. Das 
bier / der weyn folget dem zapffen / das iſt / 
Su muſt es ſonderlich bezalen / das were 
dir zuſch wer / wir wollen zuſchieſſen / vnd be 
zalen helffen. 


7 
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Swomalzeyt ſchlahen ſich nicht, 
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Diß iſt eyn recht Oeutſch Ebriacke ſprich 
woit/bey welchen freſſen vnnd ſauffen keyn 
ſchande iſt / wie Cornelius Tacıtus võ yhnẽ 
ſchreibet.· Senn wir Deutſchen fagen / ſore 
mand geſſen hatt / vnd kompt zu vns / ſo wir 
noch eſſen / Zwey eſſen ſchlagen ſich nicht / 
zwo malzeyt reuffen ſich nicht / das iſt / Rx 
muge wol noch eyn mal mit vnns eſſen / als 
mit gurtenfreunden · Vnnd wie wol ich der 
Seutfßen freſſen vnnd ſauffen zur vbermaBß 
nicht loben Fan / ſo gefelt mir doch wol / daß 
ſie weniger ſchaden thun anderen leutten / 
denn eben die / fo ſtets nüchtern ſeind . Ey 
Seutfdyerfchadet niemand / denn yhm ſelbs 
wenn er zuweilen eyn ſe wmal mach et. An⸗ 
dere nation ſchaden yhnen ſelbs vnd anderen 
leutten. Denn wer erfindet meer finantzen / 
mehr newer funde / land vnd leutte zubetrie⸗ 
gen / deñeben die ftulreüber/ die am weng⸗ 
fteneffen/ond eyn truncklin wein thun. So 
ſeind auch vnder den vollen Seuiſchen nicht 
ſo vil grewlicher / vnnaturlicher ſunde / als 
inn andern nationen / ale Italien / Franck⸗ 
reych / vnd Hiſpanien / vnd andern mehr · 


80 

KEsmuscffen ſtarcke beyne ſein / die 

gute tage konnen ertragen. 
Ryn 
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Eeoxn weytleuffig ſprich wort / Denn es be⸗ 
greiffet den geyſt / vnnd auch den leib / gut 
ehre und alle wolfart/gluck/ongluck/freude 
tramren /ond alles was eynem menfden in 
diſer zeit begegnen vnnd widerfaren mag. 
(Bott welete yhm ſelbs eyn volck zum eygens 
thumb / vnd furet es anß Egypten von der 
groſſen muheſeligkeyt / inn welcher ſie vber 
alle maßñe beſchweret waren. Er nerete ſie 
inn der wuefte viertzig iar lang / vnnd fullet 
ſie mit allen gutern / vnd allem dem / dae yhr 
berg begerte / vnd da diß volck ſat ward / do 
Innde cs die guten tage nicht erleyden / ſon⸗ 
dermurrete wider Gott / vnd ſprach / War⸗ 
nmbbliben wir nicht in Egypien / vnd aſſen 
In onndnoblauß Im funfften buch 
Miofifteer alſo geſchriben / Er ließ den Jacob 
hoch ber faren aufferden/ vnd etzete vhn mit 
dem einkommendes ackero / vnd ließ yhn ho 
nig (augen auf den felſen / vnd oelauß den 
harten ftegnenzc. Vnd do er fett vn ſat ward 
da warder geyl / vnd ließ feinen Gott faren » 
Er hatt den felſen feines heylo gering geach 
eñce ſt vnmd glich / Wem Gott vil 
guts thut / vnnd ſo er vemandt vberſchuttet 
mit gnaden / daß vhm der ſelbige ſelbs nicht 
ſoit wol gefallen / ſich erheben / vnd vberan® 
dere ſetzen · Vnd eben indem ſo — 
er der 
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er der groſſen gottes gaben zu feinem eygen 
verderben. Das heyſſet denn geyftliche hof⸗ 
fart / welche den Lucifer auß dE hymel ſtieft. 
Der rc}. Dfalm nennet diſenfall / den mit 
tags teuffel / widder welchen alle heyligen 
gebeten haben. Dauid ſagt / Herr laß nıche 
kommen den fueß der hoffart. Item Sanct 
Panl / Auff daß mich nicht mocht erheben 
Die groſſe der offenbarung / ſo hatt mir Bote 
gegeben eynen Engel des Sathans / der 
mich ſchla gerc. Da vor warnet auch Sanct 
Paul alle Chriſten vnd ſagt / Wer da ſtehet / 
der ſehe zu / daß er nicht falle. Denn wer vil 
hat empfangen / der hatt auch vil zuberech⸗ 
nen / wer wenig hatt / der darff auch wenig 
ſorgen. Auch lernet es die erfarung / daß diß 
ſprich wort auch war ſey / inn euſſerlichen / 
weltlichen regimenten / vnd in aller men⸗ 
ſchen handtierung vnd wandel auff erden. 
Salomon ſagt / Wenn eyn knecht von dem 
herren von kindt auff zertlich erzogen wirt / 
ſo will er dar nach herr ſein. Diß zeuget Ju 
gurtha / der die zwen naturliche Koͤnigs 
ſune erwtirgenließ / vnd er ſetzte vnd mach 
te ſich ſelbo zum Koͤni ge in Numidien. Alle 
regiment auff erden geben vndter / wennfie 
zuhoch ſeind komen / Aſſyrier / Meder / Grie⸗ 
chen / Perſen / der Juden / Babilonier / Egy⸗ 
Ze prev 


Deutſcher Sprichwoꝛtter 


auch zuletzt der Römer reych / da von 

ie Römer ſelbo gefchziben haben / Laborat 
nunc mole ſua / Das Roͤmiſch reich ſey nun 
forthyn fo hoch vnd groß worden / daß es ſich 
ſelbs nicht ertragen kann / es muß fallen, 
Item / Negatum eſt ſummis ſtare diu. Groſ⸗ 
ſes re giment kann nicht lang ſtehen bleiben. 
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Wenndemefel zuwol iſt / ſo scher 
er auffs eyß tantzen / vnd 
bricht ey beyn. 


Diß flimpemit dem vorigen / vnd was zu 
vor inn gemeyn geredt ift von allen beynen / 
das wirt hie auff denefel fonderlich gedeuts 
ter. Eyn eſel iſt ein mubefelig und arbeyefam 
thier / das da ſeck tragen / vnd fchleg leyden 
muß / alſo daß es vbel iſſet /nicht vil vefach 
batt geylzuwerden. Noch wenn dem Eſel 
zuwolift/fogumper er. ¶ Auffs eyß tans 
gen gehen / iſtauch fehrlich / Dennauff dem 
eyſe iſt boͤß tantzen / weil es keynen vnterzug 
oder balcken hatt. Es iſt auff dem eyſe glatt 
vnd man fellet leichtlich· Daß es alſo v ge⸗ 
ſagt ſey / Wenn dem eſel zuwol iſt / ſo gehet 
er auffs eyſe tantzen / als wolt ich ſagen / 
Wem zu wol iſt / der ringet nach vngluck / vñ 


Auß legung Gemeyner 
woltage find fehrlicher vnd ſchwerer zutra⸗ 
gen / denn boͤß tage. Salomon ſagt / Es iſt 
beſſer zugehen inn das hauß des traurens / 
denn in das hauß des wol lebens. 
* 82 


Auff dem eyſe iſt nit gut geben 
—— — 


Wiewol diß an yhm ſelbs war iſt / ſo war 
net doch diß ſprich wort / daß man ſich vo: vn 
gewiſſen fehrlichen dingen furſeben vñ bue 
ren ſoll / Señ gewiß treuget niemandt / vn⸗ 
gewiß aber treuget wol alle welt. 


83 
Gewiß gehet für vngewiß. 
Das nechſte vñ diß ſeind eyner meynung. 
Es iſt beſſer eyn Peeling innder 
handt / denn eyn Kranich auff 
dem dach. 
Was ich bereyt gewiß hab / da fur darff 
ich nicht ſor gen wie ichs vberkomme / vnd iſt 
ein groſſe torheit gewiß mit vngewiß wech 
ſein / wie geringe auch Das vngewiß ſey 
Terentius ſagt / Spem precio non emo / Ich 
nim was mir werden mag. 
| Ih weyß 


- 
e 
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"Ich —— ich habe / ich 
weyß aber nicht was ich vber 
kommen werde. 

Mancher iſt ſo nerriſch / das er das gegen 
wertige verachtet / vnnd hoffet ymmerdar 
vffs zukünfftige / ſodoch dz zukünfftige gãtz 
vnd gar vngewiß iſt / vnd was er hie bereyt⸗ 
tet hat / das weyß er wie es iſt / des andern 
muß er warten / wie es geradten woͤlle / vnd 
muß alſoynn fahr ſtehen / das es auff das er 
giſt geradte. Mancher hat einen knecht / ein 
weyb/gedencht yht zugeloßen / ſihet vileicht 
etwas anders / das yhm gefellet / vnd beredt 
ſich ſelbs / weñ ers hette / es ſolt yhm an ehre 
"md gut deſter beſſer geben / Er narret aber. 
Weiſe leutt ſagen / Ich weyß was ich habe / 
ich weyß aber nicht | was ich vberkomme / 
Ich wil behalten wasich hab /mit dem ans 
dern iſts mißlich. | 


86 | 
Mir guter muſſen / gehet man 
auch ferne 


Werſehr laufft / der wirt bald müde / 
denn er vbereylerfich/ und nympt yhm ſelbs 
kine kreffte / vñ der ander der gemach thus] 


. Außlesang Gemeyner 
kompt ebenfo ferne mit guter rwe / als der 
da (eh: lauffet. Wer einen weyten weger 
ſen wil / der muß erftlich ſeuberlich faren / vñ 
ſich nicht vbereylen / biß er ein wenig des ge 
hens gewone / darnach kompt es yhn deſter 

leychter an / ſonſt muß er ſchaden nemen. 


Schneller radt nie gut ward. 
Salomon ſagt / Siheſt du einen ſchnelk 
ientia zureden / da iſt an einẽ narren mehꝛ hoffnung 
cõiuncta vi denn an yhm. Item. 8 
virus; Wer zuuil gach iſt zu vnzeytten / 
Ser ſol auff eyttel eſel reytten / 
Sonſt vbereylt ſich ſchier ein man / 
Ser nicht mit ſitten handeln kan. Item 
Waes duthuſt bedenck das end / | 
Greiffs weißlih an/biß nicht zubebend . 
Yißftirfigeig und bals dich ſhlecht / 
Siß hicht zu gach bedenck dich recht. FE 
Ein yeder maler entwürfft ehe / — 
Vnd ſchawt darnach wie fein bild ſthe / 
Vnd iſt vil beſſer zwey mal gemeſſen / 
Schein mal / vnd das beſt vergeſſen. 
Wir Oeutſchen haben einen edlen namẽ / 
Conradt vñ andere der gleichẽ worter mebr/ 
"sie von radt kommen / Wenig radt / Volradt. 
Conradt begreyffet künheyt vñ weiſen el 
N welche 


Dentfcher Sprĩchwortter. 
welche zwey gar felten / ia nymmerbey eins 
ander find / Deñ wer Fine ift/ondeinen groß‘ 
fenmut hat / der iſt ſchnell redtig / platzet her 
anß / vnd will es alles mit der ſtercke vnd mut 
außrichten / aber es felet yhm an weyſem rad 
te / wie wol ermuts gnug hat. Widernumb / 
woein weiſer radt iſt / da iſt Bein eylen / ſondet 
vil bedenckens / und die ſelbigen leuite find 
ſorchtſam et was anzugreyffen / aber we fie 
es gefaffer haben / vnd nach vil bedenckens 
beſchloſſen / ſo laſſen fie ybnen Das ſelbige her 

ſchwerlich nemen. Die kuͤnen aber fal⸗ 
len bald auffein ding / vnnd fallen auch bald 
widder dauon / wie alle nation von uns Deut 
ſchen ſagen / Daß kuͤnheyt und muts gnug 
bey vns ſey / aber es ſey nicht ein weiſer radt/ 
ſonder thum kuͤnheyt / welchs man nicht ehe 
ſihet denn nach der that / fie ſey wol odder 
vbel geradten. Ein ſolcher man iſt geweſen 
Fabius Cunctator bey den Römern / vnd Ca 
tho / Denn Fabius thette dem Zannibali 
yhrem ſchedlichen feinde / der fünffzehen ia 
reynn Italia lage / ynn dem daß erybin kein 
ſchlacht lyffern wolte / wirſer / deñ alle haupẽ 
leutte zuuor gethon hetten mit allen fd lach 
tms Bertzog friderich zu Sachſen Chur: 
fürſt / der weiſe / hielte die Lutheriſchenn 
che vom Euägelio/welde — den 


Außlegung Bemeyner. 
Luther widderumb lenchten ließ / widder 
den Bapft vñ Reyfer mit hohem weifen radt 
lange zeyt vff / Das einander weder mit man 
beytnody mir künheyt berte vermügt / Deñ 
er was langfam etwas offentlich zu ſetzen / 
aber weñ er einer ſachen guten grunde hett / 
ſo ließ ers yhm inn keinen wege nemen. 

Bochgedachter Churfürſt hat einſt inn bey 
ſeyn etlicher ſeiner Rhedte vnnd diener / da 
man der Lutheriſchenn ſachen mitt groſ⸗ 

em bedencken / wie von denen / die ſolches ge 
rt / eigentlich vermerckt / diſe wort geſagt / 
Ich weyß nicht was recht odder vnrecht inn 
diſen dingenift/ / Wenn ichs aber wiſte / ſo 
hat Gott meinem bruder vnd mir ein armut 
geben / Ehe ich aber widder Gottis wort mit 
willen handeln wolt / ehe wolt ich ein ſtab iñ 
mein handt nemen / vnnd daruon gehen. 

Küne leut laſſen ſich bald entrüften / ſynd 
bald im harniſch / vnd wenn etwas geſagt 
wirt / das yhnen nicht gefelt / ſo volgen ſie 
ybhzem mut / vnd meynen / ybztoller vnwei⸗ 
ſer radt ſey der beſte / faren fort / vnd thun deñ 
offtmals das ſie hernach gerewet. Wo aber 
weiſer radt iſt / da laſſen ſie furuber gehen / al 
les was ſich zur ſache nit reymet / vñ trachtẽ 
allein dahyn / dz die ſach ein gut end erlange. 

Maximilianus der Keyſer hat der — 
au 


Dentfcher Speichwostter, 
anch vil gehabt / weldye ich bie vmb Fürge 
willen onserlaffen wil, Deo gleichen Her⸗ 
tg Eberhart Hertzog zu Wırttenberg/ Vñ 
ine Anno M.· S » ro. ſa gt man von drey 
en mennern vom Adel / welche diſe meßig⸗ 
'ge onderbare sucht an ſich zubalten / vnnd 
niſchnell redtig zuſeyn / billich gelobet wer 
den / welcher namen ich / die weylſie noch am 
leben ſind / wil geſchweigen. 
88 


Wir woͤllen es heynt beſchlaffen. 
‚Wir wollen ein bedencken darauff haben / 
vnd uns nicht vbereylen / De mane confılü/ 
Ses abento ſol man froͤlich ſeyn / vff den mor 
gen ſol man von klugheyt reden. 
.. 8 


9 
Ach laßt vns heint nicht klug ſeyn. 
Blugheyt machet ſorge / alſo das die Grie 
Ben gefagt haben / In nihil ſapiendo iucun Qui adok 
diſſima vita / Die narren haben das beſte les cientiam / 
ben /Dennye weiferein manift/yemehrer ẽddit dolo⸗ 
Br des yhn Erencket / anfichtet und bemo⸗ FM » 
Einen andern der es nicht ſihet / beküm⸗ 
mert ſich auch nicht faſt darumb / wie es zu 
gehe ynn der welt / wie man gute ordnung 
mache vnd regimẽt / dem thut es nicht halb 
pweb. Zu dem/fomadyet ia 3 ee 
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ve gedancken / (were gedancken machen 
ſchweres gemuͤte / ſchweer gemuͤt / verhyn⸗ 
dert die frewde / vnnd verderbet den andern 
auch yhren leichten ſynn / darumb ſagen wir: 
Deutſchen alſo / Laſſet uns heynt nicht wei 

ſe ſeyn / ein yeder fpare ſein weyßheit biß mex . 
gen» ie ber gehoͤret Der ganze Prediger 


Solomon, 


| 90 | = 
Heut vnd morgen auch ein tag. 
Diß iſt nicht weyt von den ſprich woͤrt⸗ 
tern / da von wir droben geſagt haben / das 
ſich niemand vbereyle / ſonder neme yhm 
ſelbs raum vnd weyle genug da zu / bedenck 
alle ding ſehr wol / Es geredt doch noch wolf: 
wie es kan / wenn man ſchon allen fleiß für⸗ 
wendet / Denn was fi heut nicht reymen . 
wil / das wirt ſich villeycht morgen reymen / 
Was wir heutte nicht bedencken kunden / 
das werden wir villeihtmorge bedencken / 
Man thut ynn zweyen ta gen mehr denn ynn 
einem / Denn heut vnd morgen / iſt auch ein 
tage · Es ſagen die weiſen / vnd radten es al 
len / die von groſſen hohen ſachen reden/ 
ſchreiben / vnd trachten ſollen / das / wo ſie 
auff cin mal ein ding nicht erlangen mügẽ ı 
follen fie es ſte hen laſſen vnd rwen / aber Be 
Es | nach 


1 9 
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| na widder von newes anfahen / das ſelbige 


einmal odder etliche verſuchen / es wirt endt 


lich friſch naher geben / ob es wol ym erſten 


nicht gelinget. Sie ſagen auch / wenn ei 


ner reden will odder ſchreiben / das er chꝛe 


vnd preyß wil haben / als des / das da kunſt⸗ 
reych ſey / ſo ſol er des buchs titel offt anſehẽ / 
vnd des haubt artickels ſeiner rede ſtets ynn 
acht haben / daß er nicht vergeſſe / wo von er 
ſchreibe vnnd rede / daß ſichs feynfüge auff 


einander / vnnd den ſchlüſſel nicht verliefe /. 


Welches alles dahyn gehet / daß man wiſ⸗ 
ſe / eintag lerne den andern / vnnd heutte er, 
faren wir / daß wir geſtern nicht gewuft ha⸗ 
ben / das man ſich nicht verſchnelle / vnnd 
mit ſchaden vnd ſchande beſtehe. 


Morꝛgen kompt tag vnd radt · 


Bie ſchleußt ſichs aber / daß man ynn kei⸗ | 


ner ſachen eylen fol/fonder des andern tags 
erwartten / Denn der mo2gen tage bringet 


radt mit ſich· Mem ein ſache anligt / der kan 
ym.erften anlauffen feiner ſchwach heyt hal⸗ 


ben / kein radt noch mittel finden / es iſt yhm 
bange / er hoffet / er fürchtet ſich / er iſt * 


ge vnnd angſt / Darumb iſi ybmzu rad⸗ 


ten / daß er ſtill halte / mor gen mu Pi vnd 
er fe 


J dm: 


Mau Pr 
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radt / was heutte nicht da iſt / das wirt mor⸗ 
gen da feyn. Chꝛiſtus ſagt im Ruangelioal 
ſo / yhr folt nicht ſor gen für den morgen tage / 
denn ein yglicher tage bringt fein vbel mie. 
ſich / Wenn der rag kompt / fo Fompt mit dem. 
tage auch was wir thunfollen) und wie vo 
ons den ſelbigen tage halten ſollen. 


92 
Eyle brach den halß · | 
Wer da eylet /der ift vnfürſichtig / dar 


umb iſi nicht wunder / ober yrre / ſich ſtoſſe / 


falle / vnfürſichtig bandele/ (ande und(da 


den habe. 


93 | 
Von eylen kam nie kein gut. 


Denn Junckfraw Poꝛte eylete / vnd nam 
yhr nicht der weile / da ſie ſtuͤlen gieng / das 
fie einen wiſch gemacht hette / vnd ynn der 
eyle / wil ſie den hyndern mit dem finger 
wiſchen / vnd zurbricht den daumen / vnd 

icht zu yhr ſelbs / Von eylen kompt doch 

ein gut / Denn hie muſt ſie / da fie den ſcha⸗ 
den empfangen hette / harren / vnd nu weyle 
geuug nemen zu dem vnd anderm / des ſie 
su vorn nicht bedozfft hette / woſie nicht alſo 

ſehr geeylet hette. = — | 
ee 
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— 
Wer ſeinẽ eltern nicht folget noch 
gehorchet ynn der iugent / der muß 

dem hencker volgen vnd gehor⸗ 

chenym alter. 

Die erfarung lernt es vns / wie die vnarti 
gen vnd vnſchlachtigen kinder dem ſcharpff 
richter zu teyle werden / welche yhren eltern 
nicht haben wollen folgen / die müſſen dem 
hencker nachſprechen / da ſie es nicht mit groſ 
fer luſt thun / Denn da Gott gebeuttet / man 
fol vater vnd muter ehren / da thut er bunzu / 
Auff das ſie lang leben auff erden / Vnnd 
gleich wie Gott ſegnet die ehren yhre eltern / 
Alſo ſtraffet Bott die/ fo ſie vnehren / Ihene 
ſollen lang leben / diſe ſollen bald ſterben / auff 
reder gelegt / an die galgen gehencket / vnd 

mit dem ſchwerdt ermordet werden. 


995 — 
Wer ſeine kinde ſtraffet / der zeucht 
ehre darauß / wer es nicht ſtraffet / 
der wirt ſchande erleben. 
Salomon ſagt / Die ruthe treybet die tor⸗ 
heyt hynweg / ſo an das hertze des kindes ge 
bundenift, Item / Werſein En bat) 
| v 
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der ſparet der ruthen nicht. Denn die rũthe 
bricht keyn beyn entzwey / mach et auch Feine‘ 
benlen, Zu dem / ſo hatt der hynder fleyſches 
gnug / vnd iſt alleyn eyn zeychen des gebors 
ſams / die kinder ſtraffen vnd zuchtigen. Eyn 
kindt kann ſich felbe nit regiern / darumb 
ſeind die eltern da / daß fie das kindt regiern 
ſollen zu zucht vnd erbarkeyt / vnnd zu Gottes 
forchte / die kinder mit gezwange auffziehen / 
Sonſt wofie es vberfaren / vnd den kindern 
yhren willen laſſen / ſo müſſen ſie ſunde vnnd 
ſchande an yhn erleben / Die Heli thette im 
Buch der Koͤnige. Wir wiſſen auch / daß vil 
kinder yhren eltern da fur gelonet haben / vñ 
wenn ſie zu yhnen ſeind kommen zum galgen 
ſo haben ſie yhnen oren vnnd naſen ab gebiſ⸗ 

ſen / vnter yhre antlitz geſpeyet / vnd geſagt / 


Du folsefi mich geſtraffet habẽ in der iugẽt / 


fo bedurfft ich nun diſes iamers nicht. 
6 


99 

Werr recht thůt / der wirt 
s finden · — 
Orvoben iſt geſagt / recht bleibt recht / war 
— bleibt werbeit / und man huete ſich vor 
ertbat /der lugen wırt wol radt. Alfobie 
auch / Wer recht thut /obmans glei nicht 
will far recht halten / der wirt es doch — | 


Le xy? 


a ME. 


den zu ſeiner zeit. Wir brauchen difes worte / 
wenn wir den leuten weren/daß fie von nie 
mand vbel reden ſollẽ. Sennwer recht thůt 
der wirts finden wer vnrecht thut / wirte 
auch finden / Gott wirto richten. J 

EFaulheyt lohnet mir armut. 

Vnſer herr Bott bat alle menſchen zur ar nm vi 
beyt erſchaffen / vnd wer ſchalantzen en muſ — fi 
fig geet /der verachtet Gottes (Köpffung / Junt tolerg 
Darumb ſoll er auch ſchentlich arm ſein / alſo gefahren, 
ſoll von Gott die faulheyt belohnet werden. Zam veni⸗ 
Salomon fast / Wer feinen acker mit fleiß tacitoche 
bawet / der ſoll bꝛots gnug haben / vnnd wer ha (enecta 
muͤſſig geet / der follmangeln. Die arbeyt iſt pede. 
vnſer / die ſorge iſt gottes / wie die arbeyt ge⸗ 
radten ſoll. Ryn yeder ſoll ſein handtwerck vñ 
handel ſtadtlich triben / am ſelbigen wedder 
tay noch nacht ſewmig ſein / vnnd Gott be⸗ 
felhen / wie diß alles geradten ſoll. | 

Zn (hand und vnehre muß verzagen 

Ser friſch ſtarck infeineniungen tagen 

Nicht hat gedacht auff eyn alten man 
Der rwe / gut gemach / vnd fride ſol banzı. 


# Pe Par e Ton % 
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de diem tis (pri wort außgelegt / wiedie arbeyt vnſer 
bi delugiffe 
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8 | 
in Chꝛiſten ſoll arbeytenals wole 


er ewig leben / vnnd doch gefinner. 
fein / alsfolter diſe ſtunde (ferbenz 


Hie wirt mit Blaren worttendas vorige 


ey ſvnd das geradten ſey gottesfegen. Der 


ſupremum. ſchoͤpffung nach ſoll der menſch arbeyten vi 

Date ſu⸗ ſchaffen / als wolt er ewig legen / den ermuß 
perueniet / auff erden ettwas zuſchaffen haben / weil er 
que nö ſpe⸗ hie lebt / er ſoll aber dennoch geſynnet fein al 


rabitur 


ra. 


⸗ſo / daß er an keyner creatur hange / vnd kon 


de fie allen augẽblick laſſen / vñ hange allein 
an gottes wolgefallen / als wenn Bott wıll / 


daß er diß geſcheffts ſo ge vnd muehe nym⸗ 


mer treiben ſolle / ſo ſey ers zufriden. Wid⸗ 
derumb lernet diß wort / daB / wer noch an. 
den creaturn hanget / vnd kan ſie nicht laſſen 
wa get auch gut vnd ehr vñ das leben nicht 
inn die ſchantze vmb Gettes willen / daß ers 
wenns Bott alſo fueget / laſſen woͤlle / der ſey 


noch keyn Chꝛiſt / Deñ eyn Ebaift iſt eyn berz 


aller creaturn / wer aber noch an gelde vnd 

gut hanget / der iſt eyn knecht der creaturn / 

Darumbð ſoll ſich eyn Chriſt nach diſem rey⸗ 

men halten. | 

DDu ſolt mit arbeyt nach gut fireben 
Gleich als wolteſt du hie ewig — 


— 
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Und doc ſtehen in ftettenforgen! 
Als ſolte ſtu fterben heut und morgen. 


99 
Gore verlefferdiefeinen nicht. 


Diß iſt eyn wort des glaubens / Hot wer 
de an die ſeinen / die yhm trawen vnd glau⸗ 
ben / gedencken / vnd ſie nicht verlaſſen / noch 
yhrer vergeſſen. Die vernunfft vnd Heyden 
ſagen / Bott ſey denen holt / und erböre das 
gebette der frommen leutte / Vnd iſt diß alle 
deſchriffte voll’ Pſalm rc}. Ich bin bey yhm 
in der not ich v ill yhn her auß reiſſen / denn 
er hat meinen namen kennet / So hat es auch 
Gott beweifet an feinenlieben freunden faſt 
reichlich / ale Abraham / Iſaac / Jacob / Jo⸗ 
ſeph / Sauid / den Fudenin£gypten/im ro 
ten meer / in der wueſten / vnd in allem anly 
gen / ſonderlich aber / da das rote meer vos 
phuen iſt / auff beyden ſeitten zwey groſſe ge 
birge / dar uber yhnen nicht müglich war 
zuſie ygen / vnd honder yhnen der großmech 
tige zeuge dee Konigs Pharaonis / Vnd ehe 
Goti die feinen ließ / ehe muſt das meer weis 
chen / vnd ſtehen / wie zwo mauren / vnd ſie 
mit trucknen fueſſen laſſen durch hyn gehen 
Ja es hetten ehe die hohen ber ge muͤſſen von 
enander gehen / vnd in denlufften ſchwe⸗ 


Außlegung Gemeyner 
ben / ehe er ſie hette gelaſſen Wennnun Got 
yemand geholffen hat auß eyner kranckheyt / 
vnfal / wie er mag namen haben / alſo Daß es 
ons vnmuglich duncket / ſagen wir / Ey got 
verleſſet die ſeinen nicht. 
Was bald wirt / das vergehet 
auch bald wider. 
SDiß haben wir auß naturlicher erfarung 
welche erwachſen iſt auß der wunderlichen 
art vnnd ordnung / ſo Gott vbet in ſeinen ge» 
ſchoͤpffen und creaturn. Die Lewen vnd Be 
ren / die ſterckiſten ehier haben innge wie die 
menufe/gering vñ ganz kleyne / vñ wirt doch 
auß ſolcher ſchwacheyt alſo eyn groſſe ſtercke 
Eyn Elephant tregt feine frucht zehen iare / 
ehe denſie geboren wirt / darumb wirt her⸗ 
nach auch eyn ſolches ſtarcks thier darauß / 
Eyn menſch [der vber alle thier re gieren ſoll 
iſt eynſchwachs / armeding / daß yhm auch 
ſelbs weniger helffen kann / denn keyn thier 
auff erden / Alle thier beingen yhre were vñ 
decke mit ſich / aber eyn menſch im anfang 
bzingt der keyns / auff daß Bott feine macht 
bierinn beweife / daß das ſchwechiſte ehier 
eyn menſch vber Die fterkiften thier auffers 
den regiren ſoll / vnd aller creaturn zu feinen 
notdurfft / zur were / zur decke / vñ zum ſchutz 
| | | gebrauchen 
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geprauchen. Eyn exchenbawm weret am 
lengſten vnder allen anderen bewmen 7 
erden / aber er wechſet auch langſam auff. 
Widerumb die fliegen vnnd mucken / vnnd 
andere gewürme / das wirt bald auß eynem 
geſtanck vnd vnluſt / vnd vergeben auch wi / 
der, Ryn roſe wirt in eynem tage / vnd ver⸗ 
gehet auch wider alſo / auch alle blumlein 
auff dem felde / Wir brauchens auch zu an⸗ 
deren fellen / Nemlich /fo yemand bald hoch 
ſtey get / kumpt bald vñ vnuerſehens zı gr 
ſen dingen / fofagen wir / Es iſt zufurchten 
es vergehe bald wider, W 
| | —— ei 
Getrewen dienftbelohner Bott. 
Gott ifttrewe / vnnd helt was er zuſagt / 
Darumb gefelt yhm auch trew wol / vnnd 
vntrew vbel. S. Paul vermanet die knechte 
fie wolten ohren herren dienen / nicht vndter 
augen / ſonder trewlich / deñſie thun es Got 
dem herren ſelbs. Ro beſtetiget diß wort das 
geſchicht des frommen Joſephs in Rgypten 
da von Moſes alſo ſchreibet / Joſeph ward 
in Rgypten gefuret / vnd Putiphar eyn Egg 
ptifcher man / des Pharaons Hoffmeyſter / 
kauffte yhn von den Iſmahelitern / die yn 
hynab brachten / vnd Gott war mit Joſeph/ 


F 


— 


ben / ehe er ſie hette gelaſſen. Wennnun Got 
yemand geholffen hat auß eyner kranckheyt / 
vnfal / wie er mag namen haben / alſo daß es 
vns vnmuglich duncket / ſagen wir / Ky got 
verleffet die ſeinen nicht. IJ 
— | 100 
Was bald wirt / das verschce 
auch bald wider. 
: Qi haben wir auß naturlicher erfarung 


welche erwachſen iſt auß der wunderlichen 


art vnnd ordnung / ſo Gott vbet in ſeinen ge⸗ 


ſchoͤpffen vnd creaturn. Die Lewen vnd Be 
ren / die ſterckiſten thier haben iunge wie die 


menfe/gering vñ gang kleyne / vñ wirt doch 
auß ſolcher ſchwacheyt alſo eyn groſſe ſtercke 
Eyn Elephant tregt ſeine frucht zehen iare / 
ehe denfie. geboren wirt / darumb wirt her⸗ 
nach auch eynfolches ſtarcks thier darauf / 
Eynmenſch / der vber alle thier re gierenſoll 
iſt eyn ſchwachs / arms ding / daß yhm auch 
ſelbs weniger helffen kann / denn keyn thier 
auff erden / Alle thier beringen yhre were vñ 
decke mit ſich / aber eyn menſch im anfang 
bringt der keyns / auff daß Bott feine macht 
hierinn beweiſe / daß das ſchwechiſte thier 
eyn menſch vber die ſterkiſten thier auffer⸗ 
den regiren ſoll / vnd aller creaturn zu ſeiner 
notdurfft / zur were / zur decke / vñ zum ſchutz 
| | | gebrauchen 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 


gepꝛauchen · Eyn eychenbawm weret am 
lengſten vnder allen anderen bewmen uf 
erden /aberer wechſet auch langſam auff. 
Widerumb die fliegen unnd mucken / vnnd 
andere gewürme / das wirt bald außernem 
geſtanck vnd vnluſt / vnd vergebenauch wi/ 
der, Ryn roſe wirt in eynem tage / vnd ver⸗ 
gehet auch wider alſo / auch alle blumlein 
auff dem felde / Wir brauchens auch zu an⸗ 
deren fellen / Nemlich / ſo yemand bald bod? 
fley get / kumpt bald vñ vnuerſehens zur groß 
fen dingen/fofagen wir / Es ıft zufurchten 
es vergehe bald wider. En 
| vn 101 on 
Getrewen dienffbelohner Bott. 
Gott ifttrewe /unndbelt was er zuſagt / 
Darumb gefelt yhm auch trew wol / vnnd 
vntrew vbel. S. Paul vermanet die knechte 
fie wolten ohren herren dienen / nicht vndter 
augen / ſonder trewlich / deñſie thun es Got 
dem herren ſelbs. Es beſtetiget diß wort das 
geſchicht des frommen Joſephs in Egyprets 
da von Moſes alſo ſchreibet / Joſeph ward 
in Egypten gefuret / vnd Putiphar eyn Egy 
—— man / des Pharaons Hoffmeyſter / 
auffte yhn von den Iſmahelitern / die yn 
hynab brachten / vnd Gett war mit Jofeph/ 


I ’ 


Außlegung Bemeyner 


baß er eyn gluckfeligerman ward / vñ ward 
inn ſeines herren des ERgyptiers hauſe / vnnd 
ſein herr ſahe daß Gott mit yhm war / denn 
alles was Joſeph thett / das ließ yhm Gott 
gluckſelig abgehen durch yhn / alſo daß er 
gnade fande vo: feinem herzen / vnd ſein die 
wer ward / der ſetzet yhn vber fein hauß / vnnd 
alles was er hette / thet er vnter ſeine hende· 
Vnnd von der zeit da er yhn vber ſein hauſe 
vnd alle ſeine gutter geſetzt hette / ſegnete 
Gott des Egyptiers hauß vmb Joſephs wil⸗ 
len / vnnd war eyttel ſegen des Herren inn 
allem was er hette / zu hauſe vnd zu felde⸗ 
Darumb lie ß ers alles vndter Joſephs hen⸗ 
den was er hette / Vnnd Joſeph hette nichts ' 
da von / alleyn das brodt das er aße. Sihe da 
Joſephs treuwen dienſt / Joſeph war auch 
ſchon von angeſicht / vnd ſeines herren weib 
warff yhre luft auff yhn / vnd ſprach zu yhm / 
Schlaff bey mir / Er wegert ſichs aber / vnd 
ſprach / Sihe mein herr weyß nicht was ym 
hauſe iſt / vnd alles was er hatt / das bar mir 
der herr vndter meine hende gethan / vñ hat 
nichts ſo groß im hauſe / das er vor mir ver⸗ 
holen habe / on dich / denn du biſt ſein weib/ 
wie ſolt ich denn nuneyn folch vbel thun / vñ 
wider Got ſundigen / Joſeph iſt ſeinem her⸗ 
ren getrew / an gut / vnd weibe / — aller 

einer 


. Deustfcher Speichworttce 
feiner babe / vnnd wirt yhm doch vonfeinenz: 
berren nicht belohnet. Deñ da yhn das weıb 
vnrecht beleuget vnd anklagt / iſt aller ſeiner 
trerde ver geſſen / vñ wirt von feinem herren 
ine gefenckniß gelegt drey iar lang. Aber 
dieweil Joſeph de bersen dienet /nicht vmb 
lohn / ſo — Gott vber Joſeph / vnd hilfft 
yhm zu eym ſolchen regiment / daß er her⸗ 
nach Köͤniglichen gewalt hatt vber gantz 
es Egypten / machet Recht vñ ordnũg / wie 
fi das gantz landt richten vnd halten foll. 
Alſo iſts war / Gott belohnet trewen dienft » 

— 102 

Wer eynen trewen diener bat / 

der hatt eynen ſchatz im hauſe/ 


Diß iſt dem vorigen gemeß / Denn wo 
trew iſt / da iſt gottes ſe gen nicht ferne / vnnd 
müſſen dem ſe gen ſchetze vnd gluck folgen. 
Eyn vntrewer knecht ſtilet vnd raubet / vnd 
bewaret keynen ſchaden /Barumb machet er 
auß vil guetern wenig · Eyn trewer knecht 
helt zurath vnnd ſparet / ſihet allenthalben 
zu / vnd fodert ſeines herren wolfart / darumb 
machet er auß kleynen guetern groſſe ſchetze⸗ 
Mann ſchreyet yetzt inn aller welt vber die 
vntre we der arbeyter / dienſtpotten /zummen 
gut / ſteymnetzen. er" 


| Außlegung Gemeyner 
vndknechte / vnd alles geſinde / vnd iſt nicht 
wunder / weil fie nicht Gott dem Herren / 
yhren herzen zu nutz / dienen / ſonder yhren ey 
gen nut ſuchen. Ich halts für ein geineyne 
plage /Damit Gott die welt firaffet durch ge 
- finde /die weyl wir nicht gedencken / daß wir 

auch einenberzenvberunshaben,: 
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GBGeſinde ſol nicht vil finden. 
Eim ye den dienſtknecht radt ich woel 
Das er nicht vil ſinden ſol / Er 
Vnd ſie ſoln auch nichts verliern/ 
So mag man yhr trew fpürn... 
DODeẽñ was vil findet vnd verleuret / das iſt ge 
meynigklich diebiſch vnd vntrew / Dennein 
trew geſinde hebet auff ſein eygen / vñ auch 
ſeines herren gut / vnd weñ es was findet / 
ſoleget es das ſelbige an ſeinen ort / Darumb 
findet es nichts / vnd verleuret auch nichts» 


104 | 
Einden vnter einer vngeker⸗ 
On, tenbanc. 


Das beyffet hoflich einen dieberey. gesis 

en / Rin trewes gefinde belt das nicht für 
finden / welchs die Eınder vndleutte im hau⸗ 
ſe one gefehr haben fallen laſſen / vnnd vers 


| Ä 


| 


Deutſcher Sprich woꝛtter. 
woꝛffen / Ynn dem ſokeret es das hauß / vnd 
durchſihet alle winckel / ligt etwas da / ſoſetz⸗ 


ets es widder an ſeinen ort. Ein vntrewer 


vnd ein dieb der findet ebedennmanstrews . 


lich ſuchet / Das iſt / er ſtilet es / vnd ſagt doch 
er hab eso on alles gefehr gefunden. 


105 | 
Mir grawet / ſagt Reuppel. 
Diß ſprich wort iſt auß der that erwach⸗ 


ſen / Man ſagt / wie einer Reuppel genant / 


ſein lebenlang / nie keyn nidderwat getragẽ 
babe / vnd habe doch auffein zeyt an ſeinem 
genbette einnidderwar bangen gefunde/ 
vnd als bald geſagt / Mir grawer/ Es gehet 
nicht recht zuů / hie muß ein ander gaſt gewe⸗ 
fen ſeyn / dem ſolchs kleyde empfallen iſt · Da 
her denn diß ſprich wort iſt kommen / ſoye⸗ 
mand etwas ſyhet / das er zuuorn nicht geſe⸗ 
hen hat / vnd mercket zeichen / daran er ſeinen 
ſchaden ſpüren mag / der yhm geſchehen iſt / 
odder noch geſchehen ſol / Mir grawet / ſagt 
Reuppel / vndfand ein fremdes niderkleyd 
an ſeinem bettſtollen hangen. | 


! 06 | B 
daempfiel yhr das kind ar) tantze. 
Pe j + | | M 


Außlegung Gemeyner 

Die that verkleret diß ſprichwort auch. 
Man hette lang geſagt von einer magdt / fie 
gieng ſchwanger vnd trüge ein kinde / aber 
fie bat es verholen wie ſie vermocht bat / biß 
daß es yhr iunckfraw weyſe am tantze em⸗ 

ellet / und ynn dem ſie die that nicht lenger 
—* mögen verbergen / ſpricht ſie / da ligts / da 
von man lang geſagt hat. Wir brauchens 
wenn vns etwas vnuerwarnter ſachen wid 
derfaren iſt / das wir nicht lenger bergen mii 
gen/vnd doch gerne wolten/wie die magdt / 
Da ligt es / ſagen wir/ Ich Fan nicht da wid 
der / es iſt alda / da igts. 


107 
Es iſt ſchalck vber ſchalck komen. 


Weñ vntrew vhren eygen ber:&ichlecht/ 
foFompt ſchalck vberſchalck / Das iſt / Wenn 
einem ſelbs zu hauſe vnnd zu hofe kompt das 
vnglück / das er einem andern zubereyttet 
hette / vnd fellet ynn ſein eygene gruben. Es 
ſtehet geſchriben im Buch der Alten Wei⸗ 
fen / vonden geſchichtẽ der welt / Das fiſche 
ynn einem teyche verſamlet / einen groſſen 
vogel des ſelbigen orts geradtfraget haben / 
wie fie doch ſolten den fiſchern entrinnenf 
Da bat yhnen der vogel geradten / woltten 
fie yhm volgen/er wolte ſie an einen ui * 

| ie 


Deutſcher Sptichwoitter. 

da ſie ſollicher fab: wolfolten onefeyn / Sie 
fagten / Ja. Der vogelaber furte einen fiſch 
nad) dem andern auffeinen berg / vnd fra 
ſie / endtlich wil er den krebß auch bynfüren / 
vnd da der krebs ſihet die beine vnd gradten 
der gefreſſenen fiſche / ſchlecht er ſeine ſche⸗ 
tenfo hart vmb des vogels halſe / biß daß er 
yhnen erſtecket / und erwurget „ Alſo ward 
die vntrew des vogels bezalet / vnnd gieng 
vber yhm ſeles auß / vñ Fam alſo ſchalck ober 
ſchalck / Der krebo vber den vogel. Item 
es ſtehet auch im ſelbigen Buch / daß ſich yh⸗ 
rer zween vereyniget hetten / einen ſchatze 
ynn einen holen baum zuuergraben / Des 
nachts greber der denradt geben hette / den 
ſchatz anß /dermeynung/er wöllefeınen ges 
ellen betriegen» Yiach viltagen geben fie 

de brnauß den (Bau außzugraben / vnd 
da fie nichto finden/ hebt der erftan/der hieß 
Schnell / vñ fagt zum andern/der hieß Trug 
ner / vnnd ſprach / Su Trugner) du baftden 
ſchatze geſtolen. Schnell u. den 


Trugner vor dem Doteftaten / Der Doreftat 


fragtejobesyemand gefeben better" Schnell 

ant wortte / Fe wiffe niemand darumb / deñ 

der baum / Vnd da fie beide willig? auff des 

baumes vnterricht /befteller der Trugner / 

daB feın vater / ein ſehr alter —— beredẽ 
iö 


Außlegung. Gemeyner 


Jeßt/ von oben bynab ſich ann den holen bay 
me zulaſſen / dem Poteſtaten zu antwortten⸗ 
wenn er den baume fragen würde/werdaß 
are geſtolẽ hette / ſoit er ſa gẽ Zer Schnell 
bes geſtolen. Endrlich da der Poteſtat ie 
ftimme bözet im baume / vnd nicht weyß wie 
es zugehe / befilcht er / man fol einfewer vnnd 
ranch unten vmb den baum machẽ / vnd ehe 
der gut alt man herauß kompt / iſt er ſchon 
verdorben. Der ſon der Trugner muß das 
ſylber dem Schnellen wider gebẽ mit ſchan 
den / vnd ſtraffe darzu leyden an ſeinem lei⸗ 
be / vnd ſeinem vatter. u 


108 — 
Wenn das pferdt zu alt iſt / ſo ſpan 
net mans ynn karren / odder 
ſchlecht es für die hunde / 
vnd yns gras· 

Es liebet ein yeglicher menſche das am 
hoͤchſten / das yhm am meyſten nutz ſeyn 
mag / Alſo /weılder hengſt hurtig vnd tet⸗ 
tig iſt / ſo hat man yhn werdt / vnd gibt yhm 

futers genug / Wenn aber das nym⸗ 

mer da iſt / ſo gibt man yhn den 
hunden vnd raben 
| äueljen. 


Deutſeher Spiichwoztter, ” 


f 5 09 , * 4 
Weil der leffel new iſt / fo brauchet 
yhn der koch / darnach wenn er alt 
iſt / ſo wirfft er yhn ynn das fewr⸗ 
Das vorige vnd das ſprich wort verma⸗ 
netwie yederman der alten / vnnützen leute / 
auch der armen / bald vberdruͤßig wirt / Dar 
umb iſt zuradten / das ein yeder für ſich ſehe / 
vnnd nemme ſei ſelbs acht / wenn er iyng 
iſt / daß er ym alter entweder tugent odder 
ehre habe / damit er guten radt andern leiits _., 
ten kond e mitteylen / vnd man bey yhm ſo vil 
finde / daß die leutte nicht vrſach haben / yhn 
Zuerachten / ſonder zu ehren vnd zuneeren. 
Salomon ſagt Prouer. v. Trinck waffer auf 
deiner gruben / flüſſe auß deinem brunnen / 
Das iſt / Wartte de iner arbeyt / vnd halte das 
dein zu radte / daß dein ander leutte genieſ⸗ 
ſen mugen⸗ | 


sıio Bi 
Wer da lige / der ligt /dembilffee 
niemandwidderanf, 


Sie alten weifenfagen / Es ſey mit dem 
menfchen/wiemit den baren vnſers haupts / 
Das hare bat mancher ſehr werde / vnd legt 
vil darauff / vnnd ſo bald es — | 


— 


Außlegung Gemeyner 
Den fellet /foiftenymmer geacht / fonderes 
wirt mit fueſſen — . Alfo lobet alle 
welt einen menſchen / der ynn groffer chre 
ſtehet / bißfolang er feller / dennfo (endet 


alle wels den ſelbigen ia fofebs/alsfie yhn zu 
vor gelobet hat. 


144 
Wer da ligt / vber den lauffet 

— alle welt hyn. — 
Ein krie gs not lernet diſe erfarung / weñ 
die not angehet / ſo müſſen ſich die ſhantzen 
zuſammenthun / vnd niemand daranſchew 
en / Denn wo man die ordnung zurtrennet / 
vnd einen einbruch thut / ſo iſts vmb den gan 
‚Ben hauffen geſchehen / Dumb wen gleich 
yemand erſtochen odder erſchoſſen wirt / fo 
muſſen ſich die andern gleich wol zuſemmen 
balten / vnnd den raum widderumb füllen / 
der die da ligen. Es gehört aber diſer ſpruch 
auch auff der welte lauff wie wir denn ım 
nechſten ſpruch auch geſagt haben. 


112 
An das armut wil yederman die 
ſchuch wiſchen. 
Diſer ſpruch iſt dem vorigen gleich / von 
ber welte lauf. Sie armen aber ſind Die / 
= ſo von 


Deutſcher Speichwontter. 
ſo von niemand ſchutz vnd ſchirm haben / als 


da ſind wit wen vnnd weyſen / Denn ſolcher ur * 
was 


nimpt ſich memand an / ſonder wer hie 
kratzen vnderiagen kan / der vndterleſſet es 
nicht / gleych als bett man fein recht vnd fů 
Wennes aber geſchicht / ſo findet man noc 
erbare / fromme ieutte / die yhnen ſolchen ia⸗ 
merbeklagen helffen / vnd ſagen auß mitlei 


I 


den’ Ach berze gott/wie geeteszu/andiear 


men willyedermandie (hu voifchen. Zum 
legten / ſo helt man nichts geringere / denn 
daran man die ſchuch wiſchet. Daß ſchuch⸗ 
wiſchen alſo vii ſey / als etwas dz aller ſchent 
lichfizuuerachten. ei 


ale 13 
Wer zuuil wil haben / dem wirt 
| gar nichts. | 
Vyn yeder laß ſich an dem benugen 
Das ſich zu feinem wunfch willfuegen. 
Wirt er ober das zuuilbegeren 
So muß er groffes vnd Fleynes entperen. 
Es ſagt das buchder Beyfpielder alten weis 
fen /auch Eſopus / Wie daß eyn hunde fey 
vber eyn waſſer gangen / vnnd inn dem das 
fleyſch / ſo er im maul trug / im waſſer eyn 
wider glantz gab / meynet der hund / es were 
ern ende fit leycpe/fcbnapperdamnach 
i .v 


Quod fatis 
eſt cui cõtin 


git nil am⸗ 


nil 
plius optet. 


Außlegung Gemeyner 
vnd verleuret ſie beyde. Alſo gehet es denen 
auch / die do meher vnnd zuvil wollen ha⸗ 
beſn / denn fie achten des gar nicht das ſte 
haben / ſetzen es in fahr /febennach eynem 
andern / vnnd verlieren dazu / das ſie zuuee 
gehabt haben / vnnd komm en auch dahyn 
nicht dahynſie gedachten. Manfindet yhr 
vil / die da bawen im Joachims thal vnd An 
nen berge / vnd wenn yhnen Gott eyn gluck 
beſcheret / ſo laßzen ſie yhnen nicht gnugen / 
ſuchen vnd bawen weytter / vnd ſtecken das 
wider hyneyn in den berg / das fie zuuor her 
auß gewunnen hetten / vnnd verderben im 
grunde. Solche leutte ſeind = eynẽ treu 
menden / darinn ſein gemuet eyn freude hat / 
weñ er aber erwachet / ſoendet ſich ſeinfreu⸗ 
de mit dem ſchlaffe. Sie ſe ind auch gleich ey 
nem Seidẽwurm / der ſeinen faden faſt lang 
auß yhm ſelbs ſpinnet / mache t ſich ſelbs da⸗ 
mit zunichte. Senn ſie mahlen yhnen für in 
yhren — rn ie ‚eig gewin/ 
 wndbetriegenfichfelbs/ verlieren yhre ar⸗ 
beyt / vnd das vorige das ſie hahen. 


114 

Der iſt reych genug / der yhm 

genugen leſſet. .. 

Freydanck ſagt / Wem benuget an be 5 
| 


Deutſcher Sprichworten, °. 


das er hatt / /deriftreich wie eoyhmergabt: Anaro tã 
Reich vnd arm fein ſtehet nit in wenig oder Zen qucd 
vil guetern / ſonder im gemuet vnd bergen] baber / auf 
daß / wo das hertz yhm gnůgen leſſet / da iſt ur 51 ' 
reicht humb / vnnd wodas herz noch mehr wod nõ ha 
fordert / da iſt armut / der gueiter find wie vil t 
yhr wollen. Freydanck ſagt. 

Leb hie in gedult auff erden. 

Senn dir mag nichts mer werden. 

Deñ eſſen ond erincken vñ auch gewandt 
Vnd woao du haft von Gott erkandt. 


ee 115 

Wemm Gott eyn land ſegnet / ſo 
gibt er yhm einen klugen Furſten / 
der friede helt. Widderumb / wenn 
Got eyn landt ſtraffen vnd plagen 
will / fo gibt er yhm einen Tyran⸗ 
nen vnd wucterich / der cs alles on 
radt mic der fauſt will außrichten. 

Salomon ſagt / Wenn die gerechten re⸗ 
gieren /fo gehet co den vnderthanen wol / 
Wennaber die gottloſen re giern / ſo iſt ales 
volck betruebt / vnd wehklaget. Eo iſt bey 
vnſern zeitten hoch berůmbt geweſen / Her 
tzog ERberhart / der erſte Hertzog zu Wirtten 
berg / darumb daß er fride vñ cynigkeyt ge⸗ 


Außlegung Bemeyner 


balten hatt / Denn woer durch die ſtedte ge⸗ 
zogen iſt / hat er die geſte inn den wirts he w⸗ 
ſern gefraget / ob man yhnen auch gleich thu 
vmb yhren pfenning / vñ hatt ange dey gt / wo 
fie mangel hetten / ſo ſolten fie es yhin fagen 
Vnd ſolcher erbarer Furſtlicher tůgend hatt 
er vil gepfle gen / als die leutte ſelbs zu verhoͤ⸗ 
ren / vnd der gleychen / Da her gewachſen 
iſt eyn ſolche liebe vnnd trewe ſe iner vndter⸗ 
thonen zu yhm / daß ſie yn Bote vergleichet 
baben vmb ſolcher vetterlicher / freuntlicher 
wolthat willen / vnnd geſagt / Wenn Gott 
nicht Gott were / wer ſolt billicher Got ſein / 
denn vnſer Herr von Wirttenberg? Senn 
durch yn iſt dem ſelbigen lande glůck vnnd 
beyl widerfaren. Vnnd eben diſer rhum 
vnd ſage iſt nye befunden worden in keyner 
nation mehr. Die Römer haben wol Augu 
ſtum / Ciceronem / vnnd andere / Patꝛem pa⸗ 
trie genennet / Eyn vatter / welcher als eyn 
batterber feinen lindern thut / bey vnd mit 
yhnen gehandelt babe / aber ſo hoe h haben ſie 
keynen geſetzt auf freyer eygener wilkoöͤre. 
Senn Auguſtus vnd Somitianus woltens 
baben bey eyner ſtraffe daß man vhnen wie 
Goͤttern opffern muſte / vñ war ein lauter ge 
zwang. Vnd eben wie alle ding wol ſtundẽ 
bey Bergog Eberharts zeiten / alſo giengen 


Deutſcher Sprichwortter. 


mit feinem lebenalle ding unter, Denn nach 
feinem abfterben wurden die leutte beſchwe 
rer / do warddae land vnrůwig / doſtund auf 
der arme Runge / vnnd fieng ſich aller iamer 
an / vnd iſt das landt yetzund durch ſolche Ty 
rannen alſo hart beſchweret / daß die leutte 
da ſelbo weder an leib noch ſeelen frey feınd » 
Man weret yhnen / daß ſie Gottes wort nit 
hõꝛen muſſen / auch le get man auff ſie eyne 
ſhatzung vber die anderen / daß ia diß ſprich 
wort war ſey. Gott ſegne eyn landt durch ey 
nen frommen fürften / vnd ſtraffe es durch ei 
nenTyrannen. Hernog friderich u Sach 
ſen / Churfurſt / het eynen kleynen ort landee / 
welches da faſt eyn evnoede vñ wildtnis iſt / 
ſandicht und weſſericht / aber erpurzete yn als 
ſPauß / daß er nun ernem anderen lande faſt 
gleich ſihet / Richtet erne ſchule darinne auf / 
zu Wittenberg welche nach aller art ſprach 
en / zungen / vnd freven künſten / vnd gelerten 
leutten / mit allen Vniuerſteten Oeutſcher 
Lande wol mag vergleiher werdẽ. An wel 
Bem ort auß Gott durcheinen feiner Diener 
Martinum&.utber genant/das beilige Euf 
gelinm / welches durch den Bapſt vndter⸗ 
ðdruckt was/widerumb herfur gebracht bat} 
vnnd inn aller welt leuchten laſſen. 

em) Beyfer Maximilian / weil mon 


Außlegung Gemeynet 

den Schweitzern nicht widerſtehen mochte 
noch yhrem mutwillen weren / welchen ſie 
etwan ſtets wider das Roͤmiſch Reich vbe⸗ 
ten / fande er diſen fug / die Landßknechte 
zumuſtern / da durch die Schweiger alſo 
find zugericht worden / daß fie ſchier nym⸗ 
mer alt werden. Zu dem / So hatt er auff 
gerichtet den Schwebiſchen Bundt / dem 
Frenckiſchen Adel yhre rauberey zu weren / 
darinne zuuore niemand ſicher vñ vnberaubt 
wandeln koͤnde / vnnd hatt alſo Deutſchem 
lande fride vnd recht erhaltẽ. Es hatt durch 
yhn Augſpurg / vnnd der groſte porte der 
Iſthmos / Antwerp / ſehr zu genommen}: 
vnnd faſt die gantze welt geöffner/ alſo daß 
Deutſch landt eynen kauffman habe / den 
Fucker genant / welchs ſich alle nation wun 
dern muſſen. Hochgedachter Maxi⸗ 

milian hatt auch vil kriege gefueret / aber 
diſes hatt er verhuetet / daß weder Franck⸗ 
reich / noch Venediger / oder Bapſt ein pferd 
tten an eynen zaun in Dentſchen landen 
anbinden durffen. Das hauß von Oſter 
reich hatt er mit heyratten alſo reich gema⸗ 
chet /daR Burgundia / Hiſpanien / Nider⸗ 
landt / Holand / Braband / Hungern / vnd 
Behem / Hoꝛtugal / wo der fal geſchehe / an 
> feine enickel / Herrn Carolum vnnd Ferdi⸗ 
nandum 


Deutſcher Sprichwortter 
nandum kommen ſein. Onnd wie wol di 
alles vor Fort nicht vil gilt / fo find es doch in 
menſch lichem anfeben groſſe wunder vnd 
thatt en. Die weil die Römer alleyn gemey 
ner ſtadt nutz betrachten vnd ſuchten / da wa 
ren ſie allen yhren feynden zu mechtig / Nem 
lich / do die Samniter dem Paulo Aemilio 
eyn groß ſtuck goldes ſchencken wolten / vnd 

er wolt ſein nicht haben / ſonder ſprach / Es 
were yhm ehrlicher daß er vber die her: we 
re / die da vil geldes vnd goldes hetten / deñ 
daß er es hette. Aber ſo bald geld in Rom re 
gierte / da koͤnig Juguttha auß Rom reyt / 
ſich vmbſahe vnd ſprach / O Rom / hette ich 
du biſt feyl / da war keyn glück mehr 
ey yhnen. 


116 
Du biſt eyn frommer ſchalck. 
Solche rede heyſſen die gelerten Contras 
rium in adiecto. Wir Deutſchen / eyn hultz⸗ 
ern ſchureyſen. Denn es leidet ſich nicht bey 
eynander / frum vñ ſchalck ſein / eynes weret 
dem andern / daß es nicht alſo ſey. Man ſagt 
daß eyn Rinſidel inn eynem walde an ſeinem 
gebet gelegen iſt / vnd der Teuffel iſt furüber 
gangen / vnd hatt hynein gekucket. Sonu 
ber Einſidler meyneie bey ſich / Ey yetzt wirt 


fih der Teuffel vor dir furchten / vnnd wirt 
dich fureyn heyligẽ man achtẽ. Do fraget er 
den teuffelmit ſolcher geyſtlicher hoffart auf 
geblaſen / Wer binidy, Antwort der Teufel 
vndſprach. Du biſt eyn frommer ſchalck / vñ 
gieng da von. | 


7 | 

Es iſt eyn rechter geytz halß. 
Den niemand füllen kan / vnd dem alles zu 
wenig iſt / der ſelbig heyſſet eyn geytz halß · 
118 | 


Sihe yhm auf die hende / du darfſt 
yhm auff die fueſſe nicht ſehen · 
Man kan mit den fueſſen nicht vil auß⸗ 
richten / aber mit den henden richtet man al⸗ 
les auß - Weñ ich nun yemand vor eynes an 
deren tücken warne / daß er ſich vor yhm fur 
ſehe / es ſey auff dem ſpiel / oder ſonſt inn eyner 
fahr / daß er ſchlagen oder hawẽ wolle / heym 
li vnnd ſcheicklich / ſo ſprich ich / Sihe yhm 
euff die hende / mit den fueſſen thut er DIE 
nichts / ſonder mit den henden. ERs was 3. 
Wittenberg eyn Poet / eyn wWalhe / der hieß 
re ward aneynem ort funden / d 
er billich nicht fein for. Der ander ver yhn 
fandt ſchertzet tit yhm / vñ ſpannet = e * 
ñ eylet * us lau 
bruſt / vñ eylet yym nach. Spꝛulii 383 


u Deutſcher Speichwoztter 


ſchreyet / Nõ timeote / ſed iſtam beſtiã quã ha 
bes in manu. Ich fürchte mich vor dir nit / ſon 
der vor der beſtiẽ die du yñ der hande fürcft. 
Er fürchtet das er yñ hendẽ hette / das arm⸗ 
bꝛuſt / darauff ſahe er / vnd nit anfffeinefück, 


| | 119 | 

Es heiſſet /fpiel warte des munds. 
Diß iſt ſpotlich geredet / Denn ſo yemand 
imfpiel vberforteylt / betrogen / odder vberey 
let wirt / alſo das er verleuret / ſoſagt man / 
Es heiſſet /fpiel warte des munds / Spiel 
wil aufffeben haben. Wir brauchene auch 
allen bendeln/daß /derfich eines bandels 
vnterſtehn wil)/ eben zuſehe wie er yhn treyb 
daß er nicht f Baden da vonneme / Denn die 
inngen bendeler müffen gemeynigklich leer 
gelt geben / vnnd mit yhrem ſchaden Elug 
werden/vnd den ſpott zumfchaden haben. 
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Wer keglen will / muß auffſetzen 


Auff ſetzen heyſſet / Ermuß es wogen / Nõ ſemper 
Wer aber ſpielen / kegeln vnd handeln wil feriet quod 
auff erden / der muß es wogen wie es gerad cumque mi 
ten wolle. Wer vor den kegelẽ ſtehet / der hatt nabuur ar⸗ 
im ſynne / er woͤlle alle kegel vmbſchieſſen / us. 

ind triffet doch kaum einen oder gar * 


Außlegung Bemeyner - 


Alſo meynet offtein bendeler/et wolle vil ge 

winnen / vnd verleuret wolalles/aber.es ges 
bet alfozu / wer Fegeln wil / muß auffſetzen / 
Wogen gewinnet / wogen verleuret. | 


ızı ö 
Verſehen iſt das beſt auffinfpiel. 
Denn der da gewinnet kompt das verſe⸗ 

hen eines andern zu gut. Fefind etliche ſpiel 
alſo gethan / da es auff einem verſehen ſtehet / 
als weñ zween das ſe chachtſpiel wol konnen / 
ſo iſts vmb ein verſe hẽ zuthun / daß einer dein 
andern zuuil einreinnet vnd verleuret / Alfo⸗ 
auch im bredt / vñ auff der karten / daß er zum 
ſtich ein blat be halten ſolt / vnnd würffet es 
weg / da durch er ſonſt das ſpiel gewunnen 
hette / woer das blat behalten heite 


. 122 
Es gilt yhm einmenſch ſo vil 


als ein hunde. 


Diß wort triffet die wuͤteriche vnd blut⸗ 
gyrigen Tyrannen / welche menſchen bluts 
nicht künnen ſatt werden, Ein hundt weñ er 
toricht wirt / ſo ſchlecht man yhntode / Eben 
fo gilt ein menſch ynn der Tyrannen hertzen/ 
als eintorichter hundt / welchen man nach al 

lem rechte würget vnnd toͤdtet / Qenn Ni 


Deisefeher Spꝛichwortter. 

: den woͤtrichen vnd Tyrannen / iſt ein menſch 

gering geachtet / Denn ein Goͤttloſer Fiirft 

odder Koͤnig / iſt wie ein brüllender Lew / vñ 
hungeriger Bere gegen ſeinem volcke. 


123 oo 
Bekant iſt halb gebüſſet⸗ 
Diß iſt vor Gott vnd den menſchen war) Qui peni⸗ 
Denn menſchliche natur iſt der art / daß ſie ket / iam pe⸗ 
ſich inn allen ſachen wil entſchuldigen / vnd ne non pec⸗ 
nicht vnrecht haben offentlich vor den leut⸗cauit. 
‚ten / deñ ſie fürchtet der ſchande / obs fie wol 
„vo: yhr ſelbs vnrecht hat vnd muß ſich iemer 
lich da zu be kennen. Adam vnſer erſter va 
ter / da er geſündiget hette / vñ Gott yhn frag 
te / warumb er das gebot vbertretten hette? 
ant worttet er Gotte / vnd ſprach / Das weyb 
das du mir geben haſt / hat mich betrogen. 
Die Eua leßt es anch auffybz nicht bleyben / 
ſond ſpricht / Die ſchlãg bar mich betrogẽ:c. 
Dauid da yhn der Pꝛophet Nathan fragte 
vmb das gleichnis / vom reichen vnd des ar⸗ 
gien mandes (dBaffe/fprach / Ic bab geſun⸗ 
diget Gott dem Herren / Qarumb erſanget 
er auch von ſtund an gnade / Denn Yathan 
ſagt / Du ſolt nicht ſterben / der Herr hat dei⸗ 
ne ſünd weg genommen „Die alten Weiſen 
gen / Man ſol die kinder u" "> me 


Außlegung Bemeyner 
vernunfft auffziehen / alſo daß weñ fie auß 
ſchwachheyt fallen vnd yrren / yhren eltern 
recht zubekennen / vnd bittẽ vmb gnade / de ñ 
fie woͤllens nymmer thun. So aber diß ges 
ſchicht / ſo iſt niemand alſo grob / er verzeyhet 
de kindeſe inen fall / ehe deñ es lang leugnet. 


124 F 
Wer reich iſt / des wort iſt gehoͤret / 
Vnd ein reicher muß klug fein / 
wenn er ſchon ein narr iſt⸗ 


Die welt richtet allein nach dem euſſer⸗ 
lichen anſehen / drumb helt ſie vil von denen 
die reych ſind / der ſelbigen rede und rädte lo⸗ 
bet ſie / vnd weñ gleich ein armer beſſer zur 
ſachen redet / ſo muß es doch nicht geltẽ / Señ 
es hat einen ſcheyn / als ſolt der reyche verſten 
diger vnd kluger ſeyn / deñ der arme. 


125 
Er iſt ein narr / wenner gleich die 
ſtuben vol geldes hette. 
Gelde macht niemand klug / wie wol es 
die welt glaubet / geldt mach weiſe leutte. 


12 
Wie es herkommen iſt / ſo gehet 
| es widder dahin. 
| | Wer 


Deutſcher Sprichwoꝛtter⸗ 

Wer ſein gut mehret mit wucher und mie 
vbrigem gewyn / der ſamlet das es doch wid 
der vnter die leut kompt. Der Walhe ſagt / | 
Male queſit / male perdit. Ich hab hoͤrẽ von Male pars 
einem alten manne ſagẽ / der ſein lebenlang ta / male di 
widder ehre nie gethanhette / Der ſelbige labuntur. 
ſolt ein to hter vorgebẽ / nu hette er nicht vbri Male que⸗ 
gen reichtumb / Deñer wolte ſein lebenlang fie / male 
keinen handel treiben / der auff anderer leutt perdit / ſagt 
(Baden gerichtet were / Vnd zu ſeinẽ tochter der Walhe 
manne ſaget er / Lieber ſon / da vertrawe ich 
dir mein tochter / vnnd gibe dir hie mit zehen 
goldt gulden / die ich wol gewunnen habe / 
vnd niemand darumb betrogen / Sie ſollen 
dich aber nicht wenig duncken / denn ſie wer 
den dir vnd deinen kinds Eindern nüũtzer ſein / 
deñſo ich dir tauſent guldẽ vbel gewunnens 
geldts oder guts mit gebe. Diſes alten man 
nesfegen iſt belibẽ / itzt ſihet man yhn / Deñ 
neben ſeiner tochter kindern / ſind die weil an⸗ 
dere verdorben / welchen man vber hundert 
tauſent gulden werdt gelaſſen hat / daß es 
auch die erfarung teglich lernet / wieeszuge 
be / daß die guͤtter alſo verſch winden. 


127 
Es iſt beſſer arm mit ehren / denn 
reich mit ſchanden. 
3 


Außlegung Bemeyner. - 

Der inn der welt handeln fol / der Fan 
ſchwerlich vnbetrogen bleyben / oder ermuß 
andere betrie gen / So iſts auch vnmüglich / 


bald reych zu werden on ander leutte ſchadẽ 
darumb muß das ſelbige reychtumb ſchent⸗ 


lich ſeyn, Es iſt auch etwan alſo geweſen / 
daß bey den Roͤmern / vnd vil mehr bey vn⸗ 
ſern alten Deutſchen / die wucherer vierfel⸗ 
tige ſtraffe / vñ ein dieb nur zwifeltige haben 
leiden müſſen. Itzt aber gilt es gleich / wer 
nur reich iſt / er habe es mit ehren odder mit 
(Bande erlanget. Bey vnſern forfaren hielt 
man Turnier vnd ander ritterſpiel / dareyn 
niemand reytten dorffte / er were denn frey / 
von allen offentlichen laſtern / als ehebruch 
vnnd hurerey / ſonderlich aber vom wucher 
vnd kauffhandel / Fur iſt das alles auß / Xs 
gilt kein er barkeyt mehr / denn es kanitʒt key⸗ 
ner kein rittermeßiger man ſeyn / er ſey deñ 
ein ehebrecher / Dazu ſo treyben itzt meine 
herren vom Adeloffentliche kauffhendel / vñ 
find wucherer. Ko wer aber vil beſſer / daß 
ſich die ſtende hielten nach dem yhnen zuſte⸗ 
ber. Rin bawer blibe ein bawer / ein edelman 
ein edelman / ein kauffman ein hendeler / ſo 
giengen alle ding vil ſtatlicher an / deñ alſo / 
049 ein yeglicher thun mag / wasyhnen nur - 
ſelbs geluſtt. 
J Es kompt 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 
. ı28 _ 
Es kompt kein beſſerer. 


Diſer ſpꝛuch bat feinen grundt auß lang⸗ 
er erfarung gegründet / Denn es kompt kein 
beſſer Regent. Zu Salomons zeytten / wel⸗ 
ches doch ein fridlich regimentift geweſen / 
hofften die leutte es ſolt beſſer werden / vnd 
da fein fon Rabeam nach yhm regırte / da 
warde es vil erger / vnnd fien ge ſich erſt das 
rechte vnglück an. Alſo iſts auch gangen 
ynn allen gewaltten vnd Koͤnigreichen auff 
erden. Man findet ynn der Griechen Büch⸗ 
er / daß zur zeyt Dionyſij des groͤſten wuͤet⸗ 
richs / ale Griechen landt nie gehabt bat / ſey 
geweſen ein ſteyn alt weyb / die da te glich vñ 
on vnterlaß die goͤtter gebetten hab / ſie wol⸗ 
ten den Dionyſium lang lebẽ laſſen / Diß iſt 
für den wutrich Fommen / vñ ds er diefravo 
en gefragt / womit er das vmbſie verdienet 
hette / daß ſie ſofleißig für ſein leben bette? 
Hat ſie yhm geant wort / Ich gedenck do ich 
ein kleines medlin war / eines boͤſen Tyran⸗ 
nen / da wir des vberdrüſſig waren / vñ yhm 
feinde wurden / hofften wir auff einen beſ⸗ 
* / vnd halffen den ermorden / Darnach 

am noch vileinerger / Vnd do ich meynet ). 
es ſolt ein beſſer kommen / JJ dritte 


Außlegung Gemeyner 


der mit vntugent vnd allen boͤſen tücken den 
vorigen weyt ubertrifft / Ich wil aber viel lie 
ber ſierben / denn das du ſterben ſolteſt / vnd 
ſolt ein ander nach dir kommen / der noch er⸗ 
ger were denn du. Der Wend ſaget / Ro 
kompt ſich nicht beſſer vogten. Diſer ſpruch 
lernet vil / vnd ſonderlich wie wir vnſer obrig 
keyt tragen vnnd willig duldenfollen / ſonſt 
wo man ſich darwidder aufflehnet / ſo gibt 
doch Get einen andern / der den vngehorſam 
rechnet vnd ſtraffet / Senn Gott kan keinen 
auffrur leiden / ſo iſts auch nie yñ keinem au 
rur wol außgangen / wie all hiſtorien deut⸗ 
ten / Sintemal Gott einen buben durch den 
andern ſtraffet / auff das ſie ia vngeſtraffet 
nicht bleiben, Salomon fagt / Gott made 
daß vil regieren / das iſt Qasmannewere 
genten haben muß vmb der ſünde willen 
Des volcks / Oenn fo offt einnewer kompt / 
offt iſt newe ſtraffe vnd ſchatzung vorhan⸗ 
Den / Wenn aber einer lang bleibt / ſo kompt 
er ynn einen vorradt / einẽ newen aber mu 
man ymmer geben / bey dem alten konnen 
die leutte auff kommen / vnnd ſich reychlich 
neeren. I 


129 


Der fürchtet ſich vor yhm ſelbs. 
Ls kompt 
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Eo kompt forcht mehr von ynnen herauf J 
deñ von auſſen hynein / Senn wie eyner ſich Cõſcia mes 
felbs weyß inn feinem hertzen / alfofurchrer Vt cuiqz ſua 
er ſich auch / oder iſt gutter dinge. Salomon eſt / ita con⸗ 
ſagt / Der vngerecht fleucht / weñyhn auch KIPIF Inka 
gleich niemand iagt / aber die gerechten ſind Pectoꝛa 
mutig als eyn Lewe. pꝛofacto 

Goffnung vnnd foꝛcht eyn yeder hatt. ſpemqʒz me⸗ 
Vach dem boͤß / gut /recht iſt ſein hat ¶ kumq; ſuo. 
Das gewiſſen lernet eynen yeden wol 
Was er hoffen vnd furchten ſoll. 
Alſo furchtet ſich ein yeder man vor ym ſelbs 
allermeyſt weil er am beſten weyß wao yhm 
zufurchten iſt / vñ ander leute moͤgen yhm nit 
fo vil geſchaden / als er yhm ſelbo bewuſt iſt. 
120 


Trinck vnd iß / Gottes nit vergiß. 


Gott ſchaffet alle ding dem menſchen zu 
gut / alſo daß ers zu Des fchöpffers ehre vnd 
feiner notturffr bꝛauchen ſoll. Wir feind vn⸗ 
ſerm leibe ſchuldig / daß wir yhn etzen / tren⸗ 
cken / ſchlaffen legen / vnd zur arbeyt widder 
umb auffwecken / vnd une iſt von Port beuol 
hen / das wir yhn re giern ſollẽ / auff daß er ſo 
vil gefchickter ſey andern lentten zudienen. 
Sarumb kan Gott ſolches alles leiden / wo 
alleyn ſeine nicht vergeſſen wirt / * iſt / ſo 

v ® 


Außlegung Bemeyner - 


man vhm fur ſolche wolthat dancke /die er fo 
= zeißlich vber alle menſchẽ außgeuſſet / daß 
auch die ſelbigen guetter niemandt erzelen 
kan. Salomõ ſagt / Hab acht auff deine ſchaf 
vnd nim dich deiner herde an / Senn gut we 
ret nicht ewiglich / vnd die krone (das iſt das 
Regiment vber hauß / hofe / vihe ꝛc.) weret 
nicht fur vnd fur. Das hew iſt auff gangen / 
vnd iſt da das graß / vñ wirt krawt vñ graß 
+»  auffdenberge geſammelt. Die lemmer kley 
den dich / vnd die boͤcke geben dir das acker 
gelt. Du haft geyßmilch gnug zur ſpeiſe dei⸗ 
nes hauß / vnd zur narung deiner haußmeg 
te. Doctor Martin Luther ſagt / Darff Got 
groſſe / gute / hechte / vñ andere fiſch / auch gu 
ten Reiniſchen wein ſchaffen /fo darff ich fie 
auch wol eſſen vndtrincken. Ser Prediger, 
Salomonis ſchreibt alſo / So gehe hyn vnnd 
iß de in brodt mit freudẽ / trinek deinen wein 
mir guttẽ mut / deñ dein werck gefellet got. 
Laß deine kleyder ymmer weiß ſein / vnd [aß 
Deinem haubt ſalben nicht mangeln rauch 
des lebens mit deinem weibe / das du lieb 
haſt / ſolang du das eytel leben haſt / das dir 
(Bott vndter der Sonnen geben hatt / ſolang 
dein eyttel leben weret / denn das iſt dein teil 
aim leben / vnnd in deiner arbeyt / die dir Gott 
vnter 
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vndter der ſonnen geben hatt / alles was dir 
fur handen kompt / das thue friſch. 


131 
Art leſt von art nicht / die Katze 
leßt yhres mauſens nicht. 


Salomon ſagt / Wenn du den narren in ey Naturã er 
nem moerſer zuftieffeft mit eynem ſtempffel pellas fur⸗ 
wie grütz / ſo leſt doch ſein torheyt nicht von ca /tamen 
yb. . Man fagt / Daß Marcolfus mi uſqz recur⸗ 
dem weifen Salomõ diſputiert habe / vnd ge !Ü+ 
fragt / Obart vñ einpflantzte naturliche ney 
gung mehr ſey denn gewonheyt / die durch 
fleiß der menſchen vbet die natur eingefue⸗ 
tet wirt / vnd da Salomõſchloß / Wes einer 
auffs newe gewonet / das hange yhm gleich 

ohart an / als daß er von natur empfangen 
att. Nun ließ konig Salomon Marcolfus 
diß nicht gut ſein / ſonder wolte / wie es auch 
war iſt / art gieng fur gewonheyt. Vnnd die 
wei! Salomon eyne Rasen hette / die yhm 
nach gewonheyt das liecht hielte bes nacht / 
beachte Marcolfus etliche meuſe zuwegen / 
vnd kam des abends zu Salomon / vnnd ließ 
erſtlich eyn mauß lauffen / vnnd als bald die 
katz der mauſe gewar ward / tapt ſie eyn we 
nig mit der pfoten / vnd ließ doch das liecht 
nicht fallen · Do aber die ander vnnd drꝛitte 


Außlegung Bemeyner 
mans furüber lieffen/ließfie das liecht falle 
vnd lieff den meuſennach. Darauß bernach 
Marcoffus beweiſete / Art gieng fur alle ge 
wonbeyt .Eyniung reiß / wenn es krump 
wechſet /fo leftfiche nit biegen / man vnder⸗ 
ſturtze es wie man wolle /fo wechfet esdoch 
Frump. Ser Fangen art iſt / daß fie nicht mau⸗ 
fet auß bunger/fonderauß luft/ alſodaß / Ja 
mehr man der Farzen zueffen gibt/ia mebrfie 
mauſet. Alfoauch/was einem ınenfchen an 
geboren ift / ond mo zu er von natur geneigt 
iſt / das thut er / vnnd left ſich hieran nichts 
hyndern / vnd wen man eynen ſolchen gleich 
briete / kochete / freſſe / doch konde er nicht da 
von laſſen / ſoer widerumb lebendig wurde + 

freydanck ſagt. 

Schluffe eyn ſchack inn Zobels balck 
Dennoch wer er drynn eyn ſchalck. 


132 | 
Die krawe geet yhres hupffens 
nicht ab. | 

Diſer ſpruch beftetigr / daß art von art 
nicht leſt. Sie kraw hatt die art / daß yhr iſt 
angeboren das hupffen. Sarumb kanſie Fey 
nen andern gang lernen / vñ hupffet alſo ym⸗ 
mer dahyn. Wir brauchens auf den vnd die 
welche vbel gehandelt / vñ ſtelt ſich hernach | 


als ſey er ſrom worden) wenn mannunerfes 
ret 
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tet yhreböfe that /fofagen wir . Die Erawe 
gebet Doch yresbupffensnicht ab, Ryn tau 
pelleft doch ybr taupeln nicht /fie kum gleich 
zu was ftande fie wolle denn es wirt ! wie 
wir hernach hören werden / keyne vmb eyno 
willen eyn taupel alleyne. 


133 

Die augen ſeind weitter denn 

der bauch. 

Helle vnnd verderbnis werden nymmer 
voll / vnd der menſchẽ augen ſeind auch un 
ſettig / ſagt Salomon / Wenn der hunger vñ 
durſt eynen menſchen beſtehet / vnd ſihet vor 
yhm eyn ſchuſſel oder kandel mit ſpeiſe vnnd 
tranck / ſo gedenckt er yhm / er wolle der — 
ſeln vier auß eſſen / vnd der kandeln vier au 
trincken / ſo weyt ſind yhm die augen. Wenn 
er aber anhebt zueſſen vnd zutrincken / ſo iſto 
yhm alles zuvil / vnd muß vil vberbleiben laſ 
ſen / Deñ der bauch leſt ſich bald ſettigẽ / aber 
die augen nicht. Die augen ſind des hertzen 
vnſettiger abgrundt / welches ſich in keynen 
we gſettigen leſt / keyne creatur Fan dz berg 
füllen / denn alleyn Gott / der iſt groß / vnd ſet 
tigt das / es leſt ſich ſonſt nyrgent mit ſtillen. 
Darumb weñ das hertz Gottes felet / vñ er⸗ 
greifft yhn nicht bey feiner warheyt / ſo müß 


Außlegung Bemeyner 
es ſtraucheln / vnd irre faren / vñ die weil des 
menſchẽ hertzein lautter furwirtz iſt / das nit 
rwen kan / ſo felt es von eynẽ auf das ander / 
vñ ſuchet wie es Bor diene / welet hewt diß / 
morgen eyn anders / vnd iſt nyrgent keyn be⸗ 
ſtand. Vnd diß iſt die vrſach aller ordẽ / ſecten 
vnd mancherley ſtenden auff erdẽ. Sen das 
hertz vnnd die augen ſeind alſo weyt / daß ſie 
niemand fullen kann / denn alleyn Gott. 


134 
Eyn heymgezogen kindt / iſt bey 
den leutten wie eyn rindt. 


Eyn rindt kan nicht vil hoflichkeyt und gu 
te ſitien / denn daß es ſtoſſet / vnd hynder ſich 
ſchlecht / rumort / vñ iſt vnartig. Alſo iſt auch 
eyn heymgezogen kindt / das in ſeinem eygen 
willen iſt aufferzogen vnd erwachfen. Zyn 
rindt leßt nicht auff yhm reytten / alſo kann 
diß vngebrochen kindt niemandt ettwas zu 
gut halten / vnd meynet wie es thue vnd re⸗ 
de / alſo ſoll alle welt thun vnd reden . Dar⸗ 
umb ſagt Salomon / Ryn meſſer wetzet das 
ander / vnd eyn man den andern. Es ſchlieſ⸗ 
ſen die Alten Weiſen / daß es beſſer ſey / eyn 
iunges kindt lerne im hauffen / deñ da heym 
alleyn im hauße. Denn ſoll eyn erbars kindt 
heutte oder morgen zum Regiment + 

eb 
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cher werden /foift es not / daß er viler leutte 
weſen / rede geſchicklichkeyt geſehen habe / 
dar auß er lerne / wie es mit yedermeniglich 
gebaren ſolle / ſo gehet es ſo gering nicht ab / 
es muß vndter leutten offt eyner verbeiſſen 
vnd hyngehen laſſen / daß er ſonſt recheme / 
wo er vndter leutten nicht geweſen were. 


135 
Eynem boͤſen weibe kann nie⸗ 
mandt ſteüren 


Salomon ſagt / Eyn zenckiſch weibe iſt Prem. 

wie eyn flettigstrieffen / wensfeerregnet / 

Wer ſie auff helle / der helle den winde/ vnd 

will das 0el mit der band faſſen / das iſt. Es 

iſt vnmüglich / daß man eynem zenchifßen . 

weıbe weren Fonde. Sanct Deterlererdie YYew3 
Chꝛiſtlichen weiber zwo tugend. Sie erfte / 

Daß fie ſanffte. Sie ander ! dasfieftilles gei 

ftes fein follen „Denn wo eyn weıb der ehren 

from iſt / fo kan ſie nit wol leiden / daß esyhm 

hauſe vnrecht zu gehe / vnd das geſynde vn⸗ 
fleiſſig ſey / vnnd laß vil ſchaden geſchehen / 

alſo daß fie ſeltzam iſt / ſchilt / fluchet / vnd ru⸗ 

mort im hauſe / daß niemandt kann mit yhr 
vmbkommen. Darumb ſollen ſie ſanfft ſein / 

vnd ſollen es nicht alles ſchnurgleich haben 

wolle/ vnd ſollen eyn wenig yhres zornigen 


* [2 
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Außlegung Gemeyner 

(onnee nachlaffen/onnd vil dings laſſen fur⸗ 
über geen / nicht alles rechen / nicht vmb alle 
ding ſcheiten vnd fluchen / ſonſt wirt das ge 
finde hauptſchew / vnd achtet ſein nicht · Sie 
ſollẽ auch ſanfft im geyſt ſein / denn eyn from 
mes weib der eren/Ean keyn huren vñ luder 
paner dulden / vnd vn geſtraffet laſſen. Aber 
Cheiſtliche weiber ſollẽ ſolchs laſſen furüber 
gehen / vnd gedencken / Ban es Got leiden / 
daß ſie es auch leide · Sind ſie doch nicht den 
Cuderpanern zu richtern gefesst, Von diſen 
reden wir hie nicht / ſonder von grundt boſen 
ſecken / die alles auß lautrer boßheyt gifft vñ 
můt willen thun / da von ſagt Renner alſo. 

Selten wirt ſeine leidens radt 

Ser eyn vbei weib genommen hat 
SDenn mye keyn thier erger ward 

Denn eyn weib von vbeler art 

Sem aber eyn gut wirt beſchert 

ide landefert 

ermußfein eynfeligman 

Oennfiemitybren zußten Fan 
GBemebrenybrerbeyder ſeligkeyt 
vnd iſt eyn kron der wirdigkeyt 
Selten widerferergbrley 7 ··/ 
Melch weibyhrm manne gern vertreyt 
Auch ſoll der man yhr pflegen ſchon 
So gibt yhnen beyden Got zulohn | 
a 8 


Deuntſcher Sprichwortter 
Daß ſie mit frewden alten / 
Vnd leyb vnd ſeel behalten. 


Dꝛoben hab ich geſagt / daß Bott alleyn 
ein vernunfftig from weyb beſcheret / vnd iſt 
ein groſſe gnade / Darumb weñ er yemand 
ein vbel weyb gibt /fomuß es ein groͤſſe pla⸗ 
ge ond firsffefeyn von Bott: © . Sebaſtia 
nus Brandt / beſchreibt der boͤſen wegberfür 
wis vnd vnnütz geſchwetzalſo. 

Ein weyb das dern von weißheyt hoͤrt 
Die wirt nicht bald inn ſchand verkert. 
Ein gut werbfenffter des mannes zorn / 
Aſue rus bett ein eydt geſchworn / 

Noch machet yhn Hefier weych vnd lind / 
Abigail ſenfftet Dauid geſch wind. 
Aber boͤſe weyber geben boͤſe red / 

Als Och oʒias mutter thet. 

Herodias yhr tochter hieß / | 

Das man den Teüffer Pöpffen lief 
Salomon durch weyber red verkert ward 
Daß er die abgoͤtter anbat. 

Fin weybift worden bald ein hetz / 

Deñ yhn iſt fonft wol mir gfegwen/ 

Vnd liplip ſchnadern tag und nacht / 
Dyeris hat vil iungen gemacht, 

Die klappert / die klagt / die leugt / 

Die richt auß als was ſteubt vnd ſege. 


Außlegũng Gemeyner 
Die ander kiffelt an dem bett / = 
Da der eheman gernfrid hett / 
Muß da pꝛedig hoͤren gar offt / | 
. Somandyer Parfot wol ligt und ſchlofft. 
Es zeucht die ſtrebkatz mancher man /·/·/ 
Ser doch den mehrer teyl nach muß lan⸗ẽ 
Keinen göffern zorn man nyrgent ſpürt / 
Denn ſo ein weyb bald zornig wütt / 
Sie wuͤtet wie ein Lewin ſtuth / | 
Cermandie iungennementhbut. 
Wenn man die weißheyt ganz auß gründt / 
Tein bitterer kraut auff erden findn . :- 
Deñ weyber / der berg iſt ein garn 
Vnd ſtrick / darein vil thoren farn. | 
Selle vnd fegteuffel bar gnug / er 
Dermiteimfolden weybzeucht im pflug⸗ 
Feydanck ſagt. — 
Wer lieb hat das er lieben ſol / en 
Dem ift mit einem ebeweyb wol/ 
Denn niemand ſo hohen mut getrug . : 
$Einweyb gibt yhm krieg vn hadders gnug 
436 . ER E 
Bürgen foelmanwurgen. 
Salomon ſagt / Nim dem ſein kleyde / der 
Sponſio für einen andern iſt bürge wor den / vnd pfen 
damna de yhn vmb des frembden willen / Wer fñr 
dabit, einenandernbürge wirt odder gelobet / der 
= | nem yhm 
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hem yhm nicht anders infynne/deries werd 
yhm gehn /wiediß ſprich wort lauttet / Man 
werde die bürgen würgen / das ift/ Ermuß 
zalen / Deñ es gehet doch auff erden alſo zu / 
daß man die bür gen ſelten loͤſet /fonder ges 
meyniglich ſitzẽ leßt / Darumb ſo neme yhm 
niemand infyn/ daß man yhm für ſeine wol⸗ 
that / die er der welt thut / ein mal dancken 
werde / ſo kan er das deſter baß tra gen / weñ 
es yhm alſo widderferet. — 

137 
Ein guter nachbaweriſt ein 
edel kleynodt. | 

. Wer einen böfen naßbawren bat / der Magnum 
bat einen ewigen zanck vnd hadder / alſo daß malũ props 
er zu nacht vnd zu tage auff der grenze vnd ter vicinũ 
allenthalben genug mityhm alleyne zuſchaf malum. 
fen hat/ Dazu Fan er ſich nicht ſo wol vor yhm 
hüten / er thut yhm an ſeiner ehre vnd gůt⸗ 

tern ſchaden / Widderumb fo iſt ein fromer 

nachba wer gar ein edels kleynodt / Ja es ſolt 

niemand ein kleynodt da für im kaſten haben / 

denn an allen ortten hilffet yhm feyn nach⸗ 

bawer hütten vnnd ſorgen / daß er ia keinen 

Baden leide. Vber diß fo fürdert yhn ſein 

ommer nachbawer an gut * ehre 


Anßlegung Bemeyner 


Salomon ſagt / Ein nachbawer iſt beſſer ins 
der nehe / denn ein bruder inn der ferne. 
Suche das wort / Mit den nachbawren he 
bet man denzaun auff. 


138 | 

Die alten freunde die beften. 

Sie alten freunde halten inn der nor] da zu 
fofind wir lang mit yhnen vmbgangen / vnd 
wiſſen nn äußlanger erfarung / was wir an 
ybnen baben/audy wes wir uns zu yhnen iñ 
nöten verfeben ſollẽ. Newe freunde find noch 
vnuerſucht / vnd fallen bald dahyn. Salomon 
ſagt / Seinẽ freund vñ deynes vaters freund 
verlaß nicht / ſonder ſuche yyn. Sie Hey⸗ 
den ſagẽ / Manſol einen nicht leichtlich zum 
freunde erwelen / man habyhn denn lang zu 
or etliche iar verſucht. Widerũb ſo ſol man 
die ſelbigẽ freunde nicht bald verkieſen / de ñ 
alte freunde ſind die beſten / So habẽ auch un 
ſers vaters freunde offt gut vnd böß mit vn 
ſermvater gelittẽ / dadurch ſie nachmalszum 
gedechtnis vns deſter freuntlicher ſein (elle . 


139 | 
Ein guter freunde iſt beſſer / denn 
| fylber vnd golde 
VYnn allem anligen vnd noͤdten / hat einer 


suflucht zu feinem guten freund / findet auch 
radt vnd 
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radt vnd hilfe bey yhm / welchs erfonfl med 
der bey ſilber noch goldt findet. So iſt es auch 
ein troftlich Ding auff erdẽ / daß wir yemand 
baben/dem wir unfer anligentrewlich eroff 
nen / Elagen vndanzeigen mügen/one ſchew 
vnd ſorge. Vnd wem ein ſolcher begegnet / 
der magybn wol inn ehren halten / denn fie 
find felgam / Bold vnd filber mügen einen 
wol reich machen/ fpeifenjtrenchen vnd kley⸗ 
den/auch vor armut behũten / weil es weret/ 
Aber ein guter freunde / der ſtehet vnnd helt 
bey vns ynn aller nodt / es ſey gleich gold oder 
filber da / odder nicht da. Bold vndſilber kan 
vnolaſſen / ein guter freund aber leßt vno nit / 
darumb iſt er auch beſſer denn ſilber vñ gold. 
Salomon ſagt / Das hertz frewet ſich der ſal 
ben vnd reuchwerck / aber ein freund iſt lie 

lich vmb radts willen der ſeelen. 


| 140 
Frembde leutte thun offt mehr/⸗ 
denn die blutfreunde. 


Diß leret auch die erfarung / Wo ein man 
bey frembden leutten ein geſitzet / vnd mach 
et yhm fremhde leutte durch fein geſchicklig 
keyt vnd trewe zu freunden / ſothun ſie mehr 
denn feine eygene blutsuerwanten / Denn 
man ſihet iñ aller welte / das alle die fortkom 

uij 


Außlegung Bemeyiten — 


mien vnd groſſe leutte werden / die werdẽ eq 
bey frembden / da heim weren ſie vngeach⸗ 
cet / vñ wirde yhnẽ villeicht entholffen durch 
yhr eygen freunde / da yhnen durch frembde 
leutte ſonſt zu gut vnd ehren geholffen wirt: 
— 141 Be 
Ein yeder wartte des feinen / vnd 
lauffe nicht ferne, 
Ess iſt weißlich von den alten geſetz ges 
bern von anbegyn der welte für genommen / 
daß man ordnung / gut policien / vnnd regi⸗ 
ment zu machen / ſetze vnd ordene / einem ye⸗ 
den ein handtwerck vnd handel zutreiben / al 
p daß man iñ vil Reichftedten keinem mehr 
enn einenhandel zutreyben zugibt Sees 
bat ein yeder vbrig genug daran zufchaffen / 
fonftmuß der leutte und ftadt verderben dar 
auß volgen / wo ſich einer ynn vilbendel be⸗ 
gibt / Denn ein yeglicher handel wileineney 
genen / gantzen menſchen haben. Es iſt auch 


alſo ynn allen künſten / Wenn ein Juriſt wil 


auch ein Artzet ſeyn / ſo wirt ſichs nicht wol 
su ſammenleiden / weil / wieoben gefagt ift) 
ein ygliche diſciplin einen gantzen menſchen 
haben wil. Es werden die leutte ſelten reych 
die von einer ſtadt ynn die andern ziehen. 
Item / Die vil handtwerck lernen / mu = 
| | nicht 
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nicht gedeyen / dennfie lernen keynes wol / 
Eines hyndert das ander. Die Römerhz 
ben geſagt / Es fol einer nicht zuuil ackers 
haben / ſonder wenig / vnd ſol des wenigen 
wol warten vnd pflegen. Wir Deutſchen 
ſagen / Weñyemand vier kwe hat / vnd der 
ſelbigen wol warttet / ſind nutzer deñ achte / 
der man nicht wol warttet. Soleinftein bes 
wachſen vnd mofidy werden/fo mußerlang 
ſtille vnd aneinem ostteligen / ſonſt be wech⸗ 
ſet er nicht. Suche / Außgehen ward nie ſo 
gut / ynne bleiben was vil beſſer. u 


ER 142 u 
Vierzehen bandtwerck/funffze 
UW hen vngluck. 
Da mitt ſpottet man der / die des yhren 
nicht wartten / ſonder auff alle ſeytten auß⸗ 
lauffen / ſolche leut muß gewiß das vngluck 


treffen / vmb ſolchs vmblauffens võ einẽ zum 
andern willẽ / das brin get auch Die erfarũg⸗ 


Er kan vil handtwerck / aber 
bett eln iſt das beſte. 


Die weil ſolche lentte nicht mugen gedey 
en / ſo babenfie billich den ſpott (hade, 
S iiij 


Außlegung Bemeyner 


k vu: 
Wer vil handtwercke zu gleich ler 
net / der lernet ſelten eins wol. 
Salomon ſagt / Wie ein vogel iſt / der auß 
ſeinem neſte weichet / alſo iſt der von ſeinet 
ſtedte weichet / vnd iſt diſer ſpruch ein beſtetti 
gung dee vorigen. | | 


43 , 
Alte freunde ſol man nicht verkie⸗ 
ſen / denn man weyß nicht / wie die 
newen geradren woͤllen. 


Daß iſt droben geſagt im wort / Alte 
freunde die beſten. 


146 
Wenn die mauß ſatt iſt / ſo iſt das 
mehl bitter. 


Wer einer ſpeiſe ſatt iſt / der wirt yhr vber 
drüßig / alſo weil die mauß hungerig iſt / ſo 
ſchmeckt yhe das mehl wol / aber weñ ſie voll 
iſt / ſo wırt es bitter. Älſo iſto auch mit allẽ din 
gẽ auff erdẽ / Ehe deñ man etwas zu wegen 
pring et / ſole gt man groſſe muͤhe / fleiß vñ ar 
beyt darauff / aber weñ mans erlanget hat / 
ſo wirt mar fein bald muͤd / ſo gꝛoß iſt der für 
wi inn vnſer natur. Salomon ſagt / * 

volle 
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volle feele tritt mir fueffen auff honig fegm. 
147 


Der bunger iſt eyn guter Eoch, 

Eyner bungerigen feeleniftallesbitter / 
ſueſſe / ſagt Salomon . Eyner bungerigen 
mans ift dae me hlauch ſueſſe / Man darff ey 
nem bungerigennicht vil die ſpeiſe wurgen 
es ſchmeckt alles wol / deñ der bungerPocher 

hm ſelbo / vñ machet yhm die ſpeyſe ſchmack 

heftig alfo daß er Eeinen mangel dar an 
findet. Freydanck ſagt / 
Wem — wehthut / 

Den dunckt eyn ye glich ſpeiß gut. 

Der hunger iſt der beſte koch / 

Der ye ward vnd iſt auff erden noch 


| 148 
Es ſchmackte mir wol/ich 
was durſtig. 

Wie man von eſſen vnd hunger redet / al 
ſo redet man auch von trincken vnnd durſt. 
Wer durſtig iſt / der ſchmeckt nicht wie es iſt 
Der durſt benimpt yhm allen geſchmack / al 
leyn daß ee yhn friſchet und kuelet. | 

| 149 | 
Es iſt naß· 
Weñ man eynem keynen ER 
v 
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gibt / wie eyn wein oder bier ſchmeckt / ſo (pre 
chen wir / Es iſt naß /das iſt / es netzet die 
zunge vnd den halß / mehr kann ich dir da 
von nit ſagen. — 


150 

Es ſind eyttel lieb ſchleg. 

Salomon ſagt / Die wunden des liebha⸗ 
. bersfeind.getrew / aber das kuſſen des haſ⸗ 
ſers betrieglich. Ey freund der eynen ſtraf 
fet / hawet eyn wunden / vnd fürchtet doch 
glei wol / daß er yhm nicht ſchaden thun 
mag / ſonder ſuchet des gluck vnnd wolfart 
den er ſtraffet / vnd nicht das ſeine / ſunſt er⸗ 
zürnet cr yhn nicht. Der ſchmeychler aber 
verſchweyget yhm feine groſſe ſchãden / 

heuchlet yhm / vnnd verfueret yhn alſo / Ob 
yhn aber der freund wol erztrnet / ſo thut ers 
doch auß liebe. Aber der heuchler thut es 
vmb feines nutzes willen / nicht auß liebe, 
Darumb ſind des freundes ſchlege / liebſchle 
Se. Mann brauchet auch diſes ſpruchs / ſo 
vxemandt ſihet zwey mit eynander ſchertzen / 
die ſich liebhaben / ſo ſagt man / es ſind eyttel 
liebſchlege. Alles was vns Bott zuſchicket / 
es ſey creutzoder leyden / das ſind liebſchlege 
ermeynet es gut. Sanct Paul ſagt. Eyntre⸗ 
wer frommer Got / der euch nicht hoher leg 

verſucht 


Außlegung Gemeyner 
verſucht werden / denn ſo vil yhr ertragen 
konnet / vnnd machet in der anfechtung eyn 
gut außkommen · Suche / Gott begegnet 
manchem / wer yhn grüſſen Eonde. 


151 Ä | 
. Wer denandern warnet /der 
iſt feind freundt. 


Eyn freundt wo er ſihet etwas an feinem 
freunde / das yhm vbel anſtehet / des er ſchan 
de / vnehre oder ſchaden hatt / ſo warnet er 
vnd ſtraffet yhn / ob er gleych eyn wenig dar 
obbewegt wirt, Darumb ſagt Salomon / 
Offentliche firaffe ıft beffer denn heymliche 
liebe . Was hülff michs / Daß mich yemandt 
heym lich im hertzen liebte / vnnd offnet mir 
meinen ſchaden nicht / ſo er yhn ſehe / vñ wol 
te doch gleich wol ſagen / er liebte mich. Deñ 
die liebe bricht herauß / vnd hilffet den ſcha 
den weren mit guete vnd vnguete/es zurne 
eyner oder lache / wenn man yn ſtraffet vnd 
warnet. Wir brauchen F ſpruchs auch 
widder vnſere feinde / welche grewlich ſchar 
ren /pochen / drawen / vnd ſagen / Wo ſie vns 
vberkommen / ſo ſollẽ wir vns hueten / Denn 
eben daß er ſolches vns offentlich anzeyget / 
vñ bir get es nicht / ſo warnet er vns vor yhm / 


daß wir vns furſehen / vnd nicht ſo ploglich 


Außlegung Gemeyner 
vonyhm übereylet werden/darumb ifter ein 
gnediger feindt / ia eyn freundt. Senn wars 
nen gehoͤret den freunden zu / nicht den feins 
den vnd verfolgen.  . > | 


152 
Es gehet dir zu eynem oren ein /⸗ 
sum andern widerauß. | 


: Zum gehörte feind zwey oren geſchaffen / 

vnd vndter allen funff ſynnen /als greitfen] 
ſchmecken riechen / hören und ſehen /find ſe⸗ 
pen vnd hören die nötigften zur lerung / zu 
unften vndallerley wandel vñ handel auff 

erden /alfo daß man ſagt. Ich hab es geſe⸗ 

ben vnd gehoͤret / das iſt / Es iſt war / denn 
was die augen ſehen / treugt das hertz nicht 
Wer ein ding geſehen bat vnd geboͤret / der 
kan gewiß ſagen / wie es ſey / vnd es kan yyn 
nichts triegen. Sant Johannes ſagt / daß 
von anfang war / daß wir gehoͤrt haben vnd 

geſehen / das zeugen vnd verkundigen wir. 
Es iſt gewiß ding / es ſeind nicht lugen das 
wir von Chriſtopredigen. Ober diß / Wem 

eyn ding ernſt iſt / darauff ye mand achtung 
hatt / der ſelbig hoͤret mit beyden ohzenzu. - 
Wem aber das nit ernſt iſt / der hoͤret alleyn 
mit eynem oren zu / vnd mit dem andern an 
derßwo hyn. Alſo daß mit beyden ohren = 
| ren ſo 


Deutſcher Sprichwostter 


renfovil ſey / als mit groſſem fleiß horẽ. Vnd 
mit einem oren hoͤren / ſo vil / als on fleiß auff 
mercken. Gott hatt inn das geboͤre gelege 
das / damit er alleyn will gefaſſet / verſtan⸗ 
den / vnd gehalten ſein / Nemlich / den glau⸗ 
Ben. Sanct Daulfagt/ Wenn Gott die welt 
will ſelig machen /fotreibt er die leutte fein 
wort zunerkündigen / welchen erfeinenbes 
felß ins maul gelegt bar. Diſe Pommen dem 
befelch nach / darnach hoͤret mann yhnen zu / 
vnd durch das gehoͤre kompt der glaube der 
da felig machet. Sie Juden lieſſen alle Bor 
tes wort /verbeyflung und drawen zu einem 
en eingeben/vnd zum anderen wider auß 
Sie achteten yhr nicht body / darumb wurs 
den ſie an leib vnd ſeele / gut vnnd ehren ge⸗ 
ſtraffet. Denn ſie betteten der Heyden Got⸗ 
ter an. Wir haben yetzt das rechtſchaffen ge 
hore võ Gottes gnaden in Deutſchen landẽ / 
Das heylig Euan gelion iſt da geweſen / aber 
wir laſſens auch / wie die Juden thetten / zu 
eynem oren eingehen / vnd zum anderen wid 
der berauß . Darumb muß vno nicht alleyn 
der Turcke / ſonder wir müſſen vns felbe inn 
Deutſchen landenfreſſen / vnd vndereynan⸗ 
der verzeren / Gott helff vns. 


153 
Gebarß /nemars. 


Außlegung Bemeyner 


Diß wortift bꝛeuchlich vndter den Eine 
Dern/welcheauß vnbeftendigkeyt und warn 
ckelmuͤt /eynander ettwas geben |vnd bald. 
widernemen. Darumb wen eyn Findt des 
andern fpottet/folche wanckelmůts halben) 
ſo fagt es / Geb arſch /nem arfch. Qu haſt 
mir es yetzt gegeben / vnd nimhſt mirs bald 
widder / wie vnſtet biſt du. Vnd wie woles 
Die kinder brauchen / ſo triffet doch gleichwol 
diß wort auch die alten / darumb will ichs 
auff den wucher rechen / den mann nennet 
den vmbſchlag / welcher faſt newlich vnd⸗ 
ter dem Adel in Sachſen / Engern / vñ Weſt 
falen iſt auff kommen / vnnd mechtig ober a 
handt genommen. Es gehet aber alſo zu / 
Weñ eyner eynem berzen/ oder eynẽ andern 
Junckhern geld leyhet / als tauſent gulden / 
ſo muß der ſelbige / dem das geldt geliehen 
wirt / pferde vnnd andere des landes fpeife/ 
als ſpeck / auff das thewerſte vnd vber ſeine 
wirde angefchlagen mit zunemen. Darnach 
muß er ſich verſchreiben / auffs hundert ier⸗ 
lich zehen gulden zuuerzinßen zugeben / biß 
ſo lang er die hauptſumma widerumb able⸗ 
ge / weñ nun das geldt vberantwort wirt / ſo 
nimpt von ſtund an der darle ger die ſelbige 
zinſe da von / gleich als were ſchon das iar 
verlauffen / vnnd nach verlauffen des nr 
er mi 
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muß der zinß gleichwol noch eynmal gefal⸗ 
len. Was ſind nun ſolche wucherer anders 
denn wie die Finder ſagen / Gebarſch / nem 
arſch. Sie leyben dem gelde / vnd nemenes 
dc ſchier die helfft wider. Solten unnfere 





ten Deutſchen yetzt auff ſtehen und leben/ 
wurden fie ſich gewißlich ſolcher yhrer 
nachkommenſchemen / weil ſolche vntrewe 


vnd finantzen / wůcherey vnd dieberey vnter 


den trewen Deutſchen eingeriſſen weren / 
Denn vnſer vorfarentreveift auch den Roͤ⸗ 
mern onnd anderen vndeutſchen nation be⸗ 
rhümpt vnd beFandt gewefen / wie Cornelia 
18 Tacitus ſchreibt / ale auch droben inn der 
vorrede geſagt iſt. Etwan haben die Furften 
Herren vnd Rırtermeffigen leutte Turnier 
gehalten / inn welchen memands durch die 
Ehenholden / als Cenſores morum / die deñ 
erbare / redliche / vnd ehrliche leutte geweſen 
ſeind / wie yhr name / der ehrenholt mit brin⸗ 
get / iſt verſchonet worden / wo er ettwas vn 
ehrlichs und vnadelichs auff yhm berte ges 
habt· Solt manyetzt alſo faren / ſo wurden 

venig leutte (hab ichſorge) zum Turnier ge 

chickt ſein. Es iſt auch inn den geſchribe⸗ 
nen Beyferlidßen Rechten verleibt / daß ſich 
die Furitenvnd Edelleutte aller kauffs hen⸗ 

del euſſern ſollen / denn damit wirt yhr Adel 


Außlegung Gemeyner 


beſchmitzt /pist aber/dieweil keyn recht noch 
ehr mer gilt / vnd keyn Regiment mehr inn 
Deutſchen landen iſt / alſo das ein xeder thut 
was yhn wol geluſtet / vñ vntu gent Adel iſt 
wor den / ſo ſeind yetzt die Herren vom Adel 
nicht alleyn kaufleutte vnnd kramer /ſonde 
auch offentliche wuch erer / welche man auch 
nad den keyſerlichen Rechten / wofieetwas 
gultẽ / ſtraffen ſolt. Man leſe Wigalois vom 
Rade / Partziual / koͤnig Rucker / Dieterich 
von Bern / denalken Hildebrandt / den Ren 
ner/Ritter Pontus / vnd andere Deutſche ge 
ſchichte / ſo wirt man wol finden / wes ſich der 
Adel befleiſſen ſoll. 


154 
Er leſt yhm die kwe nemen. 


\ 
Diß iſt eyn Deutſche Metaphorꝛa / vnd i 
fo vil / als —* leſt ſich bald erzũ nn Es —* 
aber diſe weiſe zuredẽ daher / daß / ſo ſich der 
feind an den leutten vnd an yhrem leib nicht 
rechen kan / ſo holet er die kwe / vnd nimpt ſie 
zum zeichen der feindtſchafft. Vnnſer alten 
frommen Deütſchen narung iſt geweſen der 
ackerbaw / da von ſie eyn vihe zucht haben 
moͤgen erhalten. Es bezeugen die Roͤmi⸗ 
ſchen geſchicht ſchreiber / daß auch die Furſtẽ 
in Deutſchen landen / yhren enthalt mit — 
ac 


Desstfcher Sprichwortter 


ackerbaw gehabt baben. Darumb iſt es ſo 

vil / Man hat yhm die kwe genommen / als / 
Man bat yhn zu yhrer narũg griffen. Weñ 
ſich nu yemand eines dings annimpt / gleich 
als hette ers recht vnd fug / das ſelbige zuuer 
fechten und zuerhalten / ſoſagt man / Er habe 
yhm laſſen die kwe nemen. 


155 
Gedancken ſind zoll frey. 


Gedancken ſind ſchnell / vnd lauffen weit / 
vñniemand mag ſie hindern an yhꝛem wan 
dern / wie Freydanck ſagt. 

Des hertʒen auge gıbt kein pfandt / 

Es gehet durch meer vnd alle landt / 

Durch hymel vnd helle nidder / 

Vnd kompt doch ſchnell herwidder. 

Manfehet gar wel weyb vnd man / 

Gedancken niemand fahen kan. 

Die band kund niemandye erfinden / 
Damit man die gedancken mocht binden. 


Die weltliche Oberkeyt muß vmb rechts 
vnd frides willen zuerhalten / vnd ſolche groſ 
fo vnkoſt / ſo auff ein re giment gehet zuerdul 
den / ſchoß / zinße / gilt vnd venthe auff die vn 
terthonen ſchlagen / auch vondenenfordern/ 
ſodurch yhre landt wandeln / reytten /faren 
und gehen / vnnd hie iſt nichto frey * muſi 


Außlegung Bemeyner 
fi alles verzollen laffen/damir man auff er⸗ 
De bandelt/alle ware / pferde / wachß / flach ß / 
vnnd wie alle ding namen haben / allein ge⸗ 
dancken / weil fie heimlich vñ verborgenſind / 
ſind ſie zoll frey. Freydanck ſagt⸗ 
Eo — nicht mauren drey / 
Ich w ER durch ſie frey. 


5 
Ein boͤſe zunge richtet offt vil 
vnglü 8 an. | 


GSalomonfagt/dasleben und fterben ynn 
der zungen bendenfteben. Senn wie dro⸗ 
ben gefagt iſt / Gleich wie die zunge / ſo Bots 
tio befelch verkundiget / durchs gehdre den 
glauben vnd die ſeligkeit wircket / Alſo ver⸗ 
derbet widderũb ein boͤſe zunge / ſoein falſche 
lere füret/diefeele der menſchen / vnd wirckt 
das verderben. Darumbbrauchet man di 
ſprichwort zweyerley weyfe / Einmal von$ 
falfBen lere / die die feelen vmb beingt/ denn 
da felbe richtet einböfe zunge das aller groͤ⸗ 
fte vnglück an / vnnd fBeydet die feelen der 
menſchen von Bott / end gibt fie den Teuf⸗ 
felzu eyg£/weilkein gröffer vnglück ift/ def 
zwig von Bott geſchiden vñ verdampt ſein. 

Im iare / M.D. xxv. ſtunden auff falſche 
oeyſter vnd lerer / Vnd weil dae Ruangeli⸗ 

i£ 


die gewiflen der menſchẽ gefreyet hette von 
ſo vil ſtricken / des Teuffels vnd menſchen le⸗ 
ren / wolten ſie auch ein euſſerliche freybeit an 
richten) vnd ſagten / Sie hetten von Gott bes 
felch / alle Gottloſen zutoͤdten / alle Obrickeit 
abzuthun / bere dten den gemeinen man / daß 
er yhnẽ folgete / richtetẽ alſo mort vñ vnglück 
an / vnd wurden darnach vber hundert tau⸗ 
ſent bawren darob iemmerlich ermordet / 
Sie hetten wol einenſchein / ale thetten ſie 
recht / aber im grund waren ſie vnrecht / Sol 
cheo richteten falſche zungen vnnd lerer ar, 
Diſes wort gebet auch am hoͤſten an / die im 
leer ampt ſein / vnd iñ Fürſten vnd herrn räd⸗ 
ten / danon ſa gt Salomon / Wer ſeinen mund 
bewart / der bewart ſeine ſeele / Wer aber mits 
ſeynẽ mau! herauß feret / der wirt erſchrecktẽ. 
Zum andern iſt diß wort auch war ynn 
zeytlichen dingen / alſo daß offt ein boͤſe zung 
manchen vmb leib / leben / ehr vñ gut beingr, 
Freydanck ſingt. 

Das beſte glid das yenand erere/ 

‚ Mdte zung / als Sanct Jacob ſeyt / 

Was wir yhe vbels haben vernommen/ 

| — * von ——— 

ie zung reitzt zu man ey ſtreyt / 
Vnd offt zulangwerigem ne 
8 


Außlegung Bemeyner 

* Sie reiger manchen man zu zorn / 
Daß leyb undfeeldardurd wirt verlang 

Die zunge trewe ſcheydet / 

Dasb lieb liebin leyder. 

So hand des gleichen die böfen zungen / 
Die frommen leut gar offt verduungen. 
Alle boßheyt vonzungenfrt | OO. 

Daß man gar manchẽ meineyd ſchwert. 

Die zung bat gantʒ vnd gar keyn beyn / 

VBnd reyſſet doch eyſen vnd ſteyn. 

Die zungzerſtoͤret leutt vnd landt / 
Vnd macht manchen raub vnd brandt 
Die zung füget manche nodt / 

Die vns darnach bringt inn todt. 

Die zun g auch manchen leret / 

Daß er das recht verkeret. 

Von neydes zungen das ergieng / 

Daß Chꝛiſtus an dem creütze hieng. 

Die boßhafftig zung geſcheiden kan / 

Manch liebes weyb und lieben man. 

Dieböfe zung die iſt vergifft/ 

Das ſagt Dauid inn der ſchrifft. 

Sanct Jacobus ſa gt vonder falſchẽ lere 
Die pferd halten wir iñ zeumen / das ſie vns 
ir ein groß ſchiff wirt durch ein 
lein ruder regieret iñ vngeſtiime des mee⸗ 
re6 vñ der winde. Alfoift die zungeein klein 
gelied / vnd richtet groffe ding klein 

wer 


Daufiber Sptichwoztter. 


fewerenttzindet eine groflen waldt. Alſo iſt 
auch die zung ein fewer / ein waldt vol v 
rechtigkeyt / vñ befleckt den gantzenleyb / v 
Znder an allen vnſern wandel. Alle natur ð 
tbier/der vogel / der ſchlangen / vnd der meer 
thier / werden gezemet von der menſchlichen 
natur / aber die zungen kan kein menſch zemẽ / 
das vnr wige vbel voll toͤdtlicher giffte. 
Man liſet / daß bey den Alten für war ſey 
gehalten worden / Wie das inn den welden 
goter find gewefen/Satyri genant / obẽ cin 
menſch / vnten ein bock / Siſer einer iſt off cin 
zeyt von ð kelte des wintere gezwungẽ wor⸗ 
den/inneinesbawrenbauß einzuferen/ vnd 
da erfabe/daß derbawer iñ die hende bließ 
fragte der Satyrus / warumb er das thette⸗ 
Da ant wort yhm d bawer / vff dz er ſie wolte 
erwerm?.Zumandernbließ der bawer auff 
den heyſſen brey / da fragte der Satyrus / war 
umber das thette Vnnd da der bawer ant⸗ 
wort / daß er das eſſen wolt kuelen / deñ es we 
re yhm zu heiß. Da machte ſich der Satyrus 
dauon / vnnd ſprach / Neyn neyn / mit ſolhen 
le utten mag ich keyn gemeinſchafft haben / 
die da kaltes vnd warmes auß einem mund 
blaſen. Damit habẽ die alten Weiſen gewar 
net / ſich zuhueten vor boͤſen zungen / die eine 
reden / vnd einandersgedencken. 


Außlegung Bemeyner 


Go verbeut im gefe Moſi / daß man Bein 
fall zeugnis reden ſol wıdderyrgent einen 
menſchen / Deñſobald etwas geredet wirt / 
ſo werdẽ vil leutte gegen denen / von welchẽ 
das zeu gnis außgehet / verbittert / vñ geden⸗ 
ckẽ vbels von yhm / thun dẽ ſelbigẽ vnrecht / 
vnd ſũndigen widder Gott. Vber diß / ſo iſt 
Die natur alſo vergifftet / daß ſie vil lieber boͤ 
ret reden von einem andern boͤſes deñ gute/ 
Darumb wil Gett / daß man widder die boſt 
heyt der natur ſeinem gebott folge / vnnd von 
einem yeglichen das liebſte vnd das beſte re⸗ 
de. Xts iſt diß laſter ſonderlich vnnd vil vnter 
den weybern / da eine die andern zur banck 
dewet / vñ vbel außrichtet / als vor den ſechs 
wochen bettern / vor dem bachoffen / vnd bey 
dem ſpinnẽ. Es iſt auch vil vnter dem gemey 
nen manne vnd poͤffel / welcher ſonderlich ge 
neygetift/der Obrickeyt vñ Driefterfchafft/ 
vnd Frawen vnnd Junckfrawen vbel nach 
gu reden / Denn an diſen dreyen Fan ein boͤſe 
zunge am meiſten ſchaden. 

Da die Griechen vor Troia lagẽ / da mach 
te der Terſites mit ſeinẽ boͤſen maul das gan 
Be volck yrre. Pilatuo ward gereitzt / wie 
wol er kein recht an Chriſto fand / yhn zu toͤd⸗ 
ten / durch der Judẽ falſch geſchrey vñzung 
en / daß er Chriſtum an ein creüg — 
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Item Athen ward verwufter/ fo doch Syl 
la willene war abzuzieben / weilfeine kunt⸗ 
[ebaffter bözeten vondenleutten / Man kon⸗ 

Athen wol abbrechen an dem ortte / den 
fie Aeptacalcum nenneten. Diſer leutte vn⸗ 
zeytigs ſchwatzen / bracht diſe ſtadt inn nott / 
das nicht geſchehen were / wo diſen die meu⸗ 
ler nicht weren zu lang geweſen. 

Agat hocles eines topffers ſone / ward BI _ Quando 
nig inn Sicilien / vmb ſeiner tugent vnd ehr⸗ ſoluee ſtipẽ 
lichent haten willen / diſer lag vor Siracuſa / diũ figule? 
die ſelbigẽ zu gewinnen / da ſchrey einer von Cum illam 
der maurẽ / Topffer wenn wilt du den knech cepero · 
ten ſolt geben? Da antwort er / Wenn ich die 
ſtadt gewinne. Diſe zunge die den Bönig 

r hieß / machte d3 Agarbocles bernady 
die Siracuſer alle verkauffte / wie das vihe / 
welches er ſonſt nicht gethon hette. 

Sachſen bat zwen brüder gehabt zu Fürs 
fie die findalfodurch etlicher Redte boͤſe zũg 
en mit einander erhitzet worden/daß des lan 
des verderbẽ faſt daruff geſtandẽ were / wo 
nicht weiſe leutte geradten hettẽ / Man ſolt 
ſie ſelbo perſonlich zu ſammen kommẽ laſſen. 

Sanet Auguſtinus mutter Monica hat 
vil leutte friedlich vñ eynig gemachet / da mit 
daß fie ein yeder part das liebſte vñ beſte von 
yhnẽ fagte/wic wol eo nit alſo FE wofie 


Außlegung Bemeyner 


‚Bor verbeut im geſetʒ Moſi / daß man kein 
fall zeugnis reden ſol widder yrgent einen 
menſchen / Deñſobald etwas geredet wirt / 
fo werdẽ vil leutte gegen denen / von welchẽ 
das zeu gnis außgehet / verbittert / vñ geden⸗ 
ckẽ vbels von yhm /thun dẽ ſelbigẽ vnrecht / 
vndfündigen widder Gott. Vber diß / ſo iſt 
Die natur alſo vergifftet / daß ſie vil lieber hoͤ 
ret reden von einem andern boͤſes deñ guts / 
Darumb wil Gett / daß man widder die boſt 
heyt der natur ſeinem gebott folge / vnnd von 
einem yeglichen das liebſte vnd das beſte re⸗ 
de.Xtcs iſt diß laſter ſonderlich vnnd vil vnter 
den weybern / da eine die andern zur banck 
dewet / vñ vbel außrichtet / als vor den ſechs 
wochen bettern / vor dem bachoffen / vnd bey 
dem ſpinnẽ. Es iſt auch vil vnter dem gemey 
nen manne vnd poͤffel / welcher ſonderlich ge 
ney get iſt / der Obrickeyt vñ Driefterfchafft/ 
vnd Frawen vnnd Junckfrawen vbel nach 
zu reden / Oenn an diſen dreyen kan ein boͤſe 
zunge am meiſten ſchaden. 

SODa die Griechen vor Troia lagẽ / da mach 
te der Terſites mit ſeinẽ boͤſen maul das gan 
tze volck yrre. Pilatuo ward gereitzt / wie 
wol er kein recht an Chriſto fand / yhn zu toͤd⸗ 
ten / durch der Judẽ falſch geſchrey vñzung 
en / daß er Chriſtum an ein creüg Vene 
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Item Athen ward verwuſtet / ſo doch Syl 
la willens war abzuziehen / weil feine kin⸗ 
[ebaffter bözeten vondenleutten / Man kon⸗ 

Athen wol abbrechen an dem ortte / den 
fie Aeptacalcum nenneten. Diſer leutte uns 
zeytigs ſchwatzen / bracht diſe ſtadt inn nott / 
das nicht geſchehen were / wo diſen die meu⸗ 
ler nicht weren zu lang geweſen. 

Agat hocles eines topffers ſone / ward RZo Quando 
nig inn Sicilien / vmb feinertugent vnd ehr⸗ foluee ſtipẽ 
lichent haten willen / diſer lag vor Siracnfa/ diũ figuler 
die ſelbigẽ zu gewinnen / da ſchrey einer von Cum illam 
der maurẽ / Topffer wenn wilt du den knech cepero· 
ten ſolt geben? Da antwort er / Wenn ich die 
ſtadt gewinne. Diſe zunge die den Koͤnig 

er hieß / machte dz Agathocles hernach 

die Siracuſer alle verkauffte / wie das vihe / 
welches er ſonſt nicht gethon hette. 

en bat zwen briider gehabt zu fur» 

ſtẽ / die ſind alſo durch etlicher Redte boͤſe zũg 

en mit einander erhitzet worden / daß des lan 

des verderbẽ faſt daruff geſtandẽ were / wo 

nicht weiſe leutte geradten hettẽ / Man ſolt 

fie ſelbo perſonlich zu ſammen kommẽ laſſen. 

Sanet Auguſtinus mutter Monica hat 
vil leutte friedlich vñ eynig gemachet / da mit 
daß ſie ein yeder part das liebſte vñ beſte von 
yhnẽ fagte/wic wol es nit alſo in wofie 


Ne fidos in 
ter amicos 
ſit / qui di⸗ 
cta foris eli 
minet. 


Außlegung Gemeyner 
hette von einem part guts / und vom andern 
das ergiſte geſagt / wie boͤſe zunge pflegen / 
fo wereesyelengeryeerger worden. - 

: Bey unfersdgeytten ift Welſchland ini groſ 
fen fd3aden Eoınmen / vmb eines worte wils 
len / das Koͤnig Ludwig inn Franckreich ge 
fagt hette / ZuliusPapa were ein vollermens 
(hundebrüacd. 

Der fromme trewe Fofepb inn Egypten / 


mufte vmb der Iugen willen feınes herzen: 


weybs/dtey iar im thurn ligẽ. Darumb iſts 
war / daß ein boͤſe zunge vil vnglücks anrich 
tet / vnd ſchaden bringet. 

Der weiſe man Solon der Lacedemonier 
ge ſetz geber / wolt diſem laſter furkommen / 
vnnd ordnete / woein frembde hochzeyt odder 
wolleben vorhanden was / daß ein alter / ehr⸗ 
licher burger vor der thuere ſtehen muſte / 


vnnd allen die inndasbaußgiengen / anzey 


gen vnd ſie erinnern mit den wortten / Auß 
der thuere ſoll kein wort kommen / was man 
da reden wirt / das fol verſchwigen ſeyn / wie 
wir ſonſt ſagen / Alhie vnter der Roſen ge⸗ 
redt / wie ich zu ſeiner zeyt wil ſagen. Suche 
das wort / Wer ſchweiget das man yhm ver 
trawet / thut baß denn der ein acker bawet. 


157 | 
Gut gruß gibt gutantwort. - 
3 Dꝛoben 
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+: Geben iſt gefagt / Der da will wiffen OR 
wer er fey / der fchelte feiner nachbawern wars [Dich] 
zweenoder drey / ac. Schelten vnd unnuge „ir Ja 
wost erwecken badder / widderumb fluch⸗ Dicke. 
en / ſchelten / ſchenden Denn gemeyniglidy ” 
gehet es alſo / (oyemandeinbößwicht odder 
bube geſcholten wirdt / ſo antwortt erbald / 

Er ſey ſelber einer / vnd / ein boͤßwicht vnnd 
ſchalek ſagt es yhm zu. Es iſt geſchehen 
zur Naumburg iñ Doringen / daß ein Zung 
endreſcher fur eines goltfchmide laden gang 
en iſt / vnd do er einen gefunden hat / der vbel 
bekleydet geweſen / einen bawe rsman / wel 
cher dem goldtſchmide etliche kleine kornlin 
goldes hat angebotten zuuerkauffen / Da 
bar er yhn gefragt / Was biſtu fur ein hant 
wercks man! Der bawer ant worttet / Ich 
bin ein goldtweſcher / Da ſagte der zungen 
dreſcher / Biſtue in goldt weſcher / vnd haſt ſo. 
boſe kleyder an? Ich bin auch ein weſcher / 
aber beſſer federn hab ich an denn du / vnnd 
waſch doch Fein goldt. Der ba wer antwort/ 
Es iſt war herr / ſo gute kleyder hab ich nicht 
als yhr / aber eynen fortteyl hab ich vor euch/ 
Denn man mir gleich ynn die werckſtadt 
ſcheiſſet / ſo floeſſet es das wafler hynweg / 
wenn man aber euch ynn ewre werckſtadt 
ſcheiſſet / ſo bleibt der dꝛeck — 
v 


Außlegung Bemeyner 
Zungendreſcher verhub dem bawren ſeine 
armut / vnd gruſſet yhn vbel / darumb ent⸗ 
—— er auch ſeinen verdienten lohn / Der 

wer hette ſich ehe inn die fin ger gebiſſen / 
ehe er ſolchs zu yhm gefagt hette / woer yhm 
nicht hette vrſach gegeben zu ſolcher ant⸗ 
wort / Were er hoefflicher vnd zuchtiger ge 
fraget / ſo hette er hoefflicher vnd zuchtiger 
antworttet. Der zungenweſcher ſchme⸗ 
den goldtweſcher / vnd wirffet yhm fur 
feine zuriſſene kleyder / darumb fo ſchme het 
der bawer dem zungenweſcher widerumb 
ſeine werckſtadt. Summa / Wer die leutte 
(Bender vndvnehret /dermuß widderumb 
offt boren / daB man yhm widderfage /dse 

er nicht gern hoꝛet. | 

158 
Ein gut wort findet ein 
gute ſtadt. 

Die erfarung lernet / daß kein gut wort 
verloren ſey / es findet alle zeyt do es rwet / 
vnd on ſchaden abgehet / Vnd ym fall / daß 
yemand ſeinem feinde vnnd ſchender gute 
woꝛtt gibt / ſo er doch wol vrſach hette / yhn 
wider zuſchenden / ſo finder Doch das gute 
wort eine gute ſtadt / Erſtlich bey den zubos 
rern / die ſeine ſanfftmut loben muſſen / — 

andern 


Deutſcher Sprichwortter 
andern/auß bey dem feinde / Denn hernach 
wenn er ſich recht bedencket / ſoder zorn fur 
vber iſt / ſo muß er ſich vor dem ſchemen / der 

hm ſo vil zu gut gehalten hat / vnd ſchaf⸗ 
et alſo mehr / denn hette er yhn auff das hoch 
ſte geſchendet. 

Vnnd wiewol die geſchribenen Rechte 
ſetzen / daß Defenſio ſey de iure naturali / vnd 
ein man ſoll ſein ehre verteydingen/ wo ſie ge 
letzet wirt / ſoſch leuſſet doch die vernunfft da 
widder / vnd ſagt / Man ſoll das nicht alles 

fur ſchande vnd vnehre achten / das man vns 
aufflegt / Lobet und ehret uns yemand / Den 
Bein ehre hat / ſo iſt nichts darauff zugeben / 
Denn wie ſoll der yenıand ehren / der nicht 
weyß was ehre iſt? Widernmb/wennvne 
ein loſer / vnehrlicher man ſchendet / fo foll 
man darumb nicht trawren / n das iſt 
rechtes lob / weldyes einem ehrliche leutt ge 
ben / vndes ſoll einem ehrlichen bidermanne 
leyd ſeyn / wenn yhn loſe leutt loben / Loſe leut 
werden vonyhm geſtraffet / derhalben ſchen 
denſie yhn / vñ loben yhn nicht / weil eryhnen 
yhre vntugent nicht billichen will. 

Sen Ronig Dauid ſchiltet der Jemini 
mit boſen wortten / er belle es yhm aber zu 
gut / vnd weret ſeinen dienern / daß dem Je⸗ 
mini derhalben nichto widderfare. Item / do 


Außlegung Gemeyner 
Dauid von feinem ey genen ſone Abſalon ver 
triben ward / keret Chufi Dauids radt wid⸗ 
derũb zu Abſalõ / vñ wiewol des Ahitophels 
radt gehalten ward zu der zeyt wie eines 
Engels / ſo fand doch Fe radt vnd wort 
eine gute ſtadt / alſo daß durch yhn Dauid 
vnbeſchediget vnnd vngeſchlagen bleibe» 
So iſt nun diſes ſprichworts meynung diſe / 
Ein gut wort findet eine gute ſtadt / es ſcha 
det niemand vnd frommet yederman· Ein 
boß wort / ein ſchenden / leſtern / fluchen / ſcha 
det yederman / vnd frommet niemand. 


| - 159 | 
"Wer do redet was yhn geluſtet / 
der muß offt hozen/daser 
| nicht geenhoste 
: Ser Reyfer Anguſtus fagt zu einem / der 
yhm nach aller maſſe ſeines leibes vnd ges 
berdes ehnlich vnd gleich war / ob ſein mut⸗ 
ter auch etwan offt were zu hofe gewefen? 
Der aber antwertt und ſaget / Er bette fein 
můtt er zubofenye gefeben /aber fein vatter 
were oft und vil zuhofe gewefen „Auguftus 
meynung war / dieweil fie eynander ehnlich 
weren / ſo muſten ſie von eynem vatter ſein / 
als wolt er damit zunerſtehen geben / der / ſo 
yhm ehnlich war / were von ſeinem re 5 
JR 
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boren. Aber diſer gab zuuerſte hen / weil ſein 
vatter offtmals vnd mebr / deñ ſeine mutter 
zuhofe gewefen were. Auguſtus were von 
feinem vatter geboren. Au guſtus ſchilt den 
ein hurnkindt / diſer ſchilt Auguſtum wis 
derumb ein hurnkindt / vñ diß alles mit ver⸗ 
deckten wortten / doch daß eyn yeder des an⸗ 
dern meynung wol verſtehet. 

Marggraff Hans võ Brandenburg hate 
auff eynẽ Reichſta ge zu Nürenberg feinem 
wirtt Leonhard von Plawen gefraget / wie 
es keme / daß ſo vil hübſcher burger werẽ / vñ 
als der wirtt inn der eyle nicht hatt darauff 
koͤnden antworten / hatt der Mar ggraff wei 
ter geſagt / Es ſey des ſchuldt / daß die fur # 
ſten vnd Edellewt auff den Reichßtagen da 
zu hülffen. Do hatt der wirtt gebetten / ſe in 
gnad wolt yhm vergunnen widerumb auch 
zufragen / Wo ber das keme / daß alſo vil 
grewlicher furſten weren (Es was aber 
der Marggraff eyn vngeſchaffener / beßlis 
Ber Furfte gewefen ) vnnd batt weıtter ges 
ſagt JEsfey des ſchuldt / daß weil die Fur⸗ 
ften vom baufe feind / vnd auff den Reichß 
tagen tagleyſien / ſo helf dar zu der ſchirrmei 
ſter / encke / ſtubenheyſſer / vnd narren. Diſe 
beyde Furſten tedetẽ was fie geluſtet / darlb 
muſten ſie auch hoͤrt / das ſie nit gern hoͤretẽ. 


Außlesung Bemeyner 


Item es hatetwan einer gelebt / Johan⸗ 


nes Teutonicus genant / welchs kunſt vñ ge 
ſchickligkeyt ſich auch die Walhen verwun 
dert haben / die doch den — widder 
ehre noch gut gunnen / derhalben / daß er die 
erſten gloſe vber das Decret gemachet hat / 
Diſer war eins pfaffen ſon / Dechant zu Bal _ 
berſtadt / Nun iſts des ſtiffts zu Halberſtadt 
brauch / daß keiner zum Thumherren erwe⸗ 
let wirt / erſey denn Edel / Derhalben ſchme 


heten die Thumherren Johannem Tentoni 


* 


cum / als einen vnedlen / Auff eine zeyt hat er 
alle Thumherren zu gaſte geladen / vnd als 
fie wol getruncken / bat erfie gefraget / Ob 
fie luft hetten / ein yglicher feinen vater zufes 
ben? Sagten fie / Ja / Da bat er mit der 


ſchwartzen kunſt / die er gebrauchet hat / zus 
gerichtet Da fıe zur thuere eyngangenfind/ / 


Einer war ein ſchirrmeiſter / der ander ein 
dreſcher / der dritte ein ſtubenheyſſer / Da ha⸗ 
ben ſie alle bekant / daß ſie diſe geſtalten inn 
yhrer veter hoefe geſehen hetten / Endtlich 
iſt Doctor Johan Teuton icus vater auch ko⸗ 
men mit einem groffen feyſten bauche inn 
einem weyſſen chorrocke / Da hat der wirtt 
die geſte gefraget / Ob nicht ſein vater / der 


pfaffe / die herrlichſte perſon ſey vnter diſen 


Allen! Sagten ſie / Ja / Vnd von der zeyt an 
lieſſen 
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lieffen fie yhn feines vnadele halben zu fris 
den) Alfomuften fie hosen und (eben / danfie 
nicht gern horeten / weil fie redeten was ſie 
gelnftet. Diſe biftozie ſchreib ich nicht /Yes 
mand Damit zufchenden/ Denn weıleremis 
der ſchwartzen kunſt bat zuwege gebracht / 
ſo iſt es ia des Teuffele art / fromme / erbare 
weibobilder vnd menner zuſchenden / vnnd 
auff fie vil boſes zuliegen /fonder daß man 
alſo durch gemeyne gleichnis erfare / daß 
die do gern reden was ſie geluſtet / die muſ⸗ 

ſen auch offt hosen das fie nicht gern boxen, 


ı 60 
Wer mocht das nicht / ſagt der 
Apt von Poſen⸗ 

Dofen iſt ein Moncho kloſter / Benedicter 
erdens / bey Zeytz ym Oſterlande gelegen / 
welches ein ſtuck iſt an Meiſſen / Der Ape 
des ſelbigen kloſters hat etliche Nonnen klo⸗ 
ſter zu viſitiren / Vnd ynn einem kloſter war 
ein armes Nonnelin beruchtiget / als ſolt ſie 
mit dem kloſter ſchreiber vnrecht gehandelt 
haben / vnd yhn yhre cellen odder kemmerlin 
verſchloſſen behalten haben / Zas Nonne lin 
ward mit guten gelerten wortten vom Ape 
ſo vil beredet / daß ſichs zu der char bekante / 
OSer Apt fragte alle gelegenbeyt der that / 


Außlegung Bemeyner 

wie es zugangen were/unnd ſonderlich mit 
diſen wortten / War der ſchreiber inder Zels 
lenbey dir? Das Vionnelein ſagte / Ja / Der 
Apt fragte / Lag er bey dir im bette Das 
Nonnelein ſagte / Ja / Ser Apt fragte / War 
er Nacket. Das Nonnelein ſagte / Ja. Ser 
Apt fragte / Wareſt du auch nacket. Gas 
Nonnelein ſagte / Ja.Do ſprach der Apt / Eÿ 
wer mochte das nicht "Au diſem geſchicht 
iſt das ſprich wort erwachſen. Wer mochte 
das — der Apt von Poſen. Wirbrau 
chen diſes worts auch auff ehrliche ding. 
Denn ſo eynem etwas zu handen ſtoſſet / das 
nicht zuuerachten iſt / als eyn gluck / eyn exb⸗ 
fall / odder ſonſt etwas an leib odder gut ſo 
ſpricht er / Wer mocht das nicht / ich neme es 
auch an / wenn mir es ſo gut kund werden. 


161 
Laß dir keynen bart darumb 
wachſen. | 


Welchen ettwas leidens widerfaren ıft/ 
vnd die do trawren / die laſſen gemeyniglich 
bertte wachfen / da mir ſie euſſerlich yhren 
iamer vnnd vnfall menigklich beweiſen / in 
Dem daß fie leydt tragen. Die im ſauſe IE 
ben)baden / waſchen vnd ſalben ſich / putzen 
den leib / vnd reynigen den. Aber die — : 
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trubt ſind / laſſen faren alle wolfart vnd freu⸗ 
den / zeigen vnd beklagen iemmerlich yhren 
vnfal mit geberden vnd wandel. Zu ſolchen 
pflegt man alſo zuſagen / Laß dir keinen bart 
darumb wachſen. Es wirt auch zu denen ge 
redt / die da frembde ſorg tragen / Denn ſo ei⸗ 
ner waß im willen hat zuthun / vnd ein ander 
dauonſagt / wie ers wolle hinauß fueren / ſo 
ſagt diſer / Laß dir keinen bart darumb wach 
fen / das iſt Laß du dich vnbekümmert / 
ſorge du nicht dafür / ich weiß weiſe dazu⸗ 
Der ander forget / vnd villeicht vergebene / 
als were fahr dabey. Sarumbfagt der erſte / 
Laß dir keinen bart darũb wachſen / ſey nicht 
betrübet / es wirt ſich wol ſchicken / ich weyß 
wege dazu . 
162 


Wer einen bart leßt wachſen / der 
hat eine ſchalckheyt gethan / 
odder hat einer willen. 


Diß wort kleret das vorige Der Brauch 
iſt etwan bey den Deutſchen geweſen / daß 
ſie keine bertte getragen haben / Zu dem / 
wer eyne ſchalckheyt gethan hat / der traw⸗ 
ter vmb feine vbelthat / und verſtellet fein au 
geficht/ Wer eıner ſchalckheyt —— 


Außlegung Bemeyner 
verftellet au feinangeficht / newe gedan⸗ 
chen bringẽ einen newen wandel/ Sa Cayn 
feinen bruder Abel erſchlagen bette / fagte 
Gott zu yhm / Was haft du gethan / vnd war 
umb verſtelleſt du dein angeſicht? Ich hab 
einen gekant / der hieß Peter / ſeines handt⸗ 
wercks ein Kupperſchmidt / der ließ einen 
bart wachſen / vil leutte namen der verſtel⸗ 
lung achte / vnd ſagten / Der hat eine ſchalck 
heyt gethon / odder iſt einer willens / weil er 
ſich ſobald mit geberden vnnd wandel vers 
ſtellet / Bald hernach gehet er mit ſeiner ge 
fattern einem nach einem Flecken / das heyßt 
Manßßfeldt / vnnd ſtoſſet den felbigen feinen 
gefattern/einenmabler / ynn einen ſchacht / 
daß er den halß abſtürtzet / vnnd ſtirbt. 
Es iſt Fein ſünde vor Gott / auch vor der welt 
kein ſchande / berte tragen / odder keine tra⸗ 
gen / es iſt aber ein leichtfertigkeyt / vnd zeich 
en eines wanckelbarn gemuͤts / ſich alſo ytz 
mit kleydung / ytzt mit andernewerung zu 
endern. Vnſer alte Deutſhen haben huete 
getragen / vnd zum zeichen der einfelt/ das 
ſtumpffe ende binden geferet / Itzt bringet 
ein yedes ıare einnewe Eleydung / anfchus: 
hen / an pareten/vfiandererleichtfertickeyr. 
Ic hoͤꝛet einmal von einem weiſen manne / 
daß man einen Deutſchen mahien ſolt mit 

einem 
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einem gantzen Lundiſchen cd ’r Englifchen 
tuche / Das yhm folr am balfe bangen / auff 
dasein Seutſcher doch feinen fürwitz moͤch⸗ 
tebueffen/ Senn ein Deutſcher wer wie ein 
affe/was er febe von andern nation / wie ſie 
ſich kleydetẽ / alfo wolt es ein Seutſcher nady 
thun / Itzt tregt man francrofifße were] . 
röcke / Hiſpaniſche Fappen / daß man noch 
wol ein Engliſch tuß da zu bedorffte / KRe 
zey get aber ſolche effifche weyſe dz wır Deut 
ſchen leichtfertige leutte ſind / des wir doch 
mehꝛrſchande denn ehre haben. 


F 163 

Laß dir kein graw hare dar 
umb wachſen. | 
Der vilforget vñ trawret / der wirt leißr 
lich graw. Es ſagen die Ertte / daß woman 
maße helt ynn füllen und leeren / das iſt / ynn 
eſſen vnd trincken / ynn ſchlaffen vñ wachen/ 
ynn der lufft vnd ynn den affectionibus ani⸗ 
mi / ynn allem dem / das daß gemuͤt belangt / 
da kan ein menſch wol geſundt bleiben / vnd 
ſich vor kranckheit huͤtẽ / Es ſey aber vnter dẽ 
ſechſen nichts ſchedlichers / deñ dz letſte / Sor 
gen vnnd trawren hyndert den ſchlaff wer 
aber nicht ſchlefft / der dawet vbel / wer vbel 
dawet / ynn dem vertrucknet die — 

ij 


Außlegung Bemeyner 
Feuchtigkeit / darnach volger dürre vñ mager 
ſeyn / runtzeln der haut / alter / vnd grawe ha 
re / Serhalbẽ iſts geſagt / Laß dir Fein graw 

Jar darumb wachſen / ſorge nicht / trawre 
nicht / du wirſt ſonſt graw. Es mag auch 
für ein fpott gebrauchet werden / fo vns yes 
mandmeiftern wıl/ das wir nicht vertragen 
wollen / Laß dir Fein graw bar wachſen / Ich 
darff deines ſorgens vnd meiſterns nicht. 


| 164 
Es iſt yhm alſo gemeyn vnd leuff⸗ 
tig / als das Vater vnſer. 

Es iſt yhm ſehr leufftig / er iſt fein fertig. 
Das vater Vnſer lernet man die iungen kin⸗ 
der inn der iugent /fobaldfie reden lernen / 
darũb iſts yhnen gemein vnd leufftig / Wem 
nu ein handel leufftig iſt / den er vil geubet / 
vñ lan ge zeyt gebrauchet hat / von dem ſagt 
man. Es iſt yhm alfo gemeyn / als das vater 
vnſer / das iſt / Es iſt yhm ſehr gemeyn. 

Beſchloſſen iſt hie / daß vns / die wir Chris 
ſten heiſſen / nichts gemeynersfein fol/ denn 
das darynn vnſer ſeelen heyl vnd ſeligkeit ſte 
het / als nemlich das Vater vnſer / wer da von 
hertzen vater ſagt zu Got / der bekennet ſich 
Gottis kind zuſeyn / Iſt er aber ſein kindt / ſo 
iſt er auch ein erbe aller Gotlichen guet 
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Vber diß / weil er ein Eins iſt / vñ doch einerb/ 
fobeEent er / dz es yhm mangel an witzze / ver 
ſtandt vnd verſorgung / weil er bie lebet / vñ 
ehe denn er das erbe beſitzet / vnnd gentzlich 
brauchet / Darumb hat er vrſach zu bitten / 
auff das Gottis ſeines vaters name von yhm 
recht gebraucht muge werdẽ / recht angeruf 
fen vnnd bekennet / andern leutten kundt ge⸗ 
than vnnd eroffnet / Denn durch den namen 
werden alle creaturn geheiliget. Itẽ er hat 
zu bittẽ / daß er yhm das reich gebe / daß Got 
bie anhebe / yhn fur ſe in kind zuerkennen / vnd 
ewig dafur halte 2c. wie denn das Vater vn 
fer lernet /alles was wir bedurffen zuleib vi 
ſeele / auch was uns Bott geben wil. 
6 


165 
Es wiffensdie Finder auff 
der gaffen. 

Das ift/ Es iſt nymmer heimlich / es iſt alſo 
Iautbar / daß es iung vnnd alt wiſſen Was 
heimlich ift/pflege man vor den kindern / als 
die nichts ſch weigen kunnen / zu bergẽ / wens 
aber die kinder wiſſen / ſo iſts lautbar vñ ruch 
tig. Diß wort mag auff zwo weiſe gebrauch 
er werden. Zum erſten / fur gemein ding als 
ſo / Einer helt etwas fur =: kunſtvñ hoch / 
gleich als wiſſe es niemand / — er allein. 

oo 


Außlegung Bemeyner 
Der ander wil diſem feine Eunft verlegen vñ 
werachten/der ſpricht / Ach lieber wao leßt du 
Dich duncken / es iſt nichts / eo iſt ſo gemeyn / 
daß die kinder auff der gaſſen wiſſen / vnnd 
du helteſt es für kunſt. Zum andern / für ruch 
tig / wie geſagt iſt / die kinder wiſſen dauon 
zuſa gen / ſo gar offentlich iſt es. 

| ı 66 
"Mer newe zeyttung wil wiſſen / 
der erfare fieynn barbier heuſern / 
baditube/bachoffen /fechswoch 
en better / vnd tabernen. 


Inn die barbier heuſer / badſtuben / bach⸗ 
offen / ſecho wochen vnd tabernẽ kompt aller 
ley volck zuſammen / Ein yeglicher ſagt da 
was er weyß / vnnd was da geſchicht / das 
wirt alda zu marckte gebracht / vonn allen 
leuten erfinden ſich da ſelbſt mancherley re⸗ 
de die man erferet. REo iſt ſchon drꝛobẽ geſagt / 
Daß Sylla wer von Athen abgezogen wo 
yhm feine Eundtfchaffter/foer inder ſiadt bet 
te/nicht angezeygt hetten / wie fie ynneinem 
barbier hauſe gehoͤret hetten / wol kunt man 
Athen abbꝛechen an einem orte / den ſie Hep 
tacalcum nenncten. 

ec 


Deutſcher Speichworteee" ” 
| 167 


Der bauchift yhm alfo weych 
| alsmir. 


Diß iſt ein trotʒ vnd troſt wider die/forne 
mit traw wortten anlauffen / vnd wolle uns 
mit hohen wortten vberpochen / Lieber laß 
ymmer (harten und pöchen / Der bauch iſt 
yhm ia fo weych als mir / Ich wil yhn fo bald 
treffen kompt es darzu / alo er mich Alle mis 
fchen find alfo gefchaflen / daß derrucke vil 
beine vnd riben babe / der bauch aber nichts 
denn fleıfch und haut / darumb iſt der rucke 
bart/der bauch weych / weilaber derbauch 
nicht ftehleniftaneinem meb: denn am ans 
dern /fobat keyner ynn dem einen fosteyl vor 
einem andern / vnd m Feynespochen. Ä 

168 


Der ruck fol yhm ſo weych wer 
| denalsderbauch. 


Bey allen nation bat man die evgenen 
leutte mit ochfenpenfeln vnd riemen geſchla 
gen. Die Deutfchenaber haben der eygnen 
leutte nicht / auß genommen / wasam Oden 
walde vnd ſchwartzwalde / auch im Algau 
befunden wirt / welche / auff daß ſie von yh⸗ 
ren Epten vnd Oberherrẽ frey — Den 

iiij 


Außlegung Bemeynet 

lerman im xvẽ. und xxve iare erregetbaben 
widder die Oberkeit / Darumb kan diß wort 
nicht von eygenen leutten verſtandẽ werdẽ / 
er fur ein dra wen des todes . Im ruck⸗ 

nochen bangen die fenaddern /dadnr Des 
menfchenbewegen vnnd fuclen bekrefftiget 
werde, Das ſchloß im ruckẽ re giert den gan 
Zen leib / deñ da iſt das gelencke / Weñ nu die 
addern vnd das ſchloß ent zwey ſind / ſo muß 
der gantze leib ſchaden leiden vnd verderbẽ. 
mit groben worten ſagen wir / Ich wil yhm 
den rucken entzwey ſchlagen. 


169 
Der rucke thut yhm weh / er kan 
ſich nicht. bucken. 


Die weiber inn kinds noͤten leiden groſ⸗ 
not im rucken / derhalben ſchreyen ſie vber 
en rucken / deñ fie habens gut vrſach. Aber 
die faulen ſind alſo trege / das ſie ſich nicht bu 
cken mugen / vnd nicht arbeytten. Man ſagt 
inn ſchertzweiſe von dem vnnutzẽ mußigen 
volcke / als von ſchreibern / pfaffen / vnd mün⸗ 
chen / daß Sanct Gre gorius komme mit einẽ 
ſcheyte / als bald man ſie inn die ſchule tregt / 
vnd ſchlage yhnen den rucken entzwey / da⸗ 
her es auch kompt / daß dz ſelbige volck nicht 
arbeyten / noch ſich bucken kan. Weñ man nu 
eines 
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faulen vnd mußigen bofflich ſpotten will / ſo 
ſagen wir / Der rucke thut yhm weh / er kan 
nicht arbeytẽ. Denn kurtzlich iſt angezeygt / 
wie alle be we gung / ſo denn nothalben zur ar 
beyt gehoͤret / im ſchloß des ruckẽs verfaſſet 
ſey. Dem aber da weh iſt / der kanſich zur ar 
beyt nicht bewegen. 


170 
Er/ Ich / hat / hab eynen brey⸗ 
ten rucken. 


Was man tregt / das tregt man auff dem 
rucken. Es find thier aller menſchẽ die da tra 
gen ! wiewol inn Schwaben / Francken / 
vnd Beyern / auch am Reynſtram / die weys 
ber alles was ſie tragen / auff dem kopffe tra 
gen. Wem ein ſchmach vnd ſchande wirt zu 
gelegt / der tregt auch n ſchmach vnd 
ſchande iſt eyn ſchwere büirde zutragen. Iſt 
nun yemand ſo redlichs gemuets / vnd weiß 
daß man yhm vnrecht —— vil man yn 
auch beſchuldigt / der ſa gt menlich / er konne 
es alles wol tragen / er hab eynen breyten ru 
cken / er ſey des geſchreyß gewonet / er achte 
es nicht / er konne es wol tragẽ / Ryn breyter 
rucke iſt geſchickter zum tragen / deñ ein bu⸗ 
ckel rucke / oder der ſchmal iſt. Marcus Ca⸗ 
tho Cenſorius iſt ober. xl. mal * Gerichte 

v 
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mancherley vbels befchuldigt worden/aber 
alle zeyt vnſchuldig befunden vis erFant wor 
den. Es haben bemelten Catonem etliche / 
als Julms Cyſar / geſchmehet / als ſey er vn⸗ 
‚meßige geyto geweſen / aber Cato hat einẽ 
breyten rucken / er kans alles tragen / er iſt vn 
ſchuldig / vñ man legt yhm das vnbillich zu. 


| ie A 
Wennichden rock ſchütte / ſo 
fellet es alles abe. 

Diß woꝛt iſt ein zeugnis der vnſchulde / 
Boſe thaten / vnehrliche handlung vnd ſun⸗ 
de kommen aus dem hertzen heraus / vnnd 
bleiben ynn der haut / ynn fleiſch vnnd blut 
ſtecken / man kan yhr auch nicht los werden / 
dieweil man ſchuldig Daran iſt / wer aber vn 
ſchuldig iſt / vñ man ſchmehet yhn gleichwol / 
ſo gehet die feindtſchafft vnnd ſchande nicht 
weytter denn auff den rock / ym hertzen vnd 
ynn der haut kan fie nit hafften / Sarumb 
wirt ſie auch billich verachtet / denn was am 
rock han get / das fellet ab weñ man den rock 
ſchuttelt / Was aber eyngewurgelt/ vnd ym 
berzzen odder ynn der baut iſt / das left ſich 
nicht ſo leichtlich abwaſchen odder abſchut⸗ 
teln. Die weiſen ſagen / Ricmurusabes 
neus eſto / Nil conſeire fibi/et nulla — 


v 
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ze culpa - Iſt yemand der that unfBuldig / 
vnnd manleger yhm etwasauff / ſo kan das 
geſchrey nicht zu vhm dringen / denn ſein vn 
ſchuld iſt ehm ein ſtehelen mawer · Zoſeph 
inn Egypten ward vor ſeinem herren vnuer 
dient verunglimpffet / vñ drey iare infchıre 
rem gefengnis gehaltẽ / Endtlich aber bricht 
ſein vnſchulde herfur / vnd ſchutzet yhn wie 
ein eyſerne wandt. 


172 
Es wirt dir zu haus vnd hofe 
kommen. 

Diiſes woꝛtts brauchet man zum guten 
vñ boſen wundſche / Gottis gnad vnd barm 

hertzigkeyt wirt durchs Ruangeliõ den leut 
ten zu hauß vnd hofe getragen / wie Chriſtus 
ſagt in Ruangelio Johannis / Der mid lie 
bet / der wirt meine wort halten / vnnd mein 
vater wirt yhn lieben/ vnnd wir werden zu 
yhm komen / vnd ein wonung bey yhm mad} 
en / das iſt / Wir wollen yhm zu hauß vnd ho⸗ 
fe kommen / Diß iſt der gute brauch des wor 
tes. Zum andern braucht man es auch zum 
boſen / wenn ich ſprich / Armut vnd alles vn⸗ 
gluk wirt dir zu hauß vnnd hofe kommen / 
Dasß zu bauß vñ hofe kommen ſey fo vil / alo 
ſehr nahend / daß es einem nicht neher kom⸗ 


‚Außlegung 5 emeyner: 
men Eonde. Deñ im baufe vnd hofe gefchicht 
alles was wır thun /als indem vnſern / vnd 
nıchts ift uns neber deñ hauß vnd hofe / dar⸗ 
inn wir wonen mit weib vnd kindern / die al 
le hie mit begriffen ſeind. Vngluck wirt dir 
zuhauſe vnd hofe komen / vnd wirt dich / dein 
weib vnd kind / vnnd alles was du haſt / na⸗ 
hend vnd vberflüſſig treffen. 


173 > 
Es wirt dir beEommen / wie dem 
hunde das graß. 

Denn fi der hunde purgiren will / fo 
frißt er graß / vñ gibt esbald wider vonſich / 
vnd empfehet vom graß Fein fpeıfe oder fters 
cke / denn es iſt wider ſein natur / das ſelbige 
zuuerde wen. Die vrſach / warumb dem hun 
de das graß nicht bekompt / ſagen etliche ſey 
diſe / Rin hundt iſt ein Coleriſch thier / hitzig / 
vnd grimmig / vnd eines hitzigen magens / 
wenn er nun graß frißt / ſo verbrennet die 
hitze Das graß / vnnd wirt ein rauch odder 
dampff daraus / vñ der dampff erwecket das 
brechen / alſo daß dem hunde das graß nicht 
bekompt. Wer nun etwas furnimpt / anhebt 
odder thut / das yhm nicht zymet / odder des 
er keinen fug hat / vnd do fahr bey iſt / zu dem 
ſagt man / Es werde yhm bekommen / — 

em 
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dem hunde das graß / vnd nicht wol darob 
ergeben/ es werde Fein gluck dabey ſeyn / es 
werde yhm nicht gelingen. 


74 
Der finger lernet den hyndern 
Finger vnd hynder reymen ſich nichts 
zuſammen / Der fingerift zu einem andern 
ampt geſchaffen / Denn derbynder / vnd der 
finger Ban Das nicht | das der hynder kan / 
Darumb wirt diß wort recht gebrauchet/ fo 
yemand einen andern mit einer vnform ler⸗ 
nen will / das er felbe wıdder verftcher noch 
Fan. Die nicht ynn ampten vnd regimenten 
ſind / wollen ſtetts regiren / vnnd geben fur 
wie man ſolle regiren / vnd der gemeyne vor 
ſtehen / vnnd wenn ſie im regiment weren / 
fo wuſten fie weniger denn ihene / Soofft 
nun etwas vnbillichs geſchicht / ale wenn 
‚ein ongelerter einen gelerten /ein vnerfars 
ner Eriegeman einenerfarnälerer / wirt diß 
zoort recht gebrauchet. 


175 
Das eyift Eluger denn die henne. 
. ineyift von derbennen kommen / vnd 
vermag furfich nichts / bat auch Feinleben/ 
eo kan auch wedder geben noch ſtehen / noch 


Außlesung Bemeyner 
leben odder weifefeyn/biß folang die benne: . 
mit ybzer natürlichen hitze dem ey das leben 
gibet | ond wirt endtlich einbunlin daraus. 
Denn nuneinnichtigesein bobes / ein on s 
weifer vnd narreinen weiſen leret / von dem 
er billich lere vnd vnterricht entpfahen ſolt / 
ſo iſt der narr kluger denn der weiſe / das ey 
Eluger den die henne / Rs verkeret ſich / denn 
es iſt ynn der natur alſo geordenet / daß das 
kleine von dem groſſen entpfehet / Der mon 
vndalle fiernenemenyb: ließe vonder Son. 
nen) Die erde entpfeber feuchtickeyt vö dem 
hymel / Ser leib desmenfßen wirt vonden 
augen regiret/ allein der narr will’den weis 
fen nicht horen /fonder willfelbs weiß ſeyn. 
Chꝛiſtus klaget ſolches ym Ruangelio / da ß 
es ynn der welte ein verkertes weſen fey / 
Das liecht iſt ynn die welte kommen / aber 
- die leutte liebten die finfterns mehr /denn 
das liecht / Item die weiß heyt muß ſich rich 
ten laſſen von yhꝛen kindern. 


176 
Du haſt dicke ohren. 


Der langſam hoꝛet vnd nicht horen will/ 
der hat dicke ohren / die vngereumet ſind / 
Dünne ohrꝛen / die da leichtlich horen vnd ver 
ſtehen. Das gehore dienet am aller — 

| zu der 
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zu der lernung / vnd zu dem verftandt/ Dar 
umbbeweyfen dicke ohren ein vnuerſtandt / 
Senn was man nicht baret / das verfteber 
man auch nicht. Sanct Stephanynn der 
Apoſtel geſchicht ſagt zuden Juden / fie het⸗ 
ten vnbeſchnitten ohren vnd bergen zuhoren 
vnd zuuerne men / was Bott mit yhren vet⸗ 
tern gethan hette / Vnd aus den dicken ohren 
vnd vnuerſtandt haben fie alle Propheten er 
wurget / vnd dem heiligen geiſte widerſtan⸗ 
den. Die augen ſehen / die ohren horen / das 
hertz verſtehet / von diſen beyden vnterrich⸗ 
tet. Was aber die augen nicht ſehen / die oh⸗ 
ren nicht horen / das verſte het auch das hertz — 
nicht. So ſagt Sanct Paul Es hats keinau Con: en | 
ge geſehen / tein ohre gehoꝛet / es iſt auch ynn Hefa. #4’ 
keines menſchen hertz geſtigen / was Gott 
bereyttet hat denen / ſo yhn lieben. 


177 
Du horeſt obel/ich muß dich ein 
malzım bade fueren. - 

Alfo firaffen die herren yhre diener / wenn 
fie vnfleißig find zu horen / was yhn befolhen 
wirt . Zum bade füren / heyſſet ſtraffen vnd 
zuchtigen / Senn gleich wie das bade weg. 
nimpt den kot vnd ſchweyß / alſo nimpt die 
ſtraffe hynweg den vnuerſtandt vñ vnfleiß. 


Auslegung Bemeyner 
Selomonfagt / Dem efel gehort ein zaum / 


vnd dem narren eineruthe auff feinen ruck 
en. Ynn Furften boefen pflegt man die uns 
gehorſamen puben / auch die narren mit ru 

then zu zuchtigen vnd ſtraffen. 

178 
Was die augen fchen /betreuger 
das hertze nicht, 
Die Romer nennen die augen fideles ocu 
los / getrewe / deñ ſie triegen das hertz nicht. 
Die augen geben ein verſtandt eins dings/ 
daß man ſein gewiß iſt / Was einer allein ge 
plmes ok horet hat / des iſt er vngewiß / was er aber 
verlag Help: Sefeben bat / das leßt er yhm nicht nemen. 
um, 7 


ere 


ı79 | 

Ich hab es von horen ſagen. 

Was man hoꝛet / iſt nicht fo gewiß / als 
das man ſihet / Vnd wenneinerfagt/er habe 
von horen ſagen / ſoſtellt ers inn einen zwey⸗ 
ffel / vnd will es nicht fur ein gantze warheyt 
nach ſagen / wenn er cs aber geſehen hat / 
ſo Dinger er darauf / vnnd will es bekant 
feyn was er geredet bat. | | 


ı80 
Was die augennichtfehen/ be: 
kummert das hertze nicht. 
Diß woꝛt 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 
ODiß wort betrifft die liebe /als weñman ei 
nem weybe oder manne ſagt / wie eineo diß / 
das ander ihens mit einem andern oder ande 
ver babe geſchertzt / ſo ſagt yhr eine alſo / Ey 
was die augen nicht — bekümmert das 
hertze nicht / weñ ichs aber ſehe / ſo verdroͤß 
imichs / vnd machte mir leyd / aber ytx nicht 


F ı51 
"Ich hab es nicht gefeben/aber ge 
3 bo:chab —* wol, ® 


Man Ean Bein gewiffer zeugnis geben / 
denn von dingen fo wir Sefeben baben / dar⸗ 
umb ſo yemand zum zeugen gefoddert wirt / 
entſchuldigt er ſich Damit / daß er wol babe 
vil dauon bösenfagen / er konne es aber nicht 
fürwar wiffen/darauff yemand moͤcht grün 
den / denn er hab — geſehen. 


| ı8z 

Ich mochte gern einen feben / 
der es geſehen hette. 

Ecs kompt leichtlich ein geſchrey anf / vnd 
offt one warheit / on vrſach / So nu etwas ge 
redet wirt / es ſey von wem co woͤlle / ſo mu⸗ 
gen wir dem ſelbigẽ vnnützen weſcher nicht 
beſſer begegnen vnd ſtraffen / deñ ſo wir ſa⸗ 
gen / Ich hoͤre vil / ich mocht aber ge einen 


Außlegung Bemepner 
den der eo gefehen bette / Denn inn dem 
as er etwao wird hat es nicht geſehẽ / 
iſt er hoͤflich lugen geſtraffet / weiler das ſa⸗ 
get / deo er keinen grundt hat. | 


ı83 
Es ſind flug rede. 
Ers iſt nichts ge wiſſes / es ſind flie gen⸗ 
Alata ver⸗ de rede / darauff nicht zubawen ıft/co wilder 
rede niemand bekant ſeyn. - 


En 184 — 
Es iſt nicht darauff zu bawen. 
Es iſt kein grundt da / man darff den wore 
ten nicht vertrawen. Ein weifer man redet 
des er grundt vnd vrſach bat /aberein nare 
redet was yhm eynfellet / on vor dencken / on 
grundt vñ vrſach. Wer bawen wil / der lege 
Zunor ein grundt von guten fleinen/ / vñ ſucht 
biß er ein feſtẽ fande.findet/darauffderbaw 
müge ſtehen / fonft wer das nicht thuůt / der 
ſte het inn fahr / daß derbaweyngebe und fal 
eIm Ruangelio wirt der füceinennarren 
geachtet / ð ſein hauß auff einẽ ſandt bawer. 
Alſo iſt der auch ein narre / der auff flug rede 
vñ vngegründte wort bawet / vñ die ſelbigẽ 
für warfager. Wir brauchẽ des worre auch 
auff die perfon/als/ Du darffeft auff diß —* 
s 
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bes wort nicht bawen / das iſt Qu da 
yhm nicht vertrawen / du mochteſt ſonſt ei⸗ 
nen offen — 


Es iſt keiner * are er * ei 
nen ſterckern. 


Die mit wirt angezeyget / ——— 

erden ſo hoch ſein kan / es kompt ein hoͤhers / 

nichts ſoſtarck / es kompt ein ſterckers / nichts 

ſo gewaltig vnd mechtig / es kompt ein ge⸗ 

waltigere und mechtigers. Der Perſer vnd 

Meder reich war etwan groß vnd mechtig. 

Ser Aſſyrier reich war groß vnd mechtig / 

Darnach kam Rönig Ale xander von Mace⸗ 

donien / vnd zwang die Meder vnd Detfer, 

Der Koͤnig von Babylonien bezwang den 

Koͤnig von Aſſerien. Der groſſe Dbilyftiner 

Goliath war ſtarck / aber Dauid war noch 

ſtercker. Cartha go war mechtig / das Romi⸗ 

ſche rerch war mechtiger / vnd zurſtoͤret Car 

chago. Die Gotthen vñ Wenden zurſtoͤreten 

widerumb das Roͤmiſche reich, Der T — a2: if 

iftein gewaltiger berre vnd fürfider' welt / - 

vnnd bewaret fein hauß vnd hoẽe / wie Chri 

ſtus ſelbo ſagt / darumb Eaın!Ebuftus vnnd Ma —2* 

veria get yhn / nam yhm feinen harniſch vnð 

wyet den raub auß. Die groͤſte warvegMasn. ; 
4 


Außlegung Gemeyner 
aller gewalt / die berg ſchloß / mauren und 
Reynern thürne / Sa warden btichfen vnnd 
grewlich gefcboß erdacht / da mit man die 
Stoffen feften ernidder wirffetund zurbziche 
vnd das gefchoßthut groſſern ſchadẽ / weil 
es mawren vnd ſteyne ſind / denn ſoes eine 
bloſſe were. Bey vnſern zeitten trachtet man 
widder das geſchoß / vnnd bereyttet zur ges 
gen were / bolwerck / graben / welle / darynn 
die püchſen beſtecken / vñ kunnen nicht ſcha 
den thun / Es wirt bald auch ein kunſi kom⸗ 
men / damit man auch die welle vnnd bol 
werck vmbreiſſet / daß das ſprich wort war 
ſey / Was menſchen hende machen / das kon 
nen menſchen hende auch widderumb zu 
bzechen. Vnd nicht iſt alſo mechtig / ſtarck / 
vnd gewaltig / es kompt ein mechtigero / ſter 
ckers vnd gewaltigers. —— 
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. Zinslgöge/einrechter goͤtʒe. 

Ein ſtock vnd ein holz das geferbet iſt / vnd 
es Ver Por olgetrencket / auff dz die farbe bleibe vñ vom 
regẽ nicht abgewaſchẽ werd / iſt ein oͤlgötʒe. 
Goͤtꝛe kompt von Gott / vnd iſt etwas dasein 
—*8 N. bildtnie bat on leben/onfeele / darumb iſt ein 
— lgoͤtze / ein menſch der nyrgent zunfigeift/ 
nt Da wedder verfiandenochwirgebevilt. . : 
Ein dünne 


Deutſcher Speichwortter 
| ı87 | 
Ein dünne zunge 
Wer das fiber hat / odder ſonſt gebrechen 
des magens / der lungen odder leber / dem 
wirt die zunge dick von den dunſten / derhal 
ben mugen die ſelbigen nichts ſchmecken / 
was gut odder boͤß iſt / ſawer odder ſueße / 
Es iſt yhnen alles bitter. Widderumb habẽ 
die eine dünne zungen / denen nichts bricht / 
vñ konnen alles wol ſchmecken / deñ ſchmack 
iſt der zungen eygenthumb / wie der naſen / 
riechen. Wer nu vnterſchied bar zwiſchen 
gutter vud boͤſer ſpeiſe / ſüſſen vnd ſawren ge 
trancke / ð hat eine dünne zungẽ / er ſchmeckt 
bald was gut iſt. | | 


188 
Es gerett nicht allwege. 

Eſopus ſchreybt von einem bawren / dem 
die axt yns waſſer fiel / da er holtz hieb / Der 
bawer rieff zu Mercurio / Er ſolt yhm die art 
widder (dyaffen. Mercurius gab dem baw⸗ 
ren ein ſylberine axt / vnd da er ſagte / die ſyl 
berine art wer nicht fein / gab en eingul 
denne art) vñ da erſprach / die were auch nicht 
ſein / da gab er yhm die eyſerne auch dazu wis 
der. Ein ander bawer m. . fols 
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yhm auch alfo geradten / vnd ließ die art mut 
willig in das waffer fallen. Da eraberlange 
seyt vergebens rieffe und hoffere / ſprach er/ 
Ach es gerett nicht alwwege. 
— “Bere 
SGlücket es einem /ſo glücket es 
Wir erfaren teglich / wie offt einem ein 
glück auffſtehet / darnach er nie getrachtet 
hat / vnd hundert ſollen die weyl verderben / 
die auch darnach trachten / vnd widderferet 
yhnen doch nicht / Sonder lich aber wofundt 
gruben ſind vnd bergwerck / Denn dafelbe 
foleinem ein glück angehen / vnd reych wer 
den / vnnd andere hundert die da reych ſind / 
ſollen neben y hm verderben. Es lernet diß 
ſprich wort / daß ſich ein yglicher an ſeyner ha 
be ſol laffenbentigen / vnnd gebe der hendel 
müßig / darauff ſo groß verderben ſtehet / 
vnd gebefich nicht fo gar auffe glücke / denn 
es iſt mißlich / vnd iſt war / Glůckt eseynem/ 
fo giũckt co hunderten nicht. Zu Beyſer Au 
guſtus zeytten wardein gemeyrner man von 
Au guſto reychlich begabet / darumb daß er 
mit groſſer koſt hette einen Papagoyen ler⸗ 
nen reden / Sey gegruͤſſet Keyſer / denn das 


wort dee vogels war dem Auguſto faſt an⸗ 


genem 


gen? / weil er ist frif von der ſchlacht kam / 
darynner feinen feindenim Friege Actiaco 
was obgelegen . Ein ander wolt des gleiche - 
äußtbun/wandr groffen koſtẽ darauff / dein 
glũckte es nicht / ſonder muſte darob verar⸗ 
men. Rxrffordt inn Doringen dir haubtſtatt / 
bar zum feinde gehabt Thalman non Luns 
derfiedr / Diſer iftander Saal bey dem Kot 
ſteyn / zwiſchen Ihene vnd Bale / vᷣon ſeinen 
feinden bedrenget worden / al / daß es vn⸗ 
mũglich war zuentrinnen. Er hat aber iñ der 
not vom felfen mit dem Baulınn Die Saal ge 
fprenget / vñ iſt mit dem ganldanon Fomme. 
Sem Tbalman bates gelücket/hundertiau 
fentenfols eo wol nicht glücken. 


TE AUT 
Er fieng yhn ynnfein eygenen 
8 wortten. 


“Der wirt iñ ſeiner eigenen rede gefangẽ / 

der ae acht bat auff ſein rede / woſie hynauß 
ſollen / vnd das letſte reymet ſich nicht denrer 
ften.Sanct Peter verlaugnete Chriſtum ion Mash, 14- 
Annas hofe / vñ ſchweret / et kenne yhn nicht / Main. (4° 
vnd iñ dem daß er ſchweret / wirt er gefang —2 
eninn der rede / alſo daß der diener des An⸗ han i9- 
nase ybn bezeugte/ vnnd fprach / Qein ſprac 
Yberzeuget daß du ein Galileer bift/ vnd ges 

böreftzu Jeſu. A ug 
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b al dem gib ich * 
3 hab cm reden —9 . ich wil. 


Man findet manchen der alſo verſch wi⸗ 
gensih ee er ſich ehe ließ zu tode martern / 
ned agte / Dasein (chade were / 
vnnd mochtey haare andern zů vn 
gi Ynd ned teyl gelangen. Antonius 
Ber Dia ward befchuldigr / er ſchlieffe bey 
cyner eygenen mumen / De ankleger triben 
—— der hette yhm die lucern vor 
Beten da er were. zuemumen gangen / 

ñ da der knecht ſahe / daß ſich fein berre faſt 
betruͤbt / troͤſtet er yhnn und ſagte / ERx wolt es 
nymmer mer melden / Der knecht ſchweygs 
ſtill in der marter / vnnd erloͤſete ſeinen her⸗ 
ren. Zeno der Philoſophus hette einen bundt 
helffen machen widder den Tyrannen / aber 
auff dzers nicht dorffte bekennẽ / bar er yhm 
— eygne zunge abgebiſſen / vñ dem Tyran⸗ 

n yns angeſicht ——— vr 

Ne Derfegner zungenbat gewalt/ 

Ser wil mit * werden alt. 


Schweygen iſt kunſt. 
Solomon ſagt yhm —————— hat 


feine zeyt (Bweygen bat — zeyt / Es 
gibt ſich beydes / und Bott ſchaffet es. Bey 
den Roinern iſt faſt gelobet worden Papyri⸗ 
6 Pretextatus / Diſer Jungling ward von 
feinem vater mis yhm ynn radt genommen / 
vnd doer auff eine zeyt von feiner munter be 
dienget ward mit ſchlegen / er folleybr dem 
radt entdecken / vnd anzeygen was man ym 
radt gehandelt hette / betreuget er ſeine mus 
ter / vnd ſagt / Man habe geradtſchlagt / wie 
man einẽ yglichen manne ſoll noch e in weib 
geben/ Diemutterbzinget eo weytter / vnd 
machet daß ſich die weiber por dem radthau 
fefameln/ vnd wollen es nicht willigen / ſo 
langbis man ſie ſtillet mit dem / daß ſolches 
pt gedacht ſey / Der ſon aber Dapyrius habe 
Der mutter yhe etwas ſagen muſſen / daher 
egeserwachfen, Des Papyrij ſchweigen 
act yhm rhum vnnd gelympffe / hette er 
aber. geſchwetzet / ſo hette co yhm ſchande 
vnd ſchaden gebracht. | 


is — 

Mit ſtillſchweigen veranewozt 

et man vil. He 

Sie natur hat einem menſchen gebeneis 

nen mundt / zwey ohren/ damit ſie uns lerne/ 
ß wir mehꝛ ſollen geneygt fon obaien / 
am y 


rn: 
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“Sch hab ein maul dem gib ich zu 
effen / das muß reden was ich wil. 
WMan findet manchen der alſo verſch wis 
en iſt / das er ſich ehe ließ zu tode martern / 
denn er etwas ſagte / das ſein ſchade were / 
vnnd mochte y hmn odder einem andern zů on 
glimpff ond nachteyl gelangen. Antonius 
der Grator ward beſchuldigt / er ſchlieffe bey 
ſeyner eygenen mumen / Die ankleger triben 
auff den knecht / der hette yhm die lucern vor 
getragen / da er were zur mumen gangen / 
Di da der knecht ſahe Haß ſich fein berre faft 
betruͤbt / troͤſtet er yhn und ſagte /SEr woltce 
nyınmermermelden / Der knecht ſchweys 
ſtill in der marter / vnnd erlöfere feinen her⸗ 
ren. Zeno der Philoſophus hette einen bundt 
helffen machen widder den Tyrannen / aber 
auff dzers nicht dorffte bekennẽ / hat er yhm 
fein eygne zunge abgebiſſen / vñ dem Tyran⸗ 


5 mat. KDerfepnerzungenbat gewalt / 
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nen yns angeſicht gefpeyet, Freydanck ſingt. 
Ser wil mit ehren werden alt. . 
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Schweygen iſt kunſt. 

Selomon ſagt yhm Prediger / — 


J 


feine zeyt / ſch weygen bat es zeyt / Es 
gibt ſich beydes / vnd Bott ſchaffet es. Bey 
den Romern iſt faſt gelobet worden Papyri⸗ 
ue Pretextatus / Siſer Jungling ward von 
ſeinem vater mit yhm ynn radt genommen / 
vnd doer auff eine zeyt von feiner munter be 
dienget ward mit ſchlegen / er ſolle yhr den 
radt entdecken / vnd anzeygen was man ym 
radt gehandelt hette / betreuget er ſeine mut 
ter / vnd ſagt / Man habe geradtſchlagt / wie 
man eine yglichen manne ſoll noch ein weib 
geben / Die mutter brin get es weytter / vnd 
machet daß ſich die meiber par dem radthau 
ſe ſameln / vnd wollen es nicht willigen / ſo 
lang bis man ſie ſtillet mit dem / daß ſolches 
F gedacht ſey / Der ſon aber Papyrius babe 
Ser mutter yhe etwas ſagen muſſen / daher 
Fes er wach ſen. Des Papyrij ſchweigen 
act yhm rhum vnnd gelympffe / hette er 
Abe geſchwetzet / ſo hette co yhm ſchande 
vnd ſchaden gebracht. 
— — 15 
Mir ſtillſchweigen verant wort 
tet man vil. | 
Sie natur bateinem menſchen geben el⸗ 
nen mundt / zwey ohren / damit ſie vns lerne/ 
65 wir mehꝛ ſollen geneygt an subozen/ 
* v 


Was. 


vnd ſchrwergen / deñ zu reden. Vber diß ſo ſa 
gen die weiſen Stillſchweigen bat memãs 
gere wen / aber reden bat manchen gerewet. 
Man ſagt oft vil / vnd wer auff alle wort ant 
wort geben will / der richtet nur vngluck an / 
S werget er aber ſtill / ſo bedarff er keyner 
fahe vberall. Renner. 
wer auge / zwey ohren / vñ einen mũdt / 
Satt der menſch daß yhm ſey kundt. 2° 
Woas er hore vnd was er ſehe - - ;.:»' 
Daß erdasallesnicht veriehe. 
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* ‚Was du wilt alleyn wiſſen / EN 
das ſage niemandt. 

Es haben ettliche von den alten weiferibe 

eret vnnd gewünſchet / daß die hertzen der 
menſchenfenſter hetten / wind lohericht we 
reñ / alſo daß man eynem yglichen menſchen 
konde ins hertz ſehen. Deñes iſt ſolche fe 
beyt in menſchlichen hertzen / die man eufft 
lich nicht ſehen kan 17dab fie nit auß zugrun⸗ 
—s——⏑ — Serhple 
ben iſt auch niem itra wen / weder 
groſſen / noch kleynen fachẽ. Man ſihet man 
en an for frum ·/ vnnd iſt inn der hain eyn 
— icero ſolt ſeinem gutten 


7 


eunde eynen befelhen / vñ die weil zu eyner 
commen⸗ 


commmedarion vfibefeldyıgehoret einlob des 
Det einemandern befolben wırt/befchwerer _ 
ſich Marcus Cicero / vñ ſchreibt / Ich pflege 
es nicht zut hun / wie du von mir weyſt / Bru⸗ 
te das iſt / daß ich leichtlich von yemandto 
ſchlieſſe / denn es iſt ſehr fehrlich / weil nie⸗ 
mant weyß / was eyn ander noch zut hun wil 
letis iſt. Sa zu ſo ſeind auch mancherley laun 
vndter den leutten auff erden. Ein yeder bar 
einen freund / dem ſagt er ſeine heymligkeyt / 
diſer ſa gts eynem andern fortt / der ſagt es 
aber weitter / biß ſo lang es lautbar wirt / 
Sarumb heyſt es / Was du alleyn willen 
wılt das fage niemandt / bey dir iſts gewiß 
verſchwigen / beyandern wirt es ruchtbar / 
vnd bleibt nicht verfhwigen, 


EHE NER BITTEN 
Yorehieywilten die erfas 
u. tenbundert, 
Es iſt eyne meynung difes vnd des nech⸗ 
ſten worttes. Vnter zweyen mag et was ver 
fi wigen bleiben / vnter dreyen aber ſchwer⸗ 
lich. Vun ſprich wortter reden võ gemeynen 
lauffe der welt / darumb findet man vndter 
weilen / daß eyn ding yhrer vil wiſſen / vnd 
bleibe doch verfch wigen. Anno M. D. x viij · 
„ward Doctor Mauin Luther / do er vom 
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us 


vnd ſchroeigen / deñ zu reden. Vber diß ſo ſa 
gen die weifen’Stillfchweigen bat ne mãs 
gere wen / aber reden bar manchen gerewer. 
Manſagt oft vil / vnd wer auff alle wort ant 
wort geben will / der richtet nur vngluck an / 
Schweiget er aber ſtill / fo bedarff er keyner 
fübr vberall. Renner. 

wer auge / zwey ohren / vñ einen müde) 
Batt der menſch daß yhm fey kundt. 27 
Was er hoͤre vnd was er ſehe / 
* Su erdasalles ver ——— 
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Was du wilt allen wiffen/ . 
x das age niemandt. 


Es haben ettliche von den alten weiferibe 
— gewünſchet / daß die hertzen der 
chen fenſter herten/ wind lochericht w 
Ile daß man eyneimyglichen menſche 
re ins hertz ſehen. De —— 
beyt in menſchlichen hertzen / die man en 
lich — ſehen kan Ddabk fie nit auß — 
den iſt / wie 
ben, Hr — urawen/ weder 
groſfen / noch Fleynenfäch®: Man ſihet man 
*8 anfür frum:/ vnnd iſt inn der haut eyn 
—* Marcus Cicero ſolt ſeinem gutten 
eunde eynen befelhen / vñ die weil zu —— 


dommẽ dation vñ befelchgehoret einlob des 
der einem andern befolhen wirt / beſchweret 
fi Narens Cicero / vñ ſchreibt / Ich pflege 
es nicht zut hun / wie du von mir weyſt / Bꝛu⸗ 
te das iſt / daß ich leichtlich von yemandto 
ſchlie ſſe / dennes iſt ſehr fehtlich / weil nie⸗ 
mant weyß / was eyn ander noch zut hun wil 
lens ift. Sa zu ſo ſeind auch mancherley laun 
vndter den lentten auff er den. Ein yeder har 
einen freund / dem ſagt er ſeine heymligkeyt / 
diſer ſa gts eynem andern fortt / der ſagt eo 
aber weitter / biß ſo lang es lautbar wirt / 
Darumb heyſt es/ Was du alleyn wiſſen 
Dut / das fa ge niemandt / bey dir iſts gewiß 
verſchwigen / be y andern wirt es ruchtbat / 
vnd bleibt nicht verſchwigen. 


iu. 


ſten worttes. Vnter zweyen mag etwas ver 
fig wigen bleiben / vnter dreyen aber ſchwer⸗ 
iich· Vun ſprich wortter reden võ gemeynen 
lauffe der welt / darumb findet man vndter 
weilerr/ daß eyn ding yhrer vil wiſſen / vnd 
bleibe doch verfch wigen. Anno M. D xviij · 
ward Doctoꝛ Martin Luther / do er vom 
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Außlegung Bemeyner- 
Reichftage zu Wormbß wider heym sicht 
wolr gen Wittẽberg an der Sachſiſchen vñ 
Hennenbergiſchen landtgrenge gefangen / 
vnnd bynweg gefuerer.Difen bandelbaben 

br vberzeben gewuft / dennoch iſt biß auff 

euttigen tag Doctor Luthers gefencknuß 
verſchwigen / alſo daß auch etliche ſchwartz 
künſtner / hohes vnnd nydriges ftandte) die 
ſelbige vom Teuffel / welchen ſie darauff ge⸗ 
fraget / nie haben erfaren mogen. Ich hab 
horen von vil gedachte Doctor Luther rhů⸗ 
men vilthu gent deren vom Adel / aber Feine 
ſo hoch / als daß fie verfhwigenfind/ es find 
gure oder boſe ſachen / weñ yhr glei vil ſind 

die darumb wiſſen. 
96 

Wer kan eynem yeglichen in 

das hertzʒ ſehen. 

Wer handeln und wandeln will auff ers 
den / der muß mir worten Bauffen vnnd vers 
Fauffen /er muß den wortten des mann 
glauben gebẽ / ſein berg kan er nicht kennen. 
Wenn nun yemand vom andern / es ſey inn 
was hantierung es wolle / vberforteylt wirt/ 
befindet er vntrew vñ vnglauben / ſo er doch 
me fo vil hübſcher / guter wort gehort hat / 

derthat vn gleich ſeind / der ſpricht / 1 | 

en 


en ich hette gemeynt/eswere hertz vfimund 
eyn ding / ich hab yhm trawet / wie ſolt ich 
yhm andero thun / ich hab yhm ins hertze nie 
ſehen konnen. Mancher vertra wet eynem 
andern fein gebeymniß/ vber eyn kleyne zeit 
beweifer der dem andern vntrew / ſo kan der 
den ſchaden hatt ſich nicht beſſer getroſten / 
denn er habe ym vertrawet / vnnd hette ges 
meynt / er wolt trew da finden / aber das 
ic gewefen / er hat yhm aber ins 
z nicht ſehen konnen / Gott prret nit inn 
worten noch wercken / denn er iſt eyn hertz 
kenner. Alle menſchen mueſſen yrren / denn 
fie mueſſen nach dẽ eufferlißen richten / Got 
Gor betreugt niemandt / niemandkan auch 
betrie gen / die menſchen aber betrie gen / vnd 
werden betrogen. Wenn Got von menſchen 
redet inn der heyligen geſchriſſt / ſo ſagt er / 
Es ſeind menſchen kinder / die do andere trie 
gen / vnnd widerumb von andern betrogen 
werden, Johannes ſagt im Kuangelio. Chri 
ſins da er zu Hieruſalem war / glaubten vil 
anybn / aber er vertrawete ſich yhnen nicht / 
denn er kennete ſie alle / vnnd bedorfft nicht / 
daß yemandt zeugniß gebe von eynem men⸗ 
ſchen / denner wuſt wol was inn dem men⸗ 
ſchen war. 
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Ich lob eynen weiber from iſt / 
wenn er aber eyn bube wirt / 

„ fofchileichybn..-. 

Es iſt droben gefagt / daß zn ernem leben 
digen menſchen muß mann ſich alles gutes 
verſehen / vnd alles boͤſen. Denn es kann ſich 
eyner wol eyn zeitlang freuntlich vnd erbar 
lich ſtellen / vnd hernach nach ſeiner art eyn 
bube werden. Weil aber eyner erbar lich ges 
baret / ſo muß man vhn loben / wendet er ſich 
aber zum boͤſen / ſo iſt er ſcheltes werdt. Wie 
wol die weiſen ſa gen / Es ſoll niemand einen 
loben / er konne es denn auß eynem beſtendi⸗ 
gen grundt thun / vnd kenne den von auſſen 
vnnd von innen / den er loben will / ſonſt iſt es 
eyn leichtfertigkeyt / einen loben / wie deñ loſe 
leichtfertige leutte thun. Darnach yhre ge⸗ 
ſelſchafft iſt / darnach reden ſie / lobet man ye⸗ 
mand /foloben fie mit / ſchilt man den ſelbi⸗ 
gen / ſoſchelten ſie auch mit. Doctor Mar 
tinus Mellerſtadt / der die ſchule zu Witten⸗ 
bergan gefange / hat auff eyn zeit Hertzogẽ 
Eriderichen dẽ weiſen Churfurſten zn Sach 
ſen hocblich gelobet vnnd gerhumet / Doctor 
Pincent:i Rauẽnatem / des alten Rauẽnae 
ſone / alſo daß er dadurch beſolder ward. Inn 

wenig 


wenig monden findet ſichs / daß genandter 
Vincent ius dem lobe nicht gemeß beweiſet 
Nu kompt auff eine zeit Doctor Melle rſtadt 
zu hoch gedachtem Churfurſten / vnnd do der 
Churfurſt dem Mellerſtadt furbelt / er hab 
den Vincentium vnrecht gelobet / denn eo be 
finde ſich anders / der meynung / Er wolte 
Mellerſtadten fahen inn ſeinen reden / alſo / 
daß er ſolt bekennen / er hette den Vincentiũ 
mit vnrecht ſo hochlich gerumet / hebt (Ti els 
lerſtadt an / vnd ſprichr / Der Zeum viuum 
Gnedigfter herre / ich lob eynen weil er from 
m̃ / wenn er aber eyn bube wirt / ſo ſchilt ich 
yhn. Diſer frommer Doctor meynet es gut / 
wolt dem fort helffen / darumb lobet er yhn. 
Sa er aber ſibet / daß er betrogen iſt / vnnd 
man will auff vhn dringen / als habe er uns 
recht gethan / dofellet er auff die andere ſeit⸗ 
ten / vnd ſchilt yhn / entſchuldiget ſich / vnd 
beſchuldiget den thetter. 
atı ach 8 
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Du gebeſt eynen boͤſen richter. 

+ Zum gerißte vnd richter ampt geboͤꝛet / 
daß man berder parth klage vnnd antworte 
fleiſſig verneme.Senn eyn ye gliche partbey 
wenn fie alleyne verboͤret wirt / ſchmucket 
yhre ſachen alſo / daß ſie eynen ſcheyn hat / ale 


ſey fie recht / onnd man muß yhr zufallen. 
Wenn aber das gegenteyl auch gehort wirt 
ſo wirt es offenbar / weldyes teyl recht oder 
vnrecht hatt. Wer nun ſchnell iſt zu vrteyln / 
es ſey wovon es ſey / ehe er beyde parth vers 
hoꝛei / vbereylet ſich / vnd nimpt yhin nicht der 
weilen / der iſt eyn narr / vñ geb eynen boſen 
richter / denn er wurde den leutten yhr ſache 
verkurtzen / vnd vnrecht geſtatten / weyl er 
der ſachen keynen gewiſſen grund verſtandẽ 
hette / Got will aber ſolch gerichte / do beyde 
reyl verhoꝛet werdẽ ſollen / gehalten haben / 
Deñ alſo ſtehet geſchriben / daß er / do er das 
geſchrey des bluts Abels gehoret hatt vber 
den Cayn / den Caynnicht bald hyn gerichtet 
hat / ſonder zuuor gefraget / was er gethan 
dab / warũb er alſo betruebt ſey tc. biß er den 
Cayn zur bekentniß drin get / vnd zum vrteyl. 
Itẽ / do Nimroth dẽ thurn bawet / ſagt gor/ 
Ich will hynab ſteigen / auff daß ich erfare / 
ob ſichs der maſſen helt / als dz geſchrey geet. 
‚Die Keyſerlichen recht ſagen / Zefenſio eſt 
de iure naturali. Eo iſt recht vnd billich / daß 
ſich einer verantwort / vnd gegenwere ſuch / 
woyhm ettwas vnbillichs wirt auffgelegt/ 
darlıb muß es ia recht fein / daß man den be⸗ 
klagten laß zur antwort vnd gegenwer kom⸗ 
men / vñ nicht zufelle vñ veteyljche — 
part 
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partbfind verhoͤret worden. Item Ränig 
Phbili des Groſſen Alexãders vater wol 
te auff ein zeyt einer witwin ſach nicht hoͤrẽ / 
da ſprach das weyb / Du muſt mein ſache ho⸗ 
re Bönig/odder muſt nicht Koͤnig ſeyn / deñ 
Koͤnig ſeyn heyßt ſache hoͤren vnd entſchey⸗ 
den / Denn da zu ſind die gewalte auff erdẽ / 
von Gott geordnet / vnd welche gewalt das 
nicht thut / die iſt vor Gott Bein gewalt / ſon⸗ 
der Tyranney vnd morderey. | 
Es hat ein weifer man einen Fůrſten erzo 
gen / vñ vnter andern leren hat er yhm auch 
die gegeben / Er hette zwey ohren / das linck 
ohre ſolt er geben den ohren bleſern vñ heuch 
lern / ſo ander leutte beliegen wolten gegen 
yhm / Aber das rechte ob: ſolt er frey behalten 
für die / ſo belogen vnd angetragen wurden / 
auff das er yhr entſchuldigung vnd verant⸗ 
worttung auch hoͤren kunde / vnd nicht balde 
den beuchlern glauben gebe / ſonnſt wurder 
vor den heuchlern nicht ſicher ſeyn / vnd wur 
de viler leutte feindtſchafft auff ſich laden / de 
nener vnrecht vrteyl * wurde. 
Appelles der mahler ward bey dem Kd⸗ 
nig Kerfibelogen/als hetteer einebiindtnie 
widder yhn helffen machen / Appelles da er 
nicht Fundesur antwort kommen / dar ynn er 


fi gern entſchuldiget hette / hat er ein ges 
al „6 KL ® 


ſey fie recht / vnnd man muß yhr zufallen. 

Wenn aber das gegenteyl auch gehort wirt 
ſo wirt es offenbar / welches teyl recht oder 
vnrecht hatt. Wer nun ſchnell iſt zu vrteyln / 
eo ſey wovon es ſey / ehe er beyde parth vers 
hoꝛei / vbereylet ſich / vnd nimpt yhmnicht der 
weilen / der iſt eyn narr / vñ geb eynen boſen 
richter / denn er wurde den leutten yhr ſache 
verkurtzen / vnd vnrecht geſtatten / weyl er 
der ſachen keynen gewiſſen grund verſtandẽ 
hette / Got will aber ſolch gerichte / do beyde 
reyl verhoꝛet werdẽ ſollen / gehalten haben / 
Señ alſoſtehet geſchriben / daß er / do er das 
geſchrey des bluts Abels gehoret hart vber 
den Cayn / den Caynnicht bald hyn gerichtet 
hat / ſonder zunoz gefraget / was er gethan 
bab/warlib er alſo betruebt feyzc. biß er den 
Cayn zur bekentniß drin get / vnd zum vrteyl. 
Itẽ / do Nimroth dẽ thurn bawet / ſagt got / 
Ich will hynab ſieigen / auff daß ich erfare / 
ob ſichs der maſſen helt / als dz geſchrey geet. 

‚Die BKeyſerlichen recht fagen/Sefenfioeft 
de iure naturali. Es iſt recht vnd dillich / daß 
ſich einer verantwort / vnd gegenwere ſuch / 
woyhm ettwas vnbillichs wirt auffgelegt/ 
Darlıb muß es ia recht fein / daß man den be⸗ 
Plagten laß zur antwort und gegenwer Eomr 
men / vñ nicht zufelle vñ veteyljche — 

| part 
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partbfind verhoͤret worden. Item Toͤnig 
Phbili des Groſſen Alexãders vater wol 
te auff ein zeyt einer witwin ſach nicht hoͤrẽ / 
da ſprach das weyb / Du muſt mein ſache hoͤ⸗ 
re Koͤnig / odder muſt nicht Koͤnig ſeyn / deñ 
Koͤni gſeyn heyßt ſache hoͤren vnd entſchey⸗ 
den / Denn da zu ſind die gewalte auff erdẽ / 
von Bott geordnet / vnd welche gewalt das 
nicht thut / die iſt ror Bott Bein gewalt / ſon⸗ 
der Tyranney vnd morderey. 
Es hat ein weiſer man einen fürfien erzo 
gen / vñ vnter andern leren hat er yhIhm auch 
die gegeben / Er hette zwey ohren / das linck 
ohre ſolt er geben den ohren bleſern vñ heuch 
lern / ſo ander leutte beliegen wolten gegen 
yhm / Aber das rechte ohr ſolt er frey behalten 
für die / ſo belogen vnd angetra gen wurden / 
auff das er yhr entſchuldigung vnd verant⸗ 
worttung auch hoͤren kunde / vnd nicht balde 
den heüchlern glauben gebe / ſonnſt wurd er 
vor den heuchlern nicht ſicher ſeyn / vnd wur 
de viler leutte feindtſchafft auff ſich laden / de 
nen er unzecht vrteyl fellen wurde. 
Appelles der mahler ward bey dem Kd⸗ 
nig Xerſibelogen / als hette er einebindtnie 
widder yhn helffen machen / Appelles da er 
nicht kunde zur ant wort kommen / dar ynn er 
ſich gern entſchuldiget hette / hat er ein ge⸗ 
a ® 
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meblde zu gerichtet / vñ fich ander Ingen re⸗ 
chen wolle / Ein Bönig ſitzt auff eim ſtul / bar 


groſſe / lange / weyte ohren / hoͤret gerne den 


Liegen iſt 
kein bott zu 
Gotte /den 
er iſt war⸗ 
beyt. 


lu gnern vnd heuchlern zu / Hynder yhm ſte⸗ 
het Ignorãtia / Vnwyſſenheyt / deñ er glaubt 
denen / vnd das / des er keinen grundt bar. 
Part vor vhm ſtehet Suſpitio / Argwon / daß 
der Koͤnig bald gedencket / es wirt alſo ſeyn / 
vnd verſihet ſich zum beklagten keiner trew 
mehr. Darnach ſchlept Calumnia einen ber 


zu mit den haren / tregt ein fackel in ð handt / 


vnnd gibt ſie dem Koͤnige / Denn die lugen 
wirt bie warheit / weil fie d König annimpt· 
Hynder der lugen ſtehet Neyd / Denn auß 
Neyde wirt die lugen geboren, Bald da bey 
ſtehet betrug vnd hynderliſt / dadurch manch 
er wirt alſo fürgetragen · Nicht ferne ſtehet 
trauren / Denn esthut weh / daß yemand 
ſol alſofelſchlich belogen / vnnd doch zur ant⸗ 
woꝛt nicht gelaſſen werden. Zu aller letſt ſte 
bet warheyt / Denn es findet ſich doch endt⸗ 
lich / daß diſem vnrecht geſchehen iſt / vnnd 
ihener muß mit ſchanden ſtehen. Frey⸗ 
danck ſin gt. 
CLiegen vnd triegen ſtetes gadt / 
Für Cortofey an Fürſten radt. 
Liegen vnd triegen iſt ein bott / 
Zu allen herren on zu Bott. 
Liegen 
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‚" Hiegen vnd trie gen tringet für / 
Zu des Bapſts vnd des Keyſero thür. 
Tieger vnd trie ger werder ſind / 


Zu hoff denn aller Fürſten kind. 


199 
Er iſt ſtarck im rucken. 

Inn allen nation und zungen / wirt verre 
terey undinutrerey geſcholten / deñ es Fomps 
vil vnglücks daraunß / ſonderlich aber an Kö⸗ 
nig vnd Fürſten böfen/da der ſelbigen heuch 
ler vnd xxviij. vil ſind / man bat fie auch gern · 
Wenn man nun ein hoͤflich verreterey zey⸗ 
hen wil / ſoſagt man / Er hat einen ſtatcken 
tucken/er Ban ein man / fünffzehen / zwentʒig 
auff ein mal die ſtie gen hynaufftragen / das 
ift / Verratten. Es ſind zweyerlebo diſer lent⸗ 
teinn der Köͤnige vnnd Fürftenböfe/ Etliche 
ſind rei verreter / als wenn eyner als 
fen fo vil vermag. Sie andern find ſtarcke / 
Wenn man yenand verdiucken wıl / vnnd 
einer vermag es nicht allein / daß die an? 
dern zuſprin gen / vnd blafen iñ ein horn / vnd 
drucken denn diſen mit gewalt bynunter + 
Das Buch der Fremmpelderalten Meilen / 
(agt von difen ſchwachen verretern / Daft 
eine lauß einenflo# berieffe / yhr eines edels 
mans leibe auß zuſaugen helffen. pi wie 

in O 
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der Leo der König / durch die redte dahyn 
gebracht ward / das erfeiner pflicht unnd ge 
thonen eydes vergiffer [und wurgetdas da 
mel / das ſich inn feinendienftbegeben hette. 


200 
Für den todt / iſt kein kraut 
gewachſen. 


Kreutter dienen für allerley kranckheyt / 
wie die naturkundigen vñertzte ſagen / Sie 
baben gezelet drey hundert kranckheyten / 
vnd da gegen getrachtet / wie man ſie heyle 
vnd vertreybe. Wilde Rauthe reyniget das 

gebluͤte / Kauthe dienet für gifft / Peterzilien 
“file den ſteynrc. Aber für den tode / finder 
man Eein kraut. 

Der todt ft vnſers Bere Bots ordnung / 
alfodaf einem yedenfein ftündlin geſetzt iſt / 
weñ er ſterben fol / welbes man wedder ver 
kurtzen noch verlengen kan. Was Gott ein 
malſchleußet / das muß ſtett vnd feſt gehaltẽ 
werden. Es dunckt die natur vnd vern 
wol / hette er diß odder ihenes nicht gethon / 
nicht geeſſen / nicht getruncken / er hette vil 
iar noch lebẽ mugẽ / Aber es iſt eine ſchmach 
Gott zugerechnet / deñ der todt wil ein vrſach 
haben / vnd Gott hat einem yeden ſeinen todt 
alſo beſcheret / wie es ergehet / daran * ji 

man 
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mand wedder hindern nod fürdernkan. 
Sol einer auffs rade kommen /fomuß das 
fein mittel feyn / daß yhn der Teuffel reytze 
zu mordt / raub und Buchen diebſtal / vnd an’ 
deren boͤſen thatten. Der Teuffel iſt ein mor⸗ 
der / darumb hat er die mittel inn guter acht / 
dar durch er die leut mug merden / es ſey waſ 
fer/fewer/galgen / odder rade. 

Wenn ein kraut für den todt gewachſen 
were ſo wurd es thewer ſein / vnd die reychẽ 
wurdens allemn bekommen vnd kauffen / vnd 
vor den armen verbalten / vnd wurd alſoe in 
vngleicheyt onterdenlenten. Aber Bott ift 
ein rechter richter / thur einem wiedem ans 
dern / dem reychen wie dem armen / vnd leßt 
alle menſchen auff erden ſterben / leßt auch 
kein kraut wachſen / damit man dem tode 
weren mocht. Freydanck. 

Wo ich fund feyl ein 7m hut / 

Der mir für lie gen moͤcht ſe in gut / 

Vnd einen ſchilt gewiß für ſchelten / 

Die zwey wolt ich gar thewr vergelten, - 

Dazu auch einen thurn für trawren / 

Den wolt ich body mit zinnen ma wrem 

Het ich ein hauß für vngemach / 

Das ließ ich nymmer on dach. 

Ses gleichen auch fiir alter ein ſalben / 

Die wolt ih ſtreichen allent halben. 

on. | © ö 
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Vnd het auch für den todt ein ſchwerde | 
Das weretaufent marck golds werdt. 
Vnd für armet leut vngunſt ſtarckl / 
Ein widderſchieſſent armbruſt ſtarck / 
Das moͤcht mir niemand vergelten / | 
Fe keme auch vonmeinemleibfelten. 


201 


Einem weybe ſol man nichts | 
beymlichs fagen / denn ſie 
konnen nicht fchweigen. 


SDer alte weife Cato hat drey dingberews 
et / Erſtlich woerye mals eine weybe feine 
heymligkeythette vertrawer. Zum andern/ 
weñ er gefchifft hette vber waſſer / dahyn er 
wol hette zufuß auff trucknem lande mugen 
kommen / das iſt / Saß er ſich hat inn fahr be⸗ 
geben, Zum dritten rewet yhn auch / das er 
vil tag hette laſſen hy ngehen / daryñ er nichts 
gits gewircket hette. 

Der Keyſer Auguſtus hette einen Radt / 
hieß Fuluius / dem vertra wet er / wie ers hal 
ten wolte mit dem reich / vnd wer nach yhm 
ſolte regiren. Nu hat er drey enickel gehabt / 
Zwen waren iung geſtorbẽ /Derdzitre wer 
durchs falſch angeben / des landes verwey⸗ 
fer, Er ſuchete aber wege / den verweyßten 

| widder 
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widder yno land zubringẽ / vnd yns reich zu 
ſetzen nach ſeinẽ tode / Deñ er was feines ge⸗ 
mahels ſone / den ſie mit einẽ andern manne 
vberkomẽ heite ſehr feind / wie wol die Liuia 
meynete / yhr fon ſolte zum reych kommen. 
nluius ward offt von ſeinem weybe / wel 
che der Liuie heymlich war / gefraget vñ ge 
betten / Er wolte yhr ſolchen radt / wo etwas 
von der Liuie fon were gehandelt worden / 
entdecken. Fuluius leßt ſich erbitten / vñ mel 
der den radt feinem weybe. Sei weyb ſa get 
eo von ſiund an der Kine / Des Keyſers Au⸗ 
guſius gemabel. Die Luis verhebt es dem 
Beyfer Augufto/ond ſpricht / Da du des wil 
ſens wareft/folteftu mire gefagt habẽ / Deñ 
diſe werden mich vnd die meinen haſſen. 
Anguſtus erſchrickt der rede vnnd ſtelle⸗ 
te ſich ʒornuig gegen dem Fuluio. Fuluius als 
er des Beyferszo:n vermerckt / gehet heym 
vnd wil fein weyb ſtraffen / daß fie ſolchs ge⸗ 
meidet hette / iſt auch willens / ſich felbs zu er 
ſiecen Seyn weyb ant wort yhm / Es geſche 
heyhm recht / das er alſo ſturbe / weyl er eynẽ 
weybe / welche er lang der maſſen erkennet 

tte / daß ſie nicht Funde ſchweygen / ſeine 
miigkeyt vertrawet heite. Hernach er⸗ 
inordetenfiefich allebeyde ſelbo⸗ 
.-@er Ritervom Thurn hat fünff zn 
* — O i 
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gehabt /die hat er Durch vernünfft ige exem⸗ 
pel / geſchichte / vnd beyſpiel erbarlich geleret / 
vnd auff erzogen / vñ da er dahyn kompt / daß 
er ſie fol lernen / wie fie ſollen verſchwigen 
ſeyn / auff daß fie yhre menner / wenn ſie die: 
vberkommen wurden / nicht inn vnglück vñ 
nodt bringen /lereter ſie alſo. — 

es iſt geweſen zu Rom ein alter weiſer 
man Cato genant / Diſer hat ſeinen ſon den 

iungẽ Catonem / an ſeinem todtbett zu ſich 
fordert vnd geſagt / Lieber ſon / ich lig hie / v 
wird ſterben / Darumb wiul ich dir / als dem / 
det mein gut vndehꝛe erben fol / drꝛey lere ge 
ben / wodu die halten wirft / fo wirt es dir iñ 
allen dingen glückfelig vi wol ergehen. für 
das erſte / Solt du did iñ Feines herrẽ dienſt 
begeben / der dein zu leib und gut mechtig iſt. 
Zum andern / Weñ du ein weib vberkumpſft / 
dem ſolt du nichts heimlichs vertra wen/du 
habſt denn zunor erfaren / daß ſie ſchweigen 
konde. Denn obs wol ſeltzam iſt / ſch weygen 
vnter den weybern / ſofindet man doch auch 
weyber die ſch weygen konden. Zum dritten 
ſolt du keinen dieb vom galgen / odder einen 

andern vbelthetter vom tode bitten.. 
Der alt Cato ſtirbt / den iungen Cato for⸗ 
dert man an des Keyſers hofe / vñ befilchtſei 
ner zucht vnd lere des Keyfersftine / Er helt 
* ſich aber 
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ſich aber alfo wol / daß man yhn bober ſetzet 
vñ braucht yhn indie Raãdte / man thut yhm 
eyn ampt ein / vnd macht yhn zu letzt zum DI 
ceroy vñ Stathalter des Keyſers. Eeo begab 
ſich aber / daß er in abweſen dee Keyſers ſei 
ner gewalt brauchen ſolt / vnd richtet zu / mit 
eynem pracht durch die Stadt zuziehen / auff 
daß er ſich ſehen ließ. Vnd im reitten kompt 
er in eyn enge gaffen/da fuerer man yhm ent 
gegen eynen diep / den man ſolt hencken. Ca⸗ 
ko kundt nicht entweihen / der dieb ruffet zu 
yhm vmb gnade vnd erinnert yhn neben an⸗ 
dern die yhm bitten halffen / ſeines gewalts/ 
er wolte die ſelbigen bedencken / vndyhn loß 
machen. Dem Catoni thet die ehre vnnd der 
* * mn fi bereden/und machet den 
ie —— 


Auff eyn seit fellet y hm ein. Sihe / ich hab 
meins vatters letzten befelch nun zwey ma 
vberfaren. Ich hab mir den hofe gelieben laſ 
ſen / vnd mid} in des keyſers dienftbegeben. 
30 dem / ſo hab ich eynen dieb vom galgen er 
löfet. Ich will die dritte lere verſuchen / vnd 
nicht wie diſe zwo / rerachten. Vnnd kumpt 
auff eyn zeit eylends heym geritten / mit iem⸗ 
merlichen geberden vnnd klagen / daß man 

ıren ſoltſes were yhm was groſſes ange⸗ 


gen. un. 
s i O v 
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Die fraw wirt bie durch. zu weynen be # 
wegi / vnd leſt gleich wol nicht nach mit fleißß 
zuforſchen / was die ſach ſeyſ darumb er ſich 
fo vbel gehebe / vnd doer nichto ſa gen will / 
brauchet ſie ſolche wort / Sie ſehe wol / er hab 
fie nicht lieb / denn er habe fie ia der maſſen 
erkandt / daß fie lieber wolt ſein leiden tra⸗ 
gen / deñ daß er ſich damit ſolte bekümmern / 
vndſch weret da zu / zu Bott vnd allen heyli 
gen / daß es auß yhrem munde nicht kom⸗ 
men ſoll. Vber diß ſo hab ſie yhr leben lang 
nye nichts nach geſaget / daran yhm etwas 
ſey gele gen geweſen / mit andern mehr wor⸗ 
sen. Do ſagt Cato / das weib zuuerſuchen / er 
hab auff eynem Schloß / das die frawe wol 
wuſte / mit des Beyſers ſunen geſpielet / vñ 
auffſtutzig worden / habe alſo des Keyſers fon 
den eltern erſtochen. Die fraw erſchrickt der 
rede vbel / ſetzet ſich auff eynen winckel vnd 
tregt leyde / vnd weynet ſehr / vnnd ſchicket 
nach yhrer geſpielen / eyne auß dem Frawẽ 
zymmer der Reyferin. Vnnd als diſe ſie be 
des Cato weib alfo weynen / ſpricht fie) A 

fage mir liebe gefpiele / was dir angelegen 
ſey / Denn ich ſihe / co gebet dir etwas zuher⸗ 
Ben, Des Cato weib verſpricht es yhr zuſa⸗ 
gen/fo ferne daß fie yhr gelobe / ſolchs zuver 
ſchweigẽ. Vnd do es die geſpiele — 
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fie Baum ſchweigẽ / biß fie zur Keyſerin kũpt. 

Alſo bald ward Cato gegriffen / vnnd mit 
yhm zum galgen zu geeylet. Ko hat ſich aber 
fiemande vnterſtehen wollen / den Cato zus 
hencken. Vnd alo man alſo wartet / ſpringet 
der herfur / den Cato vom galgen erloͤſet het 
te / wolt den Cato hencken. Aber in muteler 
zeyt wuſte Cato / das des Keyſers ſune kom⸗ 
men wurden in die ſtadt / wie deñ auch ges 
ſchach· Vnnd do man ſahe des Beyſers ſune 
leben / ward Catho ledig. 

Hie war auß Herren gunſt / vnd der dieb 
vergißt der wolt hat Catonis. Diß geſchicht 
vnnd gleichnuß pre diget feinen toͤchtern dee 
Ritter vom Thurn / daß ſie ſich daran ſtoſſen 
follen / vnd verſch wigen fein / auff daß fienit 
yhre menner inn not ‚und arbeyt bringen / 
sie diß weib dem Catoſchier gethan bette. 
Sampſon vertrawete ſeiner geſponſen / wo 
er ſeine ſtercke hette / vñ ward võ ſeinen fein⸗ 
denſeiner auge beraubt / vnd feiner ſtercke. 

202 
Wer einen andern võ galgen lo 
fer / der brecht yhn gern hynan · 


Die lere vom Cato beweiſet / daß diß 
war fey / Wer der welt dienet) vndthut yhr 
das beſte / dem lonet ſie am vbelſten. Vnſer 
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herre Gott ſendet ſeinen geliebten ſon auff 
erden / die welt zuleren on zu ſeligen / vnnd da 
die welt Bot fur ſolche wolshat dancken ſolt / 
keret ſie es vmb / vñ erwurget yhm den ſon / 
ſchendet vñſchmehet yhn auffs aller ergift. 

Eso beweiſen der Juden vnd Heyden bu⸗ 
cher / daß es allwegen alſo bezalet wirt / wo 
einem guts vom andern geſchicht. Chriſtus 
bielt Judam fur feinen oberſten Apoftel vnd 
fchaffener /der yhnen narung/fpeife / vnnd 
tranck verſchaffete / als ein Priv: im Clofter/ 
Deñ Judas ift baußnatter /vnd-erverriede 
Zeſum / vnnd vberantwort yhn den Juden. 
Im Wiglois vom Radte ſiehet geſchriben 
von Roas von Glois / wie er den Rönig von 
Coꝛot hin erſch lagen babe mit drey hundert 
Rutern / die Koͤnigin vnd tochter des lande⸗ 
veriagt / den der Rönig von kindt auff erzo⸗ 
gen hette / Jugurtba ward vom Koͤnige zu 
Numidien erzogen / vnderſchlug heymlich 
des Boͤnigs beyde ſüne / vñ machte fi felbs 


zum Koͤnige. Zu Erffurt inn Soͤrin gen 


wolt den Burgermesfiex / Hanſen Keiner 
niemand hencken / alleyn ſein eygẽ gefatter 
dern er allewege geradiẽ vnd gehelffen bet 
ae hieng yhn. — eynisre nee hette 
er yhn von dem galgen / dem von S warg 
burgabgekaufft. Summa. 


— 
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Iſt zemand der dem andern dienen wol⸗ 
le / der ſey es gewitziget / vnd gewarte ſeineo 
lohno da fur / ſothut es yhm deſter weniger 
weh / wenn es ym alſoergehet. Es ſchreibẽ 
die weiſen von eynem Philoſopho / der hieß 
Simonides / der hett zwo truhen / auß eyner 
gab er den leutten was ſie bedurfften / in der 
andern le gte er was yhm widerumb gegebẽ 
ward · Die erſte truhen füllet er offt wider⸗ 
umb voll / in die andern kam nye nichtes wi⸗ 
derumb / ſprach er alſo / Omnia ſunt ingrata / 
nihil feciſſe benigne eft. Es ſolt nur keyner dẽ 
— dienen / denn man weyß yhm keynen 

nck. 
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Lange kleyder / kurtzer ſynn. 

Es iſt eyn weib eyn armes gebrechlich es 
gefeß / geneygt zu zorn / kleyn vnd weychmü 
tig / fellet baldt von eynem auff das ander I 
kurtz vnd ſchnell redtig / wie die kinder. Dar 
umb Sanct Peter den mennern eyn ſolche 
lere gibt / daß ſie bey yhren weibern wonen 
ſollen mit vernunfft / ſie ſollen ſolche ſch wach 
* wiſſen und dulden. Vnnd weil diß dee 
weiber art iſt / folget bier auß / wanckel ⸗ 
mie / mit langen kleydern bedeckt / welcher 
ſchmuck den weibernam aller ehrlichſtẽ iſt. 
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it. Im buch vonden Sieben Meyſtern 
fiebet geſchriben / wie eyn Ritter feines wei 
bes blut ſahe / vnnd ſtarb / Das weib wolf 
hernach von yhres verſtorbnen mannes gra 
be nicht / es muſten yhr auch die freunde ein 
henßlein auff das grabe bawen / des gemue 
tes / daſt fie allda yhr leben enden wolt / ſinte 
mal der Rıtter vmb yhrer liebe willen ges 
ftorben were . Es begtab ſich aber / daß der 
Landtuogt / dem eyn dieb vom galgen gefts 
len war / zu yhr hinein warb / vñ vberredte ſie 
daß ſie den Ritter auß grub / ſchlug yhm ey⸗ 
nen zan auß / hieb yhm eyn ſchram men vber 
Die ſtirn / vnd halff yhn an des diebes ſtatt an 
den galgen hencken. Vnd do ſie den Landt⸗ 
uogt anſprach vmb die ehe / Antwort yr der 
Landtuogt alſo / Neme dich der Teuffel vnd 
der todt zur ehe / du ſolteſt mir hente oder moz 
gen auch alſomitfarẽ. Das ſeind lange kley 
der / kurtzer ſynn. Das ſag ich nicht / dafßes 
war ſey von allen weibern / ſonder daß es im 
ſprich wort alſo lauttet. ERyn from bider weib 
weiß fi vhren ehrennach in diſen vnnd ans 
dern ſtucken wol zuhalten. ee 
204 


Es iſt bald geſchehen vmb eynen 
menſchen / vnd er koſtet doch ſo 
recht vil zuerziehen. 


Deutſcher Speichwortter. 
Die eltern wiflen/mit was muehe vnd ar 
beyt die Binder erzogen werden/wiewcl ein 
kurtze ſtundt den menſchen byn nimp: . Es 

nd offt leutte erſtickt vö eynem kleynen Fon 
in Rofyn/wie Dliniusfagt / Ein ander wıre 
im Eriege erftochen oder erſch offen/ vnd gibt 
bald ende. Freydanck ſingt. 
Von kranckem ſamen der menſche wirt / 
Sein mutter yhn mit nor gebirt. 
Sein leben iſt gar eyn arbeyt / 
Eyn gewiſſer todt iſt yhm bereyt. 
Keyn baum ſonſt boſer fruchte treyt / 
Senn die boßhafftige menſcheyt. 
Wie ſchon der menſch außwendig iſt / 
So iſt er doch ynnen voller miſt. 
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Die hohen ſteiger fallen gern/bie 
guten ſchwimmer ertrincken gern. 


Wer hoch ſteiget / der fellet gern / ſagen Dacem tes 
wir Deutſchen / zube wegen / daß wer nach hent ima / 
Pe Dingen fteber / ſich in groſſe fahr ges perflant als 

nmuß / vor welcher der [icherift /derfiß iiſſima usti 
aneynem geringen genugen left/onnd bar 
gut gemach. Die weifen fagen / daß der arm 
ſeligſten. Qui natus mozıenfazfefellit . 
Don welches gepurt vnd ſterben niemande 
nichto weyß. Der im liecht vñ vor der welt 
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hoch ſitzt / der bat vil neider / affterreder / vnd 
mißgünner. So kann ſich auch die gunſt der 
ihenen / ſo yhn erhaben haben / bald vmbwen 
den / vnd ſtürtzet yhn hynundter. Wer nicht 
ſchwimmen Pan / der begibt ſich nicht leicht⸗ 
lich in die fahr des waſſers / wer es aber kan 
der wirt all zu kune / waget etwas darob / vñ 
bleibt vndterweilen. 

Zu Magdeburg in Sachſen war eyn Or 
ganiſt im Stiffte / diſer verwette ſich zwey 
mal vber die Elbe zuſch wimmen / eyn mal 
geriedt es yhm / aber da er das ander mal ein 
ſatzte / vnd nicht vber die helffte kam / gieng 
er vndter / vnd ſoll noch wider fommen,  - 

Das buch der Erempelder Alten weiſen 
ſagt / Es gefchebedenen/fonad hohen din⸗ 
gen trachten / eben wie den fliegen. Den eyn 
flie ge leſt ir nicht gnugen / daß ſie moge von 
allen fruchten ſaugen / ſonder ſetzet ſich auch 
an die corper der mechtigen thier / da von ſie 
denn zuquetſcht wirt zum dicker mal. 

Der groß Alexander ließ yhm nicht ge⸗ 
nugen an dem groſſen Kongreich Macedo 
nien / das yhm fein vatter Philippus verlaſ⸗ 
fenbette / darumb vieler in feindtſchafft vis 
ler leutte / vnnd muſt voneynem vergifften 
tranck ſterben. Die geoffe Stadt Cartha⸗ 
go ſtund nach dem Regiment der welt ine 

nm 
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umb ward fie ifi grundt verberet vñ derwu 
ſtet. Julius Cęſar ftund nah hoben dingen / 
die gantze welt unter ſich zubringenn / dar⸗ 
umb fiel er / vnd ward int radt erwurget. 
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Ich lobe ein gut haußgemach. 
Fin hauß gemach bat ein simliche not⸗ 
durfft vñ außkomen / dafür 8 haͤuß vatter nie 
mand bedarff rechenſchafft geben / bat gutte 
rwe / ſte het auff weñ er wil / ſchlefft auch weñ 
vñ wie lang er wil. Wer anſſerhalb des bau 
ſeo zuſchaffen hat / als der im regiment vnnd 
ampt iſt / der muß offt andern leutten zu ge 
fallen auf lieben unndfchlaffen geben , Die 
weiſen Griechen fagen / Daß alten leutten 
nichts fuglichersſey / deñ auff dem acker vñ 
weinbergen vmbher kriechen Senn Home 
rus heiſſet / agrum / porrum ſenectutiss. 
Ser KRKoͤnig zu Lidien / Giges / weil er reich 
war von landt / leutten und gütern /ließane 
einer böffart den Apellinem fragen / Obye 
mand aufferdenfeliger were denn er pol 
lo gab antwort / Das zu Arcadien ein armer 
bawerßman were / wol bey iaren / Aglaue 
ur ke were fein lebelang nie weye 
ter kommen / deñ feine grenze wendete/ond 
berre yhm genügen laffen an den geringen 
früdgre feines gartens. Der Giges — 
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aber Apollorechent das büitlin Aglai hoͤher / 
denn den ſal Gigis / Aglausackerift ſicher / 
Gigis reychthũb hat vil feynde. Rin par ioch 

ochſen iſt friedlicher / denn der groſſe zeug vñ 
gewaltige rüſtung Gigis / vor welcher er 
ſelbs nicht ſicher iſt. Aglai armut vergun⸗ 
net yhm nyemand / des Gigis ſchetze begerẽ 
vil leutte: Darumb ſtimmet diß wort eyn mit 
dem vorigen / Deñ der iſt reich / welcher gut 
rwe hat / vnd leßt yhm genügen. | 
207 Ä 


Ä Wer bey dem wegebawer/der 
| bar vilmeifter. 


Herr Ecke von Repkow / meiſter des Sach 
‚fenfpiegels / hebt ſein buch alfoan / Wer bey 
Dem wege bawet /der bat vil meiſter. Mill 
alfo vil ſagen / Er wölle ein Buch ſchreiben / 
des ſich vil leutte brauchen ſollen / Nu werde 
‚esnicht on ſein / es werden es vılleutte loben 
vndſcheltẽ / es werde vil meiſter habẽ / einer 
wirt diß ſtraffen / der ander das / eben wie de 
nen gefchicht/foam weg bawen / da ein yeð 
der füruber gehet / ſagt / Das ſolt er alſo vñal 
ſo gebawet haben / Der bawmeiſter machet 
es wie es yhm gefellet. Rin buchſchreiber 
auch alſo gut als ers kan / Aber diſe meiſter 
vñ richter muß er leidẽ / vñ eben die / die es ſo 
gut zuba we vñ zuſchreibẽ nymmer mebt ver 
mochten » Ich 
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AIch baw hie mit diſem Buch der Deutſchẽ 
Spꝛich wortter auch am wege / darũb wird 
ich mich můſſen ınftich gebẽ / daß diſen fleiß 
vil leutte taddeln werden / Etlichen wirt es 
su gering fein / an etlichẽ orttẽ wirt zuuil vñ 
zu wenig ſeyn / aber ich habeinen breyten ru 
cken / der iſto ſchier gewonet/ich Fans wol ers 
tragẽ. So hab ich iñ der vorred gebettẽ / man 
wolt mirs als dem anheber rerzer hen / ſonder 
lich weil niemand von anfang vnſer ſprach / 
wege odder deuttung geſchriben hat » 

So iſt nu die meinũg / Wer bey dem wege 
bawet / der bat vil meiſter. Wer etwas offent 
lich anfehet vñ handelt / dazu vil leutte kom⸗ 
men / es ſey iñ regimenten / inn bawen / iñ ord 
nung zumachen / inn bücher ſchreiben / oder 
was offentlich mag get hon werdẽ / der muß 
einen yglichen dauon richte vnd meiſtern laſ⸗ 
ſen / des muß er ſich ergeben vnd gering ach 
sen. Wirt er e ines beſſern berichtet / ſo nem 
ers an vnd folge / Geſchichts nicht / ſonder es 
ſind vergebene eyttele wort / daß er den rock 
ſchüttel / vnd laß es hyn fallen / denn es iſt vn⸗ 
müglich / das es yederman werde gefallen, 


| z08 

Kein grewlicher aß / denn von 

| menfchen. 
pP3 
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SGSss iſt kein todsthier/keunfßelmjkein 
aß ſo grewlich / als ein todter menſch / darũb 

ſagt Freydanck 

So ſchon iſt niemand noch ſo wert / 
Der todt macht das ſein niemand gert. 

Wie lieb der menſch lebendig ſey / 

Er iſt nach tod beywonung frey. | 
Adam bat geſündigt / der ſünde iſt der tod 
gefolget / wie S. Paul ſagt / drꝛumb muſſen 
auch alle Adams kinder des todes ſterben. 
Den todtẽ legbemüffen die würme freffen/ 
er ıftfein auch wol wert / deñer ringet nach 
vnglück / die weyl wir leben / daß er vns inn 
most vnd vnglückfüre. Wuſte ih ein groͤſ⸗ 
ſere ſchalcheyt / denn das er der würmer ſpey 
fe würde / ich wolt ſie yhm auch günnen / Na 
tur wolt gern leben / vnd hat das leben lieb / 
darumb erſchrickt ſie auch faſt / wenn ſie yhr 
verderben vor yhr ſyhet / Vnnd iſt ein todter 
vnfreuntlich / weyl er ein ſpie gel iſt des to⸗ 
des vnd verderbens. 
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Das werck lobet den meiſter. 
Durchs werck wire dermeifter bekant / 
aber vor dem werck iſt ſein meiſterſchafft ver 
bor gen / ſein kunſt ſey wie groß ſie wolle. Pli⸗ 
nius ſchreibt von zweyen mahlern / Appelle 
pi Theognide. Theognides hat yns Apelles 
werckſtadt iñ ſeinem abweſen eine kunſt lini 
en ge⸗ 
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en gezogen mit einem Pinfel / und iſt dauon 
gangen. So bald Appelles die linien ſihet / 
ſricht er / Das kan niemand denn Theogni⸗ 
des/vnd iſt auß gangen yhn zu ſuchen · Des 
Theognides werck beweyſet ſeine kunſt / dar 
auß er vom Appelles erkant ward. 

.. KDenn wirnu yemand ſehr loben wöllen/ 
fagen wir / Das werck lobet den meifter. Lo 
ben gefchicht offt feiſchlich / denn es find offt 
lugen wort / Wenn aber das werck des mei⸗ 
fiers kunſt außruffet vnnd preyſet / ſo iſt der 
meiſter recht gelobet / Wer wil den nicht für 
einen kunſtreichen halten [der fein kunſt mis 
dern werche beweyſet vnd dar gibet. 

Ä zıo 
Es iſt kein Prophet angenem ynn 
ſeinem vaterlande. 

Die welt ſihet allein auff hohe / wunder⸗ 
liche feltzame ding) vnd verachtet ſchlechte / 
einfeltige ding / ſie verachtet auch das / damit 
ſie teglich vmbgehet / vnnd des ſie gewonet 
iſt. Saher kompt es auch / das man frembdẽ 
leustenmeb: fürderung thut / und mehr lie⸗ 
bet / denn die bey yhnen erzogen ſind / es ſind 
gleych die bey y hnen erzogen find / wie from 
fie wöllen / {0 belt mans doch nicht da für / 
weyl man weyß / wo her fie geboten find. 
Alfo gieng es.Chrifto/Sie wecien ie nicht 

* l 


. 
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Blanben geben / ob fie wel ſtützig wurden 
vber feiner weiß heyt / weylfiefeinen vater) 
mutter vnd bzuder Eenneten/ vnd bey ybnen 
woneren. Freydanck ſagt. | 

Wer lob innfeinem lande treyt / 

Das iſt ein michel wirdigkeyt. 
Pꝛopheten ſind die hoͤhſten wirdigkeit / als 
Denen Gott etwas befuͤcht / der weltte zuuer 
kündigen / noch wirt ſolches verachter [wo 
fie zu leutten yhres volcks gefchicket werde. 
Soltendie Apofteln erwas (Baffen / ſomu⸗ 
ſten fie unter die Hey den das Euäcelion pie 
digen. Bey den Fudenzu Pierufale wares . 
nicht gehoͤret / Senn ein Dropbet ifinyrgene 
vngenemer / denn inn feinem vaterlandt. 
Ebziftus ıft den Juden gefender/aber fie wol 
sen fein nicht / er ift vngenem. 


| zu 
"Wer vilreder/der leuger gern. 


Inn der vorrede hab ich gefagt /wie die - 
vaß die da voll ſind / keinen klang vonfiß ges 
ben / aber die leeren vaß klingen ſehr. Alſo 
auch ein weiſer man redet wenig / vnnd mit 
warheyt. Einnarrredet vil / vnd mit vnwar 
heyt. Warheyt iſt rund vnd kurtz / vñ leßt ſich 
mit kurtzen vnnd wenig wortten reden Die - 
kugen aber fordert vil wort. Es gibt die erfa⸗ 
rung / daß die vil waſchen / viel ligen / vñ wen 

reden 
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redenvillugen erdencken. Es iſt dꝛoeben ge⸗ 


ſagt auß Salomon / Wenn du einen fiheft 
ſchnell zureden/ von einẽ narren folt du mehe 


hoffnung haben / deñ zu yhm. Salomon ſagt 


auch / Ein narr ſchüttet ſe inen geyſt auff ein 
mal auß / der weiſe aber helt an ſich 

Der vil fragt nach newen mern / 

Der ſchwagʒt nach vnd leugt gern. 
Solch leutt ſolt du meiden / 

Wilt du nicht fallen inn leiden. 
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Es gehoͤret auff alle wort 
kein antwort. 
SDie rechtuerſtendigen ſchlieſſen auf der 


vernunfft / Non eſt omniũ rerũ reddenda ra⸗ 


tio / Man ſol vñ künne nicht auff alle ding vr 
ſach anzeigen. Vnd es iſt war m̃ allen künſtẽ / 
DSDenn es iſt vnmũglich / daß mans müge er 
forſchen / wie Salomõ nach der lenganzeygt 
im Pꝛediger. Es iſt eyttel vnd vergebene / 
warumb die erde laub Fr ** vnnd 
früchte tregt. Tee / Daß weiß nit ſchwartz / 
tag nicht nacht ſey / erde nicht hymel / hat kei 
ne vrſach / deñ daß es Got alſo erſchaffen hat. 
Ein artzt weyß kein vrſach / warumb Rabar 
barum das ſchwartze gebluͤte reyniget / deñ 
Daß mans alſo erfaren hat. Ariſtoteles ſagt / 


Gleych wie die nachtewle mit yhren au⸗ 


gennicht ſehen kan ynn der Sonnen ſcheyn / 
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alſo kan vnſer verſtandt nicht be greiffen / das 
auch offe gr ya nun 3 


h en rechte fagen / Eo ſey na 


turlich / dabß man die kinder liebe / erneere vñ 
auffziehe / man erferet es alſo / kein andere vr 
ſach iſt vorhanden, Es ſind vil ding ertichtet / 
vñ ſonſt erfunden / der man kein —— weiß / 
darumbiſto vnmůglich / das man konde auff 
alle wort ant wortten. Vber diß / ſo mag man 
diß wort alſobrauchen / Daß man zu weilen 
ein wort vnuerantwort laſſe / zorn od der vn⸗ 
willen zugerhuͤten. Eo ſagt mir mancher 
ein wort / ſolt ichs verantwortten / es wurde 
hader vnd Frieg Daran , (Denn mi nu ye 
mid fragt/ warumb iche hab alfolaffen hyn 
gehen / ſage ich / Ey es geböset auff alle wort 
nicht antwort / Rs iſt ein zeyt zu ſchweygen / 
vnnd ein zeyt zu reden vnnd zu · ant wortren. 
Wenn man einem narren antworttet nach 
feiner torheyt / ſagt Salomon / fo wurd er 
ſich laſſen klug duncken. 
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Wer alle ding verfechten wil / der 
muß nymer kein ſchwert einſtecken 
Diß verkleret das vorige / Es iſt vil dings 
zuuerant wortten vnd zuuerfechten / aber ein 
narr iſt der ſichs vnterſtehet / denn es iſt yhm 
vnmüglich zuthuu.· Chriſtus ſagt im — 

geli 
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grlic} Selig feind die ſanfftwütigen / deñ fie 
wwerdendas erdtrich befizen. Vnd im Pfal« 
Was fol der gerecht darzu thun / er fd weigt 
ftille / fichtet vnnd pultert nie. Die andern 
fechten vnd ſtreitten ſehr / vnn gehen vnter ⸗ 
aber diſer ſitzt ſtill / vnnd hatt Gott fur au⸗ 
gen / vnbleibrim lande. Es wurde alle welt 
den fureyn narren halten / der an allen ortten 
ein gezuchtbloß ſchwerdi truge ſalſoiſt auch 
eynnar:r / der alle ding will verfechten. 
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Eygen lob ſtinckt. 


* R re nck. ſich [ob r 
Man merckt bald wer ſich lobet u 
Daß er in narꝛ heyt wucter vndeobeer —— 
‘Sid ſelber niemand loben ſoll alienum 
WDer wolthut lobt ſich ſelber wol. | 
#eiftegnemyglichen menfdenlieber/man 
ſobe yhn / denn daß man yn ſchelte· Vnd Fein 
menſch iſt ſo demueti g / daß er nicht wolt ge 
lobet werden. Freydanck. 
Eyn yeglich man gern lob vertreyt / 
SDech ſchelten thut vns allen leydt. 


215 
Man lobet offt ettwas / das los 
bens nye werdt ward. 
Auf neyde geſchicht offt / das ſonſt nicht 
geſchech . Bey vnſern zeitten ward > Lea 
: DD... 
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zum Bapſt erwelet /alleyn darumb / daß die 
Cardinel vndtereinander vneyns waren / vñ 
keyner wolt dem andern ſein ſtimme geben/ 
denn ein yglicher were gern ſelbo Bapſt ge 
weſen. Freydanck. 

Mancher lobet eyn frembdes ſchwert. 

Gett ers / es were yhm gantz vnwerdt. 
Man lobet nach tode manchen man 
DOer lobe auff erden nye gewan. 
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Ich will es weder loben 
noch ſchelten. 


Wenn man ſich eyner ſachen gantz vnnd 


goar euſſert / alſo da niemand wil vermerekt 


fein / er (ey partheiſch / falle eynem teyl zu / vnd 
lege dem andern abe » Ser leßts bleiben /er 
helts nicht fur vnrecht / er helts es auch nicht 
Jantz fur recht / darumb lobet ers nicht / er 
chilt es auch nicht / Iſt es gut / fo bleibt es 
gut / iſt es boͤß / ſo bleibt es auch / ſeint halben 
bleibt es vngeſchloſſen. Item / wir brauchen 
auch diſes worts / wenn man vns ettwas fur 
bringt / darauff wir ant wurten ſollen / daß 
wir an vns halten / nicht ſchnell zu vrteylen / 
ſonder ſagen / Wer werß wie es ſich fuden 
wirt / ich wils auff diß mal wedder loben 
noch ſchelten / ich mocht es loben / vnnd be⸗ 
ſtünde darnach mit ſchanden / wenn 2 fich 
. anders 
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anders funde. Schelt ichedenn/fo betteich 
berrtsch unrecht gerhan. Suche das woıt / 
Ich lobe eynen weil erfrum ift:c. 
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Oben auß / vnd nyrgent an. 


Diß belanget die eygenſynnigen koͤpffe / 
die yhnen weder ſingen noch ſagen laſſen / 
Denn der ſelbigen ſpottet man / daß ſie ſich 
des vnterſtehen / das yhnen ſchedlich iſt / Hui Oertera 
——— —5 — ea wer = | — 
auBferer mit dẽ kopffe / der ſtoſſet ſich gewiß⸗ F. 
lich. Oben auß iſt keyn lufft / vnten auß find — 
thüren vnd fenſter / da kan man on fahr auß ge af hr 
vnd ein geben. Alfo die newlich ineyn Regi °s * Eike r 
ment Fommen/die meynen/esfollalleenaß "*° Bell 
ybren Föpffen bynauß geben / fahen es hoch — 
an / aber wenn ſie eo eyn weil treiben / ſo ſtoſ⸗ — 
ſen ſie die hoͤrner ab / vnd werden gelinder. 
Regiern freuntlich vnd mit willen / 

Thut vil haß vnd haders ſtillen. 

Wer mit dem kopffe will oben auß / 

Dert hut vil ſchaden vnd richt nicht auß. 


Die Heyden ſa gen / wie die Reiche / ſo mit 
gezwangalleyn vnd noetigung oder forcht 
erhalten werden / nicht langwerig odder 
beſtendig ſein mögen. Timor non eſt dis 
atuenus magiſter officij. Oderunt quem 

metuunt. Man iſt dem naturlich feindt / der 


Außlegung Bemeynee 
keyn Gnadenod gute feinen vndersbanenbe 
weiſet. Das haben die Tyranneninn Sicis 
lien wol beweifet / nach dem man trachtet 
tag vnd nacht / wie fie erwurget mochten 
werden, | 2. 

Ste heylige geſchrifft nennet die Furften 
Gnedige herzen | yhres ampts balben/wels 
«bes ift gnad vnd gunft anderen leutten ers 
zeygen „Cyrus der Eönig von Derfien / wels 
cher unter den furnemften Eriegßleutten/die 
ge auferd& gewefen findr/ift hoch gerhumet / 

ieß feinem fune vndter andern gutenleren/ 
auch dife zum Teftament / Eyn Koͤnigreich 
laſſe ich dir / ſagt er / Cambiſe / das wirt aber 
er halten durch gutte / feſte mauren / die mau 
ren ſind vil gutte freunde / gute freunde aber 

vberkompt man mit gunſt / vnd freuntlichem 
gDutten willen / nicht mit Tyranney vnd ges 


zwang. | 

Im Ritter Pontus ſtehet geſchriben / wie 
des Soldans ſon / Produs / Galicien gewun 
nen hab / vnd ſich mit gewalt vnderſtanden 
dieleutte von dem Chriſten glauben zu ſeinẽ 
glauben zu zwingen. Weil er aber mit dem 
kopffe oben oe wolte/ hatt yhm feiner 
Raͤdte eyner alſo geradten / Gnediger herr / 
ih bin E. G.ſchuldig das beſte und getrew⸗ 
lichſt zuradten / Ir habt nun das aller ſchon⸗ 
ſte vnnd luſtigſte landt gewunnen / fol ybe 
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aber nun das gemeyn volck von des glauben 
wegen alles laſſen toͤdtẽ / ſo wurde das land 
arm / vnd vngearbeytet bleiben. Denn es iſt 
eyn gemeyner ſpruch · Alſo vnwerdt iſt eyne 
muel die nicht vmbgehet / vnd eyn bachofen 
der nicht heyß iſt. Alſo vnwerdt iſt auch eyn 
landt / das nicht erbawet iſt / vnd nicht volck 
hat. Darumb laſſent eynen y glichen glaubẽ 
was er will. | | 

Da der from” Johänes An in Bebernen! 
das rechte worte Bottes geleret bat /da hat 
man auch oben bynauß gewolt / vnd nyrget 
an / es hat niemand bleiben mueſſen. Johan 
Huſſen iſt geleythe zugeſagt / gen Coſtnitz zu 
kommen / aber keynes nye gehalten / des wir 
Deutſchen vns billich ſchemen můſſen. Dar 
ob iſt er auch verbrennet / mit yhm vil from⸗ 
mer leutte/ Auch Hieronymue von Draga. 
Manbattdie Behmen darüber vberzogen. 
Es ſeindauch undter Reyfer Sigmund die 
Deutſchen vbel geſchlagen vñ ermordt word 
den / biß daß ſich der Zißcka / eyn Eynſpenni 
ger knecht / erhaben hatt / zufall võð Stedten 
gewunnẽ / vnd alle Pfaffſchafft / Kirchen / vñ 
Clauſen verwueſtet. Es ſind da vil leutte ent 
trunnen / alſo daß das landt ift unrwig wor⸗ 
den / vnd ſolt man endtlich fride in Behemen 
erhalten / ſo muſt man beſchlieſſen / daß eyn 
yglicher glauben ſolt / was er wolt. En 
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| — den Geſchichten der Apo 
eln ſtehet / wolten die pzedige von Chꝛriſto / 
von des Herren Jungernnicht leiden / ſen⸗ 
der gantz vnd gar vertilgen. Gamaliel aber 
als eyn weifer man / gab diſen radt. Mann 
ſolt die pꝛedige geben laſſen / were fie von 
Gott /fo wurde ſie bleibẽ / vnd weñ ſie gleidy 
das beſte vnnd ergiſte dazuthetten. Wider⸗ 
umbaber / were ſie nicht von Gott / ſo wur⸗ 
de ſie fallen / wenn ſie gleich ſtill ſeſſen / denn 
es hetten ſich zunor ybrer vil vndterſtanden / 
eynen koͤnig zumachen / es hette yhnen aber 
vbel gelungen. Hette es der Bapſt vnd der 
Keyſer etwan freuntlicher bey den Behmen 
geſuchet / ſo were eyn ſolcher iamerniast dar 
auß worden. Hetten die Juden dem Gama 
liel auch gefolget / ſo weren die groſſen ſtra⸗ 
ffen auch nicht vber ſie ergangen. Deñ wer 
oben auß will / der ſtoſſet ſich an kopff. So iſt 
ia der kopff nit geſchaffen / daß er geben ſoll / 
ſonder die fueße. 

Anno M. Daxxv. hatt den lermen inn 
Deutſchen landen / den auffrur der pawren 
niemand erregt / denn das beſchwerte Ty⸗ 
ranniſche Regiment der Biſchoffe / vnd ettli 
cher zorniger Furften / die yhren armen leut⸗ 
ten inn keynen weg weichen wolten / oder et 

was — * 7 — * 
ttigen tage laſſen ettliche Furſten vnnd 
Biſchoffe 
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Biſchoffe nicht nach / daß die leutte fo unter 


yhnen wonen / glauben mögen wasfte wöl 
len / weldyes doch der Turck nach leſt / Man 
ſtocket und plocket fie / vnd gehet vnfreunt⸗ 
lich mit den leutten vmb / So doch keyn obrig 
keyt vber das gewiſſen vnnd die ſeelen zure⸗ 
giern hatt /fonder alleyn vber leib vnd gut / 
wie Chriſtus ſa gt / Furchtet die nit/ die euch 
den leib vnd das leben nemen kunnen / ſon⸗ 
Der vil mehr den / der leib vnd feel werffen 
kan in das helliſch fewer. Wenn aber die Ty⸗ 
rannen klug weren / vnd folgeten Gamali⸗ 
els radt / vnd dem radt des Prodi dienero / ſo 
wurden ſie mehr gemachs vnd gutter rwe 
— | 
Die Biſchoffe follenpzedigen /und die ges 
wiſſen fueren /fofindfie Furften wordẽ / vnd 
regiern nun für die gewiſſen / landt vñ leute 
enfferlih. Sie Furſtẽ ſollẽ euſſerlich regierẽ / 
feidredt erbalten mirdem ſchwerdt / vñ die 
wiſſen ſollen ſie vnuerwirret laſſen / ſo ſind 

ie Biſchoff worden / vnnd wöllen die leutte 
sven was ſie glauben / vnd nicht glauben ſol 
jen / ein ſolchs verkerts ding iſto wordẽ · Dar 
umb ichs achte / ſoll fride werden inn Seut? 
feben landen / vnd bleiben / ſo muß man eynẽ 
glichen glaubẽ laſſen was er will / vnd ſich 
* glaubens halbe nicht zweyen. Die obrig 
keyt ſehe zu / wie frie de vnnd recht erhalten 


s 
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werde / vnd laſſe glauben glauben ſein / will 
ſie anders nicht vngluck auff yren eygẽ hals 

Hannibal / der von Carthago (laden. 
Gauptman / ſchlu ge die Römer alſo hart / dz 
er heym ſchickte ettliche metzen vol gulde ner 
ringe der erſchlagnen Roͤmer. Vnd do man 
die ringe im Radte außſchutte / fragte Han 
no der fürnemſte im Radte. Ob ſich ettliche 
Ver Römerbundgenoffen zu Dannibal ges 


ſchlagen hetten / vñ ſich von den Römern ge 


tban.90 yhm nun geantwort ward. Es be⸗ 
gerte niemandt Hannibals freundtſchafft / 


Schloß er / Man ſolt bald gen Rom botſchaft 


verfertigen / die fride begerten. Deñ die weil 
die leutte Hannibali nicht zufielen / were es 
doch verloren / er thette auch was er wolte / 


denn wenn ſie ſchon lang von Hannibal ge⸗ 
ttriben wurden / ſo konde er doch yhr gemuete 


vnd hertzen nit zu yhm bzingen/wo er aber 
die nit hett / ſo were all fein gewalt zuwenig 

Ich muß allhie erzelen eynes ſeer weiſen 
mannes antwort / welche auch bey den Grie 
chen vnd Roͤmern billich gerhumet werden 
mochte. Sen Anthoni Tucher / Loſunger zu 
Nurmberg / hatt eyn frembder Herr gefra⸗ 
get / Wie es zugehe / weil eyn folge groſſe € 
mun zu Nurmberg ſey võ allerley leuttẽ ver 


Emlet / vñ doch ſo eynen folk. groſſen gehor 


ſem zu Nürmberg hetten Hater geantwor 
tet. 
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bet / Ich wey nichts das es macht / deñ gut 
te a vnd hartte firaff. Mit guten warten 
richtet man vil auß / wirt aber jemand ergrif 
fen inn der vbelthat / vber den laß man gehn 
was recht iſt / Deñ offne that ſtraffen / kan nie 
mand für vnbillich achten / aber mit 

faren / macht vnwillen / und vnluſt vnter den 
vntherthonen. Nun geboͤꝛet ion die ſtraffe 


nicht / was ich glaube odder nicht glaube / eſ⸗ 


re niche effe / fonder wer eufferlihen 
ieden bricht / einen andern an leib / ehre od⸗ 
Der gut befchediger / der iſt ſtraffwirdig. 
Mas mnerlich iſt / ond nyemand zu (Baden 
re I fol das ſchwerdt vnnd die euſſer⸗ 
iche ſtraffe zu frieden laflen, 

Anno/M. ©. xxvi. Hat vnſer Herre 
Bott / freylich auß ſondern gnaden / Deut⸗ 
ſchem lande eingeben / daß zu Speyer durch 


gemeyne ſtẽde deo Reychs einhellig beſchloſ 


n ward / Bin yede oberkeyt ſolt des glau⸗ 
/predigens vnd der Ceremonien halben 
handeln / wie ſie es wuſte vor Gotte vnd K. 
M . zunerant wortten, (Bott gebe das die 
Deutſchen Stirften / vnd vnſer aller gnedig⸗ 
ſter berre der Keyſer / ſampt allen ſtenden / di 
ſe gnade erkennen / annemen / vñ ſtadtlich dar 
nach handeln / ſonſt wirt Deuſch land gar 
newlich / Gott gebe das ich liege / im blut 
ſchwimmen / Gott wende co. 


* 
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we z14 Kr 
Gott iſt ein herre /der Apt iſt 


em münche . 
Diß wort belanget eygentlidy den 
vñ gewaltder geiſilichẽ. Sie heilige ſchrifft 
ſagt / Da die iunger Jeſu meyneten / Jeſus 
wurde ein euſſerlich regiment auff richten / 
Vnd weylfie hoͤretẽ / daß er ſterben wolle / be 
fragtenfiefich vnter einander / welcher denn 
anfeinerftsdttegirenfole? Antwort yhnen 
Jeſus alſo / Die Heyden haben Fürſten die 
wber ſie regirẽ / yhr aber ſoit nicht alfofeinzc: 
Damit er den iungern die euſſerlichen ge⸗ 
walt entzeucht / auch denen / die ſich an yhrer 
ſtadt zuſitzen rhümen / wieder Bapſt vñ ſeine 
Biſchoffe gethon haben / vnd noch itzt thun. 
Die frommen Biſchoffe zu Rom habẽ ſich 
keiner gewalt angemaßet / ſonder vnrecht ge 
litten / vnd find vmb der lere willen geſtorbẽ / 
yhe dz mehꝛer teyl / biß ſo lang die Roͤmiſche 
KRirche / welche nicht mehr gewalt hette / deñ 
ein andere pfarrkirche auch inn einer gering 
en ſtadt / ſich vnderſtanden hat allet anderer 
kirchen mutter zuſeyn / vnd ſcheydet von ſich 
die Griechiſche ſamlung / Deñ da iſt der Anti 
chriſt an Chꝛriſtus ſtadt eingefeflen. Nach dẽ 
baben die Roͤmiſchen Bifchoff getrachtet / 
wie fie ſolchs yhr vnchriſtlichs fürnemẽ wer 
gews 
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dewalt mochten erhalten / haben ſie land vnd 
leutte zu ſich gebracht / Das Roͤmiſche Reich 
yhres landes beraubet / vnd Italien behalten 
mit einer ertichten lugen / ale ſolt Reyfer Con 
ſtantinus yhnẽ das felbige geſchencket babe. 
Nach dem find die Deutſchẽ Fürſten dareyn 
gefallen / vnd weil die Bepſte geſehen haben / 
daß bey den Deutſchen gut / einfeltig / vnnd 
doch warbafftig kriegß volck were / haben ſie 
durch finantzen und ſeltzame practicken den 
Griechen das Keyſerthumb / das nu fortan al 
lein dennamen hat / entzogen / vnd den Deus 
ſchen zu geeygent / Darauß iſt herkommen / 
daß alle Biſchoffe Fürſten worden find / vnd 
meb: de ñder andern Fürften/auffdas fie die 
meyften ftimmen betten / vnnd Eunde nicht 
dendas fie wolten /befibloflen werden. 

Eo iſt nicht nachbliebẽ / das auch der leuß 
ſame des Bapſts vnter die mrnch kommẽ iſt / 
das fie auch haben wollen Fürften ſeyn / vñ ge 
fürſte Epte / Vndweil ſolchs wider Gott / vñ 
des Widderchꝛriſts werck iſt / ſo hat Gott diſe 
leſte rliche lugen nie vnangefochtẽ gelaſſen / 
Deñ Laurentius Valla ein Romer / hat die 
donation Conſtantini angefochten / vnd die ſel 
bige für ein getichte lugen gehalten vñ auß 
geſchriben. Johannes Huß / bar den Bapſt 
ein? Widerchriſt vberwundẽ vñvberzeugt / 
Bieronymus Sauonoꝛola vi ur rienſes / 

—J ij 
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auch Occam des gleichen. Item Weſeluo/ 
daß alſo der Bapſt noch nie inn gerewiget 
pofleffion gefeffen ift. Denn man aber den 
Deutfchenfürgeblewet bat /fie foltendie E 
te fürſten vnd herren beyffen /baben ſie auß 
einem widderwillen/ und zu einem ding das 
vnrecht alfo genant wirt/ gefagt / Was fol 
ein Apt einberre unnd Fürfte fein / wir wöl 
len yhn nicht alfo Eennen / Senn der Apt iſt 
ein münd / Bott iſt ein berre / Wie Eompe 
der mũnch zu dem namen herre? Bott vnnd 
herr reymet ſich wol zuſammen / aber münch 
vnd herre reymet ſich nicht / ſonder wenn der 
Apt ein herre ſeyn wil / ſoſtilet er Gott ſeinen 
namen / vnd handelt widder Gott. | 

419 
Ein narr kan mehr fragens / denn 
sehen weiſen berichten künnen. 


Droben iſt geſagt / wie es nicht müglich 
ſey / aller dinge grundt vnd vrſach zuerforſch 
en / wie ð gantze Diediger Salomonis leret / 
So gehoͤrt auch auff alle wort kein antwort. 
Vñ der iſt ein narr / der alle ding veranrwort 
tẽ wil vnd wiſſen / Deñ Gott hat vil geheym 
nio/die wir — nicht wiſſen ſollẽ /ale von 
dem innerlichen weſen der Dreyheit / von dẽ 
weſen der todten nach diſem lebẽ / ob die Teuf 
fel auch ſelig werden / ob auch mehr leutte / 

denn 





. 
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denndie achte inn der archa Noah / find in" 
der findeflur erhalten worden . Senn mu fol 
chen det gleichen meb: fragen / die da vu⸗ 
nütz find / bekümmeren ſich yetzund vnfere 
ſch werm geiſter / auch mit der kinder Tauffe/ 
vnd Sacrament des altaro / diſe ſind narren 
iñ der Schrifft genant / denn ſie laſſen yhnen 
nicht ſagen. Da zu find das allein wriſe / die 
gerne nicht wiſſen woͤllen / was yhnen Gott 
verbalten bat zuwiſſen / laſſen yhnen an dem 
genügen / daß fie wiſſen ſollen / Nemlich 
was im wort Gottis vnnd der verheiſſung 


| verfaſſet iſt / daran haben ſie volle genüge. 


220 - 
Der iſt ein narre / der da redet 
was im einfellet. 


Salomon Pꝛouerb · xxix. Ein narr ſchüttet 


feinen geyſt auff ein mal gar auß / aber ein 
weiſer man belt an ſich Doctor Staupigfag 
te auff ein zeyt / Wie zu Beyren were ein nart 
gewefen / den hette einer am hofe gefraget / 
warũb er doch ein narr were?’ Der narr ant⸗ 
wort / Er were darumb ein nart / das er redet 
was yhm eynfiele. Ein narr hat keynes ding s 
vnte rſcheyd / kan auch unter feinen eygenen 
reden nicht vnterſcheyde finden /fonder was 
yhm am erſten zufellet ) das muß herauß / es 
reyme ſich odder reyme ſich nicht. Sin zei 
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man aber bedenckt ſich / vnd redet woeszeyE 
iſt / ſch weyget auch woes zeyt iſt. 
Quininanus fragt / wie es zugehe / daB 
die vngelerten geſehen werden / als ſind ſie 
mehꝛ beredet deñ die rechtgelerten / vñ gibt 


ſolche antwort / Die vngelerten reden allen 


auffein mal / das hoͤret denn der gemeyne vn 
erfarne poeffel gern / vnd wenn fie es reden 
olten / ſo redeten ſie auch alſo. Die rechtgeler 
tenaber reden mit maße mit vernunfft vnnd 
nach der wal. Wil nu yenand einen weifen 
292 einem narren erkennẽ / ſo hab er achte dar 
auff / Redet er was yhm einfellet / vnd vnter⸗ 
Weydet es nicht / ſo iſt er eygentlich ein narr / 
beit er aber vn. vnnd vernunfft / thut yhm 
nicht zůuil / auch nicht zu wenig / ſo iſt et ey⸗ 
gentlich ein weyſer man / Rin leer wein vaß 
klingt faſt ſehr / vnd iſt doch nicht o darynnen / 
aber ein voll vaß klingt nichts vberall / und 
ft doch vil guts weine darynnen · Renner. 

Wer reden auch vnd ſchweygen kan / 

Zu recht / der iſt ein weiſer man. 


221 
E.r wil nicht folgen. 
Die heilige Schrifft heyſſet die narren / die 
nicht foigẽ / weñ man ſie eines beſſern berich 
tet. Vnd die find Gottis Finder / Die ſich vom 
geyſt Gottis fũteẽ laſſen · Weñ wir verzagen 
2 \ an ye⸗ 





| 
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anyemands/alfodaß vermanung und gute 
vnterweyfüng verlosen iftan yhm / ſo ſpꝛechẽ 
wir / Caß yhn bleybẽ / er wil nicht folgen. Die 
alten weiſen ſagen / Wer allein feiner luft vñ 
begirde nachfolget / vnnd verachtet trewen 
radt / vnd was yhm nutzlich vnd ehrlich ift7 
der iſt gleich einem krancken / der wol erken⸗ 
net. was yhm gefunde iſt zu effen/odder was 
yhm ſchadet / vñ leßt fich doch feine luft betrie 
gen/vnd genüffer der fpeife die yhm fchader. 
Ä 222 
Er weyß es wol / aber er thut 
es nicht. 


Der ein ding weyß vnndthut es nicht? 
dem iſts vnfruchtbar / und geſchicht yhm als 
einem / der lag nachts inn ſeinem bette / vnnd 
boste/ dab ein dieb inn ſein hauß ſtey ge / vnd 
zu yhm ſelbs / Ich wil ſchweigen vnd 

n/ biß daß diſer dieb zuſammen faſſet al 

eo was er geſtolen hatt / als denn will ich 
vberiyhn fallen) vnnd yhm das alles nemen. 
Inn des aber eigreyff yhn der ſchlaffe / vnnd 
der dieb brachte alſo alles hynweg / das er di 


J 


ſem manne geſtolen hette. 


223 | 
Was bilffts wenn ers ſchon lang 
weyh/vnb che es mig | 


. 
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man aber bedenckt ſich / vnd redet woes zeyt 
iſt / ſch weyget auch woes zeyt iſt. 
Euintilianus fragt / wie es zugehe / daB 
die vngelerten geſehen werden / als ſind ſie 
mehꝛr beredet deñ die rechtgelerten / vñ gibt 
ſolche antwort / Die vngelerten reden alle 
auffein mal / das hoͤret denn der gemeyne vn 
erfarne poeffel gern / vnd wenn fie esreden 
olten / ſo redetenfie auch alfo. Die rechtgeler 
ten aber reden mit maße mit vernunfft vnnd 
nach der wal. Wil nu yemand einen weiſen 
vor einem narren erkennẽ / ſo hab er achte dar 
auff / Redet erwasyhmeinfellet/ond vnter⸗ 
ſcheydet es nicht / ſo iſt er eygentlich ein narr / 
helt er aber maſſe vnnd vernunfft / thut yhm 
nicht zuuil / auch nicht zu wenig / ſo iſt er ey⸗ 
— ein weyſer man / Einleer wein va 
lingt faſt ſehr / vnd iſt doch nichto darynnen / 
aber ein voll vaß klingt nichts vberall / vnd 
fl doch vil guts weins darynnen· Renner, 
Der reden auch vnd ſchweygen kan / 
Zu recht / der iſt ein weiſer man. 


221 
Er wil nicht folgen. 
SDie heilige Schrifft heyſſet die narren / die 
nicht folgẽ / weñ man fie eines beſſern berich 
tet. Vnd die ſind Gottis kinder / die ſich vom 
geyſt Gottis fůrẽ laſſen · Weñ wir verzagen 
N an ye⸗ 
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anyemands/alfodaß vernanung und gute 
vnterweyfüng verlosen iſt an yhm / ſo ſpꝛechẽ 
wir / Caß yhn dleybẽ / er wil nicht folgen. Die 
alten weiſen ſagen / Wer allein feiner luft vñ 
begirde nachfolget / vnnd verachtet trewen 
radt / vnd was yhm nutzlich vnd ehrlich ift 7 
der iſt gleich einem krancken / der wol erken⸗ 
net was yhm gefunde iſt zu effen/odder was 
yhm ſchadet / vñ leßt ſich doch ſeine luſt betrie 
hen / vnd genüſſet der ſpeiſe die yhm fchader. 
222 
Er weyß es wol / aber er thut 
s nicht. 


Der ein ding weyß vnndthut es nicht / 
dem iſts vnfruchtbar / vnd geſchicht yhm als 
einem / der lag nachts inn ſeinem bette / vnnd 
hoꝛte / daß ein dieb inn ſein hauß ſteyge / vnd 
——— elbs / Ich wil ſchweigen vnd 

ren / biß daß diſer dieb zuſammen faſſet al 
leo was er geſtolen hatt / als denn will ich 
vberiyhn fallen) / vnnd yhm das alles nemen. 
Inn des aber et greyff yhn der ſchlaffe / vnnd 
Der dieb brachte alſo alles hynweg / das er dẽ 


ſem manne geſtolen hette. 


223 | 
Was bilffts wenn ers [chon lang 
weyß / vnd NN. 


- 
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Weer ein ding weyß / der ſol dadurch de 
reytzet werden gute zuthun / vnnd boͤſes zu 
laſſen. Denn vmb des willen erkundet man 
ſich der zucht vñ aller kunſte / daß man ſchli 
ſe vnd ſetze / Das iſt recht / diß vnrecht / Di 
ſol manthun / ihenes laſſen. Wer nu ein ding 
weyß / vñ thut nit darnach / dem iſts fehrlich⸗ 
er deñ beſſerlicher. Es wirt auch der wiſſend 
billicher geſtraffet / denn der es nicht gewüſt 
hat. Im RÆAuã gelio entſchuldiget Chriſtus PA 
jatum̃ / vnd ſpeicht / Die da mich dir gebe has 
ben / haben mehi ſünde deñ du. Item / Weh 
Dir Capernanm / weh dir Bethſaida / deñ wo 
ſolche zeychen geſchehen weren zu Sodoma 
vᷣnd Gomorra / ais inn dir / ſo wurden ſie für 
warbuße gethan haben / Fürwar ſag ich dir / 
es wirt am gericho ta ge Sodoma vnnd Go 
moꝛra treglicher ergehen denn dir. 

Die Heyden haben geſagt / Virtus conſi⸗ 
ſtit in actione/Tugent ſtehet im werck vnnd 
pᷣrauch / nit allein DaB mans wiſſe / ſonð thue. 
Ein weiſer man ſol nicht allein andern leuttẽ 
wiſſen zuradten / was ſie thun ſollen / ſonder 
er fol es ſelbs thun / ſonſt wirt er gleich einem 
bzunnen / der alle thier trencket / vnnd doch 
võ yhnen kein hilffe empfehet. Wen ein blin 
der vndfebeuder indie gruben fielen / ſo wur 
de doch yedermäanfagen / dem ſehenden we⸗ 
re recht geſchehẽ / dem blinden aber — 

enn 


* 


ne TEE 
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. Senn der febende bette zuuor follenden blin 
den warnen / do er die gruben gefebenbette, 
nen ger fagt zu Tito/ Sie ſagen / ſie ken 
nen Got / vñ mit der that verleugnen ſie got - 
darumb find fie eyn grewel vor Bor. 

Zu vnſern zeitten rhumet ſich der Bapſt / 
vnd die Biſchoffe / ſie ſind ſucceſſores Petri 
vnd der Apofteln / vnd mit der that leugnen 
ſie alles was die Apoſteln geſchriben vnnd 
gethan haben / darumb werden ſie auch ein 
grewelfein vor Gott. 

Die Griechen ſchreibẽ / daß einalterman 
zu Athen zu eynẽ ſpiel vnd ſpectakel kam / cs 

war aber nie mandt der den alten ehrlichen 
man hette ſitzen heyſſen / odder were yhm ge 
wichen. Der ſelbig kam auff eyn andere zeit 
zu den Lacedemoniern / die ſtunden auff / vñ 

hieſſen yhn mit freudẽ wilkommen ſein · Die 

Althener wuſten vilbaß / daß man eynemal 
ten manne weichen ſolt / deñ die Lacedemoni 
er / aber ſie thetten es nicht / daher auch das 
ſprichwoꝛrt wuchß bey den Griechen · Sie 
Athener wiſſen wol / was ſie thun ſollẽ / aber 
ſie thun es nicht. 


224 
Es ſollkeyner mit ander leůt ſcha 
den reich werden. nme 
Gedenchen a Sa 
— 


Außlegung Bemeyner 


iſts nice wol möglich / daß yemandt reych 
werde onander leutte ſchaden / er thu es deñ 
mir ſtucken / die Gott leiden Fan / als mit an 
fig halten / mit ſparen / vnd zu radt halten. · 
| reydanck. 
Gort hatt drey ding erſchaffen / 
Den adel / Pawren / vnd Pfaffen. 

Das vierdt ſind wuͤcherer genant / — 
Sie ſchinden bürg /ſtedt / dorffer vñ landt. 
Die Bawern neren ſich von Gottes fegen / 
yon vihezucht / ackerbaw / gerthen / vnd wi⸗ 
fen/gıbt Gott gluck dazu / ſo gedeyenfielwo 
nicht / ſo verderben ſie / darumb koͤnnen ſie 
nit Froſſen wůcher treiben. Der Adel wire 
von den bawern erneret. Des gleichen auch 
die Pfaffen / die den zehenden nemen · in 
Ec ſind die Seurfchen gelobet warden võ 
Coꝛnelio Tacito / daß auch die Herrẽ / Rönig 
vnd Furſten inn Deutſchen landen ſich des 
ackerbawes vnterwunden haben. 


SE HR $ reydanck J 
Funſſwũcher findet man die ſeind rein / 
Die nennet manerdtwücher gemeyne. 

Eiſch / holtz / honig / vnd graß / 
Auch obß yhe reyne ſpeiſe was. | 
; Dem Got die ding recht will gunnen / 
Die wiicher wachſent one ſunden. 
Vnd on groß vnd mich el arbeyt / 
Sott hatt vns ſolchs zunutze bereyt. — 


nt 
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Aber auß geld / getreyde vnd wein] / 
Mmagon ſunde gar keyn wůcher fein.‘ 
On hoffnung alles wucher frey / 
Außleyhen da wonet Gott auch bey · 
Wñcher heyſſer die gef chrifft Pleonexiam / 
von vil haben wollen / vnd von vil baben. 
3u ſo heyſſet wůcher nicht alleyn die that / ſon 
der wiefanct Paul ſagt / Die da gedencken 
vnd trachten reich zuwer den im hertzen vnd 
gedäcten,Esfind aber zweyerley fahre. Die 
erſte / die da gedencken reich zuwerden /dıe: 


fallen in vil forge difer welte/baben auff ers - 


den Feynen guttentäg · Die ander Niefallen 
inn die firicke des Teuffels / darauß den fols 
get betrůg / finantzen / vnd andere boͤſe tücke / 
damit anderelentte ſchaden empfahen / vnnd 
fie werden reich· Es iſt aber alſo vil gefagt / 
Die da gedencken reich znwerden / fallen. 
inn forge difer welt / vnnd in die ftricke des 
Teuffels/alfo werden fie an lieb vn ſeel ſcha⸗ 
den lexden / vnd keyn rwe haben· Ze iſt inn 
Sorngen eyn Ritier / Hans von Werter ge 
nant / dem hätt ſe in vatter nichs vbrige ges 
laffen Jaber bey ſeinem leben hatt er alſo an 
ſich gehalten / mit zerung vnd narung / mit 
ſparen vnd geringem Bolten) vñ haußhalten 
onsalle kauff hendel / bergwerck bawen/oder 


der gleichen die er nye gebraucht hatt / daß 
man fagen wil / Deuiſch landt haben keynen 


Außlesung Gemeyner 
reichern Edelman/deronanderer leute ſcha 


den were reych worden / ſonſt kompt reich⸗ 
thumb ſelten on anderer leutte ſchaden. 


225 J 
Wüůchern iſt mir verbotten / deñ 
es feylet mir an der 
hauptſumma . . 

Es iſt inn Deutſchen landen brauchlich / 
daß man hundert gulden mit funff gulden 
verzinßer / vnd der da hundert gulden auß⸗ 
leyher / verdienet die fünff guldẽ mit ſeinem 
inter eſſe / das er die weil mit hundert guldẽ 

viloder mehr / als fünff gulden wert ſind / 
etten mogen erwerben. Yin mag ſich eyn 
fall begeben / daß eynem geradten wirt mit 
hundert gulden / eynem handt wercks man 
oder bendeler / der gelt bedarff / feinen glau 
ben damit zuerhalten / daß er ſein lebenlang 
nutz dauon hatt. Denn es richtet ſich offt 
mancher inn eynen handel / daß es yhm ſein 
lebenlang hilfft / aber doch iſto gemeynlich 
wucher / woalſoſchlecht mit gelde gehendelt 
wirt / daß der außleyher keyne fahr ſtehet / 
die er doch hette ſtehen muͤſſen / ſoer bedacht 
were nit dem gelde zuwũchern. Vnnd die 
fahr ligt alleyn dem / der dao gelichen geldt 
empfangen hatt / auff dem halſe / er geneſe 
oder verderbe / er gewinne oder ni 
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müßer dem den zinße geb&/damit auch vil 
Stedte in Seutfchen land? verdorben find. 

Eyner leyhet yrgent eyner Stadt tanſent 
tulden / die gantze Stadt verſchreibet ſich 
zu ſolcher zinße / die verbrint / die burger zie⸗ 
ben hinweg / die ſtadt wirt wueſie / noch ſte⸗ 
ber gleich wol diſer zinß auff der ſtadt / darü⸗ 
ber ſie auch verderben muß. Vnnd eben bie 
durch habẽ die Pfaffen in den Stedten / vnd 
die geyſtlichen alſo vil zinße vñ erbgueter zu 
fi gebracht / daß die ſumma offt zehen mal 
iſt bezalet wordẽ / vñ har dennoch gleichwol 
ʒin ße genommen / das iſt als deñ auch wũch⸗ 
er. Ehrlich vi goörlich wereee/daß man auff 
gut geldt thette / ſo vil als das gut ertragen 
konde / vnd wo es nicht geriedte / es were an 
korn oder vihe / daß der leyher gleichen [has 
den ttagen mueſte. 

Alſo iſt nun das war / wer wůchern will / 
der muß ettwas zuuor hinauß geben / das iſt 
dic haubtſumma. Vnd wo vemand ſeineo ar 
muts vnd onnermögenefelbe ſpottet / ſpricht 
er / Wchern iſt mir verpotten / es ſeylet mie 
an der hauptſumma · Ich hab es nicht zuuet 
legen. Man mag es auch reden von vilen 
ſo / das ſind keine wůcherer / deñ es feylet yhyn 
ander hauptſumma / denn ſie ſeind arm⸗ 


6 
Gehe hyn wur ein kramer / ein 


Außlegung Gemeyner 
ſchalck (age der hencker zů feiner 
 Eneche. 
Wo her diß fprichwort erwachſen ſed / 
Wweyß ich nicht. Es beduncket mich aber / es 
fey da ber kommen / daß inn Deutſchen lan⸗ 
den etwan kramerey vnd wůcher hendel fur 
vnehrlich gehalten vnnd getadelt find wor⸗ 
den / wie auch bey allen nation / Römern / 
Griechen und Juden „Gott bat vnter ſeinem 
volcke / den Juden)Eeynen bendeler oder Era 
mer leiden wollen „ Ond die Edomiter vnnd 
Moabither find der halben inn derbeyligen 
geſchrifft als kauffleutte geſcholten. Vnnd 
Chriſtus im Ruangelio verbent den Chris 
| = die, baudjferge / dennſolches alles ſuchẽ 
ie 


ey 
‚ „EynCbriftbele fi ein gezogen / vnd leſt 
yhm genugen an eynem wenigen / wie Pro⸗ 
nerbiorum am xxvij · ſtehet. Eo iſt beſſer eyn 
ſtuck trucken brot / daran man ſich genugen 
left / denn eyn hauß voll geſchlachts mit ha⸗ 
der. Pſal. xxxvj. Es iſt evnẽ gerechten beſſer 
bey wenigen / denn dein ſunder bey groſſem 
gut. Hoffe zu Gott vnd thue recht / bleib im 
lande vnd nere dich. Inn der boſen zeit wer⸗ 
den die gerechten nicht zuſchanden / vnd inn 
der zeit des hungers werden ſie geſettiget / 
Die ſunder aber daß ſie ſchon reich —— ce 
enfie 
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den ſie doch hũgers ſterbẽ. Ey Heyde vnter 
ſtehet ſich vil / vñ aller hendel / wie fie auch na 
men habẽ / vñ leſt yhm nym̃er genugen / daß 
woer die welt kond vnter ſich bringẽ / ſo thet 
ers gern. Vnd weil der Teuffel ein ber: der 
welt ift/foift groffe abenrbewer dabey ı Deñ 
wer mit bee vmbgeet / an dẽ klebt es gern⸗ 
Salomõ ſa gt / Wer die fahr lieber / der wire 
Ser weiſe Cato (darinn vmbkõmen. 
Br [es were zu weilen gut vñ nutzlich / 

urch Fauffinanfafft gur gewinnen / wo es 
nit fehrlich / auch wůchern / wo es ehrlich we 
re. Deñ vnſere vorfaren habe das alſo gehal⸗ 
ten / vñ habẽs in yhre rechte geſetzt / Man ſol 
einen dieb zwifach ſtraffen / eynen wůcherer 
aber vierfach. Vñ iſt hier auß wol zumerckẽ 
wie vilerger fie eynẽ burger vi wůcherer/ 
deñ eynen dieb gehalten baben, Auch wenn 
fie eynen frommen manlobten / ſo lobten fre 
yhn mit difen worten / Kyn gut ackerman / 
eyn guter ackerbawer. Von den ackerleuttẽ 
werden geboren kuene / weydliche helden / 
vnd thettige /tapffere kriegßleutte / vñ iſt eyn 
Gottliche beſtendige narung. Ober diß ſo 
haben / die mit demackerbawe vmbgehen / 
nicht fo vil boͤſer gedancken / die leutte zů be⸗ 
trie gen / als die kaufleutte / das ſagt Cato. 
Bey den Seutſchẽ / wie dꝛoben angezeigt 
iſt / hat etwantrewe vnd glaube vil golten / 


ve. 
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nun aber iſis mit ver framerey und kauf hen 
del da hynkommen / daß wer nicht verderbk 
will/dermn$ die leutte betriegen / denn ee 
wirt auch betrogen / daß alſofaſt alle bendel 
mir liegen vnd trie gen beſchwert find / vnd 
vber alle maſſen. Es iſt vndter den kramern 
auffgehaben das wort / Ewer rede ſoll ſein / 
Ja ia / Neyn neyn / vnd iſt an yhre ſtadt kom⸗ 
menjliegen vnd ſchweren / alſo daß es zu ey⸗ 
nemſprich wort geradten iſt. An der hunde 
hincken / vñ kauffmans ſch werẽ / ſoll ſich nie⸗ 
mans keren. Denn keyn kauffman beut feine 
ware wie er ſie geben will / ſonder beut ſie 
darnach er eyn kauffman hat / wie man auch 
ſagt / Wenn die narren zu marckt kommen / 
ſo kauffen die kramer gelt. Dar zu ſchweret 
er su Gott / vnd zu allen heyligen / co geſtehe 
hn die war ſovil / vnd ſo vil / vñ gibt es doch 
kaum vmb die helffte ſote wer. Dar⸗ 
umbiftes forgli einem Chriſten / eyn kra⸗ 
meroder hendler zuſein. 
Weil man zu Rom die Regenten võ dem 
pfluge nam / vnd vom ackerbaw / da ſtund dz 
Regiment wol / denn ſie trachteten der erbar 
keyt nach / vnd nicht dem geyt: Doaber die 
Publicani vnd verkauffer der zoͤll vnd zinße/ 
vnd andere handrierung vbet handt name f 
da viel Rom zu boden. 
Wir haben yetʒt in Deutſchẽ landen eynẽ 
kauffman 
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kauffman / welcher bey mannes gedencken 
den bandel fo hoch gerriben hatt / daß fein 
gleichen vonanbegynder welt nie geweſen 
it/den Jacob Fucker / des die Deutſchen vor 
der welteitien groſſen rhum haben. Der ges 
ſtrenge vnd ehrenfeſt Hans võ Doltzſch / des 
weiſen Hertzogen Fridrichs Churfürften zu 
Sachſen Marſchalck ſagt / daß der Fucker/ 


Da er den kauff gemachet hat mit dem Röni 


ge von Portugalien / alſo das ſie den wurtz⸗ 
kauff allein haben ſollẽ / dem Koͤnig ein ſolch 
geſchenck geben hab / daß es auch gnug we⸗ 
re / wo nicht zuuil / weñ es ein Reyfer den art 
dern ſchenckte. Vnd vor der vnterhandlung / 
warẽ alle wurtze beſſers kauffs / hernach aber 
haben ſie die ſelbigen gefteyggert nach y hrem 
wolgefallen. Auͤff daß fie aber einen fchein 
machen / als ſte he es nicht bey yhnen / ſo muß 


ein ye glichs jare ſaffran oder yngber wolfeyl 


werden / vñ darnach ein ander iare widerũb 


thewer / gleich als werenfie vbel geradten. 


ie Kerferlichenredte verbieten Mono 
polia / die Fürkeuffe/aber ytzt ift niemand bef 
fer noch baß gehalten) denndiefelbigen gefel 
ſchaffter vnnd fürkeuffer. Man ſagt esfey 
ſchier Fein fürſt Deutſches landes / er fe 
dem Fucker ſchuldig / darumb halten ſie auch 
vber den Keyſerlichen Rechten nicht / vnnd 
laſſen einen yeglich enthun was er = will» 
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Es iltyesst der müntz halber folder betrug / 
Beimarmer man / woer wil gute münge 
aben / etwas vil an ſeiner narung verlieren 
muß / vñ auffgeldt gebens Daher es kompt / 
daß eyttel boͤſe miinge geng vñ gebe ift/aber 
Die gute mũntz bleybt dahynden / vnd kompt 
nicht herfür / denn allein mit wucher. 
Woman bergwerck hat / da verlegen die 
hendler das bergwerck / nemen kupffer / ne⸗ 
men ſylber odder andere berges art dafiür / 
machens zu gute / vnnd verkauffens ynn die 
miüngenbyn vnd widder / darnach nemen ſie 
pfenning wider / damit dz ſylber deſter thew 
zer bezalt wirt / vnd bringen es inn die ber g⸗ 
werck / das gehet denn vber den gemeynen 
man / des blut vnd fleyſch ſauget man auß. 
Die fürnempſten ſtedte Deutſches lando / 
laſſen ytzt niemand meh: kunſte und ſprachẽ 
lernen / ſonder ſo bald ein knab Deutſch ſchrei 
ben vñ leſen kan / ſo muß er gen Franckfordt / 
Antwerp vnd Nürmberg / vnd muß rechen 
lernen / vnd des handels gelegenheyt. Was 
aber endtlich für ein vnglůck Deutſchem lan 
De entſtehen wirt auß ſolcher blindtheyt / woͤl 
len wir vber zehen iare wol ynnen werden / 
wie wol mit vnſerm mercklichen ſchaden. 
Der Mahomet hat mit dem ſelbigen / daß 
er ein kauffman war / den groſſen ſchaden an 
gerichtet ynn Arabien / vnnd weil er einen 
& 77 folgen 
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ſolchen anfang gewan / wolt er auch geſetze 
vnd lere geben / nam zu hilffe den Sergium / 
machte den Alchoran / vnd verfürete alſo vil 
ſelen / Gott gebe / das vns Deutſchen nit auch 
alſo ergehe Amen. Wenn man die iugent 
nymmer lernen left / was die alten gethon 
vnd ehrlich gehandelt haben / vnnd gewenet 
ſie alleyn auff den pracht vnnd geytz / darynn 
fie erſauffen / ſo wil folgen / das alle erbarkeyt 
vñ Gottis forcht dahyn fallen muß / vñ wirt 
nichts bleyben / den was mitz iſt / das iſt denn 
ein gemeyn verderben aller leutte vñ lande. 
BVauffmanſchafft iſt nũtʒe / ſa gt Cato / aber 
nicht ehrlich / de ñ es gehet on wucher fh wer 
lich abe / Denn es iſt ein gemeyne ſage / es iſt 
kauffmans ware / da vor man ſich huͤtẽ mag / 
ſie iſt nicht reyn / vnnd die leutte werden da 
mit betrogen· | 2 

Es iſt ein ehrlicher handel /denmannens 
net denfeiger handel / denn er ſte het auff ver 
luft vnd gewynn / woer recht getriben wirt / 
aber er wirt auch mit anderm zuſatz gefel⸗ 
ſchet / daß er nicht reyn bleibet / ſon derlich mie 
auffwechſel / wie ich dꝛoben geſagt hab. 
Ser hencker vnd nachrichter thut nichts / 
denn das er befelch bat; Vnd wie wol die ver 
achtiſten leutte zu vnſern zeytten dazu ge⸗ 
brauchet werden / ſo iſt doch das war / mE 
er ein volbringer iſt der gerachecoy⸗ Senn 

| 


y 
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dienet dem frommen / inn dem / daß er die bu 
ben ſtraffet vmb yhre boßheit / daß fie ed nym 
merthun / vnd das die frommen friede mugẽ 

aben. Ein wucherer vnnd falſcher kramer 
ſchadet lande vnd leutten / betreuget boͤſe vñ 
fromme on vnterſcheyd. Ein frommer in an 
bat eben ſo wenig forteyls / als ein boͤſer buby 
ta er betreugt einen frommen man wol ehe) 
deñ einen buben. KRin frommer glaubt yhm / 
vnd huettet ſich nicht vor feiner vntrew / Rin 
boͤſer bube aber huettet ſich vor ſeinen geſel⸗ 
len / vnd wirt weniger betrogen deñ ein from 
mer. Darũb ſchader ein kramer landen vnnd 
leutten mehr denn ein nachrichter. 
Aber hie mit wil ich nicht / daß es gewiß 
geſchloſſen ſey / es kondte vñ mochte kein kauf 
bandel oder kramerey ehrlich getriben vnnd 
Goͤtt lich gefüret werdẽ / ZDeñ man muß leut 
haben / die allerley feyl haden vñ verkauffen / 
ſo muß manauch die ge wiſſen iñ diſem ſtuck 
ſoeng nicht ſpannẽ. Rin redlicher gewin für 
mühe vndarbeyt muß ſich wol leiden / Kauf⸗ 
fet yemand thewer / ſo kan er nicht wolfeyl ge 
ben / Bauffet er aber wolfeyl / ſo gebe er auch 
wolfeyl / vñ ſtey gere die wal nicht / ſunſt ſuch⸗ 
et er ſeinen nutz / vnd der gemeyne ſchaden / 
Bas iſt deñ nicht allein vnehrlich / ſon der auch 
wider Gott vnd natur / Deñ wir wolten / daß 
man vns allen alſo thette / vnd nicht — 
—J an 
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Man kan au bie Fein gewiffe maß noch re⸗ 
gelſetzẽ / man muß eseinemyeden heym fiel 
len/daß er es gebe / darnach ers erkaufft bat/ 
daß er vndandere dabey bleybe mugen/wie 
denn Doctor Luther dasfelbige reychlich be 
ſchreibt im Büchlin von kauffhendeln. Aber 
dzſag ich / es iſt fehrlich / weil die welt voll vr 
trew/lugen vnd betrie gerey iſt / vnd ein kra⸗ 
mer oder hendler muß mitten inn der welt 
ſeyn / darynn der Teuffel mit voller macht re⸗ 
girt / daß er ſich da huͤtte iñ worten / kauffen / 
verkauffen / hendeln / redẽ / vñ gantzẽ wãdel· 
Es iſt ein groſſe vnehre des kauffhandels / 
Daß ein yglicher meynet / er muge mit ehren 
ein yglich ding ſothewer geben / als ers mu⸗ 
geaußbzingen. Da wider wil ich erzelen/ 
was die Heyden auß vernunfft und gunft zu 
ehren geſchloſſen vnnd geſetzt haben / da wir 
lernen ſollen / wie die Heyden vns Chꝛiſten / 
wie wir vnsnennen/für Heyden / vnd leutte 
ie wider ehre handeln / halten wur den / wo 
iestlebte. Marcus Cicero diſputirt iñ Of⸗ 
cijs Ob auch etwas kan nũtzlich ſein / vñ nie 
elich / vnd ſchleußt / daß alles was ehrlich 

iſt / das iſt auch nutzlich. Es kan auch nichts 
nützlich ſeyn / es ſey deñ auch ehrlich. Er gibt 
aber hye von zwey exempel vnnd fragſtucke / 
von einem kornkauffer / vñ der ein hauß ver 


Fauffer, Rs ſchiffet einer võ Verne auß / 


Außlegung Bemeyner 
of wil korn furen gen Rodis / da groſſe thew 
rung / hunger / vnd korns notdurfft iſt. Au di 
ſer weyß / Daß mehr kauffleutte mit korn von 
Alexandrien gen Kodis kommen werdẽ / ſol 
diſer den Rodiſern das ſelbige anſa gen / oder 
fol ero ſo thewer er wil verkauffenẽ J 
Es verkaufft einer ein hauß / welches ini 
grunde boͤß iſt / es hat boͤſe ſewlen / odder eis 
nen andern mangel / dener alleine weyß / vñ 
der ſchade iſt heymlich / daß yhn der kauffer 
nicht mercken kan / Sol der verkauffer des 
bau ſrs dem kauffer alle gebrechen anzeygẽ / 
odder verſchweygen? Verſchweyget ers / 
ſo gildt yhm das hauß deſter mehr / Sagt ers 
aber an / ſo bringet es yhm ſchaden / vnnd 
das hauß gildt yhm fo vil nicht als zuuor. Er 
Antwort darauff / vnd ſagt / Daß der widder 
hre thut / der ſolches verſchweyget / denn er 
fü chet alleynfeinen frommen / and aller leut 
tefchaden. Be iſt der nutz widder ehre / der 
auß viler leutte ſchaden erwechſet / Vnd wer 
et was verbirget yhm zu nutz / vnd einem an 
dern zu ſchaden / der iſt nicht erbar / nicht red! 
lic / nicht gerecht / nicht from / ſonder verſchla 
gen / vnerbar / vnre dlich / ein finantzer / boß⸗ 
afftiger / tückiſcher / gehemiger bube vnd 
chalck / Alſo ſa gt Marcus Cicero. 
Die Keyſerlichen Rechte ſetzen und ord⸗ 
nen / daß alle keuffe vñ Bee een 
1,» .f gen 
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gen / mieten / vermieten / ſollen on geferde vñ 
argelift/fine dolo malo / an gefangen vnd ge⸗ 
halten werden / Vñ woyemand argeliſtfůe 
wendet / vnd verſch weyget etwas / da durch 
ein ander zu ſchadẽ kompt / iſt er ſchuldig / dẽ 
ſelbigen den ſchaden zulegẽ / und fellet indie 
ſtraffe Reticentie/wiedie Rechtuerſtendigẽ 
wiffen / Aber vnrecht iſt recht worden / vntu 
gent iſt ley der tu gẽt / vñ ſchande ehre woꝛdẽ. 


22.2... | 
Diechter tag / liechte augen. 


Pierit entſchuldigen ſich die Finantzer f 
welche den leuttẽ mit falſcher /geferbter wa 
re vnd thandt ein naſe machẽ / vñ betrigẽ ſie / 
Sie habe es geſehẽ / es ſei liechter tag / warũb 
hat er die augẽ nicht auffgethon. Vñ wie wol 
diß inn eine gewonheyt kommẽ iſt / vnd ſchier 
nymmer vnehꝛlich / fo iſt doch droben geſagt / 
Was ranſent iar iſt vnrecht geweſen / iſt nie 
kein ſtund recht geweſen / vñ ein boͤſe gewon 
heyt machet Feinding gur. Es iftargelift vñ 
betrug / wenn man dem wild im walde ein 
nes ftellet / weñmans ſchon nicht ia get vnd 
dreyn hetzet / denn das wildfeller offt on ges 
ferde yns netz / alſo iſt das auch ein betrug / 
wenn yemand ſeyn ware auß ſetzet / wenn er 
ſchon niemand da zu reitzet / denn da mit gibe 
er vrſach / daß die leutte —— — 


Außlegung Gemeyner 
Zu Athen bey den Griechẽ ward iñ yhꝛem 
Gottis dienſt verflucht / welcher dẽ yrrenden 
den weg nit geweyſet hette / vil mehr iſt ð zu 
verfluchẽ d den kauffer betreugt / pn warnet 
yhn nit vor ſchaden / Deñ er hat luſt den zube 
stiegen / vñfürt yhn dazu auch innfchaden +, 
228 | 


Er muß lere geldt geben. 


J— DD»! 

Alfo gar ift dife gewonbeit inn ſchwanck 
kommen / daß man dauon geuder / weñ man 
yemand betreugt oder betrogen hat. Die als 
sen. hendler / die ſolcher buben ſtucke geubt 
ſind / leren nicht gern einen newen hendler / 
was der rechte kauff ſey inn aller war / vnnd 
rhe denn ers lerner / ſo iſt er halb verdorben / 
darnach aber bringet ers wider hereyn / vnd 
leugt vnnd detreugt deſter mehr / beſcheißt 
wer yhm für die handt kompt / deñ er t lehꝛ 
geldt gegebe/esiftybnrbewer an Fommen/ 
erbat esnicht vmb ſonſt. Die alte hendeler / 
ſo des handels bericht ſind / wenn ſie einen 
ungen hendler krie gen / ſa Ben Wir haben 
einen / er muß lehr geldr geben /machen ein 
bundt / yhm nichts zuuerkauffen / oder abzu⸗ 
kauffen / biß er gibt was ſie woͤllen / odder ge 
be die ware die er bringt / wie ſie woͤllen / alſo 
daß er daran muß / Er muß lehr geldt ge⸗ 
ben / vergebens lernen ſie yhn nichts. - 


Er hat 
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Er hatt gut vnd mut verlosen. Conſilium 
Drobeniſt geſagt / Eyn iunger man kann ſimul cum 
newn mal verderbẽ / vnd dennoch genefen/ re amiſu. 
Deñ ob er gleich das gut verleuret / ſo behelt 
er doch denmüt vnnd gedancken / anders zu 
ge winnen / damit er das erſte gewunnen 
hatt. Semes ſoll eyn iunger manthun wie 
die Laube / die gleich wol ymmer wider eyer 
le gt / vñ iunge zeucht / ob manyhr yhre iunge 
ſchon offt raubet. Gut iſt verlorẽ / vnd durch 
den fleiß vnd nachtrachten des mannes Fan 
es wider erlangt werden. Wenn aber gut 
vnd mut fellt / ſo verza get der mananfeinem 
fleiß vnd arbeyt / ſchaffet nichts mehr / wirt 
treg vnd faul / vnd verarmet alſo. 


230 
Es iſt grundtloß mit yhm. 

Was on grundt gebawet iſt / kan nicht be⸗ 
fichen / wie der gantzen natur vndaller ers 
(Baffenen ding art anzey get. Sol eyn baum 
vom winde nicht vmbge ſturtzet werden / ſo 
muſſen ſeine wurtzeln inn der erden gar feſt 
hafftẽ / Soll eyn baw beſtehen / ſo muß man 
yhn auff eynen guttẽ grundt ſetzen. Soll ye⸗ 
mandt dem Rechten folge thun / ſo muß er 
grundtlich wiſſen / was recht ſey. Vnd wer 
ſich auff zweifelhafftige / irrige pi legt / 
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ebedenn derrechte grundt erfaren wirt / der 
betreugt und verfuret fid} felbe. Wer auff ey 
nen irrigen/ungependten wege kumpt / der 
kann fg werlid wider zu recht kommen / er 
“ wret yemehr vnnd mehr. Sie alten weifen 
fagen/ Wer on grundt ettwas fürnimpt / vñ 
Yingt hart drauff / der iſt gleich einem / der 
ettwas in ſeinen augen befindet / vnnd hoͤret 
nicht auff zureiben mit feinen henden / biß es: 
boͤſer wirt. 

Wir moͤgen diß wort zweyerley gebrau 
chen. Rrſtlich / von der perſon des menſchen / 
Zum andern / von allen vnerforſchlichen / vn⸗ 
begreifl ichen dingen. Es iſt grundtloß mit 
dem menſchẽ ſagen wir / weñnichts an yhm 
hilfft es gehet alles dahyn / er verſchlemmet 
alles / vñ weñ er noch ſo vil hett / es verſch win 
Der alles / vnd felt zugrund / daß man esaucf 
nicht wider finden kan. Von andern dingen 
fagen wir / Gottes weißheyt iſt grundloß / 
man kan ſie nicht außgründen. Was das le⸗ 
ben der heyligen ſey im hymel / iſt grundloß / 
Die helliſche peyn iſt grundloß. Alſo von an⸗ 
dern auch. | 


251 
Es iſt bodenloß. 
Bodenloß iſt vngewiß / deñ was man in 
eyn vaß thut on boden / dao fellet durch —* 
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vnd iſt verloren. Soll mans aber behalten / ſo 
iſt von noͤten / daß es auff eynem boden rwhe 


232 
Wir habens alſo funden / wir 
mueſſens auch alſo bleiben laſſen. 


Wenn man ſchreyet vber die hoßheyt der 
welte / vnd daß keyn trewe noch glaube auff 
erden iſt / ſo iſt keyn groſſer troſt wenn man 
fichlangdarumbbekummert / denn daß die 
welt muß / vnd wirt die welt bleiben. Man 
muß es gehen laſſen / wie es gehet. Mũdus 
eſt mundus / et manet immundus mundus. 
Man muß es alſo bleibẽ laſſen. Sanct Paul 
fast. Rs ſey nicht muglich / daß man dem bo 
ſen vnd der vntrew der welt entlauffe / ſonſt 
möft man auß der weltlauffen. Vñ Dauid 
im Dfal - Der gerecht was ſoll er dazu thun / 
erſchweiget ſtille / vnd befilcht es Gott. 

Wo nun der maſſen ein ſache befundẽ wirt 
darin keyn maße zufindẽ iſt / ſagt man / Wol⸗ 
an / es iſt verloren / wir habẽs alſo fundẽ / wir 
mürffens alſo bleiben laſſen. Die liebẽ heylig® 
vetter in der wueſten zu Egypten / Franci⸗ 
ſcus / Dominicus / Baſilius / Auguſtinus / 
Bieronymus haben der welte wollen ent⸗ 
lauffen / ſind inn die eynoede gangen / vnd 
eygene ſtellen erwelt / auff daß ſie die vn⸗ 
trew der welt weder ſehen noch horen moch⸗ 


Außlegung Gemeyner 
ten /widerdenfpruch Pauli / Qarumb 
auch geradten/wie wir.gefebenhaben. - » - 
Ich will glauben wie mein vat: 
ter vnd mutter ge glaubt haben. 


Die alten weiſen ſagen / daß eyner ange⸗ 


redt iſt worden / von wegen ſeines vnorden⸗ 
lichen lebens mit trincken und mit eſſen / dar⸗ 
auff hatt er zu antwort gebẽ / Sein vatter vñ 
mutter / vnd feine voreltern haben auch alſo 
gelebt. Es iſt aber eyn boͤſe entſchuldigung / 
denn ſo des voreltern weren zeuberer gewe⸗ 
ſen / iſter nicht entſchuldigt darumb / daß er 
yhren fuͤßſtapffen volget. Vnſere voreltern 
find geſtorben / vnd wir wiſſen nicht was ſie 
geglaubt haben / darumb iſtotoͤrlich geredt 

Ich will glauben was mein vatter und mut, 
ter geglaubt haben. Denn esiftauff eynen 
vnge wiſſen grande gebawet. - -- =: 

» Be batt ſich vondem M. S ˖ xvij. iare biß 
ins xxviij. do diß wort iſt geſchriben wor 
ſintemal Bot durch den Luther das reyn lau 
ter Ruangelium inn Deutſchen landen hart 
leuchten laſſen / erhaben eyne zwiſpalt / alſo 
daß vil leutte anders vnd eynes beſſern be⸗ 
richt find worden / deñ zuuor vndter dE Bap⸗ 
ftamb . Ettliche aber ſagen / fie wöllen auff 
dem alten glauben yhrer vãtter . Es 

eyne 
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äfteyne geringe entſchuldigung / eynem beſ 
fern nicht zufolgen / vnd auff dem alten zuner 
mean vnlaugenbar, Chꝛiſtus iftal 

eyn der gnadẽ thron / den hatt Got furgeftel 
let / alle welt damit zunerſünen / vnnd neben / 
vnnd auſſerhalb yhm iſt keyn ſeligkeyt Es 
muß aber diſe rede alſo eynen yglichẽ treffen / 
daß ers wiſſe / es ſey ym auß gnaden beſche 
hen / wie ſant Paul ſa gt zun Epheſiern / vnd 
niemand kan es verdienen / oder ſich mit wer 
cken dazu bereyttenec. Alſo haben die Apo⸗ 
ſteln geleret/wieybre geſchrifften anzeygen. 
Darumb wer alfolerer /esfey der Luther / 
odereynanderer/folerer er den rechten altẽ 
glauben / der vns ſelig machet. Haben nun 
vnſere vorfaren eynen andern glauben ges 
habt / das weyß ich nicht / diß hoͤre ich vnnd 
glaub es / vnnd bin es gewiß / der alanbfey 
recht / vnd eines anderen glaub ſey geweſen 
wie er wolle. 


| 2354 | 
AIch will glauben wie der koler 

glaubt. | 

 Siß iſt ein gemeyn ſprichwoꝛt in Dentſchẽ 
landen . SesEolers glaub iſt derbefte glaub" 
Manfagt daß eyn mechtiger Biſchoff eynen 
koler / der im walde weyt vonleutten / niche 
vil predigen gehoͤret / hab gefraget / was er 


doch glawbe Hatt yhm der koler geant⸗ 
wort . Er glaube was die Chriſtliche Kirche 
dlaubt / Der Biſchoff fragte / was denndie 
Chriftliße Birdy glaube Ser Foler ant wor 
set. Daß uns Chriſtus Jeſus durch fein bint 
vom todeerlofer bat. Diſes kolers glaub iſt ia 
der beſte glaub. Denn er heyſſet die Chriſtli⸗ 
che kirch nicht diſe oder ihene kirchen / ſonder 
anch feinen walt und eynoede heyſſet er eyne 
kirche / vnd alle ortter do alſo geglaubt wirt 
wie der Pfalm fingt / Wie Chriſtus reich vñ 
erbe fey der gantzen welt kreyß. 1 
SDiiſer koler hart freylich difen Biſchoff nie 
fur eyn ſtuck der Chriſtlichen kirchen / die inn 
aller welt iſt gehalten / ſonſt bett er geſagt / 
Ich glaub wie yhr vnd der Bapſt / vnnd wie 
vns die Pfaffen weiſen vnd leren. Der alle 
groͤſte grewel der Chriſtenheyt ift/ daf. man 
eynen ort oder perſon / oder ſtelle erwelet / do 
die Chriftliche kirche fein ſoll / als daß fi der 
Bapſt hatt geſetzet vber alle kirchen / vñ wer 
yhm nicht geberfam leyſtet / der ſey nicht inn 
der Ehriftliche kirchen. Das iſt war / Rom 
iſt eyn ſtucke der Chriſtlich ẽ kirchen / vnd bare 
ie mehr glaubens vnd geyſtes / denn die 
kirche zu Nürmberg / Augſpurg / oder Sibe 
leben. Chriſtus ſagt Matth. am xxiiij Man 
fell das verderben der Chriſtlichen Firden det 
bey mercken / wenn man fagen 
ien 
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bie ift Chriſtus / ſhe dort / ſihe in der wueſiẽ / 
gehet nit hynauß / ſihe in der kam̃er glaube 
es nicht - Der blitze des hymelo iſt inn aller 
welte / alſo auch Chriſtus kirche vnd die Chri 
ſtenheyt. Sanct Paul wunſchet Gottes gna 
de allen die den namen des Herrẽ anruffen / 
anyhrem vnd vnſerm ortte / das iſt / in aller 
welt ende. . | RT 
Maan liſet von S. Anthonio / daß ermeyn 
te / er were hoch bei Got / weil er fur ſich ſelbo 
from war / daß yhn Got zu eynem loheger⸗ 
ber gehen hieß gen Alexandrien / Got wolte 
yhm durch den Lohgerber weiſen was er 
thun ſolt. Anthonius war etliche vil ta ge bey 
dem lohgerber / aber er ſahe keyne heyligkeyt 
auch keynen ſcheyn yrgent eyner euſſerlichen 
frombkeyt. Zuletzt endeckt yhm Anthonius 
die vrſach (einer zukunfft / vnd bittet yhn / er 
wolte yhm nicht bergen / was er doch ihette 
vnnd glaubte . Ser Lohgerber gab yhm zu 
antwort / Er wueſte Bote nicht ſonderlich zus. 
dienen / deñ er bedurfft ſeines dienſtes nicht / 
auch ſeiner wercke nicht / Got were reich / vñ 
teylet vns ſein reichthumb mit / er aber were 
eyn armer elẽder ſunder. Antboniue fragte / 
Was thůuͤſt du deñ / weñ du ſchlaffen geheſt / 
vnd auff ſteheſt? Der Iohgerberantweitet /; 
Wenn ich ſchlaffen gehe / ſo befilch ich mein 
ſeele / mein weib und kind / auch mein narũg 


Er: 


Außlegung Bemeyner 
Bott von hymel / vnd ſprich / A lieber Gott 
gib allen leitenden hymel vmb ybrer from 
keyt wıllen / vnnd mirdie belle vmb meiner. 
fund willen. Des morgens thu ich aber alfo/ 
darnach gehe ih an meinarbeyt/ und warte 
der trewlich /betriege niemand /fonder ich 
hilff wer meiner bilffe bedarff. Sa bib An 
thomus an vnd fagte zu yhm felbs , Ad bert 
(Bort von hymel / ſo weyt bab id} es nicht ges 
bracht. Diſer lohegerder hatt desEolere glau 
ben / erbele Bott furfeinen vatter / bekennet 
yhm feine funde / vnd daß er der hellen ſchul 
dig fey/er beltfich geringer deñ alle menſchẽ 
auff erden / das iſt die tieffſte demut. Er bitter 
fur alle leutte / befilcht ſich Got mit allẽ was 
er hatt / ſchlecht vnd eynfeltig / arbeytet trew 
lich / hilffet yederman / ſchadet niemand / vnd 
iſt frommer den Anthonius / der eyn ſolch bey 
lig / ſtreng leben furte vor der welt augen. 
Pſalm. xxv. Schlecht unnd gerecht behuete 
mich. Zu vnfernzeiten iſt durch den Lutber 
948 Euangelion wider antag Fommen/ den 
der Luther predigt and des kolers glauben 
Nemlich / daß Jeſus Chriftus hatt fur une 
genug gethan / vnd wir habens nye verdies 
net/wirfindanß gnaden ſelig worden /on su 
thun vnferer wercke . Diſe lere wirt anges 
fochten võ den hochſten gewalten anff erde / 
Aber Bott hatt ſie noch erredter » m 2 . uß 
9 
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dB das vor Gott vnnd menſchen bekennen / 
‚Gott geb gnade / daß ih es im tode thun mus 
ge/ vnnd wo es Gottis ehre fordert / daß ich 
mit gutem gewiſſen ſagen mag / daß wenn 
ich den Luther nicht kennet / als ich doch vil 
guts vnd liebs von yhm weyß / vñ durch ſein 
leere vnd Gottis gnaden ne vo geboren vnnd 
glanbig wordenbinn / daß er inn aller feiner 
lere ſchlecht vñ recht iſt einher gangen / auch 
alſo ſchlecht / daß man ſorg hett / ſie wurde nit 
lang ſtehen. Ser Bapſt mit den ſeinen haben 
frembde gloſen da wider auff bracht / er aber 
iſt auff den lautern klaren worttẽ bliben / dar 
umb er auch wolder Luther iſt vnd heyſſet. 
Es haben ſich erhaben grewliche yrthũb 
vber den wortẽ Chriſti / Das iſt mein leyb etc. 
Luther bleybt auff den bloſſen wortten / vnd 
zwingt fie nicht: Ihene zwingen ſie auff ein 
andern verſtandt / aber des kolers glaub ift $ 
befte / der iſt ſchlecht vnd einfeltig / leßt yhm 
gen an dem das Chriſtus geleret vñ ein⸗ 
Zeſet hat / darũb iſt er recht. Ihener glaub 
ift krump / vnd ſuchet außflucht / darumb iſt 
er vnrecht. Wir haben von Bott nichts / denn 
was er ſagt / das ſollen wir glaubẽ. Diſe ein⸗ 
falt iſt des kolers glaub. Chꝛiſtus iſt geſetzet 

zum pꝛrediger vnd haubt der C hriſte nheyt. 
Wenn nu der Bapſt ſagt / er ſey das hanbt 
der Chriſtẽheyt / ſo glaubts der koler a 


Außlegung Bemeyner 
Gort hat es nicht geſagt / Weñder Bapſt die 
ehe verbeut / ſo glaube eo der koler nicht / denn 
Gott hat die ehe zugelaſſen allen / die er ſelbe 


nicht von der not gefreyet hat / Wenn die Biſ 


choffe ſagen / ſie habẽ gewalt ſünde zu verge 
ben mit briefen vmb gelt / ſo glaubt es der ko 
ier nicht | denn er bleybt auff der einfalt / daB 
Gott Chriſtũ zum gnadenthron gefeget bat) 
wer an den glaubt / der ſol haben ——— 

der ſũnden / Gott gebe / das wir inn allenn 
ten glaube wie der koler / vnd auff dem wort 
bebartenmugen. Wir ſind auß gnaden ſelig 
worden / de ñ alſo werdẽ vns ſunde nicht vers 
dammen / denn es iſt gnade · Eo werden vns 
auch gute werck nicht ſeligen / denn auß gna 
den ſind wir ſelig worden / Iſts denn gnade / 
ſoiſts ia nicht verdienſt / denn gnad iſt ein ge 
ſchencke / kein verdienſt noch lohn. Es ſind die 
oler iñ den alten Deuiſchen geſchichten ges 

Aobet worden/alsdie den armen vert | 
leuten liebe und dienſt beweyſet baben / Wie 
man liſet võ einer Koni gin von Frãckreych / 
vnd andern / Contz von Kauffungen / ſtal Ern 
ſten vnd Albrechten / der Churfürſten Frid⸗ 
richs ſüne von Sachſen / im Schloß Alden⸗ 
burg / vnnd brachte fie daruon / fie wurden 
aber durch einen koler erloͤſet / Daß auch ers 
wan die koler euſſerlich erbare / fromme leut 
te gewefenfind / Wie fie aber yetzund ah 
Au Ä wien 


Deutſcher Speichworseer 


wviſſen vnſere hütten meifter im land Manfß 
feldt wol die mit yhnen vmbgehen. 
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All zu ſcharff macht fchertig. 


Wenn man waffen ſchleifft / vnd ſchleifft 
fie all zu ſcharff vnd zudlinne / fo bricht es / vñ 
fellt auß / denn es kan ſich nicht halten / es iſt 
zudünne. Alſo auch / wer yhm zuuil arbeye 
aufflegt / der muß darunder vmbkommen / 
Wie find geſchaffen mit leyb vnd ſele / nun iſt 
nyemand ſeyn eygẽ herre feiner glider / wie 
die Juriſten ſagen / Ich hab nicht macht / mir 
einen finger oder fuß ab zuſchneyden / es ſey 
denn not vor handen / Ober denleybfind wie 
eſetzet / daß wir yhn ſpeyſen ſollen / ſoyhn 
hungert / yhn trencken ſoyhn diirfter / ſchlaf 
fen legen weñyhn ſchleffert / auffweckẽ / weñ 
er arbeyten fol/alfodasmaße gehalten wer⸗ 
‘de / vnd die vbermaße ynn allen ſtucken ver⸗ 
meyden / daß er nicht zunil eſſe / ſchlaffe / trin⸗ 
cke / arbeyte / Deñ allzuſcharff machet ſcher⸗ 
tig / allznuil arbeyt verderbet den leyb / vnnd 
das heyſſet Sanct Panl / Corpus habere in 
honore / Den leyb chelich regiren / vnnd vor 
ſchanden bewaren / Ond dieleftern Gott ſein 
geſchoͤpffe / die anders thun. 
Sanct Bernhard caſteyet feinen leyb alſo 
ſehr / daß yhm ſein athẽ alfo — ward / 
u 


Außlegung Baneyner 


daß m emand kund bey yhm ſeyn / und ward 
vntüchtig vnter die leutte / welches er her⸗ 
nach bekante / vnd warnete feine brüder vnd 
Münche dafür. Wir ſind zum dienſt anderer 
leutte erſchaffen / wir haben an Gott genug / 
darumb ſollen wirfleißig ſeyn vnſern leybe 
wol zu haltk / auff dz der kopff mit vil wachẽ / 
arbeytten/eflen vnd trinckẽ nit verderbt wer 
de / ſonſt ſind wir ſchuldig an ſeinẽ verderbẽ. 
Sanct Au guſtin inn feiner Regel gebeut 
den Probſten / daß fie einen yglichen nach 
dern er geſchickt / mit eſſen / trincken vnd Eley 
dungen verforgen/ Riner kan faſten / der ans 
der nicht. Wenn man nu ein gleiches ge⸗ 
bott machet vber alle / ſo muß der einer ver⸗ 
derben / wie denn der Bapftein gemeyne faſt 
vber alle gleich geſetzet hat / das dienet zum 
verderben / vnd nicht zum baw der gemey⸗ 
ne / Wie Sanct Paul leret / Daß es alles zum 
baw / vnd nichts zum verderbenynn der Rir 
chenfol gehandelt werden, 
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Weñ man die ſennen am arm 
bruſt zu hart ſpannet / ſo 
reyſſet ſie gern. 


Bie durch wirt auch die vbermaſſe ver⸗ 
bottenynnallen Dingen. Be 
Ocia 


¶Deutſcher Speichworster 
Ocia coꝛpus alũt / animus quoq; pafeitur illis 
Immodicus contra carpit vtrunqʒ labor. 
Es thut dem leyb vnd der ſelen gut / 
Schlaffen / rwen vnd ein guter mut. 
Dnd wenn mans wil all zu hoch treyben / 
So kan wedder leyb noch feel bekleyben. 
Bin ſtahel iſt ein hart ding / vnnd das hertteſt 
Metall auff erden / aber wenn man yhn zur 
bo treybt / ſoſpringt er / Alſo iſts auch mit 
allen andern dingen. 
Sanct Anthonius hat auff ein zeyt mitt 
feinen brüdern iñ der wuͤſten geſprungen vñ 
gelauffen / yhrẽ leyb zube wegẽ / vñ vor krãck 
beyt zuuerhůtẽ / Da find andere leut für vber 
gezogen / die haben ſich ſehr und hoch geer⸗ 
Zert / daß ſolche leut alſo leichtfertig weren. 
Sa das Anthonius merckte / hieß er den eine 
der ein armbruſt truge / dz ſelbige einſpannẽ / 
vñ da er den bogen einſpannet / ſprach A ntho 
nius / Spanne yhn nu h ber. Antwort der 
man / Bey leybe nicht / ð boge wurd zuſpring 
en/wenid yhn hoͤher tribe. Warũb ergerſt 
du dich deñ / ſa gt Anthonius / an de daß wir 
bie ſpielen vnſerm leybe zu gut / den wir auch 
Zerderbten / wo wir yhn zu hoch triben. 
Timotheus / zu dem S. Paul ſchꝛreibt / iſt 
freylich ein feyner knab geweſen / den heyſſet 
& . Paul wein trincken vmb ſeines mages 
willen/ auff das er ſich wider ie? /vnd 


*1 
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vnd ſtercker werde. Die Ertzte ſa gen / Einer 
kranckheyt ſey baß zuradrẽ weñ ſie kombt ex 
repletione / auß der vbermaß eſſens vnd trin 
ckens / deñ ex inanitione / auß abbrechen / Hie 
kan man nichte zuſe then/don abbzechen, 


237 | 
. Desift (himpff der ſchaden 
einge, | 
Die Heydẽ leren auß vernäfft / dz ſchimpf 


fen vnd ſchertzen höflich ſey / vnd ſiehe eine 
menſch en wol an / ſo man den ſelbigen zu ge⸗ 
legner zeyt vbe / ſonſt mocht er ſchaden bring 
en. Als mit eynem zornigẽ iſt nicht gut ſcher 
: Een/dener machet anß dẽ ſchertz einẽ ernſt / 
Auß welchem ein vnradt moͤchte erwachſen. 


238 
Luſt on frucht vnd nutz. 


Zobẽ iſt gefagt) Es ſey nichts nütze noch 
luſtig / co fey denn auchebzlidy/vfionanderer 
leutte (had: ſonſt iſt nutz vnd luft vnehꝛrlich/ 
Sch das ein fürftond berreiager vnd hetz⸗ 
en reyttet / iſt nicht vnehrlich / wie wol es yhm 
ein luſt ft, Anthonio war es nicht vnehrlich / 
dz er mit ſeinen brüdern fpielet end kurtzwen 
frey be / wie wol es yhm ein luft war. Hora⸗ 
Fine ſagt / Sbielen oder ſich zur luſt brauchen / 
Hinicht unebrlich/aber daryım —— 
4 


Deutfcher Spꝛichwartter 

nicht kunnen widder ablaffen/ daß iſt vnehr⸗ 
lich. Die welt liebe beyffer man wolluft/aber 
fie ift one frucht und lohnet vbel. N 
Die alten weyfen fagen) daß wolluftdifee 
welte / die da verachtet die zukünfftigen zeyt/ 
werde vergleichet einem Rauffinan/der vil 
edel geftegne verdinget einem meifter des 
ſelbigen handtwertks zu pollieren / vnd gab 
yhm eines tags dreyſſig ſchilling. Da nun 
der meiſter anfieng zu pollieren / ſahe der 
Kauffman ein harffen ynn feinem gemach / 
vnd bat den meiſter / er woltte darauff ſchla⸗ 
gen / Der pollirer ſpielet den ganzzeu tage / 
anff den abent hieſche der meiſter ſeinẽ lohn. 
Der Bauffman ſprach / Haſt du mir doch 
nichts gepollieret. Aber der meiſter antwort 
tet / Ich hab nach deinem geheyß gethan / 
vnd da ich ſolt gearbeyttet haben / hab ich dir 
darfur müffen einen luſt machen / Triben alſo 
den gantzen tag wechſel wort / biß die nacht 
Fam / vnnd der Rauffinanmufte gleychwol 
dem pollirer feinen foldt geben) vnd feine ftei 
ne bliben yhm vngepollieret. 
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Drdeer velt luſt iſt vnluſt. 
Weor der welt luſt bꝛauchet / dem iſt gleych 
wie einem hunde / dauon die alten weyfenfg 
gen / der einen hartten knochen ap? vmb 


Außkegung Gemeyner 
eines kleinen ſaffts willen / die beiler ſeiner 
zene werden yhm blutig / vnd ia mehr er na⸗ 
get / yhe wirſer er ſeinen zenen thut / vnd büſ⸗ 
ſet doch gleich wol feinen hunger nicht. Er 
gleicht auch einem nachtplitzen / der den me⸗ 
ſchen gibt ein kleinen ſcheyn / vnd leßt ſie dar 
na iñ dem finſternis / wie ſie zuuor waren: 

| 240 | Ä 
Wer im xxii iar nicht ſtirbt / vnd 
im xxiiii· nicht ertrinckt / vnnd im 
xxv · nicht wirt erſchlagen / der mag 
wol ſagen von guten tagen. 

Es hatt Gott allwege / wenn er etwas 
thun wil / zuuor die leutte hundert iar od⸗ 
der ein zeyt zuuor durch gemeyne rede vnnd 
zeichen warnen laſſen. Noah warnete die 
leutte hundert iare zuuor vor der ſindtfluß. 
Die Diopbeten warneten die Juden vor der 
Aſſyriſchen / Babylonifßen vnd Roͤmiſchen 
gefencknis / dee Hieremias muſte ein hültze 
ne Betten am balfetraggen/ zum zeychen / daß 
Bott Judam dur den Bönig von Babylos 
nien gefangen füren wolte / vnnd firaffen. 
Es find ynn der natur predictioneset diui⸗ 
nationes zukünfftiger ding / zum guten vnd 
böfen / aber was es ſey / kan niemand willen 


jagen: Wem 


Deutſcher Sprichwoꝛtter 
Wem eyn vngluck widerfaren ſoll / dem ſa⸗ 
gets ſein hertz / es anet yhm / es iſt ym ſch wer 
zu muͤtte / vñ weyß doch nicht was es iſt / biß 
ſo lang er dz vngluck erferet / als deñ ſagt er / 
Mein berg ſagt mirs wol. Simonides fand 
ligen am mere eyn todtẽ leichnam / ſeine ge⸗ 
fellen wolten nicht wartten / es dauchtk yhn 
aber / es were nit vergebens / daß er eyn ſolch 
zeichen funde / vñ blibe darũb da / vñ be grube 
den todtẽ / ſeine geſellen aber ertruncken des 
tags alle / vñ er blib alleyn lebend, Sein hertz 
ſagte yhm / der todte wurde ſein zeichen ſein / 
darumb folget er dem hertzẽ / vñ blib lebend. 

Do Cheiſtus ſolt auff erden kõmen / muſte 
Joannes der Tauffer vorher den weg berey 
ken/mit band vnd munde zengen / daß Chri⸗ 
ſtus verhanden were . Wenn den Römern 
hatt follen etwas groffes widerfaren / ſo hatt 
es yrgent ſteyne geregent / es hatt eyn kwe 
geredet / oder der gleichen ettwa — 
geſchehen. Do die Roͤmer den groſſen ſcha⸗ 
den genommen haben von den Deutſchen / 
vndter dem Hauptman Quintilio Varo / yr 
gent in der Herſchafft Lippe / oder vmb die 
ſelbigen grentze / haben ſich zwo glocken von 

hnen ſelbs geleuttet. 

Bey menſchen gedenckẽ find die Hertzo⸗ 
gen zu Beyern von Maximiliano vberzogen 
worden / vnnd groſſen ſchaden — 

v 
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Aber ehe dennes gefBeben iſt / hatt fie der 
Liechtẽberger gewarnet/pnd infeiner Pra⸗ 
ctickenimablenlaffen/wiefich der Lewe ver 
Eriecye vor dem Adeler im walde. Er hat ge 
warnet den Bapſt vnnd feinen anbang. Zu 
Kom ehe deñ geplundert ift wordẽ die ſtadt 
im M. 9. xxviiſ· iar / bateyner mit namen 
Baptifts/merdeneyn mal zu Rom laur ges 
ſchriehen / Yederman ſolt Bott furchten / Got 
wurde eyne ſtraffe vber ſie gehen laſſen. Alſo 
iſts nun bey menſchen gedenckẽ eyn gemeyn 
geſchzey gewefen/bey iungen vñ alten. Wer 
un xxiij. iare nicht ſtirbt / vnnd im xxiiij · nicht 
ertrinckt / vnd im xxv · nicht wirt erſchlagen / 
der mag wol ſagen von guttentagen, 
Die Mathematici habe geſagt / das xxiiij 
iar werd ein ſindtfluß vñ groß geweſſer brin 
gen / denn es ſey eyn ſeltzam Cöõſiellation des 
bymmels / das ſelbig iar betreffend /aber es 
ward blůt / mort / kriege / vnd vngluck dar⸗ 
auß / alſo daß vber hundert tauſent menſchẽ 
ſind im iar hernach vmbkommen. Im Stifft 
Saltzburg / im lande zu Beyern / im Elſaß 
Schwaben / am Odenwald vnd Schwartz 
waldt / in Francken vnd Doͤringen. 

Ser Apt võ Spanheym / der nu vor lãgſt 
geftorben iſt / hatt auß dem geſtirn und ſſei⸗ 
ner kunſt alſo geſchriben / Don dem iar nach 
chꝛiſti geburt M. O· viij · find fibenzeben 


Detiefcher Sprichwostter 

tar /biß zumende Des Regiments Samues 
lis /inn welchen iarenfich erregen werden 
guren / die da bedeuten werde den anfang 
vil obels. Senn imiar Chriſti IT.9.FrV- 
werdenybre Erafft haben vnnd wircken die 
Creutz / welche vor zehen iaren geſehen (ind 
wor den in der leutte Fleygdern. Thu zu M. 
oO. viij. ſiebenzehen / ſo ſind es M. D· xxv. 
iar. Vnd eben in dem ſelbigen iar iſt der bau 
wern auffruͤriſche krieg geweſen / vnnd die 
bawernfuereten zu yhrer loſung Creutz an 
yhrenkleydern / das es war iſt. Wer vmb 
Das xxiiij. oder xxv· iare nicht wirt erſchla⸗ 
gen / der mag wol von gutten tagen ſagen. 
Es iſt manchem armen / fromen / erbarn man 
ne leydt geweſen das vnordẽliche weſen der 
bawern / aber er hatt mueſſen mit den wol 
fen hewlen / woer anders bey gut vndehrẽ 
wollen bleiben / vnnd nicht vmb ſeinen halß 
kommen. Das vngluck hatt fie getroffen / 
fie haben mueſſen ſierben / do iſt niemandto 
verfchonet worden / ſonder wie man ſie ges 
funden hatt / um man fie gerichtet / vnd 
die frommen haben der boͤſen mueſſen ent s 
Iren /daßeyn yeglicher gute glucks bes 
** hatt / hati er ſollen dem tode entlauf⸗ 

fen / vnd ſich guttertage sbümen /derni 
erſchlagen iſt worden. 


_ 
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Es kan keyner lenger friede ha⸗ 
ben / denn ſein nackbawer will. 


Sas naturliche ein gepflantʒte rechte ſte⸗ 
bet in dreyen ſtucken. Das erſte / Erbarlich 
vnd zuchtig zuleben. Das ander ſtucke / Nie 
mandt zunahe ſein / weder mit wortten vnd 
wercken / vnd eynem yglichen geben vñ laſ⸗ 
fen / da zu er recht hatt. Nun Füpt es offt / dz 
eyner gerne rwe vnd gut a gemach het / 
eeEan yhm aber nicht dahyn kommen /fein 
nachpawer pflueger yhm zunahendt / thut 
yhm ſchaden an ſe inem gut vnd babe / wirt 
von yhm geſchendet / belogẽ / betrogen / wie 
ſich denn die felle mancherley begeben. Hie 
muß der ſein ehr ſchützen / ſich zur gegenwe 
re ſtellen / vnd kriegen /findtemal wie dꝛoben 
auch geſagt / Defenſio ſit de iure naturali. 


| 2422 ° - 
Nachbawer vber den zaun / 
nachbawer wider heruber. | 
SZDiß iſt von denen nachbawren gerebet / 
welcher eynander nicht mehr guts thun / deñ 
daß ſie einander vber den zaun grüſſen / kom 
men ſonſt ſelten zuſamen / vñ thun eynander 


veeder liebs / guts / ehre / noch freundf@afft. 
Eo muß 
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Es muß eyn nachbawer mit dẽ 
andern eyn brandtfewer für 
| liebenemen. 

Sie Keyſerlichen Rechte firaffen die / ſo 
fewer einwerffen / vnd brennen mit fewer / 
Denn es iſt eyn mũtwille / damit den leutten 
geſchadet wirt / fofie doch yhre ſachen rechts 
ſich ſolten auß gefüret haben, Senndarumb 
ſind recht vnnd vrteyl auff erden verordnet / 
eynem yeden ſein Recht widerfaren zulaſſen 
vñ dem boſen zuwerẽ, Eyn nachbawer aber 
muß mit dem andern leiden eyn brandfewer 
ſindtemal er das nicht gern gethan hat / vnd 
iſt yhm ſelbs / was er hatt / verbrennet. Er iſt 
auch denen / welche mit yhm verbrandt ſind 
nicht ſchuldig widerſtattung zuthun / ſonder 
er müß võ ſeinen nachbawren gleicher fahr 
auch gewertig ſein. z 


244 
Burger vndbawer/fcheydet 
nichts denn die mawer⸗ 


Burger beyffen weir Deutſchen / ſo inn 
gemawerten Stedtẽ wonen. Bawern aber 
die auſſerbaib der mawren wenen. Nun iſt 
gar eyn ſchlechter vndterſcheyd / die bawern 
vnnd bürger ſcheydet / nicho denn alleyn die 


Außlegung Bemeyner -: 
mawer/daßalfo eyn burger nichts mehr iſt / 
deñ ein bawer / der mawren halbẽ / vnd nicht 
frombckeyt halbẽ. Iſt eyn bawer verſtendig 
of volradt / ſo iſt er hoͤher den eyn burget / der 
da heyſſet wenigradt. Es wöllen die bur ger 
edler ſein / den die bawern / aber burger vnd 
bawer ſcheydet nichts denn die mawer. 


0245 
Wen die burger zu Radthauß 
geben/fogeherderbawervor. 
Oer Römer Cornelius Tacitus ſchreibt / 
‚wie die alten Teutſchẽ zurſtrewet / gewonet 
haben in doͤrffen / vnd habẽ wenig ſtedte ge⸗ 
habt / vñ haben ſich geſetzt woyhnen eyn waſ 
ſer / eyn waldt vñ brunnen geliebt hat. Aber 
do die Römer Deutſch landt erobert haben 
die Deutſchen auch auff mauren vñ ſchloͤſſer 
getrachtet. Es iſt auff heutigen tag noch ge 
wonbept im gantzen Deutſchen lande / daß 
wenn man die burger in Stedten zu Radt⸗ 
hauſe berüfft / alſo ſa gt. Wer bawer vnd bur 
ger iſt / der mach ſich berbey. Wer aber nicht 
bawer vnnd burger iſt / der droll ſich dauon. 
Ackerbaw vñ bawerwerck iſt der Deutſchẽ 
narung geweſen. * 
Do man die wal eynes Roͤnigs vnd Ro⸗ 
‚mifchen Keyſers den Dentſchen geben bar / 
finde in Qeutfchenlanden die Stedte vnnd 
Flecken geteylt wordẽ / alſo daß in des bau⸗ 
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-wernnißt vergeffen wurde. Etliche Furfi® 
heyſſen Churfinften. Qer Rönig zu Beben 
iſt des Reichs ſchenck / Die Pfaltz iſt Cruchſ⸗ 
eß / Sachſen iſt Marſchalck / Brandenburg 
iſt Kammer diener / Mentz iſt Cantzler inn 
Deutſchen landen / Trier iſt Cantzler in Gal⸗ 
lien / Subaudien vnd Franckreich / Koͤllen 

Cantzler inn Lomba vnnd Ztalien. 
Dierfeind Vicarien / Brabandt / Sachſen / 
Weſterreich / vñ Schleſien. Vieer Kronen / 
Die Krone zn Behem / zu Hungern / zu Den 
marck / zu Polen. Denn diſe alle ſind noch in 
drey hundert iaren des Reichs lehen gewe⸗ 
fen. Es ſeind vier hewſer / Das hauß zu 
Oſterreich / zu Sachſen / zu —— 
das hauß zu Beyern. Vier Seulen vnn 
ſte mme / Braunſch weig / Beyern / Schwabe 
vñ Lotringen. Vier Marggraffen / Meh 
rern) Brandenburg / Meiſſen / Baden. Vier 
Landt graffen / Doͤrin gen | Elſaß / Heſſen / 
Leuchtẽburg. Vier Burggraffen / Nürm⸗ 
berg / Magdeburg · Stramberg / Leißneck. 
Vier Grauẽ / Cleue / Soephoy Schwartzburg 
Zelli. Vier Freyherren / Limpurg / Weſter⸗ 
burg / Thußis / Alwalden. Vier Ritter / An⸗ 
delaw / Weiſſenbach / Frawenberg / Strun⸗ 
deck. Vier Stedte / Angſpurg / Metz / Ache 
Cubeck. Vier doͤrffer / Bamberg / Vlin / Ha 
genaw / Schletſtadt. Vier Bawern / Koͤllen 
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Regenſpurg / Coſtnitz / Saltzburg. Oiß iſt 

Reichs ordnũg / darein gehören Bawern 
vnd Bürger / Edel vnd vnedel. Esfind aber 
in den vier doͤrffern gar ſtoltze bawern / es ſol 
temauch die felbigenbawern vmb eines fur 
ften willen nicht gern auff fteben / es gelufte 
fie denn gar wol. Aber wol gefellet mirs / 
daß wir in dem ſtutke noch halten vnſer vor 
faren namen und Recht. 


24 
Geldt machet den marckt. 

Es iſt eyn kunſt vnter den kramern vnnd 
kauffleuten / daß ſie niemandt laſſen vnge⸗ 
kauffet von ſich hyngeen / denn die ſind dar⸗ 
umb do / vmb gelts willen / wenn das ver⸗ 
bandenift / ſo iſt der marckt gemachet. Iſt 
aber — kauffman verhanden / ſo iſt keyn 
marckt. ⸗ 
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Der marckt wirt dichs wol lernen. 
Wereettwas zuuerkauffen hatt / oder ett⸗ 
was kauffen will / der bedarff nicht / daß er 
yhm furneme / wolfeyl oder thewer zugeben 
oder zukauffen / ſonder er muß es erfaren võ 
leutten / die auff dem marckt kauffen vnnd 
verkauffen / vnd des marckts brauchen / dar 
umb wenn ymandt fragt / Wie thewer / wie 
wolfeyl ſoll ich das geben? So ——— 
| yhm 
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yhm die verfiendigen alſo · Zeubenur byn/ 
der marckt wirt dichs wol leren / das iſt Gib 
es / vnd kauff es / wie andere leute thunSeñ 
wer da will thewer geben / oder wolfeyler 
kauffen / denn eyn ander / der wirt mit ſeiner 
ware ſtehen / vnd vngekauffet bleiben. 


248 
Eyn yglicher lobet das ſeine. 

Eyn verkauffer lobet fine ware/denn wen 

er fie ſelbs ſchulte / ſo wurde ſie nit gekaufft. 
Eyn roßteuſcher lobet fein pferdt / eyn kra⸗ 
mer fein wtirge/ vnd eyn yeder das feine / 
auff daß ers moͤchte mit eynem ſolchẽ ſcheyn 
deſter mehr geloſen. | | 
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Eyn ſparer will eyn zerer habẽ. 
Das buch der Alten weiſen von eynem rei 
chen kauffman zu Indien / der hett drey ſune 
vnd Do der vatter merckte / daß fie rohe vnd 

wilde Einder waren / vnd beforgte/fie wur⸗ 

den fein gut vnnntzlich zubrin gen / do berieft 
er ſie vnd ſprach / Fr lieben ſune / es ſeind drey 
ding / welch eyn menſch inn diſer welt ſuche 
en ſoll / vnnd die müß er durch vier ding fin⸗ 
den · Das erſte / daß er ſuchen ſoll ſein ſelbs 
narund. Das ander / eynen ehrlichen ſtandt 
vndter den leuten. Das deitte / ſich wiſſen zu 
bewaren vor vntrewen freunden / > kũpt 


2.6 * 


Laudat ve 
nales / qui 
uult extru⸗ 
dere mer⸗ 
eds 


Tenar res 
quirit pꝛo⸗ 
digum. 


er] 
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impterinfabr der falſchen freunde/leibe/le 
bens/gut vnnd ehre. Diſe drey aber finder 
man mit diſen viern. Erſtlich / daß er fein 
But ehrlich / vnd on ander leutte ſchaden ge 
winne. Das ander / daß er wiſſe fein gut zus 
mehren / vnd nicht zu mindern. Das dritte / 
daß erfein gut wiſſe sn feiner notturfft / vnd 
zu ehren zubrauchen. Zum vierdten / daß er 


diſer alſobrauche / daß er hoffe der zukünffti⸗ 
gen welte nicht damit zunerlieren. Ond wel 


der difer eyns vbergehet /dem erſcheynet 


nicht das beſte ende vonfeinem gut - Senn 


.,: werfein gut nicht mehret/ dem wirt esendg 


lid) zerrinnen. Wer auch fein gut nichtjmig 
recht gewinnet / dẽ kan es nicht pleiben / Wer 
auch ſein gut mehret / vnd brauchet ſein nit / 


zu ſeinet notturft vñ zu ehren / der iſt arm / vñ 


fein gut iſt fein herre / vnd geſchicht yhm zu 


letzt / wie eynem krug voller muſt / der oben 


verſtopfft iſt / welcher fo ernymmer luff hat / 
zerſpringen muß / vnd wirt alſo der muſt vn 
nutzlich verlorn. Wer auch feines guts hie al 
ſo brauchet / daß er der zukunfftige welt vet 
Siſſet / dem iſt eben / als leckte er hie honig / 


vnd müfte dort ewiglich wermut eſſen. 


Salomon ſagt / Was hilfft das geldt inñ 
der handt des narren / ſo er doch keyn hertz hat 


‚woeißheyt suBauffen? Fr hatt das gelt inder 
Dandt / aber es fellet ym baldt herauß Frveil 


— — 


u 
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keyn herz da ift / das es weyß zubzauchen Ö 
Es it einem reychen wie ſeynem Fſel / der 


Ehnt groß arbeyt ſein lebenlang / iſſet vbel / vñ 


muß dazu ſchlege leiden / vnd wenn er todt 
iſt / ſo machet man pauchenvonfeinemfebll: 
Alſo karcket vnd ſparet auch eyn geytziger / 
friſſet ſich nicht halber ſatt / danach wenn er 
todt iſt / ſo pauckẽ vnd tantzen die kinder / biß 
ſo lang ſie des vatters gut hyndurch bringẽ 
vnd verzeren / daß es ia war bleib, Eyn ſpa⸗ 


zer will eynen zerer haben. 
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Thette das / der tantz wurde 
yhm nicht halbfo wol 
anſtehen. F 
Ta ingen vnd ſpri öret 
eng wer ad en — Hi j 
dem ſtehet tantzen /fingen / und ſpringen 


wol an. Eyn trauriger tanget/finget vnnd 


ſpringet vbel / denn ex iſt mit einem andern 
und groͤſſern beladen / das ym den tantz / das 
fingen vnd fpringen wolweret, Ondimfall 

aß ein trauriger diſe ſtucke allebeffer Fonde 
denn eyn froͤlicher / ſo ſtebet es yhm doch ſo 
wol nicht an / als dem frͤlichen Wenn nun 
eynem eyn gluck auff ſtehet / daß yhn mutig 
vnd gutter ding machet /fpricht man / Weyl 
yhm diß vnnd das widderfaren iſt A ſe - 


Außlegung Gemeyner⸗ 


yhm der Tantz wol an / er richtet ſichauff / vñ 
erhebt die ſtumme mit freuden / vnnd ſpringt 
auff mit gleichen fueſſen. Thette das / der 
tantz wurde yhm nicht halb ſo wol anſtehen / 
er wurde auch nicht ſo froͤlich ſein / vñ ſo lawt 
fingen vnd ſprin gen. Es waren vil brüder 
die ich gekennet habe / von eyner můtter / vñ 
zweyenvättern. Des erſten vatters Finder 
waren reich von yhrem vatter. Des andern 
mannes kinder waren denen im reychthum 
ungleich. Es begab ſich aber inn mitler zeyt / 
daß des andern mannes kinder eynem von 
diſen radt gaben / Er ſolte ſich an eynem an 
dern ortte verheyraten / inn des vberkamen 
die ſelbigen ſtieff brider gleichen erfall mit 
den rechten erben. Do das gefchach / ſagte ye 
derman. Hetten die rechten erben das yhre 
gefoddert / es wurde den ſtieff bridern der 
tantz nicht halb fo wol anſtehen / ſie wurden 
ſo reich vnd gutter ding nicht wordenfein. 
| z5ı 
Es gehoͤret mehr zum tantze / 
denn rote ſchuch. 

Den tange sieret ein hübſcher ſchmuck an 
Bleydung und fchuben/aber es gehören zum 
tange nicht alleyn rote ſchuch / ſonder auch 
iunge ftarcke beyne / die des tantzes vñ ſprin 
gene nicht baldt muede werd& Alten leuttẽ 

mangelt 
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mangelt es am athem / vnnd werden baldt 
muede. Wenn ſich nun vemand vnderſtehet 
mit geringer koſt / auch fleiß vnd arbeyt et⸗ 
was hohes anzufahen / dazu ettwas mehr ge 
boͤret / ſobrauchet man es alſo zum ſprich wort 
Es ge hoͤret mere zum tantz / deñ rote ſchuch / 
er werde es damit nicht außrichtẽ / er ſey der 
ſachen zu wenig, Eynalt weib kan wol rote 
ſchuch tragen / ſie kann aber darumb nit tan 
tzen. Es ſagen etliche / diß ſprichwort ſey võ 
eynem alten weibe herkommen / die zu yhren 
kindern ſagte / die von yhr begerten/ ſie ſolt 
auch tantzen. Lieben kinder / es gehoͤret mer 
zum tantz / deñ rote ſchuch / es gehoͤren auch 
ſtarcke beyne da zu. Tantzet yhr lieben kinder 
es iſt mit mir außgetangert. | 
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Laß duncken macht den tantz gůt. 
Wenn man / Laß duncken / auß der welt 
neme / ſo were keyn welt mehr. Deñ es muß 
bleiben / daß eynem yeden das ſeine wol ge⸗ 
falle / alſo daß er ſich duncken leſt / alles was 
erthut / das ſey gut / es ſey bawen / tantzen / 
(&: eiben /tichten / reden / gehen / ſtehen / kley⸗ 
en / eſſen / trincken / vnd der gantze wandel / 
vnd handel eynes menſchen. Marcus Cicero 
ſchreibt / Es iſt noch nie keyn Poet noch Oꝛa 
to: geweſen / der da gemeynet he — eyn 


4 
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ander beſſer were denn er. Darumb laß es 
gehen / daß eyn yeder yhm ſelbs ſchreib / Laß 
eynem yglichen ſein braut / vnd mir die mei⸗ 
nen.Laßeynemyglichendas er lieb hat / vñ 
mir das meine auch. 2 
ER — 
- Fürvein macht diemegdetewer. 
Nott balben blibmandye magd wol eyne 
magd / vnd bebieltyhren madthumb wol / 
woſie nicht fürwitzte / vnd folgete yhren für 
witzen gedancken. Denn der furwitz brin⸗ 
ger manchen inn eyn ſpiel / das yhn darnach 
gZerewet / vnd gibt denleutten vil ſchaffen · 
Es hett eyn yeglicher mit yhm felbe genug 
zuſchaffen / daß er andern ſachen nach zufra 
gen mcht vrſach hette / weñ der fürwitz thet 
te / der ſuchet vñ grüblet ymmer nach fremb 
den dingen. Jacob der Ertzuatter hette ein 
tochter / Dina genant / die gieng auß fũr⸗ 
witz / des landes tochter zubeſe hen / vn ward 
von dem herren des landes geſchendet. 
Es ſoll ſich niemand den furwigbetrie 4 
genlaffen / zu thun vnd zufragen nach dent 
das andere leutte thun / auff daß yhnen nicht 
geſchehe wie dẽ Affen / von dem man ſagt / 
Dasß er ſahe eynen zymmerman vber eynem 
ſiarcken baͤwm ſtehen / vñ den ſelbigẽ ſpaltẽ / 
Sooft er aber den baum ſpaltet mü Der 

9 





ſo offt ſtecket er eynen keyl darin. Ks begab, 
ſich aber / daß der zummerman zu eſſen ging, 
von ſeiner arbeit / der Affe ſaumpte ſich nicht 
lang / vñ wolte des zinmmermans werck trei⸗ 
ben / ſetzet ſich auf den baume / nimpt die axt 
zu handen / vnd ſpaltet den baum. Nun war 
* fein geſchirr inn die ſpalte des baumes 
ommen / Doer aber die axt außzeuhet / ver⸗ 
iſſet er den keyl zungs eingelcb lagen / vnnd 
emmet ſich / ſchreyet ſemerlich / biß der zim 
Bann kam / vnd lohnet yhm mir gutten 
Wen» · . » Du 


5 
N 
ia 3 


nicht leſchen. 
ia DNA URS: EUER IE 

Dbel vnd vber alle maß vbel Fönnen wir 
zuſehen / was andere leutte thun / vnd ſollen 
es nicht eifßten bern muß eyner offt ſcha 
den haben / vnd brennetſich der leſchen wil 
eyn frembd fewer / ſo er doch mit yhm ſelbs 
ran zuſchaffen hatt. Es bedarff niemande 

embde fahr vñ vngluck ſuchen / er hatt ſein 
fur ſich ſelbs genug. Salomon ſagt. Du ſolt 
den ſtummen trewlich beyſtehen vor gerich # 
te / auch allen weyſen fordere yhre ſachen / vñ 
rechne den verachten. ond armen · Darumb 
ſollen wir eynandertrewlid) belffen/das for 
er > der fürs 
WEL! is. un 


RN TR IN ENE TER 3 Js * — 
Mas dich nicht brennet / ſolt du 
a 
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witz wirt hie verbotten / der do will die band 
fiets im ſode baben / und alles verfechten / es 
gebe yhnoder eynenandern an jalle ſachen 
außʒurichtẽ / und niemand fodert yhn dazu» 
Fe "255 h 
Das haft wilsufchaffen/ond wer 


nig iſt dir befolhen. 


WMan findet manchen menſchen / der inn 
allen fpielen fein will nimpt ſich an viler ges 
(Befft/regiert und herſchet / vnnd niemand 
| ift der — * ſeinem — - 

1. get, Exnes follidyen potter man billich / deñ 

Pie edilit . fein gefchefft vnd regiment iſt vergebens) er 

sem gerit fi b befel | 
—s— eibe idee he 
ſuffragio. menigiftdirbefolen.. 7 


| 25 — 
Dau haſt vil zuſchaffen / vnd we⸗ 
nig auß zurichten. — 
Diß wort iſt dem vorigen faft gleich / al⸗ 
leyn daß diß meldet von außrichten / wie ıbe 
nee von befelch. Wer vil furnimpt / vnd rich⸗ 

tet keynes auß / der arbeytet vnd ſchaffet ver 

gebens / darumb iſt er billich ſpottens wir⸗ 

dig / alſo daß man yhm ſaget / Vil haſt du zus 
ſchaffen / vnd wenig außzurichten / eyn narꝛ 
biſt du / daß du vergebens arbeyteſt / zu den 
| ſo er we⸗ 


* 
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ſo erweleſt du dir vil zuſchaffen / vñ das auß⸗ 
richten ſte het nicht bey dir· 
| 237 2 
Hans in allen gaſſen. | 

Die Heyden habens fur vnerhliche bene 
del geachtet / die weıtleufftig geweſen ſind / 
ale wir droben võ kaufleutten vnd kauff hen 

del geſagt haben. Sie loben aber die/ welche 
eingezogen leben / vnd gut hauß gemach lies 

ben. Ser abe: an allen orten fein will / der ff 
nyrgent. Dilaußlauffene machet zurfiraw Ä 
te ſynne ond wanckelmůt. ber ynne blei⸗ Amata res 
ben / machet eyne beſtendigkeyt / alſo daß linquere 
man eyn ding furnimpt / vnd beharret drauf pernix. 
Zunge leutte vnd kinder konnen nicht ſtill ſt⸗ 
gen / lauffen auß / nemen vil fur / vnd fallen: 
bald wider da von / darumb ſeind ſie auch ge 
ſcholten / als die / auff welche nicht vil glau⸗ 
bens zufegen iſt. Rynem alten iſt das lauffen 
vñ der kũtzel ein wenig vergangen / darumb 
iſt mehr verftanda vnd beſtendigkeyt / trewe 
vnd glauben bey derralten zuſuchen 

. Komerns der weiſe Grieche ſchreibt / wie 
die Griechiſchen Fürſten mit den ſunen des 
Koͤnigs Priami / keynen anſtandt vnd bundt 
nis machen wolten / es were deñ der alt Pria 

mus dabey. Denn iunge leutte find hochtra⸗ 

gend vnd vntrew / vnd wenn — ſun ſein 

— — 


¶Außlegung Bemeyne 
witz wirt hie verbetten/der do will die band‘ 
ſtets im ſode haben / vnd alles verfechten les. 
gebe yhnoder eynenandern an Jalle ſachen 
außzurichtẽ / vndniemand fodert yhn dazu » 
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Du haſt vil zuſchaffen / vnd we⸗ 


— 2 


nig iſt dir befolhen. 


Man findet manchen menſchen / der inn 
allen ſpielen fein will / nimpt ſich an viler ges 
ſchefft / regiert vnd herſchet / vnnd niemand 
iſt der eh sn feinem — 

„. ger. Eynes ſollichen ſpottet man billich / deñ 
ne — ein gefchefft vnd regiment ıft vergebens / er 
* ‚li ! hats keynen befelch / ſo verachtet yhn eyn ye⸗ 
Guffragio, der on? ſpricht Vilbaftdu zuſchaffen / aber 
gi. wenigift dir befolhen. ed 
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Du haſt vil zuſchaffen / vnd we; 
nig auß zurichten. — 
Diß wort iſt dem vorigen faſt gleich / al⸗ 
leyn daB diß meldet von außrichten / wie he 
nes von befelch. Wer vil furnimpt / vnd rich⸗ 
tet keynes auß / der arbeytet vnd ſchaffet ver 
gebens / darumb iſt er ballid} fpottens wir⸗ 
dig / alſo daß man yhm ſaget / Vil haſt du zus 





haffen / vnd wenig anßzurichten/egnnarz | 


biſt du / daß du vergebens arbeyteſt / zu Dem 
J ſo er we⸗ 
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ſo erweleſt du dir vil zuſchaffen / vñ das auß⸗ 
richten ſte het nicht bey dir. 
Hans in allen gaſſen. | 
u ;@te Heyden babensfur vnerhliche hen⸗ 
del geachtet /die weıtleufftig gewefen Fir 4 
ale wir dzoben võ Baufleutten und kauff hen 
del gefagt haben. Sie loben aber die/ welche 
eingezogen leben / vnd gut hauß gemach lies 
ben. Ser abe: an allen orten fein will/ der iſt 
nyrgent. Dilaußlauffene machet zurftraw 
te ſynne vnd wanckelmůt. Aber ynne blei⸗ Amata res 
ben / machet eyne beſtendigkeyt / alſo daß linquere 
man eyn ding furnimpt / vnd beharret drauf pernix. 
Junge leutte vnd kinder konnen nicht ſtill ſi⸗ 
gen /läuffen auß / nemen vil fur / vnd fallen: 
bald wider da von / darumb ſeind ſie auch ge 
ſcholten / als die / auff welche nicht vil glau⸗ 
bens zuſetzen iſt. Eynem alten iſt das lauffen 
vñ der Frigelein wenig vergangen / darumb 
iſt mehr verftandea vnd beſtendigkeyt / trewe 
vnd glauben bey denalten zuſuchen 
Homerus der weiſe Grieche ſchreibt / wie 
die Griechiſchen Fürſten mit den ſunen des 
Bönige Priami / keynen anſtandt vnd bundt 
nis machen wolten / es were deñ der alt Pria 
mus dabey. Denn iunge leutte ſind hochtra⸗ 
gend vnd vntrew / vnd wenn — ſun ſein 
Be v 
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laun beſtunde / ſo mochte er den friden nicht 
halten. Eyn alterſman aber bedencket / was 
erthut zuuorhyn wol / vnd gibt beyden tey⸗ 
len radt. Droben iſt geſagt wer vil hand⸗ 
werck zugleich lerner/dver lernet keyns wol. 
Denn et iſt Kans in allen gaſſen. Eyn ſteyn 
den man hyn vnd wider waltzet / bewechſet 
ſelten / alſo lernet niemandt nichts redlich / er 
gebe ſich denn auff eynes alleyn / vnnd lernet 
das wol, Denn der inn allen gaſſen wonet / 
der wonetnbels Ion rc De 

Die Heyden / als Ariftoteles/und dic weil 


feſten leutte auff er den / ſeind damit ſo hoch 


berhuͤmbt worden / daß ſie bey eyne m mey⸗ 


ſter lang zeyt geweſen ſind / des ſitten / zucht 


rede / vnd gantzes leben ſie gelernet haben? 
vnnd den ſelbigen gefolget Ettliche furſten 
vnd Regenten werdeninnder Heyden bu⸗ 
cher geſcholten / daß ſie haben wollen popu⸗ 
lares ſein / als zugleich regieren / vndauch 
dem gemeynen man wol thun / vnnd ſeine 
gunſt behalten / ſo doch keyn Regiment beſte 
hen mag auff erden / man muß zu weilen ey 
nem zuuilthun / vnd dem andern zuwenig · 
Vnnd iſt keyns menſchen vernunfft ſo groß/ 
daß ſie eynem Regimẽt kondte genug ſein? 
Darumb ſind auch alle Tyrannen populares 
blewen es dem volck gut für / biß ſie zum Re 
giment kommen / ds wendet ſich denn das 
wetter 


Bu 
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wetter vmb. Alſothette Abfolon feinem lie 
ben vatter Dauid / der ſtunde vnnd ſa gte zu 
den leutten Niemandt hoͤret ewer ſachen / 
nie mandt richtet ſie auß / machet mich zum 
Könige / ich will der ſachen recht thun. Er 
ſchendet ſeines vatters kebß weiber / war 
Sans in allen gaſſen / aber endtlich blib ex 
an eyner Eychen hangen / vnd ward erſtochẽ 
mit dreyen lantzen. 

Zu Rom ſeind der leutte ettwan auch ge 
weſen / Tribuni / gemeyn meyſter genant / 
die auch Rom endtlich verderbt haben / wie 
denn yhre eygene geſchicht ſchreiber melden 
Die Chꝛiſtliche kirch iſt wo Ehziftus wort iſt / 
Der Bapft iſt kommen / vnd Hans inn allen 
Faſſen worden / hatt yhm zugeeygent der hei 
ligen ſchrifft deutung / das Regiment vber 
alle ſeelen / vber alle Beyſer vn Boͤnige / dar 
umb hatt er auch die Cheiſtliche kirch zurfide 
ret / vnd der Widerchriſt worden. 
| 258 
Du haſt vil zuregiern in ande; 
crrer leutte heuſer⸗ 
Eyn hauß vnd hoff zuerhaltẽ / und wol re 
gierenAft micht eyn kleine weißheit auff erdẽ 
Es geboͤret aber eynem yedẽ haußuatter zu 
daß er wiſſe / wie er weib vñ kinder / megde 
vnd knechte regierenſoll / vnd damit hatt eyn 
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yeder ſo vil zuſchaffen / daß er andere hewſer 
wol vngeirrt wirt laſſen. Heſiodus ſagt. Es 
ſol eyn man haben eyn hauß / eyn weib / eyn 
ochſen / das iſt / eyn narung / damit er ſich vñ 
die ſeinen auffenthaltẽ konde. Sanct Paul 
halt hauß regierung fur eyn ſolche vbung / 
daß er keyn tuchtig achtet zu eynem Biſchoff 
vnd regiter der kuchen / er konne denn ſein 
hauß wol re giern. Er hatt des auch gut vr⸗ 
ſach / denn es geet eynem haußuatter nicht 
le wege nach ſeinem gefallen. Die kinder ma 
chen yhm vnrwe tag vnd nacht / das geſyn⸗ 
de iſt yhm vntrewe / / es geſchicht ſchadẽ hyn 
den vnd forne / er ſehe zu wie fleiſſig er woͤll / 
hie ſchendet yhn ſein nachpawer / dort ſeine 
freunde / do eyn ander / darauß lernet er deñ 

gedult / vñ vil künnen zugut halten. Er muß 
offt laſſe furüber gehen / vnnd nicht zürnen / 
das er wol vrſach hette / wirt mirb vnd ges 
broch en / kanmit eynem andern gedult tra gẽ 
vnd der tugent vil mehr. Wenn denn ſolche 
leutte zum Regiment kommen in der gemey 
ne/ die konnen freuntlich vnd wol regiern / 
faren nicht alle zeyt nach zhrem dunckẽ. Diß 
ſeind die rechten SBſchoff Wenn aber nun 
eyner ſich des regiments on gewalt annimpt 
in eyns andern hauß / der iſt eyn narr / deñ er 
regieret / do es yhm nicht zuſtehet / ledet auff 
ſich eynes anderen vngunſt / vnd hen) | 
en 


ſtehen / daß er fein hauß nit gar wol regie 
ren Fan) darũb ſagt manyhm billich / regier 
in deinem baufe / was regiereſt du in ander 
leutte hewſer / das dir nicht gezymet. 


259 
Eynyeder follfichhaltennach 
feinem ffande. 


Standt iſt eynes ygklichen menfchen bes 
ruff / handel / wandel / vñ narũg die er treibt. 
Eyn Furſt vnnd ber: ſoll ſor gfeltig ſein / auff 
daß die vnderthanen fridlich leben / yhre na⸗ 
rung ſuchen / die boſen ſtraffen / vnd die from 
menſchutzen. Denn hie von heyſſen ſie libera 
les / munifici / benefici / Gnedige herzen / die 
den leutten gnad vñ gunſt erzey gen / vñ wo 
das nicht geſchicht / ſo ſind es tyrannen. Alte 
leutte ſollẽ ſich erbarlich / meſſig / vñ zuchtig 
halten / daß die inngen zucht von yhnen ler⸗ 
uen. Weñ nun eyn alter man ſich iunger leut 
weſen annimpt / ſo helt er ſich nit nach ſeinẽ 
ſtande. Eyn reycher ſoll andern leutten hel⸗ 
fen vnd milt ſein / das ſein zuradt haltẽ / Gott 
furchten / vnd wiſſen daß yhm Gott geben 
hatt vil guts / auff daß ſein andere leutte ge 
nieſſen mogen. Senn Salomon ſagt / Der 
fein korn andern nit mit reylet) dem ſoll man 
fluchen im volcke . Der cs aber verfaufft / 
den ſoll man loben. Alle hendeler auff erde fol 
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trew fein/ond niemand verforteln im handel 
Die weiber follenyhrenmennern gehoꝛſam 

fein/ond nicht vber fie herſchen. Sas hauß 

regiren vnd hueten. Die menner ſollen yhrẽ 

weibern freuntlich fein / vnd yhnen zu zeiten 

ettwas vberſehen. Die knechte ſollen nicht 

dienen vor augen / ſonder mit fleiß / vnd wie 

diſe ſtende ſeind / hoch oder nyder / alſo ſollen 

ſie auch euſſerlich in kleydern / eſſen / trincke/ 
gehen / vnd ſtehen / in geberden / wortten vñ 

wercken yhrem ſtande gleich halten. | 

Alſo daß eyn Furſt ehrlicher und edler ge 

kleydet ſey / denn eyn Edelman / eyn Burger 

noch gerin ger / eyn alter man anders deñ ein 

iger man / eyn alte matron anders deñ eyn 

nge fraw. Denn vnſer herr Bott will ha⸗ 
ben / daß die leutte auch eüſſerlich / erba rlich / 

vnd zuchtig gebarenſollen / ſonſt weren wir 

beſtien und vnuernunfftige thier , Oerbals 
ben iſt es zuerbarmen / daß yetzt / do wirune 
Chꝛiſten rhuͤmen /fo gar alle sucht vnd erbar 

ckeyt auff gehabeniſt. Es helt ſich niemand 
nach ſeinem ſtande mehr / inn hohen vnd nyd 
Vernfiend&. Was eyn bawer ſihet vom bur 
ger / das will er honnach thun / was der burs 
gerv5 Edelman ſihet / das will er hvnnach 
thun / was der Edelman võ Furſtẽ ſihet / das 
will er hynnach thun / daß es im ſchmuck vñ 
acht ſo hoch kommen iſt / daß es vor groffer 


vber⸗ 
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vbermaße (hier felbs fallen muß · Es lebt 
yetzt yederman alfo rohe / wild / vnd unges 
zogen / daß man es nicht mehr gedencket\ 
Es ſeind freylich etwan auch boͤſe buben ge⸗ 
weſen / aber daß man ſolt ſo offentlich wider 
ehre / thugent / vnd recht / auch alſo gemenig 
lich gelebt haben / glaub ich nicht. em 
Furſten gehoͤret fein ampt fleiffig äifbeftels 
den / auffrür vnnd mauterey zuuerhueten. 
Aber weil keyn ampr!ftadtlich beftellet war / 
lieffen die bawern sufaınmen /eichteten auff 
tur vnd retten an/weldes die bawern wol 


bettenlaffenmueffen/bettendie berzöyhres - -. 


ſtandts gewartet/undfich gehalten. 


Die predigerfoltendie leutte leren /wie 


fie die durch das tewre blut Chriſti Jeſu ons 
ſers ſeligmachers gefreyet werẽ võ allẽ rech 
te der ſundẽ / des teuffels / vñ des todts / ſie ſol 
ten aber euſſerlich an leib vñ gut radten vnd 
helffen / wer yhrer wurde bedurffen / ſo ver⸗ 
gaſſen ſie yhres ampts vñſtandts / vn leretẽ 
die leutte / ſie werẽ guch euſſerlich frey / vnd 
ſolten alle Furſtẽ zutod ſchlagen / duumb wer 
Den fo vil leutte fo iemmerlich vmb bracht 
Wir ſollen das feſte halten daß vnnſer herre 
Chriſtus eingefest hatt vñ geordnet / ſo ver 
geſſen ettliche yhres ſtandes / vnd leren wid⸗ 
ver Cheiſtum / ais hab er ſein fleiſchs vñ blut 
nicht geordenet inn die Ehriſtlichen Birche/ 
— 2:2, 


* ' 
—X 
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Pre 
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fonder alleyn als eyn becker vñ ſchencke brot 


vnd wein / da võ es deñ kompt / daß Deutſch 
landt fovollyrfal vnnd ſecten und retten iſt 
welches alles nicht were / wo ſich eyn yglich 
er hielte nach feinem ſtande. 
— 260 

SEsgs muß eyn ding eynen an⸗ 
| fangbaben. | 
Alle dingbaben eynen anfang) vñ der iſt 
gemeyniglich gerin ge. Der Römer gewals 
tigs Reich hub gar ſchlecht an. Weñ ſie auß 
Eſt quodẽ zogen zukrie gen / ſo ſtecketẽ ſie an einen zaun 
——— ſtecken ein puſchle bew zum panier / wie Oui 
* diue ſchreibt / vnd wurden hernach ſo mech⸗ 
tig / daß fie die welt ynne hetten / biß an Der⸗ 
fien vnd Indien. Wenn aber nun erwae an 
gefangen iſt / ſo ſchickt es ſich ſeibs vnd wech 
ſet / vñ nimpt zu von tage zu ta ge / biß es vber 
fich ſteiget. Senn es muß eyn dingeinans 
fang haben. Es leſt ſich offt ettwas anſehen 
alſo ſchlecht vñ gerin ge / daß man da vor ver 
\ sagen muß /aber weife leutte verzagennit/ 
fonder fprechen/ / Es muß eyn anheben (ein 

eyne6 dings. — 
Daß vnſer aller gnedigſter ber: der Key⸗ 
—— Koͤnigreich hatt / iſt von ſchlechtem ans 
fang herkommen / Nemlich von herrn Ru⸗ 
dolphen / Grauen zu Babßburg / vnd erſten 
— Bertzogen 
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Gertzogen zu Oſterre ich· Horatius ſagt. 
Ob eyner gleich nicht konde fo ſtarck werdẽ 
als eyn Riſe / vñ hette dz brechen vñ ſtechẽ in 
hendẽ / ſolt er darũb nicht anheben zuuerfus 
chen / ob yhm mochte geholffen werden. Er 
ſagt auch võ einem bawren / der kam an eyn 
waſſer / vnnd wolt nit hyndurch anheben zı3 
waten oder ſchwimmen / ſonder er wolt war 
ten biß das waſſer gar hynweg fluſſe · Der 
bawer wartet noch heuttigs tags / vnnd das 
waſſer ſoll noch auff horẽ züflieffen. Der Rei 
fer Julius do er dao volck beyeinander hette / 
vnd war willens Rom einzunemen / vnd ſei⸗ 
nen feind Pompeium zuüberziehen / ſagt er) 
Tolle moras nocuit differre paratis. Es muß 
gewaget ſein / ye lenger wir verziehen / ye 
langſamer wir zur ſachen kommen. 
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Eyn Bez geſchickt zuwan / 
deln / eyn weiſer zu handeln / 
eyn ſenfftmütiger sus 
vberkommen. 

Diß fprid woꝛt ſtett im buch der Kxem⸗ 
pel der Alten weiſen võ anbegyn der welte / 
Es iſt aber da hyn geredte / daß eyn yeder bei 
ſich ſelbs finden ſoll / wo zu er von natuer ney 
gung vnd luſt hatt / dem ſoll er folgen. Ko re 
den yhr zwen mit eynander / einer wil an dee 
— vd 
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Bönigshofe /der ander widerredt es yhm / 
Der an hofe wil / ſagt / Er finde bey yhm ſonl 
geſchicklicheit / daß er nicht zweifel / er wolle 
dem Koͤnig angenem ſein / denn keyn arbeyt 
iſt yhm zuuil. So achtet eyn ſenfftmuetiger / 
ſtarcker / eyner klevnen bürden nicht. Eyn ge 
ſunder iſt geſchickt zu wandeln / eyn weiſer 
zu handeln / ein ſenfftmuetiger zu vberkomẽ 
Diiſer vertrawet ſeinem fleiß / geſundtheyt / 
geſchicklichkeyt und ſanfftem můt /er wolle 
etwas dadurch vberkommen / ſo ſie bey yhm 
geſpueret werden / vnd hieran thut er nicht 
vnrecht. Deñ was hifft es eynen / daß er vil 
weyß / vñ leſt das nicht im brauch vndter die 
leutte kommen. Eyn henne iſt wol gefeddert / 
aber man findet ſie auff der miſten / ſie kann 
flie gen / aber ſie brauchet yhr federn nicht. 

Die Heydẽ haben durch vernunfftige vr⸗ 
ſachẽ geſucht / ob eyn geſchickter weiſrr man 
ſich ſol zum Regimẽt vber landt vñ leut brau 
chen laſſen / oder fur ſich ſelbs leben / vnd endt 
lich beſchloſſen. Eynyeglicher ſey yhm felbe 
nicht geboren / ſonder andern zu nutz / drumb 
ſoll er auch fertig ſe in andern zudienen. Deñ 
es ſtehet eynem weiſen man mit den leutten 
handeln / vñ ſie zu entſcheyden / am beſten an. 
Eynẽ geſunden ſtehet das wandeln wol an / 
eynẽ krancken aber nicht. ERynem weiſen ſte 
het das Regiment wol an / eynẽ narren — 
| vbe 
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vbel. Die groſſen ſcharrer machen yhnenbet 
allen leutten vngunſt / darumb vberkommẽ 
fie nicht vil/aber was fiehaben vberfommen 

a8 bleibt ybnen nicht lang. Sie ſanfftmueti 
gen aber vberkommen der leutte hertzen vñ 
gunft/damit (Baffenfie denn wae fie wölle/ 
nad de ſprich wort oben ga Oben auf 
vnd nyrgent an/und im Teftament des Koͤ⸗ 
nigs Cyri. Esfagt auch Chriſtus im SRuan⸗ 
gelio / Selig ſind die ſenfft muerisen / deñ ſie 
werden das erdtrich hrs igen, 


Lang zu hofe/lang zu belle, 


Der Renner ſagt alſo⸗ 
Trew / zucht / vnd warheyt / F 
Demutſcham / vnd eynfeltigkeyt. 
‚Benf Bondmaßefindvertriben/ / 
Zu hofe / vnd an yhre ſtadt ſind bliben. | 
\ Biegen/triegen/ ribaldey / 7% 

« Kotterfuer vnd buberey. 

Vnducht / vnkeuſch / lecker / ſchimpffen / 
Sch linden / trincken / naſen rimpffen. 

- Buderfpiel/duppeln/ondfpott/ 

- Kürelachtenauffett. 

Auff die ſeele vnd auff den todt / 
Auff den Tenffel vnd auff die not. 

2 Eyn ſchoͤne iunckfraw ich —— 

Zu hofe die alle zeit zu fuer. 


Außlegung Bemeyner 


Ftrolich mir yhren gefpielen gieng / 

Vnd hoher Furſten geft empfieng. 
Vndyhres herꝛen ehrebewarte/ 

Vnd nichts vor frommen geſten fparte, 
Die boſen redte den herzen werte / 
Vnd vnordenliß yhr gut versertte, 

Die wasbefißeydenheyt genant/ 
Vnd furet warheyt an der handt. 
Trewe vnd barmhertʒigkeyt / | 
Demut und recht eynfeitigkeyt. 
Die iſt leyder nun verdrungen / 
den alten vnd bey den iungen! 
Mit yhren geſpielen das ſey geklagt / 
Dir her: dem keyn vnrecht behagtr. 
Geytzigkeyt / luder / vnd vnkeuſche / | 
Mutwill vnd vnzimliche geteuſche. 
aben manchen herꝛen alſo beſeſſen / 
Daß ſie der weife gantʒ habẽ vergeſſen. 
Wo nun ſolche laſter gemeyn find / damit 
die Furſten hoefe vergifftet ſind / wil folgen / 
daß fie Gott muß ſtraffen mit dem tode und 
der helle / daher auch erwachſen ift diß ſprich 

wort/Kang zu hofe / lang zu helle. Wer lan g 

ſundigt / wirt lang geftraffet . Wer andern 

leutten hie gewalcthut / der muß in der hel⸗ 
eu vonandern gewalt leiden. Die Heyden 

fasen/ Placatur donis Iupiter ipſe datis. 
Wer zu hofe was babe will/der muß etwas 
biingen . Gifft vnd gabe machẽ / daß eynem 
die her⸗ 
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Die herzen gunftig find. Diß iſt aber nach ge 
meynem welt brauch geredet / da võð Moſes 
ſchre ibt Qeut. xvſ. Richter vndlerer ſolt du 
ordnen in allen deinen pfortẽ / welche dir Got 
dein Herre geben wir / auff daß ſie das volck 
‚mit rechtem gerichte rißtenzc . und weich? 
‚nicht auff eynefeitten. Du ſolt nicht anſehen 
die perſon oder geſchencke / denn die gaben 
‚werblenden die augen der weifen. Komerus 
beyflet die boͤſen Fürften Doꝛouoros / das ıft/ 
Fabenfreſſer / die von geſchencken nicht moͤ⸗ 
gen voll werden. Er heyſſet fie auch Simos 
‚noros / leutfreſſer /denn es dürfter fie ftets 
nach blüt. 
263 Zr 
Es iſt eyn Furſt wol fo ſeltzam im 
hymel / als eyn hirſch ineynes 
armenmanskuchen. 

Welde / wafler/fifchen vnd iagen / kürtz⸗ 
weil treiben / rennen / ſtechen / brechen / vnnd 
ander Ritterſpiel vben / kan vnſer Gerr Bot 
wol leiden võ furſten vnd Herren / er kan es 
yhnen auch wolzugüt Neben) wo fie yhres 
ampts / dazu erfie gefodert hatt) warteten, 

NHem lich eufferlidyen fride halten / die from⸗ 
menſchützen / vnd die böfen ſtraffen / vnd ſicz 
der armen annemen / yohnen güttig vnd mild 


ſein. Wo ſie aber yhr Datum — 
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ſetzen / vnd der vnderthanen vergeſſen / vnd 
ſie als die hunde haltẽ / ſo doch die herrẽ auch 
ſelbs einen herren haben im hymel / ſo iſt diß 
ſprich wort war / das auf eyn zeit Doctor Bey 
ſer zu Manßfeldt in bey weſen viler Furſten 
vnd Herrꝛẽ gebrauchet bar. Es iſt eyn Furft 

wol ſo ſeltzam im hymmel als eyn hirſch in ey 
nes armen mannes kuchẽ. Das nechſt fpridy 
wort redte vom hoffgeſinde / vnd nimpt den 
Furſten der hofe helt mit. Diß ſagt von Fur⸗ 
ſten / vnnd nimpt das hoffgeſinde mit / denn 
es will niemand reden oder ettwas thun / da 
mir der herz mocht erzürnet werden / wenn 
er gleich weyß / daß yemand vnrecht geſchi⸗ 
cht. #6 gehet zu hofe zu / wie Ariſtoteles ſei⸗ 
nem freunde beſcheydt gab / der yhn fragte / 
wie es keme / daß yhm Koͤnig Alerander fo 
gnedig were? Ich rede ſagt er /felten mit 
dem König / vnnd Jucunde / was er denn 
gern hoͤret. | 


264 u; 
Do Adam reutte / vnd Eua ſpan / 
; Wer was do. eyn Edelman. 


Diß ſprich wort beweifet / daß weil wir 
Adams kinder ſind / vnd Adam den acker ge 
ba wer vñ die erden / Vnd vnſer mutter Pas 
geſpunnen / daß wir der ſelbigen gepurt hal 
ben von Adam gleich edel ſeind / vnd Kine 
er 
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befjer denn der ander . Qie Keyden haben 
Moſi / der die ſchoͤpffung vnnd gepurt des 
menſchen beſchriben hatt / nach geamth vnd 
ertichtet / wie Deucalion vnd Pyrrha nach 
der Sindtfluß das menſchliche geſchlechte 
wider auff bracht haben / inn dem daß ſie 
ſteyn su rucke geworffen haben. Das Dyrs 
rha geworffen hatt / ſeind weiblin worden / 
was Deucalion geworffen hatt / ſind menlin 
worden/zuerkleren/wie wir zur arbeyt vnd 
muheſeligkeyt geporen vnd erſchaffen ſeind / 
Denn derflůch vber Adam ſtehet noch vber 
vno. Du ſolt dein brodt eſſen im ſchweyß dei 
nes angeſichts / die erden ſolt du pawen / vñ̃ 
fie ſoll dir gebẽ diſteln vñ doörner. Des fluch⸗ 
halben iſt niemandt beſſer noch edler / denn 
der ande r. . Er? ' 
Sott welete yhm eyn eygen volck / das be 
ſtellet er mit Regimen en / vnd gutten ord⸗ 
nungen alſo / daß er in dẽ volck regierte den 
er ſetzte. Jacob der Patriarch hette zwoͤlff ſũ 
ne / von den zwoͤlffen ſolten komen die zwölf 
geſchlechte Iſrahel / vnnd auß den zwolffen 
ſolten komen inn dem volcke ſcepter vnd mei 
ſter / Regenten vnd lerer / da mit ſie am leib 
euſſerlich / vnd an der ſelen innerlich vor Got 
vnnd auff der erden wol regieret wurden / 
Ephꝛraim ſolt den bogen füren / vnd edel ſein / 
Leui ſolt pziefter ſein / Judas ſolt Herre ſein / 
V iij 
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Vnd hier aufgründete Hot das erbrecht der 
kinder / Nemlich alſo / Der erſt geporne ſone 


ſoll haben vor allen andern ſünen das Koͤnig 


reich vnd Pꝛieſterthumb. Deñ alſo ſa gte Ja 
cob der Ertzuatter zu Juda / Juda du biſts / 
Dich werden deine brüder loben / den handt 
wirt deinen feinden auff dem halſe ſein / vor 
dir werdẽ ſich bucken deines vatters kinder 
Gott wolt es alſo gehaltẽ haben / daß der erſt 
geporne fone regieren ſolt / die andern můſten 
ſchlechte leutte bleiben. Dauid was koͤnig / 
feine bztider bliben gleichwol ackerleutte vñ 
Schoͤffer. Vnd auff daß vndter den Juden 
diß Regiment alſo feſt vnd ſtarck beſtunde 
Daß es an feinem welen ſtunde / vnd nicht al 
le zeit an der geburt / auff daß ſie ſich der ge⸗ 
purt halben nit erhuͤben / vnd daraufftrotz⸗ 
ten / ſo macht er zuweilen eynen Fürſten auf 
eynem geringen ſtammen / als Gedeon auß 
Mianaffe / von welchem doch das Regimẽt 
im ſegen genommen war, Item Abraham 
war nicht der erſte ſon / Jacob auch nicht / 
Iſaac auch nicht / noch mueſten ſie her fur / 
auff daß die wal beſtunde / wen Get ordnet / 
der ſoll es ſein. 
In Deutſchen landen haben wir eynen 
er brauch / daß alle herren Finder gleich 
errẽ ſind / alleyn die hoch gebornen fürſten / 
die Pfaltzgraffen võ Reyn / haltẽ den — 
n 
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Ben Gott geordnet hatt / alſo daß der eltifte 
Furſt regiere / vñ die andern mueſſen ſich die 
weil an eynem geringen genugẽ laſſen / Vñ 
woͤlt Gott / ee were alſo an allen ortten. Deñ 
zur vnderhaltung frides vnd eynigkeyt we⸗ 
re nichts beſſers / ſonſt wo eyn landt mit vil 
P,erzen beladẽ wirt / die alle gleich recht vñ 
Regiment habẽ / do muß des landes verder 


n gen * 

Es hahẽ die weiſen gefragt / welches auß 
beyden das fürnemſte ſey / võ edlen eltern ge 
borenſein / vnd vil edler thatten gethan has 
ben außerhalb der edlen geburt / vnnd ge⸗ 
ſchloſſen / daß der eddel ſey / der adelich geba 
ret / vnd vil redlich er thatten thut / er ſey von 
edlen eltern / oder von geringen leutten ge⸗ 
boꝛren. Die vrſach aber diſes ſchlußo iſt diſe 
Mer von edlen eltern geboren iſt / der hatt 
nichts das ſein iſt / ſonder es wirt feiner el⸗ 
tern tugent vnd adel gerhuͤmet vnd geprei⸗ 
(et. Dar iſto / Ryn Ewle hecket keyn Blaw 
füß. Es iſt eyn forteyl / von edlen eltern gebo⸗ 
zen werden /ja wo der nachfolger ſich helt 
nach feiner eltern tugent vnnd erbarckeye / 
fonft iſts vil mehr ſchande / von frommen red 
lichen leutten geboren ſein / vnd nichts thun / 
Das yhrer thugendt gleihenmag . Keyn 
vogel thut inn fein eygensneft / alleyn der 
Widhopff · Alſo thut auch der / der — el⸗ 
ide. » 


Niemant 
edel on tu⸗ 
gent. 
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tern füßftapffen nicht folget / ſonder vnehret 
ſe iner eltern thu gendt. 

Die Alten weifen ſa gen / daß eynem wol 
gebornen man gebüret / ſich mcht an enem 
kleynen genugen laffen / ſonder erfollfein ge 
innere body ſetzen / biß et an die ſtadt Fompt 
welcher er wirdig ff. Als der Lewe wenn 
ereynen haſen gefangen hat / ſihet er eyn beſ 
ſere ſpeiſe / er leſt den haſen / vnnd begeret ei 
nes beſſern. Ser hundt bewegt feinen was 
del ſo lang / biß yhm ſein herre brodt für wirf 

et· Der Elephant erkennet ſeinen adel / vnd 
nimpt keyn ſpeiſe die yhm fürgetragẽ wirt / 
er ſehe denn daß ſie reyn vnd geſchmack ſey. 


Tu gent macht eddel /abercddel macht nicht 


tugent. Freidanck ſinget. 
Sueeſſe rede vnd ſenffter soan/ 
Wer recht thut / der iſt wol geborn. 


| Es ſchadet faſt forchtloſe iu gent / 


Doch iſt nie mand edel on tugent. 
Ser tngentreich iſt wolgebern/ i 
On tugent adei iſt verlorn. 
Tugent fur allen adel gehet / 
del mit tu gent gantʒ wol ſte het. 

Er ſey dienſteygen oder frey / 

Der nicht von gepurt edel fey / 

Der ſoll fi ſelds edel machen/ | 
Mit gutten tugendtlichen ſachen. 


SDie Latiner ſagen / Nobilitas/ Adel / kũpe 
—W von 
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von dem wort Notitia / Bekant / alſo daß der 
edel ſey / welches thatten weyt vnd breyt be⸗ 
kandt vnnd beſchryen ſind / Denn hie durch 
ſind alle edel leutte edel wordẽ. Zu dem beif 
fen wir Dentfchenedel / das lieb und werdt 
ift / als keuſcheyt iſt eyn edel Eleynod der wei 
ber /auffgericht und rechtſchaffen handeln 
ift eyn eddels kleynodt der menner / das iſt / 
keuſcheyt ſollen die weiber werdt vnnd lieb 
halten . Wir Deutſchen ſchreiben den herꝛẽ 
vnnd Fürſten / Dem Hoch gebornen / Dem 
Wolgeboꝛnen vnd edlen / Dem edlen vnnd 
veſten. Damit wir bezeugen / daß wolge⸗ 
bozen die eltern betriffet / adel aber yhr ey gne 
that / da mit ſie y hrer geburt nach adelich ge 
handelt haben. 

Do Rom am hochſten ſtunde / da holet 
man die Regenten vom pfluge / als Paulũ 
Emilium / vnd andere mehr. Denn mann 
ſahe zu der zeitte nicht an hohe oder nydzige 
geburt ſonder geſchicklichkeyt vnnd redliche 
thatten / denn das iſt der rechte adel · Alſo iſt 
erwan geſchehẽ / dzeyn Graue zu Shwarg: 
burg zum Keyſet iſt erwelet worden / vnnd 
eyn Graue von Habſpurg · | 

Es hatt gefagtt etwan Hertzog Friderich 
der weiſe Churfurft zu Sachfen/doman vn⸗ 
fern aller gnedigften herz? /den Reyfer Caro 
Ium hatt welenfollen / Lieben freunde / wir: 
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Churfurſten ſollen yetzt thun wie die Bienen 
welche yhren koͤnig zutragen / vnd yhn nerẽ / 
vnd beſehen vmb eynen geſchicktẽ man / der 
dem Reych mocht nützlich ſein / er ſey gleich 
wes ſtandts er wolle / denn ob er gleich eyns 
geringen ſtands were / ſo ſollẽ wır doch das 
vnſer thun / vnd yhm keynenmangel laſſen / 
weder an gelde / noch an leutten. 

Su Sicilien ward koͤnig Agatocles eyns 
Hafeners fon vmb feiner geſchicklicheyt w ıl 
len /wie woler von geringen eltern gebo:€ 
war. Was hilfft micho / daß mein vatter.red 
lich gehandelt hatt / wenn ich eyn bube vnd 
ſchalck bin? Was hilfft mich mein edle ge⸗ 
burt / ſo ich vnadelich gebare vnd lebe? Sar 
umb muß ich ſelbs adelich gebaren / ſoll ich 
meines adels gerhümet ſein. Cornelius Tas 
citus der Roͤmer ſchreibt von den Deutſchẽ 
daß ſie den zum Kerzen vnnd kerl gemacht 
habẽ / welcher am manlichſten gefochtẽ hat. 
Alſo liſet man vom Arminio / der den Quin 
tilium Varum erſchlug / vnnd gewan zwey 

roſſe heer panier / daran zwen Adler gema⸗ 

et warẽ / daher die Deutſſchẽ noch heuttigs 

tags eynen Adler füren mit zweyen koͤpffen / 

auch ettliche ſtedt Deutſch landes / als Lu⸗ 
beck / der vier ſtedt eyne im Reich / alſo auch 

von Dieterich võ Bern / der eyn iare zu Ro m 
Beſeſſen iſt als eyn gewaltiger em 

Be 
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nennet ettliche /da von manlider gemacht 
haatt / vnnd yhr lob geſungen von Bodenlau⸗ 
be / vnd von Morungen / von Limpurg / vnd 
von Windeßbecke / von Nyfe / Wildome / vñ 
von Brunecke. 

Der: Walter von der vogelweyde 
Wor des vergeffedertber mirleyde- 

her: Reynbard und her: Deterlin/ / 

Moͤgen diſer genoffen anfpnnen wolfein 
Es vermoͤgen die Reyferlihen Rechte / 
Daß eyn Rerfer drey ſprache Fonnen ſoll / als 
Deuiſch / Latein) vnnd Lombardiſch / auf 
daß erden leuttenfeiner erblandt beſcheydt 
gebe / vnd rechts widerfaren laſſe / der er ge⸗ 
übe fein ſoll / deñ geſchicklichkeyt iſt edel ſein. 
Alſo ſey das nun geſchloſſen / Eugent macht 
adel / Edel geboren ſein macht nicht tugent / 
Wie wol eynem yeden die erbarliche vñ ade 
liche thatten ſeiner voreltern reytzen ſollẽ zur 
tugent. Wer adelich handelt vnnd wandelt 
vnter den leutten der iſt eddel / weñ er gleich 
von geringſten ſtande geboren were. Wer 
aber vnehrlich handelt vnd wandelt / iſt vn⸗ 
eddel / wenn er gleich vd Koͤniglichem ſtam⸗ 
me geboren were, Sonſt find wir vnſer ge/ 
burt balbeu võ Adam gleich ed del / wie diß 
wort lauttet vnd war iſt· 

Sa Adam reuttet und Kua ſpan / 

Wer was do eyn Edelman. 
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Es ſagen ettliche ſchertzweiſe / die See 
erren vnd Edelleutte babe ybre ankun 
daher / So Adam reutte vnd Eua ſpann / ge 
wan Eua vil kinder / auff eyne zeyt wolte vn 
fer Herre Bott zu Eua gehen / vnd beſehen / 
wie ſie hau ß hielt. Nu hette ſie eben alleshre 
kinder auff eyn mal beyeinander / vnd wuſch 
fie vnnd ſchmuckt fie. Ss aber Eua vnſern 
her: Gott ſahe kommen zu yhr / hette fie ſor⸗ 
ge /er mochte yhr yhre vnkeuſcheyt verhe⸗ 
ben / daß ſie ſo vil kynder hette / vnd fuer her 
vnd verſteckete ettliche ins ſtroe / ettliche ins 
hew / ettliche ins ofenloch / die allerhübſchten 
aber behielt fie bey ſich Vnnſer Herr Bot 
ſahe die geputzten konderle an / vnd ſprach / 
zu eynem alſo / On ſolt eyn König fein, Zum 
andern / Du ſolt eyn fürſt ſein / Fum Dritten 
ſprach er / Qu ſolt eyn Edelman fein / Zum 
Vierdten / Qu ſolt eyn Burgermeyſter fein / 
Zum Funfftẽ / Du ſolt ein Schultheyß / Vogt 
odder Amptmanfein. Do nun Eua ſihet / 
daß vhre kynder ſo her vorn waren / ſo reich⸗ 
lich be gaber waren / ſprach ſie / Herr ich hab 
noch mehr kinder / ich will ſie auch her brin⸗ 
gen. Da ſie nun kamen / waren ſie vngepu⸗ 
Ber / ſch wartz vnnd vngeſtalt / die hare bin 
gen ehn voller ſtroeß vnnd hew. Do ſahe fie 
vnſer Herre Bott an / vnd ſprach zn vhnen / 


Ir ſolle n pawern bleiben / kwe / vnd Sew = 
sen 
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ten / Ackerleutte / Ettliche von Euch follen in 

Stedten handtwerck treiben / brewen / bachẽ 

vnd den erſten herren dienen. Schertzweiſe 

ſag ich iſt diß geredet / aber das iſt dennoch 
war (DaB Hort vndterſcheydt auff erden ha 
ben will vndter den leutten / Got ordnet vnd 
ſetzer Obrigkeyt / darũb iſt der Adel võ Bott 
Summa / Gott ſchaffet alle ſtende auff ers 
den. Sud das wort / Ich bin eyn man wie 
eyn ander man / Alleyn daß mir Gott der 


ehren gan. 


Reycher / groſſer / weiſer leutte kin⸗ 
der / geradten ſelten wol. 


Diß iſt lantter erfarung / deñ vnſer Herr 
Gott will alleyn der ſein / welcher nicht ab⸗ Heroũ fi 
nimpt / ſonder ſtets bleibt. Das ander / das no 
aufferbalb yhm ift / wie reych /wie mechtig / Fer 
wie weiſe vnd verfiendig es ymmer ſey / ſoll 
on vndterlaß fallen / abnemen / vñ vnſiet ſe in 
Ein weiſer man har vnweiſe Finder / wie wol 
er ſie wol left auffziehen / auff daß eu nicht 
in eynem brauch ſtehe / als moge eyn vatter 
feinem ſone weißheyt auff erben / ſonder daß 
man wiſſe / daß alle weißheyt alleyn võ Got 
gegeben wirt. Adams liebſter ſon / auff den 
fie all yhr hoffnung ſetztẽ / er ſolt den fall ers 
ſtatten / der Cayn / ermordet ſeinen brůder. 
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Eſau wirt eyn vngezogen / vñ vngehorſams 
kindt. Abſolon vertreibfeinen varter Dauid 
Eiceronis ſon wirt ſeinem vatter ſo vngleich 
daß man im Sprichwort ſagte / er wolle ſei⸗ 
nes va tters tode vnd mordt mit ſauffen rech 
en am Anthonio / der yhm ſeinen vatter er⸗ 
mordet hette«| 


2 
Ich hett mich auch gern gewer⸗ 
met / aber ich konde nicht zum 
| ofen kommen. 
Renner ſinget. 
Selten iſt er zu hofe bliben / | 
Der eynfelttg was vnd nicht dutchtribẽ. 
Hoffgeſynde / Ertzte / vnd Fu riſten. 
Haben abgott das ſind yhr kiſten. 
Indem vildingsligt gefangen/ 

Das heraus wol mocht gelangen 
Ketten menſch eyn ſeele oder ſynnen / 
Dazu wollen fie mehr gewinnen. 

Eyn feyfter bunde von hofe lieff / 

Eyn mager hundt gen yhm da ricff 

Geſelle wannen kompſtu ſo ſatt / 

Er ſpzach / ich was an eyner ſtadt. 

Do aß ia? manch feyſtes ſtuck / 

Eyn ſteck hatt aber mir den ruck. 

So gar durchboret vñ auch durchplawẽ / 
Daß die fart mich hatt gerawen- 
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Wol yhm der ſich generen mag) / 
OOn ſolches laben)on fo gethan traben / 
Do leibs vñ ſelen man angſt muß haben; 
Wer ſo lang iſt hoſewart / 
Biß er gewinnet eynen grawen bart. 
So hatt er ſorge vnd groſſe arbeyt / 
Lenyder nicht wol angeleyt. 
Zuͤhofe ſucht man gemeyniglich nichs deñ 
reychthumb. Nun hatt auff eyne zeyt eynem 
am gůtten willen nicht gefeylet / ſonder es 
ſeind yhr ſonſt ſo vil vmb den ofen geſtanden 
Die ſich gewermet haben / geſchencke vnnd 
gut begeret / daß er nichts auß der bevor bat 
moͤgen bekomen / darumb hat er geſa gt / Ich 
hett auch gern was gehabt / aber ich Eonde 
vor andern leuten nicht dazu komen / yhr wa 
ren ſonſt zuuil / die darauff warteten. 


W 267 
Der herrẽ gueter ſeind nicht der 
die ſie verdienen / ſonder den 
man ſie gand. 


Mancher dienet wol vnd trewlich / vnd 
erlanget wenig. Widerumb ſo dienet offt ey 
ner nit halb ſotrewlich / vnd erlangt vil / de ñ 
der herrẽ gueter ſind der / den manfie gand / 
vnd nicht der die ſie verdienen. Was die her 

ren thun / das thun ſie auß gnadẽ / was aber 
gnade iſt / das iſt geſchenck / vnnd — ver⸗ 


* 
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dienſt. Es ift bey Bott und menſchen eyn hoͤ⸗ 
ber Ding vmb gnade / denn vmb guetter. Ro 
kan eyner eyns herren gueter beſitzen / aber 
ee kan yhm an des herren gnade mangeln / 
vnd endtlich die gueter verlieren. Wer aber 
des herren gnad hatt / der darff fut gutter 
nicht ſor gẽ / es wirt yhm ia etwas / ſo ſchlecht 
gehet es nicht abe. Weñ man diß ſprich wort 
vor Gott brauchet / alſo daß Gottes guetrer 
vnnd gnade niemand verdienen kan / ſonder 
wem ers gand /ſo iſt esfeerreyn. Denn Got 
tes guetter ſe ind ewige ſeligkeyt / leben / ge⸗ 
rechtigkeyt / vnd alles was gůt iſt. Diſe ewi⸗ 

Gottes guetter koͤnnen wir elenden / zeit⸗ 
iche menſchen mit keynem zeitlichen ver⸗ 
dienſt erwerben / weil zeitlich nicht ewig iſt / 
vnd gnad nicht verdienſt iſt. | 
| Ä 68 


z 
Wer auff gnaddiener /dem lonet 
man mit barmhertzigkeyt. 


Diß ſpꝛich wort iſt erwachſen auf der her 
ren vntrewe / vnd ſchleußt / daß niemandt 
keynem herren dienen ſoll / er hab den eynen 
beſtimpten / geſatzten ſoldt /darumber dies 
nen ſol. Aber es iſt ſerr hey deniſch geredet / 
Denn wir ſeind ſchuldig auß Goͤtlichem na 
turlichen gehorſam vnſerm herren zudienẽ / 
er geb uns ett was drumb oder nicht / Zu if 

o 
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ſo iſt das nicht trewer dienft / welcher vmb 
ſoldt vnnd geldt / vnd nicht vmb gnade ge⸗ 
ſchicht / wie wol es war iſt / daß denen mit. 
barmhertzigkeyt / das iſt / vbel gelohnet wirt 
welche auff gnade dienen / vñ haben keynen 
gew iſſen ſoldt / der yhnen werden můß. Vor 
vnſerm Herre Gott aber iſts eyn tewre war 
beyt. Denn Bott kan die nicht laſſen / welche 
auff ſeinen namen vñ lautter gnad trawen / 
vñ yhm dienen / ſonder barmhertzigkeit muß 
yhnen widderfaren. Bot left ſich nicht vber⸗ 
pochen mit wercken / ſonder wer yhm dienet 
vmb lohn / dem dienet er mit zorn Die yhm 
aber vertrawen / vnd dienen auff gnade / den 
lohnet er mit barmhertzickeyt. Chꝛiſtus ſagt 
im Suangelio / wie der haußuatter arbeyter 
gedinget hab inn ſeinen weingartten / die 
aber auff das wort ſind hyngangen / daß der 
haußnatter zu yhnen ſa gte / do er ſprach / Ge⸗ 

tyhr auch inn meinen weingartten / vnnd 
was billich iſt vñ recht / das will ich euch ge⸗ 
ben / das iſt / auff ſeine gnad vnd gutten glau 
ben dingen laſſen / empfahen gleichen lohn 
mit den andern / die auch mehr vñ lenger ge 
arbeyt hetten. Herwiderũb / die auff yhren 
groſchen dringen vnd trotzen / vnd nicht auff 
fein gnad / verlieren die gnade des hauß⸗ 
uatters / vnnd faren mit yhren groſchen inn 
die hellen / die anderen / die letzten erlangen 

— 
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den groſchen / vñ haben nicht darumb gedie⸗ 
net / vnd werden ewiglich ſelig. 


209 
Herrꝛen dienſt erbet nicht. 
Bie durch werden die zwey vorigen wort 
auß gelegt / denn weil herren dienſt eyn kur⸗ 
tze zeit weret / vnnd erbet nicht / ſo verdienet 
man der herren guetter nicht. Vnd wenn die 
Herꝛren eynem vngnedig werden / ſolohnen 
fie yhm barmhertziglich. Es wırt gewarnet 
eyn yeder der zu Hofe iſt / daß er ſich auff des 
Gerren gnade nicht zuſehr verlaſſe / Senn 
gnad kan wol zorn werdẽ / gnad erbet nicht. 
Deñ es gehet zu hofe zu / wie Freydãckſagt. 

Wer tauſent tu gent begaht / 

Vnd thut der ſelbe eyn miſſethat. 

Dertugent wirt aller vergeſſen / 

Vnd ſein vnthugent yhm gemeſſen. 
Wer vil iare wol gedienet hatt / der kans wol 
in eyner ſtunde verderben / daß alles ſeinen 
trewen dienſts vergeſſen wirt. Deñ droben 
haben wir geſagt / wie Cato ſeinen ſon ge⸗ 
lernet hat / da er hat wollen ſterben / vnd wi⸗ 
es yhm ergangen ſey / weil er feines vatters 
lere vbertrettẽ hat. Sũch dz cc} .fpri wort. 
270 — 

Weoer den herꝛen zunahe iſt / der 
will erſticken / vnd wer weit von 
| yhn 


| 
| 


| 
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yhnern iſt / der will erfrieren. 


Auff dem Reychſtage zu Augſpurg / zu 
Keyſer Maximilianus zeiten / Anno M.S. 
vnd xvij. ſind beyeinander geſtanden vil groſ 
fer Furſten Rätte vnd diener / welcher ich ge 
ſchweigẽ wil weil ſie noch am lebẽ find. Eyn 
yglicher hatt geklaget / wie esyhm ergebe 
mit dẽ anhange / Er wolte auff we ge trach⸗ 
ten/ wie er vom Hofe kommen mochte / vnd 
groſſer muhe vberhaben ſein. Da die klage 
lange geweret hette / hatt Reyſer Maximi⸗ 
lianus Mathematicus / Doctor Stabius an 
gefangen / vnd geſagt / Es iſt mein liebẽ her⸗ 
ren / wie man ſagt. Wer den Herrẽ zu nahe 
iſt / der will erſticken / vnd wer weyt von yhn 
iſt / der willerfriren. Weret yhr nicht am ho⸗ 
fe / ſo wüſtet yhr nyrgent zu pleiben / trachtet 
tag vnd nacht / wie yhr mochtet hynan kom⸗ 
men / vñ weil vhr nun daran ſeyt / ſo wolt yhr 
erfticEen ) und woltet gern da von / darumb 
laſt es pleiben wie cs if i — 


z7ı 
Es iſtvmb das hofeleben gethan / 
eben wie vmb die huener / die 
imkorbeſitzen / vnd die 
| drauſſenfrey geben. 
Diß ſpꝛich wort hatt eyn er ges 
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chet Doctor Stibler zu Zwickaw / vnd hatt 
go wol troffen. Die huener die frey geben | 
ſehen daß die huener um korbe genug zueſſen 
vñ zutrinckẽ habẽ / darũb wollẽ fie auch gern 
in den korb hynein / vñ wollen da eſſen vñ trin 
cken / vergeſſen alſo yhres guttẽ freyen lebẽs 
bedenckẽ auch nit / daß Die buener im korb ge 
fangen ſind. Widerumb / die im korbe ſeind / 
ſehen die freiheyt der huͤner die hauſſen ſind 
hr geben vnd ſiehen / vñ trachten mit fleiß/ 
wie ſie mochten herauß komen / denn ſie ſind 
un korbe verſch loſſen vnd gefangen » Alſo iſt 
es auch mit denen die nicht zuhofe ſeind / die 
ſelbigen meinen / es ſey eyttel gold zubofe / vñ 
weren gern hynan. Die aber zu hofe ſeind / 
weren gern herunder / denn ſie ſeind gefang 
en/ybre freiheyt iſt ybnen benommen / vnnd 
mueſſen reden / gehen / ſtehen / thun / laſſen 
was yhr herz will / vnd nicht ſie wollen. 


| 272 
Hetten wir alle eynen glauben / 
Gott vnd den gemeynen nutz 
obVc Yorangen / 
Gutten friden vnd recht gericht / 
Eyn elle / maß / vnd gewicht / 
Eyne müntze / vnd gut gelde / 
So ſtunde es wol in aller welt. 
| Wenn 
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Woenn es folt wün dſchens gelten / vnnd 
wündſchen bülffe / ſo wolt ich diſe ſtucke der 
welt wundſchen vnnd günnen / aber ich hab 
ſorge / es werde welt welt bleibẽ / vnd wund 
ſchen werde nicht helffen. Deñ wundſchens 
vnd feyſtens gehet vil in eynen ſack / es fullet 
nichts / es iſt vergebens. Rynickeyt iſt in der 
welt nicht zuhoffen / deñ eyn yeder leret wie 
yhn fein gedancken leren. Xo feind inn der 
welt Juden / Heyden / Turcken / Sarzace⸗ 
ner / Moſchobiter / Chriſten / Indier / Bapſft / 
Biſchoffe / Münche / Nonnen / Sacramẽter / 
Widerteuffer / vnnd der ding on zal. In di⸗ 
ſen allen iſt das hertz eyner ſonderlichen mey⸗ 
nung / wie moͤgen ſie denn eyns ſein. Esıfl 
droben geſagt auß dem Ritter Pontus / was 
der eyne Radt des Soldans ſone riedt. Auch 
wie in Behmen ett wan keyne eynigkeyt hatt 
mögentroffen werden / denn daß man hatt 
mueſſen zulaſſen / daß eyn yeder glawben 
mochte / was er wolle / vnd daß keyner den 

andern des glaubens baltenrechrfertige. 
Es ıftbey den Schüllerern hoch gebane 
delt worden / ob eynes yegklichen menſchen 
glaube den menſchen ſelig mache? Denn ſie 
agen / daß der groſſe Alexander auff ſeine 
ye gefallen ſey / vnd von Gott ernſilich ge 
beiten / er wolle die Caſpios montes laſſen 
zuſammen gehen / vnd die roten >. vers 
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ſchlieſſen / vnnd es ſey alſo geſchehen. Daher 
auch die Fabel erwachſen iſt von den roten 
Juden / welche mit Enoß vnd Helia vor dẽ 
Jungſtentage ſollen herfur kommen . Es ſey 
Fun vmb die fabel wie es wil / ſoiſt es ſtarck / 
daß keyn glaub ſelig mache / deñ an Chriſtũ 
Jeſum / wie S. Paul leret / vnd an den Gott / 
welcher hatt Chriſtum vom tode erweckt, 
Wer aber den glauben bekennet / den Fan die 
welt nicht leyden / darauß folget den vnfride 
wie eo denn zu allen zeitten des Euangelä ee 
gangen iſt / wie auch Auguſtinus ſchreibt. 
a8 ander ſtuck / warninb es ſo vbel ſtehet 
in aller welt / iſt DaB man Bot vnd gemeynẽ 
nutz nit vor augen helt. Got vor augen babe 
iſt / wenn man gedenckt / daß Gott alle ding 
ſehe / vnnd werde alles vnrecht richten / ſonſt 
wenndas die Regenten vnnd vnderthanen 
nicht bedencken / vnd vor augen habẽ / ſo trei 
ben ſie yhren můtwillen. Die Regẽten thun 
yhm zuuil / die vnderthanen werdẽ vngedul 
tig / vnd wollens nicht leiden / auß ſolchẽ wirt 
den krieg vnd auffruͤr. Die in Ampten ſind / 
ſuchen alleyn yhrẽ pracht / genieß / vñ ſorteil / 
es bleib der gemeyn nutz woer woͤll. WoTy 
rannen regiern / do muß yde rmeniglich ver⸗ 
derben / vnd ſonderliche wo Biſchoffe vñ die 
geiſtlichẽ regiern / do iſt keyn diſciplin nirgẽt. 
Es verwuſten land vñ ſtedte / do bawet an ; 
m nichto 
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nichts / man ſucht alleyn / wie fieybrlebenläg - 
genug haben / den gemeynen nutz aber habẽ 
fieniche vor augẽ. Der Roͤmer reich iſt allein 
auß eygenem nutz zurfallen / welches ſo hoch 
kommen war / daß ſichs felbs nymmer ertra 
gen konde. Weil mann aber den gemeynen 
nutz nymmer vor augen hette / do Marius 
vber den Metellum / Sylla vber Mariũ ſein 
wolt. Pompeius wolt Zulium nicht leiden / 
Julius keinen menſchen / do hůb ſich mort vñ 
vngluck an / vnd Kom gieng zu boden. 
Suͤtter fride beſtehet darinn / daß man Die 
buben ſtraff / vnd ſchütze die frömen / aber ein 
boſer frecher bůbe gilt oft me hr den eyn from 
mer. Die Gerichte find alſo beſtellet / daß die 
richter gemeyniglich vngelerte / vnuerſtendi 
ge leute ſind / vñ wen ſchon verſtendige leur 
richter find/folaffen ſie ſich doch beſtechẽ mir 
gifften / gaben / vnd freuntſchafft / vnd felſchẽ 
das Recht / wie kan es denn wol zu gehen in 
der welt, 

Es hatt faſt eynygliche Stadtyhr eygen 
maß / ellen / vnd gewichte / das eyn zeichẽ iſt / 
die leutte feind der ſachen nit eynig / ſonſt bet 
ten ſie alle ding gleich. Der muntʒe halben iſt 
ſo vil betrieglickeyt yetzunt bey vnſern zeytẽ / 
Daß es auch nicht zuſa gen ſtehet. Bey vns im 
Fürſtent humb zu Sachſen / im Biſchthumb 
Madeburg vñ Halberſtadt / vnd in der her⸗ 
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ſchafft Manßfeldt / ſchlecht man güt geldt / 
guldẽ / groſchẽ / ſiberin. xxſ. groſchẽ Meißni 
ſcher sing groſchẽ fur einen guldẽ gerechent 
Nun ſchla gẽ die andern Fürſten boͤſe / falſche 
müntz. Der Marggraff ſchlecht groſchẽ die 
ſollen. vij. pfenning gelten / find nit. vij. pfen 
ning werdr. Des gleichẽ thun die herrẽ / wel 
che patzen münsen. Alſo geeto auch in Weſt 
falen vñ Engern / daher kũpt es / daß die mun 
gegeiteygert wirt / vñ gilt der filberin guldẽ 
groſchen eyner auffexxj. zinß groſchẽ geſchla 
gen · xxiij. vnd. xxiiij. groſchen pfenning. Hie 
ſind die kaufleutte meyſter / ſo die hendel ver 
degen/ vñ verwechſeln den nation do das boͤ⸗ 
fe gelt gilt / die guite muͤntze / ſtey gern ſie / vñ 
brin gen boͤſe geldt in die lande. Man ſolt im 
Reiche ſolches eyns werden / vnd man fünde 
villeicht wol wege dazu / aber es wil kein her 
re dem andern ſo vil liebothun. In des wirt 
der arm man geſchunden biß auf den gradt / 
vnnd die gutte müntze kumpt alle auß dem 
lande / wie ſoll es deñ in der welt wol ſtehen! 
Die Roͤmer / auch ye tʒt der Turcke / hetten ei 
ne gãtze ſilberinne münde / die giengfo weit 
yhr Reych war / damit kunden ſich die leutte 
vereynigen / vnd vndtereinander entrichten 
on betruͤg / der ſtuck yetzt keyns iſt. Es iſt 
aber nicht deſter beſſer / darumb iſt es eyn 
gutter wunſch / aber er gildt nichts. / erſchaf 
fer auch nichto. 
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272 
“Der subofe tuglich iff/den trei⸗ 
bet man zutode. Der vntuglich iſt / 
der muß eyn narr ſein. 

Mein gutter freunde Caſpar Müller mei 
nes G · A. Grauen Albrechts võ Manßfelt 
Cannler fabe eynen an eynes herren hofe faſt 
angeneme / võ dem ſagt er alſo. Der iſt nicht 
eyn weiſer man / er ıftauch keyn naturlicher 

nar: er iſt anch keyn ſtocknarr / foifter auch 
keyn Krie gßman noch Reutter / was thut er 
denn su Hofe? vnd beweiſet ex ſufficienti di⸗ 
uiſione / daß der keyn nutz were. Denn die 
preerbzaudzer mann zu Hofe. Weyſe leutte 
gehoͤren inn Radt / Narren gehören vor den 
riſche daß fie ftocken/Reutter ins felt / vñ zur 
befegung weñ cs nott iſt. Nun iſts war / wer 
suglich ıft/deß man yhn inn Radt brauchen 
mag / dem legt man fo vil arbeyt auff / daß er 
doh verderbẽ muß / doſchonet man niemãt. 
Weil de hundt gehet / ſo treibt man yynym⸗ 
mer fort. Man ſolt aber eines tuglichen man 
nes zu weilen verſchonẽ / auff daß man ſeiner 
geſhicklicheyt lang bꝛauchen möß t / vnd an 
Bere nebenybm halten und auff ziehen / aber 
20 wirt nichts auß. Ich weyß an eines C hur 
furſten hofe gar eynen thewꝛẽ redlichẽ man 
zum Cantzʒler / aber feiner wirt nit verſchonet 
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darumbfellet er auch offt in vil Eranchheyt / 
vnd muß feines leibs daruber in fahr ſtehen 
Zum andern / iſt yemãd vntuchtig / der mü 
eyn narr ſein / alle geringe ampte thun / holſ 
inn die kuchen tragen / hund auß iagen / eyn 
narr ſein / den yederman treibet vnd vbet. 

| 247 rueä 
Er wire den rincken an der 
thur laſſen. 


Mancher ledet viler leutte vngunſt auff 
ſich / vnd wil ſeinem herren ſehr wol dienen / 
au ch offt mals eyn vberleiß thun / auff dz er 
wol diene. Es findet ſich aber zulett / daß ſich 
das redlin vmbwẽdet / kompt in vngnad / leſt 
den rinckẽ an der thuer. Sein dienſt erbet nit 
vnd hatt als denn feines herzen vngunſt / vñ 
der leutte baß dar zu. Chriſtus lobet die fur⸗ 
ficht igEeyt des haußhalters im Euangelio / 
daß erderleutte gunft behielt / do erfeines 
herr envngnad dulden muſt. Diſe aber feind 
ſolcher beſcheydenheyt nicht / darumb wer⸗ 
deſn ſie auch billich von yhren Herren vnnd 

den leutten verhaſſet. Wenn nun yemand zu 

ſehr vool dienen will / offt mit anderer leũtte 

ſch aden/fofagen wir / Ey er wırt den rinckẽ 

anch an der thur laſſen / die gunſt kann ſich 

wol wenden / der rinck iſt feſt eingemacht / 

er wirt yhn do laſſen / vnd ſich drollen wi 
ſen 
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ſen / der rinck wirt feinen dienſt vberweren. 


275 
Ich will erleben / daß du das hauß 
ſolt von auſſen anſehen. 

Diß wort iſt dem vorigen faſt gleich von 
den knechten vñ dienern / welche ander leute 
vbergebẽ vñ verachten vmb yhrer herrẽ wil 
len / oder erheben ſich ſonſt alſo in eynen ſtoltz / 
weilſie gunſt funden / vnnd trotzen darauff. 
Denn es kan baldt eyn windt da zwiſchẽ Fös 
men / der ſolche gunſt hynnimpt / vnd der die⸗ 
ner muß das hauß raumen. Meñ ich nun ey⸗ 
nem ſeinen trotz vnd ſtoltzfurwirff / der vers 
gebens iſt / ſag ich / Wolan es wirt nicht lang 
weren / ich will erleben / daß du das hauß ſolt 
von auſſen anſehen. Denn Herren dienſt er⸗ 
bet nicht» 2 
| 276 | 
Gut edel / blůt arm. 

Ich babe diß ſprich wort nye anders har 
brauchen / deñ But edel/blütarm. Aber mei⸗ 
nes bedunckens ſolt man fagen. Blüt edel / 
gůt arm. Er ſey võ gepluͤt edel geborn / aber 
am gůt ſey er arm / doch will ichs nit endern / 
deñ es iſt eyn ſpott / vnd villeicht darumb ver 
keret / Es gehet alſo zu in der welt / daß der ed 
del iſt / welcher vil guts hait / der iſt vneddel 
genug / der do arm iſt / wenner gleich des ge 


Pr 
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bluets halben edel iſt / verſtandt / kunſt / witz / 
gillt on geldt nichts. Es mag auch wol alſo 
heyſſen. Rriſt recht gut edel / võ recht geſchaf 
nem adel / aber alſo arm / daß er bluͤten moͤcht 
vor armut / wie wir den auch ſonſt ſagẽ. Ich 
hab keynen blůti * heller. Weil die Beyſer⸗ 
lichen Recht ſchlieſſen / daß der blůt geben 
ſoll / vnd mit der haudt bezalen / der nicht mit 
gut bezalen kan / das ſie Nexus heyſſen. 


277 | 
5143 Hofe gibt man vil hende / 
vnd wenig hertzen· 


Man zenucht in den Herren hoͤfen die iune 
gen Herren dazu / daß ſie yhrer hende mildt 
ſind / vñ niemand die handt verſagen. Vber 
diß ſo iſt es eyn zerchen der vn gnaden / wenn 
man von hoſe nicht ſchreibt / vñ die handt ver 
ſagt. Es iſt bey den Deutſchen eyn handt ge 
lübdt gehalten / als damit trewe vnd glaubẽ 
ſoll gehalten werden / als wir ſagen / Er hat 
mirs mit der handt vnd munde geſagt / das 
iſt / er hatt mir ſeinen glauben vnnd trewe 
zu pfande geſetzet. Cornelius Tacitüs / wie 
droben geſagt / ſchreibet das den Deutſchen 
zum rhům zu / daß ſolche erbarkeyt vnd eyn⸗ 
falt mehr golten hab bey den Deutſchẽ / deñ 
bey den Roͤ nern geſchribne Recht. Nun es 
iſt erbarlich vñ freũntlich / niemand die hand 

verſagen 


Dentfcber Sptichwosttet. 

verſa gen / aber Doch iſto auch war / daß man 
31 Hoſe vil hende gibt / und wemg hertzen / 
Senn Indao kuß iſt noch eyn groß ſtuck bey 
der Herrẽ diener zuhofe bleibẽ. Joab iſt noch 
nicht todt / der den Abner kuͤſſete / vnd im kuß 
eyn ſchwerdt durch yhn ſtieß Von frommen 
leutten ſag ich nicht / aber von denen ſag ich / 
welche hühſch grueſſen / vnd im hertzen an⸗ 
ders gedencken / den die ſelbigen geben vil 
hende / vnd wenig herzen. 


278 
Beyne gibt man nicht vonT)ofe 
Don een man futter vnd mal / man 
gibt auch hofe gewandt / vnd alle notturfft / 
aber beyne gibt man nicht von Hofe. Es laſ⸗ 
ſen yhn die Furſten vnd herren gern dienen / 
alſo daß die diener vor yhnen ſtehen muͤſſen / 
welches denn eyn groſſe arbeit iſt / vnd endt⸗ 
lich vil ſchadens thut / deñ die ſparradern ent 
ſchlaffen / vnd machen lam / wie man deñ an 
den pferdenn ſihet / die yhre beyn abſtehen [ 
vnd koͤnnen darnach nyrgent fort Fommen. 
Albertus / Ertzbiſchoff zu Mentz / vnd Chur 
fürſt / hat diß wort in ſtettẽ brauch alſo / weil 
er ſeine diener lang ſtehen ſihet / ſagt er / ſetz 
dich nyder/beyne gibt man nicht zu Hofe. 


279 
Keyn groͤſſer tugent an einẽ herrẽ 
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vnd Furſten / denn eynẽ yeden 
ſchwetzer vnd orenbleſer 
nicht glauben. 


Eyn Fürſt vnd Herr hart zwey ohren / ey⸗ 
nee ſoll dienen den hofe verrerbern vnd oren 
bleſern / das ander ſoll er frey behalten fur den 
der angetragen iſt / wie auch droben gefage 
iſt / auff daß er ſolchem nicht bald glaube / ſon 
der den andern zur antwort kommen laß / vñ 
yhn hoͤre / ſonſt weñ die herren yhre ohren bey 
deden ſchmeychlern geben / vbereilen ſie oft 
das Recht / vnd werden Tyrannen. Zulins 
Cefar ſdo er Pompeium geſchlagen het / wolt 
nit die keſtlin beſehen / darin Pompeius bꝛie 
fe vnd handlung wider den Julium beſchloſ 
ſen waren / wie wol es yhm ſeine Redte ried 
ten. Der groß Alexander Macedo / hat ſich 
nach dem ſige vñ der ſchlacht / die er mit gůt 
vndehren dem Sario abgewunnen hette in 
Eydno / deñ yhm war heyß worden) gebadet 
vnd nach dem bade iſt er ſtar vnnd halb todt 
gen Tarſo inn Cilicien gefüret worden. Die 
Ertzte haben radt geſucht Dem koͤnige zubel 
fen. Endtlich hat er eynen artzt gehabt / Phi⸗ 
lippum mit namen / zu welchem ſich Alexan 
der aller trewe verſahe / er hett ſie auch von 
iu gent auff in vil fellen vnnd noten bey yhm 


erkandt / der richtet yhm eynen tranck zu mit 
ſeinen 
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feinen eygen hendẽ · Als nun Dbilippus der 
artzt dem Konige den tranck beütt / kompt 
Alexandro eyn brieff vuß dem heere võ Dar 
menione ſeinem oberſten fürſten vnnd Felt⸗ 
hauptman / er ſolle ſich vor de Philippo huetẽ 
deñ der Darius hett yhm gelt geben / er ſolle 
Alexandrum vmbbringen. Ser konig liſet 
den brieff / vñ nach dem brieffe trinckt erden 
tranck / vnd gibt dem Philippo den brieff zu⸗ 
leſen / des ehr lichen gemuets / daß er der tre⸗ 
we Philippi / dẽ bie vnrecht geſchach / mehr 
glaubte / deñ den brieffen Parmenionis des 
Felthauptm ãs / deñ er ward võ diſem trãck 
wider geſundt / vnd wer villeicht geſtorben / 
woer ſeinẽ Feldthauptman mehr geglaubt 
hett denn dem Artzt Philippo. | 


380+ 
Es ſtehet offen / wie eyns Furs 
ſten kuchen. | 


furſten beyffen Gnedige herrẽyhres am⸗ 
ptes halben / darinn ſie yederman gnade vnd 
Bunſt erzeigen / vnd widerfaren ſollen laſſen / 
vnd niemandt rechte verſagen / darũb auch 
yhre hofe / kuchen vñ keller ſollen offen ſte ben⸗ 
Man tregt auß allen enden vnd winckelen 
zu / darumb follmane auch billich da finden / 
gericht / recht / vrteyl / hülffe / ſchutz vñ ſchirm 
futter vnd mahl — . 
a. y 
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wo: 28 1 
., Weiber gemuet / herren gunft/ 
Aprilen wercer und federfpiel/ ver 
keren ſich offt wer es mercken wil. 
Auff diſer keynes iſt zuuertrawen / deñ ſie 
find alle vnſtett. Salomon ſagt / Des koͤnigs 
berg iſt in Gottes handt / vnnd er wendet es 
wo er es hyn haben will· KRo ſeind mancher⸗ 
bey hendel anff erdẽ / darũb mügen herrẽ nie 
alle zeyt eyne ſynñes ſein. Ron ber: ſoll fein 
wie eyn ſchiffinan / ſa gt M. Cicero / welcher 
darauff tra hten ſoll / daß er das ſchiflin gãtz 
vnd vnuerſehrt zu lande bringe / ob er ſich zu 
weilen wol keren vnd lencken muß nach dẽ 
winde. Thun vnd laſſen eyns herren kan nit 
alle zeit gleich ſein / aber ſein meynung ſoll 
Do gleich wol ſtets fein den gemeynen nutz 
zuerbalten vñ zuſchutzen. Hertzog Friderich 
der weiſe Churfurſt zu Sachſen hatt eynen 
Radt gehabt Doctor Schicker/difer hat auf 
eyne zeit geſagt zu hoch gedachtem Churfur 
ſten / es were auf herrẽ nit zunertra wen / deñ 
es ſtunde geſchriben / Nolite cõfidere in prin⸗ 
eipibus:c. Ser Churfurſt hatt geantwort / 
Eo ſteet aber auch dabey geſchriben / Neque 
infilijs hominũ / in quibus non eſt ſalus. Das 
biſt du Drobſt / denn er hett dẽ Doctor Schi⸗ 
cker die Probſtey zu Wittenberg gelihen / 


⸗ 
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Sas rede ich darumb / DaB weder Regkten 
nob vnderthanen zuuertrawẽ ſey / als men 
ſchẽ / wie wol ſich groſſe herrẽ des befleiſſen 
ſollen / daß man ber yhnen mer beſtands vl 
erbarkeit finde / deñĩ bey gemeynen leutẽ. Wei 
“ber gemmhitiftlange kleyder / kurtzer můt / Ap 
pꝛilẽ wetter iſt vnſtet / Fedderſpiel endert ſich 
nach dẽ lufft. Alſoſind auch herrẽ geſynnet / 
wie man es yhnen vorſaget / vnd zu oren tre⸗ 
‚get /dem glauben ſie / vnd thun darnach. 


282. 
Als bald Petrus gen Hofe kam / 
wardeyn ſchalck darauß. 


Chꝛiſtus ſagte Detrolang zuuor / ehe er gen Mar x” 
 bofe kam / er wurde fein verlaugnen / darũb Mar. 13 - 
: muftes an alfo geſchehen / auff daß er byns ZT. m. 
nach andere füinder defter baß tröften Eonde 1% 
vndyhnen yhre feyle zu gut halten. Wiewol . 
das war iſt / daß er cChriſtũ alleyn in Annas 
vnd Caiphas hofe verlaugnet hat / vnd nicht 
im gartten. Ze iſt aber darumb alſo geredt / 
als ſolten wenig leutte zuhofe fromme blei⸗ 
ben / wennfie gleich fromfeind / wenn fie zu 
| ommen. Renner fagt alfo; | 
Der ganne liebe zu Hort hatt / 
Den nimpt man ſelten an fürften radr, 
Selten iſt zu hofe bliben 
Wovoer eynfoltig iſt vnd nicht durchtriben⸗ 
| yä 


* 
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* hertz vnſanfft yemand bekert / 
of yhr gut vnd ehre mehrt en 
So folgenifiedem Hofe nach / 

Vnd leiden offt groß vngemach. 

Eyn dinck ich wol gemercket han / 

Daß manchẽ herꝛen eyn ſchalckhaftig mẽ 
Vil lieber iſt der ſchmeychlen kan / | 
G@ennernerder gute vnd ehre yhm gan. 


. 


: "@erbofe ift an yhm felbe nicht boͤße / der 


| herren dienftift auch nit boͤße Denn Johan 


nes der Tauffer ſa gt den Krie gffnecdhten vñ 


Furſten dienern / wie fie wolmögen Gottlich 


den herren dienen. Alſo hat Joſeph gedienet 


dem Pharao / Daniel dem koͤnig von Babilo 
nien / Naaman dem koͤnig von Syrien / rund 


der frommen leutte vil mehr. Aber da von 


ſagt man / daß zu hofe vil vrſachen ſind / nicht 
from zubleiben / deñ gottes ehre ligt da ſtill / 


freſſens vnd ſauffens iſt keyn maß / was deñ 


auß ſolchem fol get / weyß mann leyder wol. 
Vmb des herren gunſt willen / geſchicht offt 
in wortten vnd wercken / das vnrecht iſt vñ 


ſchalckheyt. Liſe das wort / Lang zu hofe / lãg 


zu helle. Murßhaym ſagt von der vntrewe 


Wie wol ich andere han im můt. 


die zu Hofe gewaltig iſt. 
Alles das mein herre gern hoͤret 
Vnd ob er landt vnd lentte verdoret. 
So radt ich ı2 herre es iſt gut / 


IE hilf 


Deutfcher Speichwoitter. 


Ich hilff im radt machen parthey / 
SOSdb es wol wider geineynen nutz ſe· 
Woenn mir eyn ſchlecklein da ven wirt / 

Was frag ich dar nach wen es irrt. 


283. 

Lieber bruder Jeſu / zu Jeruſa 
lem empfieng man dich ſchon / wie. 

gieng dirs aber hernach. 

Es ifteyn Biſchoff zu Bamberg geweſen / 
der hait eynen Klarzen gehabt / der hatt ge⸗ 
meynt / er ſey Jeſus bruder / vnd hatt darũb 
ficets begangen mit feinem gaucklen / den 
einritt Jeſu zu Jeruſalem / das leiden vnnd 
die aufferftehung. Lin haben die võ Nütm 
berg mit dẽ Biſchoff zuhandlen gehabt / die, 
balben daß er ettliche leüt in yhrem gericht 
Fefangen / vnd yhne zunahe gegriffen hett. 
Vnnd da die ſach vertra gen was durch die 
Redte / ließ der Biſchoff die von Nürmberg 
zu Tiſch laden. Vnd da ſie wider heym zichẽ 
woltẽ / gab yhnen der Biſchoff die hende. Ser 
Narꝛ fıher das gepreng / hende küſſen / buckẽ 
vnd hende geben / vnd ſpricht / O lieber bru⸗ 
der Jeſu / am Palmtage empfing man dich 
(don/wie gieng dirs aber hernach? ſie ſchlu 
gen dich darnach an eyn Creütz / ale ſolt der. 
narı ſagen / Es were ein lauter Dee tẽ / 
es würd doch keins dẽ andern g er halız,, 

2.06 y 


Auglegung Gemeyner 
VYhbhr hertʒz vnſanfft yemand bekert / 
Fe yhr gut und ehre mehrt a 
So folgenifie dem Hofe nach / 
Vnd leiden offt groß vngemach. 
Eyn dinck ich wol gemercket han / 
Sabs manchẽ herꝛen eyn ſchalckhaftig mẽ 
Dillieber iſt der ſchmeychlen kan / 
Denn evner der guts vnd ehre yhm gan. 
Daer hofe iſt an yhm ſelbs nicht boͤße / der 
herren dienſt iſt auch nit boͤße / Denn Johan 
nes der Tauffer ſa gt den Krie gkknechten vñ 
Furſten dienern / wie fie wol moͤgen Gottlich 
den herren dienen. Alſo hat Joſeph gedienet 
dem Pharao / Daniel dem koͤnig von Babilo 
de nien / Naaman dem koͤnig von Syrien / rund 
1... der frommen leutte vil mehr. Aber da von 
ſagt man / daß zu hofe vil vrſachen ſind / nicht 
nt from zubleiben / deñ gottes ehre ligt da ſtill / 
.. freſſens vnd ſauffens iſt keyn maß / was deñ 
auß ſolchem fol get / weyß mann leyder wol. 
Omb des herren gunſt willen / geſchicht offt 
in wortten vnd wercken / das vnrecht iſt vñ 
ſchalckheyt. Liſe das wort / Lang zu hofe / lãg 
zu helle. Murßhaym ſagt von der vntrewe 
die zu Hofe gewaltig iſt. 
Alles das mein herre gern hoͤꝛet 
Vnd ob er landt vnd leutte verdoret. 
So radt ich ı2 herre es iſt gut / 
Wie wol ich andere han im müt. 


Ich hilff 


Deutfcher Speichwottter. 


Ich hilff im radt machen parthey / 
Odbes wol wıder geineygnennugfey. .. 
Wenn mir eynf@lecklein da ven wirt / 
Waes frag ich dar nach wen es irrt. 


283. 
Lieber bruder Jeſu / zu Jeruſa 
lem empfieng man dich ſchon / wie 
gieng dirs aber hernach. 
Es iſt eyn Biſchoff zu Bamberg geweſen / 
der hatt eynen Narren gehabt / der hatt ge⸗ 
meynt / er ſey Jeſus bruder / vnd hatt darũb 
ſteeto begangen mit feinem gaucklen / den 
einritt Jeſu 3u Ferufalem / das leiden vnnd 
die aufferſtehung. Nun haben die võö Nürm 
berg mit dẽ Biſchoff zuhandlen gehabt / der 
halben daß er ettliche leüt in yhrem geriche, 
gefangen / vnd yhne zunahe gegriflen hett. 
Vnnd da die ſach vertra gen was durch die 
Redte / lie der Biſchoff die von Nürmber g 
zu Tiſch laden. Vnd da fie wider heym ziehẽ 
woltẽ / gab yhnen der Biſchoff die hende. Ser 
Narꝛ fiber das gepreng / hende küſſen / buckẽ 
vnd hende geben / vnd ſpricht / O lieber bru⸗ 
der Jeſu / am Palmtage empfieng man dich 
ſchon / wie gieng dirs aber hernach! fie ſchlu 
gen dich darnach an eyn Creütz / als ſolt der 
narı ſagen / Es were ein lauter ſpigelfechtẽ / 
es würd doch keins dẽ andern g ae 
Sure y 


Außlegung Gemeyner 


284. | 
Were eyn fteyn nicbe alleyn erhe⸗ 
ben kan /der ſoll yhn auch ſelb⸗ 
ander ligen laſſen. 

Meyn lieber freundt Philippus Melanch 
thon ſagt mir / daß zur zeyt / do der arme 
Cuntz Anno M.O.xRiij.im land Wirtten 
berg ſich erregt hatt / eyn man zu Stutgart 
ge weſen ſey / welcher durch newe auffſetze 
vñ beſch werung verurſacht ward / dem lan⸗ 
de zu gůt / wie er ſich beduncken ließ / dae 
pfundt neben andern indie bach zuwerffen / 
wie droben ver meldet iſt jim Sprich woꝛt / 
Weñ Bott eyn landt ſegnet ꝛc. So nun Her 
tzog Vlrich durch hulffe ſeiner herren vnnd 
freunde der landtſaſſen mechtig ward / kam 
diſer zu Stutgarten auch ins gefengknuß / 
Endtlich hatt man yhnauff den platz mit an 
dern burgern gefueret / yhnen die koͤpffe ab⸗ 
zuſchla gen / als den auffrürifchen. Do hatt 
diſer burger eyne ſtille begert / denn er hette 
das volck anzureden / vnd hatt angefangen 
vnd geſa gt / in beyweſen des Hertzogen mit 
ſe inem gewaltigen hauffen. Lieben freunde 
heütt ſolt ir an mir lernen / daß wer eyn ſteyn 
allein nit erhebẽ mag / der folybn auch ſelban 
der ligen laſſen. Ich hab mich auff ander leü 
se verlaſſen / die bey mir halten m —* 


Deutſcher Speichwoutter. 
ich bin von yhnen betrogen. Alſo daß vnno 
diß Spꝛrich wort erinnere / wie kleyn glau 
auffandere leutte zuſe tzen ſey ın groſſen ſ 
en. Will yemand ettwas anfangen / der ges 
denck / daß ers fur ſich ſelbs anfahe / nd auß 
fuere / vnd ſetz bey leib vñ leben keyn hoffnũg 
auf eins andern hülff / deñ ſie kan yhm felen. 

285. 

Man ſoll der Herren genieſſen / 
daß fie auch bey brot bleiben. 

Wer da trewlich dienet / der iſt wirdig / 
daß er ſeiner trewe gemeſſe / vnd bringe ett⸗ 
was da von / doch daß es der maſſen geſche⸗ 
he / daß die herren nicht arm werden / vnd er 
reg / denn das were vntrewe. Dientt yes 
mandt trewlich / der wirt ſeinem herren das 
beſte radten helffen / vnd ſeinen ſchaden mit 
fleiß verhueten / darauß denn der herr an ere 
vnd gutte zunemen muß / vnd bey brot blei⸗ 
ben. Sonſt wenn die diener reych weiden / 
vnd die herren arm / ſo iſt vntrewe vorhandẽ 
die yhren nutz mehr ſuchet / deñ y hres herrẽ N 

| . 286 
Was man dem gibt der trew⸗ 

lich dienet / iſt alles zuwenig · Wid 
derumb was man dem gib: der vn 
trewlich dienet / iſt alles zuuil. 

a 


ä 


Außlegung Bemeyner 

Ttewe Fann man mit keynem gelat vnnd 
gut beʒalẽ. Ontrewe Fann man auch mit Fey 
ner peen genugfam ftzaffen. Wer eynen tre⸗ 
wendiener bar/der hat eynen ſchatz im hau⸗ 
e. Wer aber eynẽ vntre wen diener hatt / der 

tt eynen feindt im hauſe / vor dem er ſich 
nit huetten kan. Darumb iſts alles zu wenig 
was man eynem getrewen diener gibt / ſein 
trewe iſt vil mehr werdt. Widerũb iſt es al⸗ 
les zu vil / was man eynem vntre wen diener 
gibt / ſein vntrewe hait vil eyn ergers verdie 
net . Xo iſt eyn weiſe rede / vnd wirt doch von 
vilen angefochten / nemlich / wenn yemandt 
wirt ettwas groſſes geſchenckt / ſo vergandt 
es yhm ydermann. Zu dem ſoll man ſagen / 
Schweig du / was man dem gibt der trew⸗ 
lich dienet / das iſt alles zuwenig. 

28% , 
Wo eyn verſtandt iſt / der bir get 
ſich nicht / er bricht heran. 


Die boͤchſten / weiſeſten koͤpffe laſſen ſich 
mit geld nicht fafi anfechten / denn welchen 
geldt faſt anfichtet / der hatt ſeruile ingenũ. 
Liberalia ingena trachten nach ehren vnnd 
hohen dingen / vnd inn dem daß ſie darnach 
trachten / ſo wirt man yhrer geſchicklich keyt 
innen / alſo daß man findet ie ſeind mehr deũ 
andere leutte. Fabian von Feylitz / Ritter / ein 

et weıfer 


Deutſcher Speichwoztter, 


weiſer man / zu feinen zeyıten hatt hoch ges 
zbümbt des Churfürſtẽ zu Sachſen / Hertzo 
gen Friderichs beſchey denheyt vnnd geſagt / 
Mein gnedigſter herꝛe iſt heymlich / vnd ver 
birget ſeine beſchey denheyt / aber warlich / 
vnd wenn er leid auffegnem dorffe gebos 
ren were/fo wereerdod zum weni gſten ein 
Schult heyß worden. Er hatt aber damit an 
zeygen woͤllen / wie hoch gedachter Chur s 
fürſt eyn tugentlicher man geweſen ſey ſei⸗ 
ner weißheyt nach / geboren zu eynem Regi 
ment vnd ampt. 0} i 
Man ſihet esan den Findern/ weñ ſie anf 

der gaffenfpielen / föfolgen fie eynem odder 

zweyen /welchedasfpiel wol konnen ange⸗ 

ben / vndtreiben. Die zwen Regiern / die an 

dern laſſen ſich regiern. Alle ſcharpffſynni⸗ 
ge meyſter feyren niemãds / t hůn auch nichs 

vmb gelds willẽ. Vber diß ſo gewinnet man 

mehr bey weiſen leütten mit gelimpff / denn 

mit gelde odder pochen / ſie laſſen yhnen an 

yhrem rerſtande gnuͤgen / vnd laſſen eynem 

andern gut vnnd gelt. Sylla zu Rom ſahe 

den geſchwinden kopff Zulij Cefaris / ſpuͤret 
yhn auch wol in Redten vnd andern orten / 
daß er hoch fure. Nun war Sylla alt/Zuline 
aber iung Sylla war eyn Tyrann / hett Ma 

rium vnd die beſten leutt erwürget / vnd des 
landes vertriben, Darumb ſagt er / als eyn 

en y» 


Außlegung Bemeyner " 
werftendiger ſchatzer ſolicher geſchwinden 
hohen koͤpffe / welchen y hre gedancken allein 
nach ehre ſtehen / da er yhm in der Radtſtubẽ 
auff die achſeln ſchluge / Huic inſunt multi 
Marijj / Der hatt vil Marios im hertzem / vñ 
wie er ſagte / ſo gieng es hernach / Denn Zu⸗ 
line brauchte Das zum ſprich wort / Weñ man 
widder Gott vnd die welt handeln will / ſo 
mag mann es wol thun / auff daß man zum 
hohen Regiment komme. In allen andern 
ſtucken ſoll man billich Bor furchten / ſchlecht 


vnd from ſein 


388, . ” 
Er ſcheüßt /er iſt geſchoſſen mit 
der ſylber buchſen. 

Mit dee ſylbern büchſen ſchieſſen / iſt ge⸗ 
ſchenck geben / damit eyn boſe ſach gut wire / 
vnnd eyn gutte ſach boͤſe · Ko laſſen ſich auch 
Die ſchieſſen mir derfyibern buchſen / die ges 
ſchenck nemen / vnd vberhelffen. Bey den 
Athenern war eyn weiſer Radt / Demoſthe 
nes)des gleichen vndter den Griechen nicht 
geweſen iſt / Diſer widerriedt mir gewalti⸗ 
geu vrſachen vnd rede dem Radt vnnd der 
Stadt zn Athen / ſie ſolten den Legaten / die 
von denen von Multo vmb hülffe zu yhnen 
geſchickt waren / keyn hülffe zuſagen / — 

— | a 


= s 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 


ehun · Jandem aber ward die ſach auffge 

ſchoben biß auff den andern tag · Sie Legas 

ten giengen zu dem Demoſtheni / ſchenckten 

yhm eyn groſſe ſumma geldts / mit bitte / er 

wolte ftillfigen/unnd nymmer wider ſie re⸗ 

den. Des andern tages ſolt man aber dauon 

bandlen / Da Fam Demoſthenes in dẽ Radt 

mn bette bei un vnd * — 

vmb den halß gewickelt / vnd ſtellet ſich / a 

hett er das Ranckorn im halß / Synanchen / zen 
Eyner aber vndter Dem hauffen /der ſich * ne 
wol eyno zwey duncken ließ / es gieng nicht 
recht zu / ſhre⸗y vber lawt / Demoſthenes hat nanchen. 
nicht Anginam / er iſt nicht halß kranck / ſon 

‚der Argentanginam /er iſt ſybber kranck. 

Cambiſes Koͤnig zu Perſien / ließ eynen ſei⸗ 

ner Amptleutte / der vmb geſchencke vnd an 

derer leutte gunſt willen eynen trewen dies 

ner ermoͤrden ließ / lebendig ſchinden / vñ die 

hawt vber den Richterſtuel ſpannen / den an 

dern Ampleütten zur ſchewhe / auff Daß fie 

recht richten ſolten / wedder geſchenck / noch 

gunſt mehr deñ recht bey yhnen geltẽ laſſen. 


269, | 
Buß Euumpe von Hofe. 


* iſt eyn — leüte — 
erlich weñ eyn groſſer eynen geringen gru 
ſet / Señ gruß poll von hoͤfe kommen / das ifſt / 


Außlegung Bemeyner 
Sie groffen hoben follen ſich herndder laſ⸗ 
fen zu den geringen / vnnd fi demütigen / 
Eyn vnzucht iſt es / vñ bawern ſtuck / daß ich 
eynen grüſſen foll/der mehr were denn ich / 
vnd wenner gleich ſagte / Warumb redent 
yhrmich nicht an ? Ich hette ewer nicht Fun 
de. So antworten wır / Gruß Fumpt von 
hofe / yhr ſolt es thun herre / euch geburet es 
pndnihtemi,. Ä 


390 
Es iſt keyn ampt ſo geringe/ es 
iſt henckens werdt. | 


Es iſt eyn iunger bzuder geweſen inn ey⸗ 
nem reychen Feldtkloſter / dem hat man nicht 
wollen eyn gutte kappen kauffen. Nu hatt er 
gedacht / wie er mochte da zu kommen / vnd 
begerte võ dem Apt / man wolt yhm yrgent 
eyn ampt einthun· Ser Apr gibt mit radte 
des Procuratoꝛis yhm die keſe zuuerwalten / 
vnd auff den tiſch zubringen. Der Procura⸗ 
tor aber zelet yhm die keſe alle zeyt zu / vnd er 
muſte ſie auch widderumb alſo gezelet her⸗ 
auß geben. Das ampt iſt geringe / er iſt keß⸗ 
meyſier / eo will nicht vil kappen geben. Auff 
gelegne zeyt machte er eyn groß fewer / vnd 
henget eynen keſſel mit waſſet darüber / vnd 
ſchutte die keſe darein / vnnd ſeütte die putter 
md da feyfie harauß verkaufft es / und ni 

sy 
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yhm auch eyn hübſche —* maden . Der 
‚Diocurator vnnd der Apt Eonden difen nicht 
fBelten vmb ſein vntre we / Er hette die Fefe 
herauß gethan / wie er ſie empfangen hette / 
od keynen veruntrewet. Da fragt man yhn 
wie er doch zur gutten kappen kommen ſey / 
vnd des geringem amptes ſo vil genoſſen? 
Er antwort / Es iſt keyn ampt ſo kleyn / es iſt 
henckens werdt / es gehet on nutz nicht ab / 
man geneiüſſet ſein ia ettwas. 
28 

Wilt du geldt haben /fo wirdeyn 
Amptman / ſo haſt du fein genug. 


Hertzog Albrecht zu Sachſen was eyn 
Krie gßman / dazu dann geldt —— 
des nicht wenig / Quia neruibellorum pecu 
‚nie . Er hett eynen Narren / der hieß Claus / 

‘des ich zunor auch gedacht hab. Nun iſt body 
gedachtem Fürſten auff eyn zeit vn geferlich 
empfallen das wort / Ich muß zu der ru⸗ 
ſtung vil gelds habẽ. Ser Narꝛ hat die wort 
gefaffet / vnd darauff geantwort. Darffeſt 
du geldt / ſo würd eyn Amptman. Vnd wie 
wolfoldhes eynnarı geredt hat / ſo iſt es doch 
nicht gar nerriſch noch erlogen / Denn die 
Amptleiit ſeind geſetʒt vber rechnung / auß 
geben vnd einnemen alles des / was eyn herr 
einkommens vnd zuthun hatt. So gibt man 


Außlegung Gemeyner 


eynem yrgenteyngangesiar zwoͤlff odder 
fünffzehen gulden / wo ſoll der byn/er muß 
feinem herren abziehen. (Denn man des ab⸗ 
ziehẽs gewonet/ ſothut man eo deſter mehr / 
biß die Rentmeyſter vnd Amptleut reycher 
werden / vnd offt mehrgelts haben / denn die 
berienfelbs. 


2926 
Aomwardineynemiaer 
nicht erbawer, 


» Das ilt/groffe ding werden von Fleynem 
anfang / darumbfoll niemand versagen /ob 
Der anfang gering ift; Rom iftalfo groß ge⸗ 
weſen / daß fie ſieben Seutfer meyl vmb⸗ 
fangen hette. An dem ort iſt etwan nichts 
geweſen / ſo hatt man erſtlich wenig ſteyne / 
wenig holtz / wenig lentte da gefunden / die 
gebawet haben / noch iſt es gleich wol groß 
wor den / aber nicht in eynem iar /fonder mit 
der zeyt / von iare zum iare. Wenn wir nun 
ye mand troͤſten in ſeinen ſachen / die nit friſch 
fur faren / ſonnder langſam zu geben / ſa⸗ 

gen wir / Lieber laß dir der weile / verzage 
darumb nicht /es wirt wol naber geben / 
Rom iftineynem iare nicht gebawet /Guf 
ding will weil haben. 
t 


u. 


Deutſcher Speichwösttör. 
293. 
Stedte vnd landewerdennyrgent 
mic fo feer verwueſtet vnd vnrwig 
als wennmanfrembde leut 

indie Redte nimpt. 


- Eynygliche land bar feine weiſe an eſſen / 
trincken/Elegdung vnd ſprach en / da bey die 
leutte des ſelbigen lands erzogen ſeind / vnd 
des gewonet. Weñ nun in eyn land vil fremb 
der leutte kommen / ſobringen fie ire landts 
ſitten / vnnd landes gewonhbeyt mit ſich / der 
Die landtſa ſſen vnge wonet ſeind / Ihene wol 
len yhren brauch halten / diſe den yhren auch / 
da werden denn vnrwige leutte auß / zanck 
vnnd hadder / Sonderlich aber / wenn eyn 
Sechſiſcher kopff keme in Schwaben vnd 
Seyern / vnd widerum beyn Schwebiſcher 
vodder Beyriſcher kopff inn Sachſen / Die 
Sachſen ſeind gewonet gutter ruwe vnnd 
füille / haben yhre wichbildt und landerecht / 
des haiten ſie ſich. Die Sch waben vnd Bey 
ern ſeind nahend bey Schweytʒ des kriegß 
gewonet han / darüb ſeind es Machthanſen 
vnnd auffrüriſche Fhoffe / die gern haddern 
vnd zancken · Weñ ern Sachſe getruncken 
hatt / ſo gebet er ſchlaffen / Weñ ein Schwab 
HDer Beyer getruncken hat / fo wil er fechtẽ / 


» 


Außlegung Bemeyner " 
darumb reymen ſich ſolche koͤpffe nicht zufas 
sen. Dice Römer lieſſen ſchwerlich yemand 
frembdes / der zu Rom nicht geboren war) 
burger werden / Rs geſtund vnd koſtet vil / 
Im Radt war niemand denn die Patricij / 
vñ eyn Rques zu Rom muſte vil groſſer that 
ten gethan haben / ſolt er zum Radte od⸗ 
der Burgermeyſter ampt kommen. Es iſt in 
ettlichen Stedten / daß man niemand in die 
Redte nimpt / er ſey denn von den geſchlech⸗ 
ten / auff daß ia keyn mengerey oder mutte⸗ 
rey werde / wenn frembde leutte dreyn kom⸗ 
men. Die iungen van geſchlechten mueſſen 
ſich von den alten regiern laſſen · Eyn frenb 
der leidt es nicht / bieng ehe eyn rotte an ſich / 
vnd richtete vnluſt und'retterey an. Alſo be⸗ 
ſtebet Nürmbetg in eynem feynen ſtatlichen 
Regiment / alſo auch Lubeck / Hamburg / 
LCunenburg / Brunſch weig / Hildeſibeym / 
Haganaw / Koͤllen / vnnd andere ſtedte des 
Deutſchen landes. * 


294. 
Von Fiſchen vnd engeln iſt nicht 
gut predigen. | 
Eo iſt eyn predigger im lande Manß eld / 
der bart an Sant Michels tag ſollen pꝛedi / 
Ben.Nun iſt er nicht faſt gelert gewefen/dar 
amb hatt er das Ruangelium von dem tage 
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Befagtdenpawern darnach angefangen 
Lieben freunde / ich ſoit euch ettwae vöden 
licben Engeln fagen/aber es ift von fifchen 
vnnd Engeln nicht gut predigen /denn es 
weyß niemand weldes Er oder Sie ſeind / 
vnd iſtelſo dauon gangen / vnd ſein rede be 
ſchloſſen Wir můgen⸗ bra uchen von vnge⸗ 
wiſſen dĩngen / danon niemandt ettwas ges 
wies finden mag. Ale wieee zugebe mie 
„ dem Sonner /mit dem Regenbogen / von 
“ der Alchemey /von Schatzgraben / vnd ans 
dern / dauõ niemand einen grund habẽ mag 


293. | 
Predig horen verfeumerniche/ 
Al muſen gebenarmer nicht, 
Vbel gurdasreicher nicht. 


Dredigbörenlerner wae wir von Gott 
gewarttenfollen/anleib und an feele/darüb 
Eann es Feynenfrommen verfeumen. Eo bat 
er gar. Almufen eben armernißt. Denn 
Gott ſagt / Mculo liberal benedicetur cc. 
Der gern gibe /der wirt genug bebalten. 
Dbel gut reicyer anch nicht /fonder es Geber 
dahyn / wie es ber kommen iſt / wie ich dro⸗ | 
ben mit vilen geſchichen beweifet hab /fon s 
derlich inn dem woostee /Eyn fparer will ey⸗ 
nenzererhaben, 
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Außlegung Bemeyner " 
darumb reymen ſich ſolche koͤpffe nicht zuſa⸗ 
men. Die Römer lieſſen ſchwerlich yemand 
frembdes / der zu Rom nicht geboren war} 
burger werden / Rs geſtund vnd koſtet vil / 
Im Radt war niemand denn die Patricij / 
vñ eyn Eques zu Rom muſte vil groſſer that 
ten gethan haben / ſolt er zum Radte od⸗ 
der Burgermeyſter ampt kommen. Es iſt in 
ettlichen Stedten / daß man niemand in die 
Redte nimpt / er ſey denn von den geſchlech⸗ 
ten / auff daß ia keyn mengerey oder muttes 
rey werde / wenn frembde leutte dreyn kom⸗ 
men. Die iungen van geſchlechten mueſſen 
ſich von den alten regiern laſſen · Eyn freinb 
der leidt es nicht / bieng ehe eyn rotte an ſich / 
vnd richtete vnluſt vnd rotterey an. Alſo bes 
ſtebet Nürmbetg in eynem feynen ſtatlichen 
Regiment / alſo auch Lubeck / Hamburg / 
Lunenburg / Brunſch weig / Hildeßbeym / 
Haganaw ) Koͤllen / vnnd andere ſtedte des 
Deutſchen landeo. 


294. 
Von Fiſchen vnd engeln iſt nicht 
gut predigen. | 
Eo ift eyn predigter im lande Manß eld / 
der bart an Sant Niels tag follen predi/ 
Ben.Nun iſt er nicht faſt gelert ge weſen / dar 
amb hatt er das Enangelimm von dem tage 
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geſa gt den pawern / darnach angefangen / 
Lieben freunde / ich ſolt euch ettwasräden 
lieben Engeln ſa gen / aber es ıft von fifchen 
vnnd Engeln nicht gut Predigten /denn es 
weyß niemandt welches Er oder Sie ſeind / 
vnd iſtelſo dauon gangen / vnd ſein rede be 
ſchloſſen Wir můgens bzand:en von vnge⸗ 
wiſſen dĩngen / danon niemandt ettwas ge⸗ 
wiſſes finden mag. Ale wie e⸗ sugebe mie 


„ dem Sonner/mit dem Regenbogen / von 


der Alchemey /von Schatzgraben / vnd an⸗ 


dern / dauõ niemand einen grund habẽ mag 


Hredig horen verſeumet nicht / 
Al muſen geben armet nicht/ 
Vbel gut das reichet nicht. 


Pꝛedig bören lernet was wir von GA 
gewarttenfollen/anleib und an feele/darüb 
kann es Feynenfrommen verfeumen. Eo bat 
er gar. Almufen geben armernißt. Senn 
Gott ſagt / Oculo liberalı benedicetur ꝛc. | 
{Der gern gibt /der wirt genug behalten. 
Vbel gut reichet auch nicht / ſonder es gehet 
dahyn / wie es ber Fommen iſt wie ich dro⸗ 
ben mit vilen gef@idten beweifet hab / fon s 
derlich inn dem woostee /Eyn ſparer will ey⸗ 
nen zerer haben. 
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abgelerner vnd gemercket / daß ſie nicht ger 
froren hat / weyldas opffer gangen iſt / Sonſt 
on das muſte man yhnen im wintter on vn⸗ 
terlaß eyn kolfe wer machen / vnd vndter yhre 
hende halten. 399 

Huete dich vor lachenden wirten 
vnd vor weynenden pfaffen. 


Eo iſt heucheley bei allen beydẽ / Der wirt 
lachet vnnd iſt froͤlich / weil yhm gefte kom⸗ 
men / nicht darumb daß erſie gern habe / 
ſonder daß er yhres geldts genieſſen mag. 
Eyn pfaff helt andechtig meßs / weynet inn 
dem gebet vor den leutten / machet es alles 
Bleglıch / daß yhm die leutte deſte mehr ges 
ben ſollen / die er da durch zu barınhergigfeir 
reytzet. Wiewol ich eynen lachen den wirt 
wenn ich bey yhm herbergen ſolte / lieber ba 
ben wolt / denn eynen der ſawer ſehe. 


300 
Weaenn der hundt nicht luſtig iſt 
zuiagen / ſo reittet er auff dem ars · 


Eyn hundt ia get nicht auß hunger / ſon⸗ 
der auß luſt die er zum wilde hat, das ſelbig 
auffzutreiben / weñ die luſt nicht vor handen 
iſt ſothu man yhm was man will / ſo reyttet 
er doch auffdem ars/dasıft. Er gebaret alſo 
daß man merckẽ muß / er ſey nit ——— 


Außlegung Gemeyner 
id) yemandt vmb eynendienft und bülffers 
ſuche / vnnd er machet fich (da weer dazu /fo 
mag ich fagen / Denn der hundt nit luſtig 
iſt zua gen / ſo reittet er auff dem ars. Heiteſt 
du — da zu / ſo wurdeſt dp dich nis ſo ſch wer 
machen. 


300 
Das wirt geſchehen / wenn 
der Teuffel von Ach kũpt 

Das iſt / co wirt nymmermer geſchehen 
Zu Ach iſt ein groſſer thurn in der Statmau 
ren / genent Ponellen thurn / darinne ſich der 
Teuffelmu vil wunders / geſchrey / glocken 
klingen / vnnd anderm vnfuͤg offi mals ſehen 
vnd horen left / vnnd iſt die ſa ge er ſey hinein 
verbannet / vnd da muß er bleiben biß an den 
ſungſten tag. Darumb wenn man daſelbs 
von vnmoͤglichen dingen redet / ſo ſagt man / 
Fa es wirt geſchehen wenn der Teüffel von 
Ach kumpt / Das iſt / nymmer mehr. 

Es haben ſich vil hoher vnd weiſer leute 
bektimmert / was doch das ſey / daß in mẽſch⸗ 
licher geſtalt offt vnder den leüten wandelt / 
Auch yhnen vnderweilen dienet / yhres vie 
hes / yhrer pferdt watttet / vnd co gedeyet als 
les wo die feind. | 


< ie Philofophi/welde dem weiſen Dia» 


to gefolger baben/feund yon wegen —— 


arung 
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erfarung verurfacht worden/ daß ſie eynem 
yegklichen menſchẽ zwen Engel/eynen gutẽ 
vñ böſen zu geor dent habẽ / bonũ et malũ Ge⸗ 
niti, Ser gutte Genius fuͤret yhn zum gůtẽ / 
der boͤße zum boͤſen. Die Poeten haben es 
erfaren / daß vnderweilen etwas geſehen iſt 
worden vber menſchliche geſtalt im walde / 
im waſſer bey den brunnen zc. Vnnd die weil 
fievon Bot vnd feinem weſen nichts rechtge 
ſchaffens gewuſt / ſeind ſie auch verurſacht 
wordẽ / einẽ yeglichẽ ding eynen got zu zuge 
ben. Fa fie haben auch das fur gör:er gehaltẽ 
wie an eynem andern ort gefagt iſt / dao wir 
für plagen vnd kranckheyt halten / dahyn es 
auch faſt wider iſt kommen vnder dẽ Bapſt / 
wie wir hoͤren werden. | 

Es iſt nur eyn eyniger Got / wie die ſchrift 
— dẽ Got iſt auch nur eyn eynige war 
heyt / nemlich / daß auſſerhalb yhm nyemant 
helffen kan. Wer die erkendnuß võ yhm hat / 
der hat Got vñ die warheyt. Wer die erkent⸗ 
nuß nit hatt / der hat vnwarbeyt vnd lugen. 

Eyno menſchen ſeele hat eyn ewige wir 
ckung / wie auch die Heyden auß erfarung 
gelernet habenn / vnnd ſagen / Eſſe perpe ⸗ 
tuam agitationem mentium noſtrarum. 
Deo menſchen ſeel vñ gemuͤt hatt ymmer zu 
ſchaffen / vnd růwet nymmer. Daru die weil 
die ſele eyn ewige bewe gũg hat / ſo folgt wie 
— 3 ug 


Außlegung Bemeyner 
Marcus Cicero recht ſchleñßt / daß die feele 
ewig lebe / wenn ſchon der leib auff hoͤret zu 
leben. Sarumb Fan ſie võ Fesnier creatur ges 
ſett igt werden/denn fie ſeind zeitlich / zeit lich 
aber ſtillet nicht eyn ewigs / vnd woſie Gott 
nicht zn vndergreifft die febıge war 
heyt nicht /fo iſt yhr nymmer mer weder zu 
radten noch zubelffen. Ond diß iſt die frage / 
wo ber es komme / daß alle menſchen von an 
beginne der welt fra gen nach dem / wie man 
ſoll ſeig werden. 

Eo lygt eynem yeglichen menſchẽ im her⸗ 
tzen / vñ in der ſeele eyn lebendiger gedanck / 
den Got dar ein geſenckt hatt / da er die ſeele 
des menſchen geſchaffen hatt / den man ſonſt 
nennet das naturlich geſetz / welcher gedãck 
der ſeelen ze ugknuß gibt / daß ettwas hoheo 
vñ ewigs ſey / da her ſie yren vrſprung hab / 
zu welchem vrſprung ſie wider kommen foll. 
Diſer vrſprung der Got heyßt / weyß vñ kan 
alle ding. Diſes vrſpꝛungs gegẽwertigkeit 
in der ſeele beweiſet vnd ereuget ſich in dem 
daß die ſeele auch trachtet / wie fie vil wiſſen 
vnd konden moge / das doch andere vnuer⸗ 
nünfftige thier nicht thun. Diſer lebendiger 
ge dancke vnd naturlich geſetz zey get auch ei 
nem xegklichen menſchen an / was gut vnnd 
boͤß it / nemlich / Man ſoll eynem yeglichen 
thun was yhm gebürt / memãd beleydigen / 

— | vnd 
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vñerbarlich leben / alſo / daß ſich ander leutte „x. 

an yhrem leben beſſern moͤgen. Diſer gedan — /et s 
cke lernet auch / DaB Gott vrſprung / den = ——— 
frommen hold iſt vud firaffer die böfen/nem PFERFe f 
li [die ander leut beſchedigen / vnnd wıder MV fr —— 
eherthun. — ——— 
Aub diſen gedancken ſeind / gleich wie aa 
auße inem lebendigen quell/ber gefloffenal * «— F 
le geſetze und rechtdücher auff erden bey al⸗ boanecemt. 
len nation / bey den Babiloniern / Egyptern / 

Grichen vnd Römern / auch die Keyſerlichẽ 

Rechte / der wir Deutſchen vno ye tzund ges 

bzauchen, Nam ratio eſt fonelegum omniũ. 

Got leſt zu / daß diſer lebendiger gedanck gu 

te ordnung / gute policey / vnd re giment auff 
richte / erhalt friden vnd recht auff erden / alſo 
daß man die frommen / erbarn leute ere. Her 

widerũb auch die buben ſtraffe Er vergüns 

ftiger auch / daß die leutte gelert und weyße 

werdẽ / kunden mancherley zungen/begreif 
fen des hymmels / der ſtern / der Sounen vnd 

Mons / vnd aller feiner werck / natur vñ lauf 
fe / der kreutter / der ſteyne art vñ eygenſchaft 
derthier gebrauche vnd dienſt. Summa als 
ler creaturn macht vnnd arbait / alſo daß der 
menfß eyn herr vber ſie alle ſey / vnd möge yr 
geprauchen zu feiner nottnrfft / zum teglich 
dienſt / zur ſpeiſe / zur decke / zur kley dung vB 

wozu er yhrbedarff, A 

. — ee v 
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Außlegang Bemeyner 
Aberbie firaudßelt der gedãck / nemlich / daß 
er nicht weyß / wie Gyt iſt / vnd wie man ſich 
zu yhm nahen ſoll. Vnd eben in diſem ſtehen 
die difputationce vñ forſchung aller weiſen 
leut auff erden / wie man moͤcht ſelig werdẽ. 

Ser weiſe Plato mit ſeinem Socrate ha 
ben geſchloſſen / daß der ſelig ſey vund Gott 
feer nabe/welder das güt liebet / vnd das bð 
ſe haſſet / denn ſie ſeind des gewiß / Gott ſey 
gůt / vndt hů keyn boͤſes. Vnnd dieweil den 
menſchen vil gůts geſchicht / ſo were es eynẽ 
Gott zuuil / darumb můͤſſen vil Goͤtter ſein / 
Sie Goͤtter ſeind geiſter / darũb muͤſſen yhr 
dienſi auch innerlich und geyſtlich fein / nicht 
leiplich / nit euſſerlich. Die weil Bot ein geyſt 
ift/fo ru wer nicht / ruͤwet er nit / ſo hat er acht 
auff vns / vñ ſorget für vns / alſo / daß une nie⸗ 
mandt ſchaden mag / haben alſo geſchloſſen 
Pꝛouidentiam / weiches Plato freylich võð Ho 
mero gelernet hatt. Diſer meynung haben 
ettliche weiſe leut auß den Roͤmern lange 
zeyt her nach gefolget / als Cat ho / der da ge⸗ 
ſchriben bare . Si Deus eſt animus / ut no⸗ 
bis carmina dicunt. Hic ribıprgcipue ſit pura 
mẽte colẽdus. Iſt got ein geiſt / wie die ſchrift 
Br tracht darnach / daß du yhn mit reynẽ 

ertzẽ vñ gemͤt dienſt / vñ wie wol diß recht 

iſt / daß er den dienſt Gottes ſo hoch getribẽ 

hat / datũb er auch vödenalten diuinus Die 
so 
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als der von Bot vil geſchriben hat / genennet 
iſt worden. So hatt er ſich doch herumb ge⸗ 
wendet / den lebendigen gedancken võ rech 
zen Gottes dienſt / vñ der ſeligkeyt / die da ſte⸗ 
bei in zäuerficht vñ gütt? vertrawe zu Eott / 
er fich vnſer not annimpt vñ fur uns ſor get / 
fallen laſſen / vnd den Socratẽ reden laſſen / 
Que ſupꝛa nos /nihil ad nos. Wer weiß wie 
es dzoben iſt mu Bot. Esınag wol war feın/ 
aber wir ſind es ungewiß . Sarumb wöllen 
wir uns zum gewiſſen keren / vñ ſagẽ er 
* auff erden recht thůͤt / der iſt ſelig / vñ die 
eligken heyßt tugent / cůſſerliche frombkeyt 
auff erden. Der lebendige gedancke weiſet 

recht / aber er hat den nachdruck nicht. 

Es ſind in des menſchẽ ſele dreyerley ding 
Der verſtand / das iſt der lebendige ged Sch/ 
dauon wir yezt gefagt haben · Ser wille / vñ 
der Affect / das gefliche/ was vns wol vnnd 
wee ihut. Der verftädt entpfehet ſeine Ende 
ſchafft von den fünffſynnen / vnd auch von 
yhm ſelbo· Sas auge ſihet eyn hauß das 
ift weyß / es iſt geferbet / eo iſt ſieynen / esıft 
von hoitze ıc » Eyn ſolches geſicht bringet dz 
augefür den verſiandt / der verſtandt radt⸗ 
ſchlagt / wie yhm zuthun ſey / vnnd wenn 
der verſiandt dae hauß alſo gefaſſet hat / wie 
es iſt / ſo ſchleüſſet der wille / es ſey recht. 
Senn bey dem willen fteher / velle /nolle/ 


Außlegung Bemeyner 
annemen eyn Ding oder außſchla gen / Ser 
verſtandt (agt/esfey recht und wol getban/ 
daß man niemädbetriege/beliege/oder fonft 
mir wortten oder wercken/anleibe/gut oder 
eer beſchedige / der wille ſty m̃et auch darein. 
Aber der affect / die weil ich mir ſelbs mehr 
guts günne deñ andern leutten / vñ mich am 
hoͤchſten liebe / ſo feret das geſuͤche vbern ver 
ſtandt vnd willen hyn / vnd thut nur was yr 
woltbut/es fey recht / erlich / vnrecht / oder un 
eerlich. Diß geſuͤche vi affect heyſſet die ges 
ſchrifft peccatum oꝛiginale / die erbſchult oder 
erbſünde / die uns von Adam iſt auffgeerbet. 
Sen Adam vor dẽ falle war des geſuchs loß / 
frey im verſtand vnd willen / er kund woͤllen 
was gut was / vnd nit wollẽ was wider Got 
was vñ boͤße / nemlich / die weil er Bor hette / 
vñ diſe warheyt. Donallenfrüchten des gar · 
tens ſoltu eſſen / allein von dẽ daum der weiß⸗ 
heyt des gutẽ vñ boͤſen ſoltu nit eſſen / deñ als 
baldt yhr dauon eſſen werdet / werdẽ yhr des 
todes ſterben. Derhalbẽ iſt der lebendige ge⸗ 
dãcke durch den falle Ade verfenſtert / daß er 
zu dẽ liechte von yhm ſelbs nit kõͤömen mag. 

Gott har den lebẽdigen gedãcken geſchaf 
fen / der Teuffel aber in geſtalt eyner ſchlangẽ 
hatt das geſůche vñ die erbfunde <ingefurer/ 
darinne auch fein reich mechtiglich beſteet. 
Chain ſoll ſeinem bꝛuder Abel vil guts — 

nen 
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nen / vnd eben ſo vıl / als yhm ſelbs / nach der 
regel des lebendigen gedancken inn vnſerm 
hertzen / Was du wilt das man dir thun ſoll / 
das thu eynem anderm wider / vnd was du 
nit wilt babe / des vberheb eyn andern auch. 
Aber dieweil Chain ſihet / daß ſein bruder an 
genemer iſt vor Got / denn er ſkan er dem ges 
ſůch nach nicht leyden / daß er ver achtet wer 
de / darumb wiſch et er vber sbn hyn / vnd ver 
achtet den lebendigen gedãcken / die weil er 
ie — heyſſet / das yhm unmöglich zus 
thun iſt. | 

Dnddieweil die boß heyt dermenfchen al 
feer vberhand nam auff erdẽ / alſo auch / daß 
eyn yeder begunde zuthun was yhm wol 
gefiel / vnangeſehẽ / daß Bot indae hertz eyn 
ſolche lebendige regel geſchriben hette / wolt 

Sott ſolchen gedancken nach der ſtraffe der 
Sindiflus klerer machẽ / erwelet yhmeyney 
gen volck / dem er in zwů ſteynen taffel ſchrib 
was ſie thun vnd laßen ſolten / gab yhnen ein 
geſetz / dadurch fie erkennen ſolten / was Bot 
von ynen fodert / wie fie Got erkennen ſolten / 
vnd neben yhm keyn ander Gotter auffrich⸗ 
ten / ſonſt wolt er ſie vertilgen von der erden / 
wie er auch thet / vnnd auff das es ſtets vor 
yhren augen were / vnd ſie des geſetzs nicht 
vergeſſen mochten / hieß er das geſetze ſiets 
leſen / an yhrer kleyder ſeume hefften / in alle 
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winckel / vñ an die pfoſten vhrer heuſer ſchrei 
ben/auff daß ſie Daran gedechten im auß vñ 
eingehen / vnd wo ſie ſich hyn kereten. Wenn 
nun Bot ſaget im geſetze / Du ſolt Hot lieben. 
vber alle ding / vnd deinen nechſten ale dich 
ſelbs / vnd wo du es nit thuſt / ſo will ich dich 
ſtraffen mit dẽ tode / vnd will dich in die helle 
werffen / vnd du ſolt ewig von mir geſchey⸗ 
den ſein. Der verſtandt vnd lebendig gedan 
cke billiget ee / das es recht fer. Aber die 
w:ıldae geſuͤche der natur alſo ſtarck iſt wog 
den / daß eo nur das ſucket das yhm wol thut 
vnd fleucht alles das yhm zu wider iſt / vnnd 
Findet nichts / denn fein ſelbs liebe / ſo ſpricht 
die natur zu vhr ſelbo. Es mag ſchlagen vñ 
würgen / gepieten vñdre wen / wer da wil/ 
man ſiede / oder brate mich / ſo kan ich nicht an 
ders / denn mich ſelbs lieben. Got und meinq̃. 
nechſten kan ich nicht liebẽ. Wie kan ich auch 
dem holdt ſem / der mich gedenckt zuuerder⸗ 
ben / vnd hatt luſt an meinem verderbẽ. Defñ 
wo er nicht luſt dar an hette / ſo würde er ſich 
freüntlicher ſtellen / lieblicher gebaren / vnd 
nicht alſo grewlich Drewen vnnd ſcharren. 
Vnd indem laſt die natur Gott ymmer dre⸗ 
wen vnnd ſchlagen / ſie thnt aber gleich wol 
was ſie geluſtet. Denn die luſte iſt ſtercker / 
denn der lebendige gedancke / vnnd Gottes 

geſetʒe 


Er 
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geſetze ſelbs / ſie wirdt auch dadurch nicht 


andero oder beſſer / ia nur erger vnd zorni⸗ 
ger auff das geſetze / daß yhr jre luſt weren 
will / auch vber den / der yhr das geſetze ges 
gebẽ hat / alſo das ſie wolt es were keyn Got / 
auch keyn geſetz / oder müfte alſo ſein / daß fie. 
eo erleiden konde. Vnd es gehet eben ji mit 
der natur / vnd dem geſetze / das Gott duff ſie 
geſchla gen hatt / als mit eynẽ flieſſende waſ⸗ 
ſerwenn man das ſchũtzen will / wie Angus 
ſtinus ſagt. 

Der Reyn / die Elbe/die Thonaw / ſind flieſ 
ſende waſſer. Es vnderſtehet ſich eyner / der 
waſſer eyne zuſchutzen / er macht eyn woͤr 
vnd groſſen tham / verwaret den tham auff 
allen ſeytten / der meynung / er woͤlle dẽ waſ 
fer feinenfluß weren. Aber die weil das waſ 
fer den nach druck hatt / vnd die folge / ſo ſtey 
gert esfich/ es ſůcht lödyeronnd wege / wie 
esmöge den tham durchborẽ / es drewet fiß 
in eynen wirbel / es ſcheumet vnnd giſchet ſo 
lang / biß es weer vnd tham einreiſſet / vnd 
laufft mit gewalt vberhyn / vnd thut als dañ 
mer ſchaden / denn es zuuor gethan hette / wo 
man yhm fein flieſſen nicht geweret hette. 

Alſo iſt es auch bie. Das geſetʒ iſt dz weer 
oder tham / die natur iſt das flieſſende waſſer 
Das geſetʒ will der natur yhr flieſſen / Das iſt 
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yhre luſte / weren /dieweilaber dienatur mit 
anders thun kan / denn yhren luſten folgen / ſo 
iſt es vngeweret / de ñ ſie ſtey gert ſich doch fo 
lang / diß fie vberhyn feret / vnd machet vbel 
erger. Vnd das iſt dz ſant Paul ſa gt / Lex irã 
operatur. Teſetz richtet zorn an / vnd machet 
niemandt frum. Ze iſt aber gleich wol neben 
dem geſetze auch eyn ander wort gangen / 
nemlich das / Es wirt von menſchen plůt ge 
born werden eyn man /derfollder ſchlangen 
Die das geſuͤche / vñ die luften indes menſchẽ 
natur eingtefüret hette / den Eopff zurtretten / 
das ift/die felbige boͤſen lüfte dempffen / wel 
ches dem gefezernmögliß was. In difer 
neben leer ftect die feligPeyt /im geſetze ſteet 
ſie nicht. | 9 
In dem erſten ſtuck Platonis / wie droben 
geſa gt i? / nemlich daR der Gottes dienſt in⸗ 
nerlich iſt / ſteet die ſeligkeyt / wens lebt. Im 
andern / Que ſupra nos / nihll ad nos / ſteet fie 
nicht. Sarumb alle die vnder den Juden an 
der neben leer gehangen haben / vnd gehoffet 
auff den / Der kommen ſolt / die ſeind ſelig ges 
weſen vnd wordenlalstie lieben Erguetter 
Abrabam / Iſaac / Dauid / Sſaias / Hieremi⸗ 
as / vnd anderes Herwidernumb / die der nebẽ 
leer nicht angehangen haben / ſonder alleyn 
im geferze bliben / die ſeind alle verdampt / 

vnd ft yhr keyner ſelig worden, * 
un 
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Nun fommen wir wider auffdie Zeyde 
die da ſchlieſſen / ſeligkeit fey tugent/ond wer 
tugentlich lebt / der ıft felig/onnddem feind 
die Götter hold, Der weile Platoſſichet in dẽ 
biißern de Legibus / warinne da ſtehe diefe 
ligkeyt / vñ die weil er ſihet / daß ſeligkeyt ſey / 
—— thun mit luſt / vnd von gantzem wil⸗ 

des hertzen / das iſt / der tugent bold fein 
vmb yhrer guͤtte willen / da von Horatius 
ſchreibt / Oderunt peccare boni uirtutis amo 
re / wie es denn auch war iſt / daß frümbkeyt / 
die vor Gott gilt / enſprin gt vñ anhebt ex amo 
te iuſtitiz. Daß wer der ſtĩnde / vnd feinen bds 

luſten feindt werden ſoll / der můß zuuor⸗ 
nder gerechtigkeyt / der kugent/ond dem 
guten holdſein / wie wir hernach ſagen woͤl 
len. Findet aber gleichwol ſolche luft vñ liebe 
zur tu gent / vnd zum gutten/in Eeynes mens 
ſchen hertz / ſo iſt er nit alſo kuͤne daß er getar 
die ſeligkeyt in die tugend ſetzen / ſyntemal es 
F — — fein — er 
eyn exe r ung g unde. 
n Menone forſchet Plato / wo die tugẽt 
omme / vnd ſchleüßt von Gott / vnd will 
nicht / daß man eynige tugent ſoll tugent heiſ 
en/esfey dehalß vmb ſie getban/ daß fie die 
eafft des görtlißen willens indes menſchẽ 
hertz ge goſſen vndeinge gebẽ hab. Alſo weit 
iſt erfarung kommen / vnd die vernunfft / das 
4 


Anflegung Bemeyner - 

die weiſen leutte gefeben habẽ / daß in men 
ſchen nichs ift/damit er auß ym ſelbs moͤcht 
ett was gůts oder thugent wircken. Wie fie 
aber zu foldßern luſt / zur tugent kõmen moͤch 
een / das iſt yhnen verbor gen gewefen, Das 
ende iſt da / aber der weg darzu iſt yhnen vn 
bewnſt. Vnd im fall / das Plato yetzt mie 
feinem Socrate von den todten ſolten auff ſte 
hen / vnd hoͤren / wie yetzt vnder den Chriſten 
etlich ſein / die da vermeinen / der menſch hab 
eynen freyen willen / vnd vermoͤge ettwas in 
den dingen / die die felitEeye und Bor belan⸗ 
gen /fo würd er ybr doch fpotten/und fagen | 
Sie werennoß nit Heyden worden/ ich ger 
fhweigdenn/daßfie Cbziftenfein folten, 

 #sfeindandere Heyden gewefen/ Stoi 
ci genannt) die haben gefagt / Seligkeyt fey 
weißheyt / vnd eyn weıfer man ſey / Ad ſum⸗ 
mam ſapiens uno minor eſt Joue / Diues / li⸗ 
ber / honoratus / pulcher / rex denique regum. 
Selig alleyn an der ſele / vnd er habe Apathi 
an / es bekümmer yhn nichts / keyn glück erhe 
beybn / keyn vngluck betruͤbe yhn/ er werde 
nice frölich / er werde auch nicht traurig. 
Vnd haben eben geredt / als ſey es dem men 
ſchen moͤglich / anff erden alſo zuſein / daran 
fie do Nvnrecht geredt haben / deñ fie haben 
auſt eynem menſchen eynitoch/ern ſteyn / vñ 
klotz gemachet / darumb ſie auch billich —— 
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den andern weifen leutren verachtet vñ ver⸗ 
fposret fein worden / mit yhrem weifen man/ 
Der Feyn menſch ſein ſoll / ynd diſe feind vn⸗ 
der dẽ Philoſophis geweſen / wie vnder uns 
das geſchwürme der Müncche. 

Es ſeind darnach geweſen Fpichrei/vÄi 
vndter denen Ariſtippus / eyn hoefflicher 
man / der hatt die ſeligkeyt geſetzt in beyde 
teyl des menſchen / in die ſeele / vñ in den leib / 
darumb ſaget er auch / es fey ware / wie die 
Stoici fagen / Eyn weiſer manfey vber alle 
ding / vnd habe nie mand vber yhm / denn JJo 
nem / den hochſten Gott / der ſey auch reych / 
frey / in eeren / er ſey hübſch / vnnd eyn Rönig 
vber alle koͤnige. Fa precipue ſanus / Ja weñ 
er geſundt iſt / das iſt / Eyn weiſer man iſt fe 
lig / wenn yhn nichts betruͤbt im gemiitre / 
co krencket yhn auch nichts am leibe. Diſe ba 
ben menſchlich geredet / vnd geſaget / daß di 
ſe zwey ſtucke bey Got alleyn ſein / vnd wenn 
man bitten ſoll / ſo ſoll man bitten / daß vnns 
Got das gemuͤtte / vnnd auch den leib woͤlle 
geſundt erhalten Orandum eſt / ut fit mens 
ſana in corpore ſano. 

Die Stoici ſagtẽ / die ſele des weifen were 
allayn ſelig. Der Ariftippus ſa gte / See le vñ 
leib des weiſen muͤſten ſelig feın/darumb ba 
ben fie y hnen nichs man geln laſſen / was inr 
luſt dieſer beyder gedienet hatt / vnnd eben 
is a ij | 
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die weiſen leutte geſehen habẽ / daß im men 
ſchen nichs iſt / damit er auß ym ſelbs moͤcht 
ett was güts oder thugent wircken. {Die fie 
aber zu folchem luſt / zur tugent kõmen moͤch 
ten / das iſt yhnen verbor gen gewefen, Das 
endet da / aber der weg darzu iſt yhnen vn 
bewuft. Vnd im fall / das Plato yetzt mie 
ſeinem Socrate von den todten ſolten auff ſte 
hen / vnd hoͤren / wie yetzt vnder den Chriſten 
etlich ſein / die da vermeinen / der menſch hab 
eynen freyen willen / vnd vermoͤge ettwas in 
den dingen / die die felitEeye und Got belan⸗ 
sen / ſo würd er ybr do ſpotten / vnd fagen | 
Sie werennoß nit Heyden worden / ich ges 
fhweigdenn/daß ſie Chriſten ſein ſolten. 

Es ſeind andere Heyden geweſen / Stoi 
ci genannt / die haben geſagt / Seligkeyt ſey 
weißheyt / vnd eyn weiſer man ſey / Ad ſum⸗ 
mem ſapiens vno minor eſt Joue / Dines / li⸗ 
ber / honoratus / pulcher / rex denique te gum. 
Seiig alleyn an der ſele / vnd er habe Apathi 
an / es bekümmer yhn nichts / keyn glück erhe 
beybn / keyn vngluck betruͤbe yhn)er werde 
nicht frölich /er werde auch nicht traurig. 
Vnd babeneben geredt/ alsfey esdem men 
(Ben möglich /anfferden.alfo zuſein / daran 
fie do Kvnrecht geredt haben / deñ fie haben 
außernemmenidyen eyn ſtock / eyn ſteyn⸗ vñ 
klotz gemachet / darumb ſie auch billich * 
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den andern weifen leutten verachtet vñ ver⸗ 
fpotret fein worden / mit yhrem weifen man? 
Der keyn menfchfeinfoll / ynd diſe feind vn⸗ 
Der DE Philoſophis gewefen/wie vnder vno 
das geſchwürme der Müncche. Ä 
Eo ſeind darnach gewefen Epicurei / vñ 
vndter denen Ariſtippus / eyn hoefflicher 
man / der hatt die ſeligkeyt geſetzt in beyde 
teyl des menſchen / in die ſeele / vñ in den leib / 
darumb ſaget er auch / es ſey ware / wie die 
Stoici fagen / ERyn weiſer man ſey vber alle 
ding / vnd habe niemand vber yhm / denn Jo 
uem / den hoͤchſten Bott / der ſey auch reych / 
frey / in eeren / er ſey hübſch / vnnd eyn Koͤnig 
vber alle koͤnige. Ja precipue ſanus / Ja weñ 
‘er geſundt iſt / das iſt / Eyn weiſer man iſt ſe 
lig / wenn yhn nichts betruͤbt um gemütte / 
eo krencket yhn auch nichts am leibe. Diſe ba 
ben menſchlich geredet / vnd geſaget / daß di 
fe zwey ſtucke bey Got alleyn fein / vnd wenn 
man bitten ſoll / ſo ſoll man bitten / daß vnns 
Got das gemůͤtte / vnnd auch den leib woͤlle 
geſundt erhalten . Orandum eſt / ut fit mens 
ſana in corpoꝛe (ano. 
Die Stoici ſagtẽ / die ſele des weifen were 
allayn ſelig. Der Ariſtippus ſa gte / See le vi 
leib des weiſen muͤſten ſelig ſem / darumb ha 
ben fie y hnen nichs man geln laſſen / was zur 
luſt dieſer bey der gedienet hatt / vund eben 
7 “h. 
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dife Philoſophi habẽ am beſtem gethan / def 
ob fie wol ybenesleben haben verlieren můſ⸗ 
fen (defifie haben Gottes gemangelt) fo bas 
ben ſie doch diß lebes gebrauchet / und nicht 
verlosen. Die andern haben diß leben vnnd 
yhenes leben verloren. Vnd wenn diſe leutte 
Got gekennet hetten / vnd ſich vor offentlichẽ 
ſchanden und ftinden enthalten moͤgen / ſo we 
zen fie die geweſen / da võ Salomon ſchreibt 
im Pꝛediger. So gehe hyn vnd yß dein bꝛot 
mit freüden / trinck deinen wein mit guttem 
müt / denn dein werck gefellet Gott / laß dei 
ne kleyder ymmer weiß ſein / vnd laß deinem 
haupte ſalben nicht mangeln. Brauche des le 
bens mit deinem weibe / das du lieb haſt / das 
dir Got vnder der Sonnen gebẽ hat / ſo lang 
dein eytel leben weret. Denn das iſt dein teyl 
im leben / vnd in deiner arbeyt / die dir Boten 
der der Sonnen geben hat. Alles was dir für 
handen kumpt zuthun / das thu friſch / deñ in 

der helle / da du hyn fereſt / iſt weder werck / 
kunſt / erkentuuß noch weißbeyt. 
Eo ſind auch ge weſen etliche Cinicigenät/ 
vnuerſchempte / vneerliche leutte / die nichts 
gethan haben / deñ andere leutte geſcholten / 
vnd vmb ſich gebiſſen wie die hunde / dauon 
fie auch den namen vberkommen habẽ / ſeind 
yhnen ſelbs / auch andern leutten verdrieß ⸗ 
lich geweſen. Die Ariſtippici wolten 3 ge 
en 
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balten fein/daß fie moͤchtẽ von hohen weifen 
verftendigen leüten geeret werdẽ dDarumb 
ſagten ſie. Principibus placniffe/uiris nõ ulti 
ma laus eſt. Die Cinici aber meynten / mann 
ſolt niemand gefallen / weder frommen noch 
boͤſen / ſonder alle leutte verachten / niemand 
nichts zuwillen thun. Vnd indem daß ſie als 
ſo ander leutte ſchulten vnnd ſchmeheten / wa 
ren ſie ſelbs nit beſſer de ñ die wurden / die ſie 
ſchulten vnd ſchmeheten / wie yetzt die Predi 
ger thun / die die leut feintlich ſchelten vnnd 
ſchmehen / vnd zeigen yhnen gleich wol nicht 
an/wiefie mögen oder ſollen from werden / 
Das feind lefterer vñ hippe buben nid$t lerer. 

Ariſtoteles iſt darnach gewefenmirfein® 
Deripateticisam aller weiteſten võ der ſelig 
keyt / denn er ſetzt die ſeligkeyt in die tugent / 
das doch fein meyſter Plato nicht thun kund / 
wie droben gemelt iſt. Dar zu (das noch vn⸗ 
freüntlicher iſt / ſo ſetzt er die thu gent inn dao 
werck / vnd lernet daß die Tugendt eyn Ha⸗ 
bitus ſey / vnd mann vberkomme eynen ſolch 
en habitum ex actibus frequenter reiteratis / 
mit vil wircken / ſoes doch eyn efficacia natu 
ralis iſt / vnd iſt die ſumma dauon / Durch vil 
wercke wirt der menſch fromme. Bindet das 
pferdt hynden an den wagen / vnnd der ſoll 
gle ich wol für ſich gehen. Darumb iſt keyn 
Zroͤber lerer der ſeligkeyt / denn EN 
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vnder allen Heyden / Sie haben wol alle ge⸗ 
irrtet / vnd yhr lebendiger gedancke iſt verlo⸗ 
ſchen / die luſt vñ das gefüche hatt fie anderß 
wo hyn gefuͤret / vnd ſein von Gott / von dem 
fie alles güt gewarten ſolten / ab gewichen / 
der warheyt vergeſſen / vnd der lugen g 
ger. Aber keyner ſobewriſch vnnd grob/ als 
Ariftöreles/wie gehoͤrt iſt Darumb es zuer 
barmen iſt / daß der Bapſt vñ die bob: Schů⸗ 
le Ariſtoteli gefolget habẽ / vnd yhn zum auß 
leger gemacht det weißheyt Gottes / das iſt 
der heyligen geſchrifft. 
VBnd eben wie die Heyden võ Got ſind ab 
gelauffen / vnd võ dẽ naturlichen lebendigen 
Zedancken / vnd haben yhrem geſuche gefol⸗ 
ger) abgötterey und lugenlere auffgerichtct 
Alſo baben audy die Scüllere — vñ 
aben vil groͤber genarret und angelaı 
denn yhre meyſter die Philoſophi. ie Philo 
ſophi vnd rechte Heyden ſeind bey yhrem ge⸗ 
ſuch bliben. Diſe haben Philoſophi vnd heyli 
ge geſchrifft oder Gottes wort mit eynander 
vermenget / vnd Got nichts hoͤher gehaltẽl / 
denn eynen menſchen / ſie haben auch gottes 
rede nit anders gehaltẽ / de ñ eynes menſchen 
rede. Ehe ich aber das ſelbig ſchreibe / wil ich 
zuuor erzelen / wie vil ſeltzamer Goͤtter die. 
Deyden auch euſſerlich gehabt haben. 
Weñ man die warheyt Gottes verleuret / 
— wiıe 
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wiedeoben gefagt iſt / foiftderalte feindrun 
fer mechtig an leib/fele/berge/vni gedanche 
vñ Got verhengeroͤft / daß ein menſch euſſer 
lich beſeſſen wirt mit dẽ boͤſen geyſt / auff daß 
man daran erkenne / wie er innerlich vno re 
giere. Des menſchẽ ſele iſt eyn für witzig vñ 
rüwig ding / darũb ſuchet vnd gruͤbelt es / ob 
es Got yr gent in eynem dung finden / vnd ym 
dienſtlich gefallen moͤcht. Vnd was dz berg 
bie ſchleüſſet / alſo vnd alſo můß man Ber die 
nen Dziftabgötterey des hertzẽo. Indẽ aber 
Das hertze alſo võ Got auff fein ey gẽ dunckel 
fellet / ſo můß die band folgen / eynen altar ba 
wen / eyn bild ſchnitẽ / eyn gotß dienſt anrich 
ten / das haupt buckt ſich vor eye ſolchen got 
Der leib fellet dar vor nider / vñ bettet co an/ 
die augen ſehen darauff / die hende heben ſich 
auch auff / vndthun yhm eere. Solche abgoͤt⸗ 
rexey ſtraffen grewlich die Propheten. 
SDie Griechen und Römer hetten zweyer⸗ 
ley abgoͤtter. Ettlich die da hulffen / ett lich die 
da ſchadeten. Hilffe goͤtter waren / Jupiter / Caſſib. im 
Juno / Mare / Mercuriꝰ/Minerua / Pallas pofitis ue , 
Appollo/Denuo. Fuppiter vi Juno machtẽ N9 ſed at 
vesß/OMercnrins wol reden /Apollo itte dine ſump 
Senger vnd Seytenſpieler. Denus gab eyn 1% Kann 
hübſch weib / Minerua maßt weife vnnd plumofo (? 
mũtige leũt / Mars lernet Friegen/Bacchus deus auch 
gibt weyn/deresgibtion. Schedliche Mi 
N 
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gdtter waren/Plutoder Gott derbellen/ fe 
bris das kalt / Palloꝛ das ſchrecken vñ bleych⸗ 
werden In welden Fauni / Siluani / Saty 
ri. In waſſern Naiades / Protheus / Vertum 
nus. In gebirgen / Oreades / Otriades. Vn⸗ 
der den Eychẽ / Driades / Hamadriades. In 
heuſern / Lar / Penates. 

Die Juden vnnd der Ertzuetter kinder / 
dieweil ſie abfielen von den worten Gottes / 
von dem zukünfftigen ſamen / bliben ſie im 
euſſerlichen wercke des geſetzo / vnd wordẽ 
abgötter/erfunden manderley weiſe Bott 
zudienen / die fie doch Got nit gebeyffen hette. 
Cham / Noah ſon / machte in Egypten die ers 
ſten abgoͤtterey / vnd ſie betten Sonne / Mon 
vñ die ſterne an / daher die Poeten auch ſchrei 
ben / Daß Jupiter in Aegypten vñ Ethiopien 
gerne mit den andern Goͤtern zugaſte gegZ 
gen ſey · Võ diſem Cham vnd ſeinẽ g 
iſt das weytter geriſſen gen Sichem / die ha⸗ 
ben angebet / Berith / Aſroth / vnd Baalim / 
gen Sidonien zum abgott Aſthoroch / zu den 
Ammonitern mit dem Abgett / Milcom / zu 
dẽ Moabitern mit Chamos / Rempha / Seir 
vnd Seph / zu den Accoronitern mit Beelze⸗ 
bub / zu den Hematitern mit Aſma / zu den 
Babiloniern mit Sochoth / Bennoth / zu den 
Niniuitern mit Neßroth /zu den Chutenſern 
mut Nergel / zu den Sepharuattern mi Ni⸗ 
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behas / Adramelech / Anamelech / in der wä 
ſten mit dem kalbe / das Aaron machte / im 
lande cChanaan mit dẽ brunnen Jacob. Die 
sehen geſchlechte mit den güldẽ kelbern / die 
Roboam machte. Die Koͤnige mit den hohẽ 
vnd hainen / die ſie im lande zulieſſen / vnd nit 
abthetten / biß ſo lang auch der tempel zu Je 
ruſalem eyn abgotterey ward / wie ſant Ste⸗ 
phan mir ſeiner rede vnnd tode bezeu get im 
radt der Phariſeer. Deñ zu der zeyt ſoltten 
et alles auff horen / vnd nymmer gelten 

Chriſtus geboren ward auff erdẽ. Ihenes 
waren vmbre rerum futurarũ / zukünfftiger 
ding anzeygung / vnd Got will von der zeyt 
an ınChrifto allayn wonen / vnd das leıbhafs 
tig / wie ſant Daulfchzeibt. 

Hie müſſen wir aber ſtill ſte hen / vnd befes 
ben/weldesder recht Gottes dienſt iſt / vnd 
wie die Schůllerer den ſelbigen rechten Bor 
tes dienft geleſtert habẽ / vnd eyn lauttere ab 
gotterey darauß gemachet / auch was ſie dar 
sn beweget hat / daß fie von Chriſto vnd Bot 
tes warheyt ſeind abgelauffen / vñ der lugen 
vnd yhreneygnen gedancken gefolget. 

Ser recht Gottes dienſt vnd die Gotſelig 
keyt / dadurch die leutte vor Got gerecht wer 
den / ſte het im vertrawen auff Gottes guette 
vnd barmhertzigkeyt / vnnd im verzagen an 
vno ſelbs / deñ wir ſeind alle kinder des zorns 
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die wir v5 Adã geboren fein. Onfer geſũche 
ſchlecht darnider den lebendigen gedäcken/ . 
Hettes gefeg vñ wort/wie oben gefagt ıft / 
vñ es helffen ons Eeyne werck / noch creatur 
aufferden/esfey denndaß wir Bot pberfö? 
nen. . 


Vnſer ſeele iſt eyn geyſt und ewig) werch 
vnd alle creatur ſeind zeitlich / darumbkann 
vnſer ſeel nicht rwe findẽ in eyniger creatur 
auff erden / vnd eben darũb hat Got Adã ver 
ſprochẽ / daß eyns weibs ſame ſolt der ſchlan⸗ 
gen / welche den vbeln fall hette zugerichtet / 
yhren kopff zertretten. ee 


. 
— 


Wir waren der fiindediener worden / vnd 
bettenverwircht daß Bott unns ewig ver 4 
dammen vnnd toͤdten ſolt / wir müſſen auch 
ewig ſterben / wo wir nicht glauben vnd wıf 
ſen / Gott hab vns auß gnaden das alles ge⸗ 
ſchenckt / vñ will vns die ſelbigen ſünde ſchen 
cken / vnd zugut halten vmb des gebenedeytẽ 
ſamens willen / wo wir an yhn glauben / vnd 
an vns verzagen / alſo / daß wir bekennen) wie 
en nichts auß vns / ſonder durch yhn 
alles. —* 

Bierauß wirt geſchloſſen / daß die Fe 
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wercken vnd tugentlichem leben ſteet / ſon⸗ 
der wie der Prophet Sauid [age / im zudec⸗ 
Ben der ſünde /defider ift gerecht / dem Got 
die ſünde nicht zu rechen. 


Alle Dätter vnd gerechten von Adam 
an / biß an das ende der wellt / ſeind ſe⸗ 
lig worden / vnnd werden ſeligk / daß ſye 
geglawbt vnnd gehoffet haben auff den 
felbıgen ſamen er würde kommen / wiſſenn 
vnnd kennnen Daß er kommen ſey · | 


Das ift der gnaden fill / des Eynde # 
leyn Chriſtus Jeſus / welches geboren ift/ 
wie wir Deutſchen fingen an dem heyli⸗ 
gen Chꝛiſtag / 


Eyn kyndelein ſo loͤbelich iſt vns geboren 
beütte . Von cyner Zunckfraw ſeuberlich / 
zu troſt ons armen leutten / were uns das 
—— geboren / ſo weren wir all zu 
mal verloren / das heyl iſt vnfer.alle. Ey du 
ſueſſer Jeſu Chriſt / weyl du menſch geboren 
biſt / behuet vns vo: der hellen. 


Sant Paul 


keit nicht in vnſer vernunfft / oder heyligen 


—J * FJ 
% 
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* 
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Gala: 2: Bent Daulfagt/ Were auß den werckẽ des 
geſetʒzs gerechtigkeyt / ſo were Chriſtus ver? 

gebens geſtorben. Er iſt aber geſtorben vmb 
vnſer ſünd willen / vnd aufferſſandẽ vmb vn⸗ 

fer gerechtigkeyt willen. Gott iſt yhe nicht al 

ſo vnweiſe / daß er ettwas vergebeno thette / 
derübmüffen die zwey ſtadtlich aneynandet 

— + Dit weil Chꝛiſtuso geſtorben iſt / 

o můß notthalben keyn menſch yhm haben 

Iber helffen Fünden . Der nun glaubet an 
den /den Bott gefendet hatt/derift felig/ es 
ſey umb feine werck/thun vnd laſſen / wie eo 
woͤlle. iderũb / wer an den nicht glau⸗ 

bet / der iſt verdampt / es ſei vmb ſeine werck / 
thůn vnd laſſen / auch wie es woͤlle. Sie ger 

Ben 5 —— — er dar 

umb haben fic eyn as hatt ſie yhr mey 

hong ſter Chꝛiſtus —— * nobis debita 
Zeug in neoſtra / rechne nit vnſere ſünde / denn vor dir 
VAl. ſa⸗ Ban keyn menſch befteen. Wodiſer glaubaſt / 
43: da iſt der heylig geyſt / vñ gleich wie 3 
lig geyſt reyn / gerecht / from / yederman bülf- 
Lich / troſtlich vnd retig iſt / alſo machet er eyn 
olches hertz eben wie er iſt / reyn / gerecht / 
om ec. daß es bereyt ift/allen menſchen mit 
luft vnd freuden zudienen / zu troͤſten / zurad⸗ 

ten / vnd zubelffen · Yhm iſt ven Bor vil gutes 
geſchehen / daran hatt es feinen reichthumb / 

wie geſchriben ſteet. Ser gerechte wirt = 
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nes glaubens leben. Die ſeele muß ewigles N 

ben / der leib müß/wener fon von den wie | 

men geeſſen iſt / vmb der feclen willen audy 

ewig leben/vnnd von dentodten wıder auff 

ſte hen Summa / /eyn folder menſch ift reich / 

en leib und feele/zeitlidy vnd ewig. 

Dieweil aber noch aufferdenvilleutte les 
ben / die ſolche reichthumb vñ erkentnuß got⸗ 
tes nicht habẽ / ſo dienet eyn ſolch menſch den, 
ſelbigen mit gebet gegen Got / mit leren / mit 
vermanen / mit allerley notturfft / wie es ſich N 
ſchicket vñ gibe/onddentregrdergurbaum 
des hertzẽs / durch den beyligegeyft im glau | 
ben gepflantzet /Qute frucht und werd. Ser 4 
baum madßt die frucht gut / die früichte mach 4 
en den baum nit güs/fonder fie beweifen die h 

tte des baums /nemlidy die zwey haupt s ni 

ick der Cheiftlichen leer vnd wefens/glaus —4— 
ne in Dfemberge einbatl | 

n diſem berge feindalle Schüllerer ges N 
weſen / vnd auch hynauff kommen / vnd ſeer J 
wol geſehen / daß durch Chriſtũ alleyn alles Hi 
mie Bott verfönet werde durch den glaubẽ / 4 

on zuthun eyniger werck / vnd er ſey der eyni 9 





ge mitler vnd biſcheff vnſer ſeelen. Sie habẽ 
ſich aber gewendet von diſer warheyt / und 
ben wider gen thal geſehen / ſo ſie doch hie 
hetten bleiben ſollen / vnd die weilſie gemers j 
cher / daß der menſch eynfeele/vernunfft vnd 


Außle gung Bemeyner 
verſtandt hatt / haben ſie geſchloſſen / Es ſey 
durus ſermo wie auch Johannes Gerſon 
ſagt / Daß der menſch nicht ſolt vermoͤgen / 
vnd Gott ſolt yhn eyn vernünfftige creatur 
geſchaffen haben / ſeind alſo von der warbert 

auff die lu gen gefallen / yhr gefolget / vnd le⸗ 
ſterer worden der groſſen gnade gottes / die 
* — hatt angebotten in dem ſone Je 
u Chriſto. | 
Do dem alten feinde dife ſchantze geradtẽ 
iſſt / da iſt er herr worden vber aller menſchen 
hertz vnd ſeele / die gern mit Got weren eyns 
ge weſen / vnd haben keynen radt finden kün⸗ 
den. Da hat man muͤſſen erdenckẽ falſche les 
ren vnnd fünde / von buͤſſen / beichten / gnug⸗ 
tbun/oaden/fecten/Llöfter! Stiffte / kirchen / 
Clauſen / vñ Cappellen / auffzurichtẽ / Münch 
Nonnen / Pfaffen / Gott eyn Vicarium vnnd 
Stathalter zumachẽ / der ſtracks wider Chir 
ſtum handelte / vnd eyn Anticchriſt were / vñ 
gebe das den wercken / das dem glauben ey⸗ 
Mayn.ie. gentbumlih gehöre. Chriſtus ſagt / Gehe 
1*25 pn/dein glaub hat dir geholfen / dein glaub 
er bart dich gefundt gemacht . Das iſt Gottes e· 
EP ‚rg. werck / daß yhr glaubt an den / den Gett ge⸗ 
! fenderbatt. Dasift Dasewigleben/daf fie Ye: 7 
glauden an dich vatter/unndan den/dendu 
Be baft Jeſum Chriſtum. Ib bin das you 
ben / der weg/und die warbeyt, Sei Vica 
& rue 
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rius ſagt / Wer vil faſtet / betet / in eyn Coſſter 
gehet etc / der wirt ſelig / vnnd wircket Gottes 
werck. Pie wirt auß Chriſto Moiſes / auß dẽ 
Euã gelioder gnaden / eyn geſetz buch Sum 
ma / Chriſtus iſt verlaugnet vnd verlorn / vñ 
wirt auf eynem freyen Gottes volck / des teü 
fels diener vnnd marterer / wie ich dꝛobeñ im 
wort. Der Teüffel iſt vnſers Hergots Affe / 
gemeldet hab. 

Diſer Antichriſt ſtrewt gelt / vnd begabt 
die ſe inen reichlich mit ehre vnd gůttern voll 
auff / Vnd gehet bieder Aeyden Abgötterey 
vnder den Chriſtẽ mit macht wider auff / deñ 
wie die Heydẽ hettẽ vil Goͤtter vberkõmen / 
ori die lieben beyligen muͤſſen bie vil gewale 
baben fur alle plagen auff erden . Sa feind 
viertzehen nothelffer / Goettes ift vergeffen / 
S. Batharina ıft Minerna vnd Denus /die 
gibt weißbert / vnnd macht gelert / vnnd die 
meidlein opfferen yhre wechſen flüle / auff dz 
ſie yhne ſchoͤne vnd reiche menner bey Got er 
werbe. Margaretha iſt AIuno / die hilft in Ein 
des noͤtten · S Vrban iſt Bacchns. S. Jorg 
Mare. S. Chꝛiſtoffel iſt Dolspbemus. Coſ⸗ 
mas vñ Oamianns find Apollo. S · Ludwig 
ciſt er andere heylig) Fünig zu frãckereich / 
ift eyn bierbreiler / vñ dienet vnd die Sachſen 
ſo er doch fein lebẽlãg freilich Bein bier nie ge 
trũckẽ hat / vñ iſt in aller fꝛrm vñ maß ein hey 








Außlegung Gemeyner | 
denſchafft auß der Chriftebeyt wordẽ / durch 
den Römifchen Vicarũ den Antichuſt 
¶ Id finde in den aitẽ Deutſden geſchich⸗ 
ie bůch / daß 8 er 
er yhre bälffe auff Gott geſetzt haben / nicht 
au — Don Wolff Dietrich ſte het 
og siben. 
— den will = —*— lan / 
r mir zutr kommen / 
Er ſpꝛach / Herr Gott der reyche / 
wilter Jeſu Cheiſt / 
ilff mir gnedigkliche / 
Wenn nie mandt beſſer iſt. 
Erdacht ich will gern ſterden / 
Ger: in dem namen dein/ 
Laß mich dein buld erwerben / 
mag es gſein. 
der gemeyte / 
Du liddeſt menſchlich den todt / 
aß du der Chriſtenheyte / 


Seinem 
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Seinem ende wirt gütter radt / 

Er ſchlũgſeine hende zuſammen / 
Erffzab/iß bin nicht todt / 
Hilff Gott durch dein drey namen. 
Meinem dienerbilffaußnor, 
Damtt id; beweife / daß unferalten Deut⸗ 
en recht geglaubt haben / wiewol wir vs 
xhrem rechten pre gewichenfeind. 

. Ser Teäffeldserdife abgoͤtterey auff die 
werck / vnd die heyligen zugerißtet hat / leßt 
er nicht nach / vnd macht vñ ſeltzamer geſich 
te / damit er die leutte blend vnd ſchrecke / leſt 
ſich bezanbern / růffen / von weiben von mans 
nen / in Chriſtallen / in Circulen / bringt ſchetz / 
vnd ſtellet ſich daß er Bot in der welt ſei. 
Sie heylig Meſſe ſoallen menſchen feligkei 
anbeüt / müß eyn gauckelſpiel werden / für 
die ſeelen / der verſtorbnen / Fa ſie muß ftir al 
le plagen vnnd kranckheyt dienen / muß eyn 
werck vnd opffer werden / vnd ſoll doch nũr 
eyn geſchenck ſein das wir empfahen ſoilen. 

SDa richtet er an eyn Venus berg / da von 
manfingtim Thanheuſet in Lampartẽ / wie 
ich fagen will im wort / von dem trew Eck 
hard / da fuͤret er leüt bynein / vñ weifeggbne 
vil ſeltzamer geſichte / auch von den leutten / 
die noch lebten, Vnd es iſt eyn groß wunder / 
daß der boͤß geyſt ſouil weil haben kan / ver 
dem vrteyl des gerichts / des er an müß 











biß anden jüngftentag/ond Ban gleych wol 
die leutte alfo * gen / Denn das ſoll man ge 
wiß ſein / daß Fein ſeele widerkõme / vñ was 
ſolchs dings geſchicht / das iſt der rechte Sa⸗ 


than / vnnd iſt diß ſprich wort eyn war woit / 


Wenn der Teuffel von Ach Füpt/denn esift 
der Teuffel /der in der lufft bey vñ nebẽ vno 
lebt / vñ ſolche wunder treibt. Im waſſer iſt 
er Nicks on Nickſyn. In der nacht der Alp/ 
Incubus et Succubus /bület mit mannen 
vñ weiben/das ift/er machet yhn ſo zuſynne / 
als geſchehe ett was / vñ geſchicht doch nichs 
wie man weyß. Weñ es des nachts in eynẽ 
— vbel lebt / als wolt es das vnderſt zu o⸗ 
keren / ſo findet man des morgens nichs 
verruckt. Es ſteet im Altuetter buch / dao 
eyn man vñ weib yhre tochter zu Machario 
drachten / vñ ſie meynten / es wereeynFüwel 
aber Macharius ſahe fie wie eyn Fäckfraw 
vñ bat Hot ftir die eltern/daß fie auch wider 
recht feben mochten / wie auch geſchach. So 
faren auch die fraw hulden auff’dE befem vñ 
rocken nyrgent hyn / wie der Beyferfberger 
erfaren eyner Zauberinne / die mit dẽ 
troge / darinne fie faren wolt / von det banck 
herab fiel / vnd ſabe daß fie betrogen was. 
Auguſtinus ſchreibt / daß in Franckereich 
teuffel geweſen ſein / die man Duſios genen 
net hatt / die den leuttẽ vil leyds mit — | 


auch gethan habẽ. So liſet man anch in: 


Anthonius le gende / wie yhn der Teuffel in 
geſtalt eyns weibe verfücher hab / vñ der teu 
fel hatt bey den Heremitern in Egypten vil 
wunders getribẽ wie man findet in S. Hie 
ronymus buͤchern. Es ſteet auch ein ſolchs ge 


ſchicht in S. Andres legende / wo es anders 


war iſt. Ichhab gehört võ O. Staubitz / dz 
zu Münchẽ in Beyern ſich eyn weib hat dar 
umb verbrẽnen laſſen / vñ im anß gang zum 
fewr die weiber angeſchrieun / vnd vermanet 
fie wolten alle mit dẽ teuffel bůͤlen⸗Der teuf⸗ 
fel iſt auch eyn trache / der andernleutenftilt/ 
vñ dẽ ſeinen zůfuͤret /dem müßmaneygenef 
ſen vnd trinckẽ geben. Im lande zu Ddꝛin 
gen nicht ferne võ Eyſenach ligt ein berg / der 
Hoſelberg genent / da der Teuffel bey mens 
ſchen vnnd meinen gedencken/fürlentte mit 
wein in eynẽ geſichte eingefhrer hat / vñ yhn 
ge weiſet hat / wie tieff etliche leute / die noh 
elebt / vnd ich gekent habe / bereyt an in der 
lliſchẽ flãamen gefeflen fein. Bey Gena 
ander Saal / vnnd in der Herrſchafft Zons 
ſteyn find groſſe berge/darifi noch vf heuigẽ 
tag kleine gewelbe / vñ der vil geſehẽ werde 
dariñ Gezwerge gewonet habẽ. ZA iſt 
ein berg / nit weit võ der ſtadt / darm̃ die leute 
zůn hoch ʒeitẽ keſſel / ã hren toͤpfe / ſchüſſeln vñ 
bꝛat ſpiß entlehet habẽ. Im ae der 
i | ö 
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Außlegung Gemeyner 
Se ʒwerge alſo gedacht / daß es Teüffel ge⸗ 
weſen ſeyen / vnd es iſt war. Der Teuffel ſtel 
let ſich auch / als wolt er den leutten dienen / 
wie manfager / daß im Ißlandt dienſtbare 
gevſter ſein / welche der leutte knecht ſind in 
heũſern / tragen holtz vñ waſſer in die kuchẽ - 
vnd wenn in eynem andern lande was groſ⸗ 
(es geſchicht / Es ſtirbt eyn groſſer Herr / Re 
wirt eyn ſchlacht gethan / ſo wiſſen es die gey 
ſter / vnd verkündigen es den leutten. 
In Deutſchen landen hatt man diſe kley⸗ 
nenmendlin geheyſſen Wichtlichen / Erdt⸗ 
mennerchẽ / gütten huldẽ vñ helle keppelein / 
vnd man hatt ſie gefunden daß ſie ſchuſſeln 
in der kuchen gewaſchen haben / ſie habẽ der 
pferde gewartet / vnd iſt eyn won darbey ge 
weſen / daß / wo eyn ſolch wichtlein ſey / da ſey 
eittel gluck und gedeyen. Im Heldenbuch 
ſteet / daß Dieterich võ Bern võ eynẽ zwerge 
vñ Erdtmenche weg gefuͤret ſey / vñ niem ãd 
hab ye erfaren / woer hyn kõmen ſey / welches 
alles lautter teuffels geſpenſt vñ betrug iſt. 
Es ſagte Anno M. D. xx· Herꝛ Hans 
von Rechenberg / Ruter / in beyſein er: Se 
baſtian Schlicken / vnnd andere vil redlicher 
vnd ehrlicher leutte / wie ſeinem vatter vnd 
yhm eyn knecht zu der zeit / da koͤnig Mathi⸗ 
aſck zů Hungern wider den Turcken geſtrit⸗ 
ten / trewlich vnd wol gedienet hette Kar 
“lie 
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alſo daß ſie nye eyn beffern knecht gehabt bee 
sen. Auff eyn zeyt aber ward ym eyn Credẽtz 


an eynem groſſen herren verdra wet / vnnd 


da ber: Hane meynte / er were hynweg / ge 
bet er ongefer in den ſtall / vñ findet dẽ knecht 
auf der ſtrew bey dẽ pferd ligen / vñ ſchlaffen / 
er wirt zornig / vnd ſpricht / wie das kõme / der 
knecht ſtehet auff / vñ zeucht eynen brieff auß 
dem buſem / vnd ſagt. Da iſt die ant wort. Mu 
was der weg ferne / rnd vnmoͤglich einem 
menſchen / daß er da ſolt geweſen ſein, Da 
bey ward der knecht erkandt / daß es ein geiſt 
geweſen were. Baldt nach diſem iſt er auff 
eyn zeyt bedrengt worden von den feinden / 
da Bebrder knecht an. Herr erſchreckt nicht / 
Ich will zuruck reitten / vnd kundſchafft von 
den feinden nemen. Der knecht kumpt wider 
vnd klappert feindtlich / da fie aber zuſahen / 
da hette er der feinde pferden allen die eißen 
abgebrochen / darumb kunden ſie ber: Han⸗ 
ſen nicht erfolgen. Er ſaget auch ler were zu 
letx hynweg kommen /niemandt wufte wo 
hyn / nach dem man yhn erkant hette. 
Hierauß wirt nun kund / wie mechtig der 
Teuffel re giert in der welt / woder glaub an 
Cb:iftum Jeſum nicht getriben / ſonnder dre 
werck allein geleret werden / darzu der Teuf 
fel tre wlich hilfft. Eo iſt diſes noch ein kundt 
ſchafft / daß der Teuffel herr —— 
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welt iſt / nemlich mit vealfarten/denn da wa 
ren die lentte witzloß / lieffen võ yhrer arbeyt 
vñ dẽ beruͤff Getes / darinne ſie bleiben ſoltẽ / 
eyn man von ſeinẽ weibe / eyn weib von den 
kindern / vnd offt vonder wie gen / zů den felt 
teüffeln / / zu der ſchonen Marien gen Regẽ 
ſpurg / zur Eychen / zum Grimmenthal / vnd 
an ander ortter vil mer / die bie zulange weiẽ 

alle zu erzelen. | 
Zů ſ. Bernbardte zeiten babe etliche den 
Chriften glaube geſchmehet / das fie der Sa 
than gelernet hart. Deñ er willdie feligkeyt 
euſſerlich machen / vñ die leute bangen gern 
am euſſerlichen / die weil die natur luſt hatt 
zu greiffen vñ zutappen / darumb werdenfie 
auch faſt leichtlich betrogen / und haben ger 
ſprochen / Der Chriſten glaub ſey eyn imagis 
nation / eyn gedãcke / aber es iſt daruff geant⸗ 
wort worden / vnd wol. Der Chriſten glaub 
iſt an Got / wer nun Gott glaubt / vnd Got be 
treugt yhn / der iſt wol betrogẽ. Es iſt aber 
wider gottes natur / yemãt zubetrie gen / dar 
umb iſt der Chriſten glawb recht vnd beſſer / 
deñ andere leüt gottes dienſt. Die Schuͤlle⸗ 
ver haben die Ketzer mit vernunfft / vnd der 
Philoſophi wöllen bekeren / aber vergeblich / 
denn die predig võ glaubẽ iſt eyn torheyt vor 
der vernunfft vñ det welt. Dazů ſo ſpricht jr 
wermeiſter Ariſtoteles / daß vernunfft fer in 


_ Deutſcher Sprichwoꝛtter 
den groͤbſten ſtuckẽ der natur / ſie zuerforſchẽ 
gleich wie des nachtraben auge gegen dem 
—* der — * De hr r Ä | 

athan die ſchrifft mie der Philoſophi gefe 
ſchet / vñ % lentte anleıb vñ uns a 
Alſo baben die nun die den geyſt zu Ad eyn 
Teuffel genennet / recht gethan / deñ keyn ſe⸗ 
le kumpt herwider biß an de Jungſten tag. 

Er 302 _ ' 

Sraalltz iſt die beſte würtz. 
Das lernt erfarung / daß keyn ſpeiſe wol: 
ſchmeckt / ſie ſey denn — — ey fleyſch 
* nn / nz iſt (al ie ed ! | 

etz Moſi wasg ẽ / manſo ein 
opffer thun / es a falg dabey/ vñ im \ 
Fuangelionennet Chziftusdie Junger vnd 4 | 
dee Fuägelionfelbe/ (al der erden, das do Mauh 5° 
ni fey . Senn gleidy wie eygnemnewger 
ſchla gnen fleyſch (als von noͤten iſt / auff daß, 
es nicht würme oder maden vberkoöme / oder | 
4 
| 





ſtinckent werde/alfo ift die lere vö glaubt vi 
gottes forcht / dz Euã gelion den leuttẽ võ nd 
sten auff erden / dar durch yhre luſt getoͤdtet \ 
werde moͤge / rñ der geyſt friſch vñon made 4 
bleibe. De: vnſern zeren was die leer verdẽ 1 
pfet / darũb war dz ſaltz on frucht / vnd muſtẽ | 

in der Chriſtenheyt vil (Bmeißfligen herfür 
komen die vil —— — 











Außlegung Bemeyner 
die lere geſchwigẽ was/daß die leutte allein 
durch den glauben an Jeſum Chriftum / ver 
Go vnnd yhren eygen hertzen Eonden frum 
vnd rũwig werdẽ / muſten Die ſchmeißleren 
regiern / daß wer vil faſtete / fey erte / zu kirchẽ 
gieng / vil almuſen gebe / einen orden anne⸗ 
me / ein Pfaff wurde 2c.der wurde frum vor 
Got. Alſo mag man nun diſes worts brau 
chen auff zweyerley weife, Erſtlich / daß keyn 
beſſer würtz ſey auff erden / da durch der gan 
tze menſche an feele vñ leib / friſch / wolſchme 
ckend vnd Bot gefelligbleibe/denn das ſaltz 
des wort Gottes / welches da verkündigt al⸗ 
len menſchen gnade vñ ſeligkeyt / die da glan 
ben / daß er fuͤr fie geſtorben / vnnd ſie durch 
ſein ſterben / on alle yhren verdienſt vñ gutte 
wercke ſelig werdẽ / vnd mit Gott verſuͤnet. 
Fum andern / daß auch das naturlich ſalze 
eynyegliche ſpeiſe baß ſchmeckend machet / 
deñ Ynguer / Pfeffer / Saffran / oder eynicher 
ley würtz / wie ſie mag einen namen haben. 


303 | 
Reich werdenift keyn kunſt / 
Aber from werden iſt eyn 
ſeer groſſe kunſt. 
Erſtlich lernet diß Sprich wort / das reych 
werden / vnnd frum werden widereynander 
fein. Vñ daß eynes ſchwerr / das ander 
em˖v 33 


Datſcher Speichwozteer. 


lich zubekommẽ ſey / oder ia eyns leichtlicher werk. 
Denn das ander. Ehriſtus fagt im Euangelio vens A 
Es Fonde niemand zweyen herrẽ zugleich die — mu 
nen / welche wider eynander fen ‚nemlid ; tofaciulius 
Got / vnd den Mammon / oder reichthumb / 1 PATE # 
darfibift es war / daß reihwerdenkeynFunft familias fie 
iſt / aber frum werden iſt kunſt / reich kůnden " poſſe Ci⸗ 
auch die Heyden werden / aber frum werdẽ Ro pꝛo 
kan niemand / denn wems Bot gibt / die weyl TUT, 
auch alle welt dem erſten herren dem Mam 
mon dient / vnd trachtet nacht vnd tag / wie 
fie reich moͤcht werden / vnd vil guts zuſamẽ 
bringen / nach Got trachtet memand / gleich 
wie Schweitzer ſingt. | 

Eo iſt der lauff / ſo man ſicht drauff / 

In aller welt gemeyne. 

Vollbynderlift / die weltyetzt iſt / 

Auffthugent acht man kleyne. 

Hett ich nur gelt / ſo were ich eyn held / 

Vnd furgezogen auff erden. 
Nun ſolchs man melt / dẽ gelt nach ſtelt / 

Wie kans doch erger werden. 

Geldt iſt die klag / darumb ich ſag / 

Geldt geldt iſt nur der handel. 

Wie man bey nacht / vnd auch beitag / 

pm geldt nach mag wandeln, 

ettich nur gelt / ſchreyt alle welt, 
Nach gelt ſtehet vnſer bge — 








Außlegung Bemeyner 

Man rwet nicht / nach gelt man ficht / 

Wie kans doch erger werden. 

Man lauft man rent / man reyt vñ ſpꝛẽgt 

Nach geldt ſtehen alle yhre ſnnen 

Im regen vnd —— — vndfee/ 

Die mangelt möge gewinnen. 

Man leßt nicht abſbiß in das grab/ 

Geldt geldt iſt nur yhr leben. 

Geldt iſt yhr Got / / in all yhr not / 

Wer kan dech nun from werden. 

Alle welt ſihet auff die / die reich werden / 
aber wenn man es beym liecht beſicht / ſo iſt 
es eyn ſchlechte kunſt. Señ wer handeln will 
vnd fleiß babe auff ſeinen handel / der iſt bali 

en. Er müß aber den Judenſpieß nicht 

paren / ſondern weydlich wuͤchern / lie gen / 
triegen / vnd keyn war wort reden / wie dro⸗ 
ben auch geſagt iſt im ſprich wort / Gehe hyn 
wird eyn kramer / eyn ſchalckec. Die weil mẽ 
aber mit ſolchen dücken reich wirt / wirt fol 
gen / daß man hie durch nit from wirt / ſon 


der die frommen betreügt vnd beleügt. 


—— 

Wer reich will werdẽ / můß ſein 

ſele eyn weil auff den rick ſetzen / 

vd wenn er reich worden iſt / wi⸗ 
der herab nemen. 

Di war 


Deutſcher Speichwortter. 


Diß wort erkleret das vorige) Eynfroms „.. 
mer man belt fi eingezogen / ** wolt Virtus pofl 
nit gern / daß yemãt võ yhm weder mit wor —— 
ten / noch mi wercken betrogen wurde /left 
ſich an eynem ſtuck brots genuͤgen. Aber eft. 
eyner der reicy gedenckt zuwerden/leßt ſich 
nit an einem wenigen genügen /fonder fuch 
et vnd trachtet auff allebendel / vnd wo eyn 
ſolcher alle hendel / ia alle creaturen zu fi 
bringen / vnd zum gewinn gebrauchẽ m 
te / ſothet ers gern / wie man den te glich ſi⸗ 
bet / daß Die / ſoarme geweſen ſeind / vnd has 
ben£ttyaserworbenmit eynem handel als 
mit gewandt oder dergleichen ware / ſo fallẽ 
ſie darauff / vñ legen noch eyn handel zu / vñ 
ft y hnen Reine zuuil / veñ es nur gewin tregt 
Da handelt mã mit dẽ ſilberkauff / mit wolle 
mit flachs / eiſen / vñ iſt keyn aufboͤren / jr hertz 
wirt and nit vol / und diweil es alſo gemeyn 
iſt / ſo iſt keyn ſünd / iſt auch keyn ſchand / die 
ge wenheit tregt es hyn / ia wers ytzt nit trei 
bet / der iſt vngeacht auff erdẽ Niemant be⸗ 
denckt aber wie S. Paul ſchreibt. Es iſt reich F. 4° 
tbübe genüg/die gotſeligkeyt mir einẽ gerin | 
gen genügen, Wir babe nichs mit vno indi 
fe welt bracht / on zweifel wir werden auch 
nichs hynweg nemẽ / weñ wir aber habẽ fut 
ter vñ mal / vñ dz wir one bedeckẽ / ſollẽ wie 
une gnüge laſſen / deñ die reich wöllE werde 


Außlegung Gemeyner 
fallen in anfechtung vnd in den ſtrick des ten 
fels / und in vil vnnütze vnd ſchedliche bes 
gyrden / welche die menſchẽ verteuffen zum 
verderben vnd ſchaden. 

Ich hab eynen lieben geuattern / eyn Re⸗ 
chts gelerten / diſer ward zu emem ampt ges 
fordert /anettliher Fur ſten Hoffgerichte / 
vor welchem ſich der ſelbigen Furſtenleutte 
vnd landſaſſen / hochs vnnd nidrigs ſtands / 
yhres rechtens vñfridens erholen follen.Yiu 
was er willens / ſich gantz vnd gar der Juriſ 
te rey / vnnd des weltlichen Rechtens ſachen 
gu eüſſern. Er fragte aber eynen / der vor ym 
im ſelben ampt / darzu er nunmals erfordert 
geweſen war / wie es ſich darũb hette. Der 
gefra gte freunde gab antwort. Eo ſtunde 
recht / er ſolt es friſch annemẽ / es wurde ym 
nutzlidz ſein / ſonderlich des halbẽ / daß er dcr 
leüte kundſchafft vberkeme. Zu dem / ſo were 
das geſchenck beſſer / denn ſein ſolt. Sa ſag⸗ 
te der erfte/Syntemal das ampt darauff se 
o:dent were/den armenleuttenybr wert zu 
thun / ſo nicht vermochten eynen Pꝛocuratoꝛ 
zuhalten / wolte yhm nicht gezymen / von den 
armen geſchenck zunemen. Denn die Furſtẽ 
Betten ſouſt eynen ſoldt Dazu auß ybren kam⸗ 
mern geſtifftet / er konde es auch mit guttem 
gewiſſen mt thun. Da antwort der gefragte 
Was gewiſſem In cauſſa geldr/ Was ee 


Deutfcher Speichwostter, ' 
betrifft/mäßman Feynen gevweiffenmachen/ 
das bey fr meyne ich / die er auff den ricken 
geferz/biß man reich wirt, | 

Vnd wiewol wie dzobegefagt/difer won 
leyder gemeyn iſt / ia alzu gemeyn / ſo iſt doch 
die erfarung an ſtat eynes geſetzo / vnd ſchleů 
fer hynwider / Eo ſey vbel gethan / vnnd ges 
ſchehe nicht alleyn wider ehre / ſonder auch 
wider Gottes recht vnnd gebot / daß es alſo 
war ſey wer reych will werden / der muß die 
feeleyn zeitlang beſeyt ſetzen etc. Er ſehe aber 

ı/dieweiler auffbarmhertzigkeyt ſuͤndigt / 
—**— der weg nit verlauffen / vnd yhm mie 
zorn gelonet werd. Behuͤtte Got / behůtte vor 
ſolcher grewlichen Gotßleſterũg vinb guts 
vnd eeren will& die ſeele verlieren / das do 
gar eyn vngleicher wechſel iſt. Senn wie 
Chriſtus fagı/ Was hülffe cs den menſchen / 
daß er die gantze welt gewtinne / vnnd lidte 
ſchaden an ſeiner ſeele? Sůch droben die wor 
tter / Mancher verdampt leib vnd ſeele vmb 
weib vnd Finder willen. Item es iſt beſſer 
arm mit ehren / denn reich mit ſchanden. Es 
iſt beſſer gůtloß / deñ ehrloß. Es follniemane 
mit eynes anderen ſchaden reich werden. etc 


Freydanck ſagt / 
Man mas ſelten in kurtʒer weilen / 
Mit Gott vnd techt groß gör erey leni 


| 
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Ss iſt eyn gůtter gulden/der 
hundert erſparet. 


Decuniam Diß woꝛt lernet prudẽtiam ciuilem / wie 
in loco nes» man weißlich auf erden handeln ſol nemlich 
gligere/ins daß man vnderweilen weichen muß / ytzt dẽ 
terdum ma gewin / ytzt der zeit / vnderweilen auch eyner 


ximũ eſt lu⸗ 


crum⸗ 


perfon/ die es offt nit werd iſt / auff daß man 
fridlich vñ mit eeren moͤge leben. Denn eyn 
gulden errettet offt hundert. Wer vber feldt 
reyſet / es ſey wintter oder ſummer / ſonðdlich 
in vnbekanten orten / der laß ſich eyn wenig 
vnkoſt nit dauren / er dinge vnd miete leutte 
die yhn weiſen vnd geleyten / ſonſt moͤcht er 
nider geworffen werden / vñ hoch geſchetʒet. 
Man findet mãchen furman / der will dz ge 
leydt vmbfaren / offt vmb eyns halben guldẽ 
willen Fäpt er da von / daß mans nit erferet / 
ſo hatt er eynen halben gulden erworben / er⸗ 
greifft man yhn aber / ſo hat er die guͤtter alle 
verfaren. Zů dẽ ſaget man denn billich / weñ 
erden ſpot můß zum ſchaden haben. Es iſt 
eyn gůtter gülde / der hundert erſparet. 

Eyn reicher manbey vnne hett zwen ſuͤne 
st Mentz / die zogen auff Frãckfurt / vnd wol 
ten heym zu yrem vatter. Der dien er der ſie 
fuͤret / wolt ville icht eyn gulden ſparen / den 
fie hetten dem Gleytzman müffen geben /fie 

Zi wurden 


Deutſcher Speichwostter‘ 
worden aber ergriffen/unnd vmb acht hun⸗ 
dert gulden geſchetzt / da war es auch war. 
Eyn gulden bett hundert gulden erfparen 
koͤnden. Man kan diß wort auch bzauchen 
—* gutten / alſo / Eyn kauffman left ſeinen 
aufleüttenettwoas nach / auff daß ſie bei im 
bleiben / vnd andere mer zů yhm bringen / wo 
er ſie aber vberſe tzt / ſo — die kauf 
leuͤtte / künde fein war nicht vertteiben / vnd 
keme in ſchaden / der ſagt dennbillich / Eo iſt 
eyn gütter gulde / der hundert erſparet. 
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Wer regieren will / der můß hoͤ⸗ 
ren / vnd nicht hoͤꝛen / ſehen 
vnd nicht ſehen. 


— —— 
* 


Die weiſen Heyden haben auß der vers Oderune 
nonfft vnnd erfarung geſchloſſen / daß keyn quem mets 
Tyranney vnnd gezwungen regiment lang une, 
beſtehen mag. Denn wer die leütte mit laut⸗ 
term gezwang regieren will / der leget auff 
ſich aller menſchen haß vnnd feindſchafft / 
Oderunt quem metuunt. Das haben erfa⸗ 
ren die Dreiſſig menner inn Sicilien / vnd 

Tyrannen auff erden. 

Keyſer Friderich / Keyſer Maximilianus 
vatter hatt ein ſpꝛrichwort gehabt /dae me 
Fürſtẽ wol gezimpr / &uinefcit dDiffimulare 
neſcit impexare / Wer ni Ban laffenfür oren 
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End augen geen/und durch die finger febeii 
dcr kann aud nit regiern/Dae wirt yhn freys 
li die erfarung gelernet haben, F 
Denn regiern freuntlich vn d mit willen/ 
Thür vil haß vnd haders ſtillen. | 
Wer mit dem kopff willobenauß/ 
Der thůt vil ſchaden vñ richt nichts auß. 
— Si dz Sprich wort / Sch neller radt nie 
guůt ward. Da ich geſagt hab / Sol eyn Fũrſt 
vnd Per: wolregiern / ſo muß er vil dings 
nicht wiſſen woͤllen / ſenderlich was nit of⸗ 
fentlich wider den gemeynen friden dienet / 
nit bald mit der fauſt greiffen auff die / ſo ett⸗ 
was alleyn widder fein perſon reden oder 
tbün/fonft wirt ereyn feindefchafft vber die 
andern haben „ Wo aber ettwas verbzochen 
. wirt wider den gemeynen friden / da foll er 
wiſſen follen/ennd weidlich ſtraffen. Denn 
mit gutten wortten / vnd harten ſtraffen be⸗ 
halt man den pofel im regimenr, Guͤttig ſoll 
manyederman fein / kumpt yhm aber eyner 
in die kluppen / den halt er feſte / vnnd gepare 
mit yhm / daß ſich andere dar an ſtoſſen / wie 
Ant honi Thũcher / wie drꝛoben angezeygt / 
geſagt hett / iſt vil beſſer / einen frommẽ man 
vnbegabt / deñ einen buben vngeſtrafft / wie 
Mem mius ſagt / Auff ein zeit iſt ein moͤrreii 
ber zum groſſen Alexander gefangen gefuͤrt 
worden / vnd do yhn Alexander fraget / * 
er alſo 


Deutſcher Spitchwoitter. 


er alfo kuͤne were / vnnd ſich vnderſtünde die 


leüt zuberauben · Gab der Moͤrreüber ant ⸗ 
wort / Ich müß eyn moͤrreũber heyſſen die # 
weil icho thů mit eynẽ kleynenſchiflein / aber 
ob du ſchon ſolches thüft mit vil ſchiffen / fo 
heyßt man dich doch eynen Koͤnig. Alexan⸗ 
der verberſi das / vnnd lief sbnlof, Koͤnig 
Pyrrbo worden verradten ettliche knechte zů 
Tarent / die auff eyn abent in der zeche vil bo 


ſes vnd vntre wes geredt hetten. Sa aber ey 


ner fagt in der verhoͤre / es were war / vñ wo 
ſie mer weyns gehabt hetten / ſo woͤlten ſie 
yhn gar erwürgt habẽ / ließ er ſie loß / vnd re 
chnet nit das bey dẽ trunck geſchehen was. 

Der Philoſophue Diogenes / da Alexan⸗ 
ders vatter Philippus Griechenland bekrie 
gte / gieng ins Philippi hoͤrlãger / vnnd als 
bald yhn Pbilippus anſichtig ward / ſchreyt 
er laut kararkömaschnEundrfBaffter/cyn 
kundtſchaffter. Sarauffantwort Diogenes 
Du haſt es erratten / denn ich bin alleyn dar⸗ 
umb herkõmen / daß ich ſeben will / ob du on 
ſynnig ſeyeſt / wie man von dir ſagt / denn du 
moͤch teſt in deinem Koönigkreich Macedoni 
en gũt gemach vnd rũwe haben / vnnd legſt 
— gleich wol an die Griechẽ / mit gefar dei⸗ 
nes leibe vnd lebens.Philippus hoöret es / vñ 
ließ yhn wider gehen. Von dem Keyſer Do 
miciauo ſagt man zu Rom vil boͤſer ftücke/ 

c 


a 
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Dayhm aber die felbigen ſoſolchs geredet 
berten/angeben worden; ſagtier. In liberz 
ciuitate oportet etiam linguaseffe Iıberas. 
In eyner freyen ſtadt muß man eynem yedẽ 
ver günnendaßer rede waser will. Deñ es 
mageynerreden waser will /er hart aber 
darumb nit waser wil. Reden můß manlei 
den / aber vbelthat müß man ſtraffen. Im 
Roſengarten ſtehet alſo geſchriben / wie Hil 
tebꝛandt Dieterich von Bern ſtraffet ſe ines 
güben zorns halben. 

Es ſprach meyſter Hiltebrandt / 
Don garten eyn weiſer Wey gant / 
Woͤllent yhr ſein eyn weiſer man / 
Solaſſent rede fuͤr oren gan. 
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Wer et man yhm 
vertrawet. Thũt baß deñ der 
ein acker bawet. 
Diß Spꝛich wort meldet eynen gemeynẽ 
nutz / dar an des menſchen leben gelegenift/ 
nemlich am ackerbaw / vnnd an der Fürften 
vnd groſſen Herren Redten / Wenn der ge⸗ 
meyne man ſeines handels wartet / vnd be⸗ 
kümmert ſich nit faſt mit groſſen Regimen⸗ 
ten / ſonder wandelt in der eynfalt / vnnd laßt 
die Herꝛen des yhren warten / ſo ſiehet es 
recht / vnnd iſt fride Yerwiderumbauß] / 
wenn 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 
wenn die herrẽ darauff ſehen / daß ydermas 
recht vnd frid widerfare / vnd laſſen yhre ſa⸗ 
chen nicht weyt kommen / ſo iſt aber fride x 
Weñ aber der gemeyn man der Fürſtẽ red⸗ 
te erferet / vnd die Fürſten haben nicht ver # 
ſchwigene Redte / ſo hebt ſich mord vnd vn / 
glück / vnnd iſt keyns vo: dem andern ſicher. 
Wer ein acker bawet / thũt vilen leuttẽ / auch 
ym ſelbs gůt. Wer aber ſchweiget / das man 
ym vertrawet / thůt vil groͤſſern nur. Senn 
er verhuͤttet offt / daß der ackerman ſeine r ar 
beyt warten kan / welcher villeicht verheret 
würde mit allem ſeinem gůt vnd babe / we 
diſer ſchwatzte. 


Der Tyran Geron zů Sicilien künde die 
wol vmb ſich leiden / welche redten was ſie 
wolten / wenn es auch wider yhn ſelbs war. 
Die aber nit bey ſich behaltẽ kündẽ was mã 
ie vertrawet hette / die Funde er nit lei⸗ 

Es ligt feer vilan verfßwigenen leur 
ten / wie ich droben geſa gt babe indem wort / 
Sch weygẽ iſt kunſt / es ſteet auch offt an eym 
radtſchlag / woer verſchwigen wirt / dz ges 
deyen eynes gãtzen lands / Es ſteet auch wol 
das verderben eynes landes darauff / wo 
er außkommet / wie zuuor auch von der ſtad 


Athen angezeygt iſt / vñ die Mn gefar 
© 


> 


— 
— 





— 
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daranfffieher zum gedeyen vnd zum verder® 
ben ſoiſt es geferlid} den Herren / etwas an 
ders zunertrawen . Es iſt auch geferlich des 
nen / welchen ſolches vertrawet wirt / vnnd 
ſolten ſchier ſa gen / Ir Herren behalt es bey 
euch. Ser Koͤnnig Ayſimachus hette eynen 
man / mit namen Philippides / ſeer lieb / vnd 
thette yhm was er nur haben wolt / vnnd do 
der Koͤnig anff eyn zeit zů yhm ſagte / Philip 
pides / was ſoll ich dir von meinen ſachen mit 
terlen vnnd vertrawen, Antwort er / Mein 
Koͤnig vertra we mir was du wilt / nur daß 
es nichts heymlichs fev · Diſer hatt Die ge = 
far nicht gefteben wöllen / darumb hatt ers 
auch nicht wiſſen wollen. 
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Pederman vertrawẽ iſt eyn tor 
heit vnd leichtfertigkeit. Niemand 
vertrawen / iſt tyranniſch. 

Sůͤche was ich droben geſagt hab in den 
woͤrtern. Sihe fiir dich / trewe iſt mißlich. 
Item / Du ſolt allen geyſtern nicht glauben 
Traw wol reyt das pferdt hynweg ꝛc. Nun 
iſts war / wer ſelbs vvntrew iſt / der vertrawet 
niemand / vnd ve frümmer eyner iſt / ye leycht 


licher er glaubt / denn er meynet / alle leutte 


ſeyen wie er iſt. Darũb ſoll er gewarnet ſein / 
vnd wiſſen / daß man ſich zů eyne m menſchẽ 
des 
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des beſten vnnd ergefien verfehen müffe Crudelitas 


Denn es iſt nerriſch gehandelt / eynem yegli⸗ 


quidẽ in op? 


chen zuuertrawen / ehe er ettliche ſcheffel ſaltz mi cniufe 
mıt yhm geeſſen hab. Zů dem fo iſt es eynem que mẽtem 


erbaren mann / ſonnderlich der eynes hohen 
ftande iſt / vneerlich / wenn er ſagt / das hette 
ich nicht gemeynt / Non putaram / / ſo er doch 
zunor hyn hette bedenckenfollen. Die Tyran 
nen die niemandt gedencken trew zubeweis 
fen/vertrawen niemandt / fein voll argwo- 
nes vnd mißglaubens / denn wie die alten bi 
ſtorien melden) fobaben dıe Tyränen ybren 
eygenleüttennye vertrawet /fonderymmer 
frembde hilf gefür/ wie folten fie ſich auch 
zů denentrewe verfehen/mit denen fie vn⸗ 
srewolich gebandelt hetten, 
Ser Tyrañ Dionyſius Syracuſanus lief 
ſein tochter bartſcheren lernen / auff daß yhm 
nit eyn frembder den halß abſchnide. Die 
Biſchoffe zu vnſern zeiten habẽ die gunſt ge⸗ 
genybren leutten verloren / die weil ſie yhre 
leüt nicht alleyn an leib vnd gůt plagen vnd 
ſchetzẽ / ſonder auch das wort Hottes/damıt 
hre ſeelen ſollen geweydet werden / entzie⸗ 
en darumb ſůchen fie frembde bilff/ weñ fie 
was angehet. 
Herzog kriderich der Cbirfürft zů Sa 
ſen / hochloͤblicher gedechtauß / hatt offt Gere 
gedancket / vnnd ſich gefrewet / daß er eyn 


facile irre⸗ 


pit,dxce. 
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Beborfam volck habe / das yhn auch lieb hab. 
Auff eyn zeyt hat eyn bawer (wienihmein | 
gütter freũnd Magiſter Georgius Spalati· 
nus bericht hatt) eynbzieff an hoch gedachte 
Chuͤrfürſten geſchribẽ / vnd die vbergeſchrift 
alſo geſtelt / Sem dürchleuchtigen bochger 
bo:nen fürften und herzen / bern Friderich 
des beyligen Roͤmiſchen Reychs Ergmars 
(&alckzc.feinem gnediften und licben ber:2, 
Diſe vbergefchuifft hatt vmb des worte wil 
len / lieban herzen /dem weifen Fürften alfo 
wolgefallen/daß er nicht vil geledar für de 
nommen bette/ vnd iſt war/wenneyn Fürft 
verleürt das hertz ſe iner vnderthanẽ fo wirt 
fein Regiment nicht feer luſtig fein, Onderts 
weilen aber ıft auch not vñ nutzlich / nie m 
vertrawen / als in kriegßleuffen Rumenes 
wie wol er wuſte / daß Craterus eyn gehbrer 
kriegßman wider yhn zu felde zoch /fagt ere 
doch niemand/(onder ſprach. Erate rue were 
kranck / aber Neoptolemns were Felt hanpt⸗ 
man vber den zeuge · Nun kanten die feinen 
den Neoptolemum wol / daß er vnerfarn vnd 
vngeuͤbt ward in ſolchen ſachen / darumb wa 
ren fie deſter mütiger) wii wurden nicht ebe 
ınnen/daß der Craterus da gewefenware/ 
biß fieybn erwürgt betten/ und den ſyg er⸗ 
pbert „ Bey vnſern zeyten / da unfersaller gne 


digien, 
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gigften berzenReyfers Caroli volck / wiewol 
wenig war/imTeiergarten vor Dapbia ge 
gendem Sranzofen fi lägerte / hette ettli⸗ 
che des Franzofen Redte yhm angezeygt / 
er ſolt fich fürſehen vnnd das geringe volck 
nit verachten / deñ es werendie alten krie gß 
leüt vorhanden / Herr Joͤrg võ Fronßberg / 
Ber Marx Sittig von Embden / vñ Graff 
Niclas von. Salm / Beyſer Maximilianuo 
ie würdenes/wofie eynwenig yh⸗ 
ren forteyl ſehen / gar friſch vnd dapffer mit 
ym annemen vñ wagen. Hettẽ diſe gef wi 
n / der Frantzoſe vñ die ſeinen hetten vil⸗ 
eicht mehr můts vnd ſygs gehabt / deñ alſo. 
Ess iſt hoch geruͤmbt des Cecilij Metelli 
antwort / dir er gab eynem jungen Fendrich 
vnd Friegßgurgel/ der yhn frage / was er 
fürnemen wolt / da er fpzad} / Onnd wenn 
ich wufte daß mein Fleyd das ih anhab / wuͤ⸗ 
fte meinenanfchlag/ fo wolt ichs Baldr auß⸗ 
thun / vnd in das fewer werffen . Alſoiſt eyn 
zeit zůre den / vnd eyn zeit zuſch weigen/ wie 
Salomõ ſagt / ſelig iſt der (Bfie treffen Fan. 
309 Wer vntrew iſt der glau 
bet vnd vertrawet niemandt. 
Wyn yder richter dẽ andern nad dẽ er geſin 
nnet iſt / wie dsobengefagt iſt. Freydanck. 
Eyn falſch man von natur müß han / 
Zů allen zeytten boͤſen wahn. ii 
c 


— 
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310 ı 
Laß yhn reden waser will/er 
hate darumb nicht waser will. 
Reden vndehün/begeren vnnd haben iſt 
zweyerley.Die Landtzknecht hetten den Rd 
nig Pyrrhũ erfchlagen/bettenfie mer weine 
gehabt / ia mit wortten. Qennbey dem wein 
ift güt ſtreitten /es empfabet aber niemant. 
Feyn wunden dar võ / Zarumb braucht man 
diſes worts zur verachtungeynes geſchreyß 
oder geruͤchts / das vns auffgelegt wirt. Laß 
mmer reden / laß eynen yeden reden waser 
will/er hatt aber darumb nicht was er will, 
tem / eyn ander hatt ettwas hynweg / der 
made vil wort darũb / er Friegetes aber nit / 
Der redet was er will / er hatt aber nit was 
er will. So iſt auch eyn wort keyn pfeil nicht. 


341 
Kann ich nicht mehr / ſo will ich 
doch ſawer darumb ſehen. 

Diß iſt die eüſſerſte not / dahyn wir flie hẽ / 
wenn wır ab geſtoſſen werden / vnd mögen 
nißt erlangen das wir gern wölten / Daß 
wo that vnd fach nit belffen will / da follnun 
endtlich fawer feben belffen / es bilfft aber 
was es kan / ia allzuwenig / wie man ſpricht / 
Er fiber von hertzen ſawer dar zu / wenne® 
belffen woͤlt 
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Sawer ſehen hilfft nicht- 

Was ſawerſehẽ heiſt / iſt hie auß getruckt / 
deñ es hilfft nichts. Zwen ſpielen / eyner vers 
leüret / vnd ſihet ſawer / des ſpottet eyn ander 
vnd ſpricht / Laß hynfaren / ſawer ſehen hilfft 
nicht / du vberkommeſt doch das nicht wider / 
alſo daß wir diſes wortes brauchen zum ſpot 
anderer leüte / welche ſawer ſehen vmb jres 
fortan willen / den fie empfangen haben / 

ie es doch nicht hilft. 


313 

R anich nicht mehr /fo will ich 

michdoch alfo gegen yhm ſtellen / 
dag er ſehen ſoll / daßes mich 
verdrieſſe. 

Wem leyds geſchehen iſt / vnd kan ſich nit 
rechnen / der muͤß ſich ſtellen wie er kan / daß 
er ia feinen muͤt kuͤle / es ſey mit worten oder 
geberdẽ / auff daß man ſehe / wie wee es ym 
rhũ. Es were aber vil eerlicher / er ſchwige 
fill / vnnd ließ ſich nicht mercken / ia wer es 
thin Eönde » 


11% | 

Wenn eyn Stůdt zergehen ſoll / 

ſo beißt eyn Pferdt dem andern 
den ſchwantz ab. 
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Wo vneynigkeyt iſt / da kan nichts lang⸗ 
un. wirigsfein. Sen Sch weynen weñ ſie züfas 
* Sf mentbün/fchader keyn wolff/aber we er ey 
aa eg Mes alleyn vberfüpt / das ſich vö hauffen ges 
Br Bla trenner hatt / das müß fich leiden. Dieweil 
or Ener /meret(ichdie 
umue⸗ dt / woſie aber eynander beiſſen vñ ſchla 
gen / ſo můß die Stuͤdt zergehen. Scylaruo 
koͤnig zu Scithien hat ach tzig ſoͤne gelaſſen / 
vnd hart yhnen am todtbett / da er ſie alle hat 
beruͤffen laſſen / befolhen / vor allen dingen ein 
trechtig zuſein. Gern woſie wurdig eynig 
ſein / ſo würden ſie wol bleiben. Er ließ aber 
züů yhm bringem eyn bündt renſpieß / vñ ſagt 
zu dem eltiſten vnd ſterckiſten ſuͤne / ſie woͤltẽ 
ſich an dem püſchel verſuchen / vnd yhn zubre 
chen / aber da es keyner vermochte / nam er ey 
nen nach dem andern / vnnd zerbrach yhn on 

allemübe. 

Der Ritter vom Thurn braucht eyneran 
deren gleißnuß / die eynigkeyt vnnd yhren 
beftan dt zube weren. Eyn vatter bett drey ſů 
ne / die beyßtereynfewer machen / baldt her 

nach heyßt er eynen brandt nach dẽ andern 
honweg nemen / vnd in dem do ſie das thet⸗ 
ten / verlaſch dz fewer / da hebt der vatter an 
vñ ſpricht / Lie ben kindlen / eben wie das few 
erfehr brendt / dieroeyl es bey eynander iſt / 
vnd verleſchen müß/wenn man — 
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bzandt nach dem andernnimpt/alfo wirt des 
giüts/ dz ich euch verlaffe/nit weniger wers 

den/wo yreynigblibenwerd, Wo yhr euch 

aber trennen werdt / fo wirt euch allen man 
geln. Danid fagt im Pſalm / daß Got fegner 

der bruͤder gůtter / vnd redte Die eynig vnder 
eynander leben· 

Alſo brauchen wir diß worte in gemeyn 
von allen ſtenden auff erden / es ſey in heüſern 
zwiſchen man vnd weib / kindern vnd geſin⸗ 
de / herren vnnd knechte / frawen vnd magd / 
Oberkeyt vnd vnderthanen / in Stedten vñ 
Flecken / vnd woes woͤlle. Denn die erfarũg 
lernet / daß / wo ein Pferdt dem andetn den 
ren ab beißr/da will die Stüdt verges 

n / das iſt / wo zwitracht iſt / da müß ſcha⸗ 
Den vnd verderben folzg:n. Das mechtig 
RKünigreich der Inden kondt Got ſelbs nicht 
erhalten / als bald ſich die zehen ſtemme tren 
neten von Juda. Der Roͤmer Reich was al 
len yhren feinden zumechtig / biß fie ſelbß vn 
eyne wordẽ / vñ richtetẽ bella ciuilia an. Ma 
rius vnd Metellus / Marius vñ Silla / Pom 

ins vnd Julius / denn da gieng ſein macht 

u ſtücken. Es ſeind vil plagen / damit Gott 
die welt ſtraffet / aber Feyn iſt grewlicher / 
denn die oneynigkeyt/darauß Friege folger/ 
wie die zertrennung zů Babilonien anßweis 

fer / fonnderlid} wenn ſolche vneynigkeyt 








Außlesung Beneyner 
geſchicht in derleere vom glauben/vnd red? 
tem Gottes dienft / als da feind Betzereyen / 
vnndfalſche deüttung der geſchrifft. Suͤche 
das wort / Es wirt geſchehen / wenn der teuf 
5 von Ach kumpt / Onddie Peftileng gebe 

ih an. 


315 

Do eynigkeyrift/do wonet Bott. 

Gott ifteyn Gott des frides / ſagt Sant 
Paul / nicht ein Got der zweytracht / darumb 
will er auch nicht / daß mann vnfride mit ye⸗ 
mand haben ſoll / ſonderlich inn der lere vom 
glauben vnnd der ſeligkeyt / vnd im fall / daß 
ſich yemandt mit der leere nicht will weiſen 
laſſen / ſonder bzingetymer newe zenckiſche 
fragen herfür / zů dem ſagt ſant Paul / Daß 
er wiſſen ſoll / die kirch e babe keynen ſolchen 
brauch zuzancken / ſie predigt eynfeltig / vnd 
glaubet auch eynfeltig. Die rechtẽ hirten pꝛe 
digen auff Bot zuglauben/die rechten — 
lein hoͤren vnd glauben auch Gott / des wort 
fie pꝛedigen. 

Gott hatt vmb eüſſerlichens frides willẽ 
das weltlich ſchwert eingeſetzt / vñ auff das 
eüſſerlich die leütte in eynigkeit lebẽ moͤgen / 
vnnd yhre kinder ziehen / ſo erlaubt er eynem 
moͤrder den kopff ab zufchlagen / welches er 
ſonſt ſtraffen will. Samt Got beweife * 

groſſen 
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Stoffen gefallen er am friden babe. Woman 
und werbeynigfeind/da mülfen fie gedeyen 
{Do fie aber hafen bricht / vnd er krůge / ſo iſt 
das gedeyen auß / vnd mũß eytel vnradt her 
auß folgen. Er ſchafft in dz hauß nicht / geet 
auff eyner andern ban hynauß. Die frave iſt 
auch vnachtſam / vnnd laßt es geben wie co 

ehet / ſũchet villeicht auch eyn weg / der nik 
* gůt iſt / in dem fellet hauft und hofe / vnnd 
yhre narung vber eynen hauffen / vnd werdẽ 
zü bettlern mit yhren kyndern. Eynigkeyt be⸗ 
ftebet in dem / daß eynes des andern feeltra 
gen helff / die weil doch niemandt on mangel 
iſt. Sonſt wo eyner will beſſer vnd hoͤher ſein 
denn der ander / ſo wirt vnfrid vnd alles vn⸗ 
glück. Die geſchrifft ſa gt / Got ſitzt auff dern 
Chernbin / vnd ſehe in die tieffe / er ſitzt hoch 
vnd fiber tieffe / das iſt. Er will den tieffeſten 
empor helffen / daß es allenthalbẽ gleich wer 
de / vnd keyner babe keyn vorteyl vor dem an⸗ 
dern / Güde da6 wort / Ich glawbe win 
der Eoler, 


316 
Greiff zů, ehr dir diehendeges 
bunden werden. 


Diſes worts brauchet man zů vilen/vfize 
eynem alleyn / ale wenn die an eyner arbeys 
etwas zuheben/oder zutra gen faul feind / ſo 
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ſagt man / Greiffet zů / ehe euch die hende ge 
bunden werden / denn hernacher weñ ſie ge⸗ 
bundẽ ſein / iſt yhnen das greiffen verbotten 
Das zigeeiffenmag zweyerley weiſe vers 
fanden werden. Erſtlich / daß denen die zů⸗ 
vil greiffen / vñ ander leutten das yhre diep 
lich entpfrembdẽ / die hende auff den rucken 
gebunden werden / auff daß ſie nymmer 304 
greiffen ſollẽ. Zum andern / greiff zů / arbeit / 
ſey nicht faul / ſonſt wirft du han gen muͤſſen / 
vnd dich binden laſſen / daß es alſo vil ſei / Er 
were dich mit der arbeit vor dem galgen . 
Deñ dieberey Eumpt gemeynlich Daher / daß 
die diener vntrewlich arbeitẽ / oder gar nicho 
arbeyten / ſonder ſich mit faulen gůtte tagen 
erneren woͤllẽ. 317 


Henge weg / ehe das 
holtz vergehet. 


Wo das Recht vnder die Sachſen vnnd 
Weſtfalen von dem heymlichen hencken her 
kõmen ſey / alſo daß eyner den andern onſcha 
den feiner ehren an eynen baum henckẽ mag 
Sůche im Sprich woꝛt / Er iſt gewiſſen / deñ 
wen man wirdig achter des tödes / von de m 
fast man / Henge weg / ehe das holtz verge⸗ 
het /dasift/benge weg / die weil man beume 
bat vñ holtz / daran man hencken ma g. Man 
fagt co aber von böfen vngeradten kindern / 

vnd 


j \ 
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vnd vntre wen leutten / die andere leütte bes 
ſchedigen / vnnd vor den man nicht ſicher iſt / 
daßınanyhrer baldt abkomme. 

N 318 


Eyn dieb iſt nyrgent beſſer denn 
am galgen. 


Eo iſt bey ettlichẽ ein groſſe ftage / ob man | 


auch vmb zeitliche gůts wille eynem das le 
ben nemen ſoll / vnd eynen diephencken/fynte 
mal das leben lieb vnd edel iſt / vnd vil edler / 
denn das zeitlich gůt. Zů dem ſo hatt Got im 
gefesse Moſi den diebſtal mit dern tod nicht 


Zeſtraffet / vie gemeynen keyſer Rechre auch 


nicht. Darũb es alleyn eyn gewonbegt iſt / on 
alle geſchribne naturliche rechte. Es ſeind 
auch ettliche geweſen / die es dafur gehalten 
haben / als ſey es wider Got / daß man eynen 
dieb hencke / vnnd die oberkeyt handel wider 
Gott in diſem ſtuck. Die Römer vor der Bey 
fer zeiten wie Marcus Catho ſchreibt / haben 
einen dieb zwifach vnd eynen wůcherer vice 
erfach geſtraffet / darauß wol abzunemẽ iſt / 
daß mann diebſtal mit demtode nicht ge⸗ 
ſtraffet hatt / vñ die diſer meynunge ſe ind / ſa 


gen manſoll die diebe / ſo man fie ergreifft / in 


die gräben/vfiandere pferd arbeyt treiben / 
vnnd ſpannen mit feſſeln / daß ſie nicht ent⸗ 


1 
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Außlegung Gemeyner 
trinnen koͤnden /auffdaß ſie yhr leben lang 
eygene leütte bleibe . Diſer meynüg will ich 
nit verwerffen / aber gleich wol / dieweil wir 
Deuſchen eyn wilde / vngezogene / rohe art 
ſind / laß ichs bey vnſer vorfarẽ vrteyl vñ ge 
wöheıt bleibe vñ ſage / Eyn dieb iſt nyrgend 
beſſer / deñ am galgen. Es iſt aber die vrſach 
die mich hierzu bewegt. Diſe alle ſtraffen 
ſeind darumb gefundẽ vñ erdacht / daß man 
die böfen bůben alſo ſtraffe / daß fie es forthyn 
nymmer thůn / wie der nachrichter nn zu 
fagen / welches doch der Richter felbe ehün 
folre; I willden dieb/den mörder bynauß 
füren/ondan den ließten galgen bencken / 
oder den kopff ab ſchlahen / auff daß ers nym 
mer thũ. So deñ keyn dieb ableßt von dẽ ſte⸗ 
len / wie die erfarung lernet / vnd nun faſt im 
Deutſchen landen eyn wuͤſt / wild regiment 
iſt / daß / wo eyner eyn meil weitter kumpt / ſo 
iſt er frey / daß vnder den Roͤmern alſo hart 
geordent war / daß wo eyn knecht von Rom 
lieff / ſo war er in Hiſpaniẽ / fFrãckreich / auch 
in Aphrica nicht ſicher / ſo iſt es nicht beſſer / 
denn man henck eynen dieb an den galgen / 
ſo hatt man frid vor yhm / vnd als deñ leſt er 
ab. Das man aber auff brin gt / die Keyſerli⸗ 
chen Xechte hencken keynen dieb · Darauff 
fes ich. Gott ſtrafft durch den todt den Fe + 

uch / die Keylichẽ recht nicht /folt es darũb 
vnrecht 
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Außlegung Bemeyner 
trinnen koͤnden /auffdaß fie yhr leben lang 
eygene leütte bleibe . Diſer meynũg will ich 
nit verwerffen / aber gleich wol / dieweil wir 
Deuſchen eyn wilde / vngezogene / rohe art 
ſind / laß ichs bey vnſer vorfarẽ vrteyl vñ ge 
wöheıt bleibe vñ ſage / Ryn dieb iſt nyrgend 
beſſer / deñ am galgen. Es iſt aber die vrſach 
die mich hierzu bewegt. Diſe alle ſtraffen 
ſeind darumb gefundẽ vñ erdacht / daß man 
die böfen bůben alſo ſtraffe / da ß fie es forrbyn 
nymmertbün/ wie der nachrichter nz zu 
fagen / welches doch der Richter ſelbs thin 
ſolre Ich will den dieb/den mörder bynauß 
fuͤren / vnd an den liechten galgen hencken / 
oder den kopff ab ſchlahen / auff daß ers nym 
mer thũ. So deñ keyn dieb ableßt von dẽ ſte⸗ 
len / wie die erfarung lernet / vnd nun faſt im 
Deutſchen landen eyn wuͤſt / wild regiment 
iſt / daß / wo eyner eyn meil weitter kumpt / ſo 
iſt er frey / daß vnder den Roͤmern alſo hart 
geordent war / daß wo eyn knecht von Rom 
lieff / ſo war er in Hiſpaniẽ / Frãckreich / auch 
in Aphrica nicht ſicher / ſo iſt es nicht beſſer / 
denn man henck eynen dieb an den galgen / 
ſo hatt man frid vor yhm / vnd als deñ leſt er 
ab. Das man aber auff brin gt / die Keyſerli⸗ 
chen Rechte hencken keynen dieb · Darauff 
fes ich. Gott ſtrafft durch den todt den Fe # 

uch /die Beylichẽ recht nicht /folt es darũb 
vnrecht 


hi 
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macht und gütte zuerFennen. Deñ als bald 
der menſch geſchaffen was / wie Moyſeo 
ſchreibt man und weib / da ſagt e ſet 
vnd meret ench / das iſt der recht fegen vber 
vatter vñ muͤtter / da durch fie nicht ſehen Yon 
Der hundert kinder erneren konden / weñ ſie 
es hetten. Denn daß Gott ſpricht / Wachſet / 
be greifft daß es yhnen an narũg nicht mans 
gein ſoll / ſie ſollen arbeyten / er will da durch 
furter und mahl / hũlle / fülle / vnd erhaltung 
ſchaffen / der kinder ſeyen alſo vil als yhr wol 
len . Ser and ſegen iſt / weñ er ſpricht / vñ me 
vet euch/da durch Gott verſpricht / Er wölle 
nit alleyn neren/ fonder auch fie feben laſſen 
die frucht vnderben ybresleibs. Zů dem / ſo 
geüßt er indie natur eyn ſolche gunſt zů den 
kindern / daß die eltern die kinder lieber ha⸗ 
ben / deñ ſich ſebs / vnd wo ſie nicht Binder het 
ten / würden ſie nicht alfofchaffen/forgen vñ 


arbevten. Die kinder aber wenn ſie nun er⸗ 


wachſen ſind / gehen mityrerliebe vnderſich 
nit vberſich / daher es auch kũpt / daß die kin⸗ 
der die eltern nit ſo lieb haben / als die eltern 
die kinder / vnd iſt war. Eyn vatter kann ehe 
zehen kinder erneren / denn zehen kinder eyn 
varter, Der vatter thůt es mit willen / vnnd 
belt den kindern allen vnfůg mit willẽ zů gũt 
Die kinder aber thůn der keyns / woͤllen der 
eltern ſchwacheyt vnnd kint heyt an / 
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oder fiir gůt baben / wıewolybnen yhre tens 
beyt und kindtheyt von yhnen freiintlich erzo 
den vnd gehalten iſt worden / vnd eben dar⸗ 
umb daß es nicht geſchicht / gebeüt Gott den 


kindern / den eltern darff ers nit gebieten / ſie 
‚thin es ſonſt on gepr. Ehre vattet und můt 


ter/rhirphnen was fie dir gethan haben. Do 
du ein Find wareſt / ſor gten fie fiir dich / vnnd 


nereten dich trůgen deinen geſtanck vi vn⸗ 


luſt / darumb thů vhen auch alſo / weñ ſie nun 


vor alter kinder werden, 


322 
Es ſeind zweyerley geſchlecht 
der menſchen / eynes zürnet 
gern / das ander ge nichts 
darauff. 
Alſoſagt man gemeynlich / weñ eyner faſt 


zürnet / vnd meynet man ſoll yn hoch feyren⸗ 


vnd vil darauff geben / aber die andern ach⸗ 
tens nit groß / Ja lieber geſell / es ſeind zwey 
erley geſchlecht auff erdẽ / eyns zürnet gern / 
das ander gibt nichts darauff· Es wirt bie 
geſchloſſen daß niemandt leichtlich vñ vmb 
geringer vrſach willen zürnen ſoll / auff daß 
man ſein nicht ſpotte mit rechte / denn es iſt 
droben geſagt / Wer zůvil gäch iſt zů vnzeit⸗ 


ten / derſelb ſoll eittel Eſel reitten. 


Sihe 


Deutſcher Sprichwortter. 


323 | 
Sihe wie hencket er das maul / 
ich will yhm den zornbrat⸗ 
ten abſchneiden. 
Diß wort iſt auch eyn ſprich wort / wie dao 
nechſte. Die da zůrnen ſehen fawer/rnd laß 
fen dase maul mit den lippen lang herab han 
gen / wie eyn ſaw ruͤſſel / darumb ſa gt mann 
Denn zü yhnen / wo ſie yhren zorn nicht fallen 
laſſen / vñ auff hoͤren / ſo woͤlle man yhnen den 
zornbrattẽ / das iſt / das fleiſch dz herfür hã gt 
von beyden lippen vnd meülern / abſchneidẽ. 
Daß ers aber eyn bratten heyßt / kumpt von 
emeynem brauch / denn man pflegt das be⸗ 
Be vnnd feyſte fleyſch foan den rindern vnnd 
ſchweynen iſt / zum gebratens abzuſchneidẽ. 
Vnd eben wie eyn hangendo fleyſch am rin⸗ 
De oderſchweyne / eyn rinderer oder ſchw ey 
ner brate heißt / ſo hayßt diß eyn zornbrate / 
den der zorn zuwegẽ bringt vñ ſonſt nicht iſt. 


324 — 
Ich feyre keynen heyligen / dem 
ich nicht gefaſtet hab. 


Eyn wort eyner verachtung / Ee ſcheynet | 


aber/alsfey es new / vnd ſey der Der zeyt auff 
kommen / das Bonifacius vnd der groß Ca⸗ 
rolus Sachſen und Doͤꝛingen zů ya 








4 ſchen kirchen glauben mit dem ſchwerdt ge 
| 4 zwungenbaben. Deñ vo: derzeit haben die 
12107 Deutfßen von der heyligen feyer vndfaften 
| ' nicht vıl gewuft/ wolt Bot fie wuͤſte ne noch 

a nx (den durd der beyligenfeyer vnd falten 

4 iſt Chriſtus Jeſus / der eynig mitteler / fürbit 

4 ter/ond gnadenthion ver geſſen worden / vñ 

die heiligen ſein an ſeine ſtat Fömen/daraufß 

denn ewige verderbenfolgen muß / wie ich 

| gefagt bab im ſprichwort / Das wirt geſche 

ben weni der teuffel von Ach kumpt. Under 
El 
f 


| | | Auglegung Bemeyner 


den heyligẽ iſt niemand ſo hoch gefeyret wor 
den/ale die/foden leütten (Baden koͤnden zů 
4 fügen / wie man denn die lieben heyligen zů 
ad teüffeln unnd moͤrdern oder ſcheddelern ges 
a macht bat/als Sant Sebaſtian vnd Rochus 

N Yarbara und ſandt Chziftoffel/ Sant Valtin 

| und S.Florian / vñ Lorentz. Vnd diß iſt gar 
vnd gantz hey dniſch / deñ die Heyden mach 
tendem Feber / vnd den groſſen kranckheytk 
eygne kirchẽ / vñ ehreten ſie / daß ſie ynen nit 
ſchadẽ ſoltẽ. Die armbroſt ſchũtzen feiren S. 
Sebaſtian / dao mir doch lecherlich iſt Senn 
armbroft (Binz babe vbn / wie man ſagt vñ 
helt / erſchoſſen. S. Joͤrg wirt an geruͤffen in 
kriegen / auch ſ. Moritz / vñ ſie find Doch krieg 
vñ auffrůt zuuerhůttẽ williglich / vmb bekẽt 
nuß willẽ dee glaubens da fie ſich auch wol 
hettẽ weren koͤnden / geſtorbẽ / vnd intod * 

g 





Deutſcher Spiichwoitter, 


gen. Weñ nun yemãd will hoch gefeyret fein, 
vnd man ſoll vil von yhm haltẽ vñ leidẽ / ſagt 
man / Ich kan niemãd feyren / dẽ ich nit gefa 
fiet bab/Dasıft/ich halt ybn fiir Beyn beiligen 
Ja ich achte yn vnwirdiger denn Daß ic) vil 
von ym leidẽ ſolt. Ich fafte yhm nicht/ ich fey 
re y hm nicht / ich halt nichts von yhm. 


| 325 
Du glaubſt nicht ehe /dieheylis 
0... genzeychendenn. 

Pie wirt dz ee 
wie ich gefagt bab/die beyligen zü Teuffeln 
gemacht / die nichs thůn / deñ plagen die leüt 
feind Apotecker vnd Balbierer / plagen und 
heylen / vnd richten alle boͤſe vnd gůtte ding 
auß. Solche blindtheyt iſt vber vns gangen 
auß Gottes verhengnuß / der bie mıt vnſere 
ſünde geſtraffet hat. In Welſchẽ landẽ ſagt 
man / kann eyner das veſtibulum vor ſeinem 
hauß nicht baß bewaren / deñ daß er laß ma⸗ 
lenan die wende ſ. Anthonius bilde / oder ſ. 
Valtins / da machet ſich keyn Walh vnreyn 
vor forcht des wilden fewers / vnnd groſſen 
fenche Deñ er hatt forge/folt er das thun / ſo 
wirdeyn die heyligen / deren bilder da ſteen 
zeichen vñ ſtraffen · Der heiligen ſchande vñ 
dnere iſt es / dz man ynen gibt welches ynen 


yne 
võð rechte nit gebürt / alſz dab ſie gr mache 








Außlegung Bemeyner 

— vns gegen Got zuuor bitten in gefar 

ibs vnnd der ſelen / denn die rwen un ſchoß 
Abꝛrahams / vnd babe für ſich ſelbs kaum ge 
nug / daß ſie auß groſſen wũder Gottes gna 
de ſeind ſelig wordẽ / vnd haben keynen ver⸗ 
dienſt / den man vns moͤchte mit teylen. Wir 
ſolten aber das von vnd an den heyligen ler⸗ 
nen / daß wir Gott lernetẽ tra wen wider die 
ſchwere anfechtung vnſers fleyſchs / vnd on 
ſern gelauben / mit diſen vnd der gleichen ge 
danckẽ uͤben. Mein lieber Gott / du haſt auß 
guaden Abraham vnd Iſaac / Petrum / Pau 
Tum / vnd Ceciliam zů dir genommen / vnnd 
yhnen yre ſchwacheyt vñ ſünde zůgũt gehal 
ten / vñ zugedeckt / die doch eben des fleyſchs 
vnd blütsfeind geweſen / wie ich / ich hoff dus 
werdeſtmir arme finder aüch gnedig ſein. 
Auff die weiſe finge Maria / vnd lobt Gott / 
daß er yhre nichtig eyt begenadet hatt / 
nemlich der / der alle ding thuͤt / vnd der gna 
gnaden halben werden ſie ſelig nennen alle 
Zeſchlecht der erdẽ / welchelan vhr lernen ſoͤl 
len (nißtybrfaften vnd feyren) wie gottes 
barınbernigkeyt an yhr ereüget / gehen ſoll / 
von geſchlecht zu geſchlecht / nemlich daß fie 
wiſſen / es werde yhnen eben das widerfarẽ 
das ſie an yhr ſehen / woſie Got fürchten / vnd 
ym glauben werden. Wir brauchen es zů ey 
nem draw wort. Wenn wir yemandt etwas 
verbieten 


Deutſcher Spiichwoziter. 
verbieten / daß er laßen ſoll / vñ er leſt es nicht 
ſonder feret fort / ſagen wir / Du glaubeſt nit / 
biß ich mit der fauſt zu greiff / vñ ſtraffe dich 
darumb / das iſt / die heyligen zeichen denn/ 
On ſolſt dich an meine wortfkerẽ / aber du glau 
beit nit / ich muß — můß zuſchlagẽ. 


32 
Er hat mit ſant Gerdrut eyn 
wettlauff gerban- 


Die that hat diß Sprichwort erfundẽ / vñ 


Dr 'Senesbatalle vnglück / das mit der 


Ben und hofpiral geldt ſelten trewlich ge 


bandelt wirt / welches die vorficher gern vn 
der fi ſchla gen / vnd ſchaffen yhren nutz da 
mit. In Sachſen iſt eyn vorſteher geweſen 
eynes Spittals / ſant Berdzut genant / diſer 


hatt groſſen handel vnd wandel gefüret in 


dem / daß er vorſteher wordẽ was / weldco 
mann zunor von yhm vnge wonet war / alle 
weldt wundert ſich / wo her yhm ſo vil gelte 


kem / damit erden handel ſo ſiadtlich fertigẽ 


koͤnde / zůletzt kumpt es auß durch ſein ey gẽ 
weib / wie er auff eyn zeit ein groſſen ſack mu 
geldt neben S. Gerdruden bilde auff den al 
tar geſetz hette / vnnd geſprochen zum bilde. 
Wolan / es gilt hyn / wer ehe zů der kirchthür 
kumpt / der ſoll das geldt gewunnen haben. 
Der vorfteberlaufft byn, Sant Gerdruden 
op 








Außlesung Gemeyner 
ebleibt ſtehen / vñ er gewint alſo das gelt 
ennuun gefraget ward / wie der ſore 
wtirde’der gab antwort / Wũdert dich des / 
er hatt güt reich werd&/er hatt mit fant Ber 
deuden eynen wettlanff gethan / vnd hat ge⸗ 
wunnen / er hatt es ſ. Gerdruden abgelie hẽ. 


327 
— keyner fliegen / die federn 
feind yhm denn gewachſen. 


Zum flie gen gehoͤꝛen federn / wie wir an 
allen flie genden thieren ſehen / die federn vñ 
flũ gel habẽ. Deñ durch die federn werdẽ ſie 
hoch erhaben. Alſoſeind das alles federn / da 
varch eyn menfch fürfBub/bilff/und radt füs 
ehet/ondbholet ettwas anzufabe. Es iſt aber 
in diſem wort einem ygklichen / der wa⸗ für⸗ 
hatt / ein maß vnd zil geſteckt / das er ia nicht 
böber woil / denn ſeine federn leiden muͤgen⸗ 
Oa6 niemandetwas anfahe das ym zuhoch 
vnndſch wer ſey / oder daß er nicht erlangen 
moͤge / vñ muͤ ſſe endtlich dauon abſte hen mit 
ſbanden· Die Heyden haben die far bey der 
ihat gezeybent. Icarus wolt flie gen / vnnd 
erſoff im moͤr / Phaeton vnderſtund ſich der 
Sohnen wagen furen / vñ kam zu groſſem 
(Baden · Zu Wurten in Meyſſen gelegen/ 
Yoar eyn Dicarins /der vnderſtunde ſich eyn 

buch wider den Luther zuſchreiben R 
urn ——— ö 


Deutſcher Speichwoztter, 
Pꝛobſt võ Aldenburg/ berz Albrecht Megk / 
erfüre das / vnd ſagt zu yhm / Lieber ber: thut 
es nicht / ſchreibt nicht / denn er wirt es euch 
nach thun / er kan auch ſchreiben / vnnd ſchier 
als wol alo yhr. Das will ich euch aber raten 
daß yhr ettwas wider yhn fürnemet / das er 
euch nit kann nach thun · Nun kunde der Dis 
earius ſeer wolſchnitzen / darumb ſagt herr 
Albre qᷣt Megk / Er ſolt nit wider yn ſchrei⸗ 
ben denn das künde er yhm nach thun · Er 
ſolt aber wider yhn ſchnitzen / das künde er 

nit nach thun / vnnd alſo würd er den ſyg 
ehalten. Diſer wolt fliegen on federn / der⸗ 
Iben weißteybnder zu dem / darzu er fed⸗ 
ern hette / denn es ſoll ſich keyner des vnder 
fichen / das er nicht koͤnde. 


3 28 | 
"Ich gewinn das auff fetsen- 
Wer nicht gewinnen kan auff dem fpiel/ 
vnd muß gleich wol ymmer auff ſetzen / vnd 
will ſein ſelbs ſpotten der fagt/ Ich gewinne 
auch / meyne ich / ia das auff ſetzen / der dem 
ſpiel zuſie het / ſagt auch zu dem / der nichto ge 
winnet / du gewinneſt das zůſetzen. 


32 
Ich gewinndas sufehen. 
Die Teutfchen haben eyn ſoi / das heyßt 








Außlegung Gemeyner 
flöffen/ift zuybnen auß andern nation kom⸗ 
men / hatt zwen gewiñ / das zůſe hen / v ñden 
floß. Der Äoß ift drry blat einer farb / das zu⸗ 
ſehen zwey gleiche / zwů ze hene / zwen Böni 
ge / zwen Oberleütte / oder das chſtblat ein 
eaufß sc. Wenn nun yemandt diſer keynee 
gewinnet/fonder ſetzt ymmer ein der fiber 
zu wie andere gewinnen/er gewinnet aber 
nichts/denn das zuſehen. Sarumb iſt das 30 
(eb: gewinnen/ampbibolon/ ein malfür ein 
teyldes fpiels / das ander mal für nichts ges 
winnen /fonder aufffeen vnd den ge win⸗ 
nern zufeben. u 


330 


Ich / du / er / gewint das kratzen 
hinder denoren. 


Wer auff dem ſpie l verleuret / dem thuts 
wee/esmübet yhn fein (had / vñ dieweiler 
ſich murwillig in gefar gibt / gethar ers nie⸗ 
nãd kiagẽ den ym ſelbs / darũbſucht ers im 
nacken und hynder den oren. Zu dem ſo habẽ 
alle /die betruͤbt ſeind / ein ſolchs geberde / daß 
ſie die hande vnderſturtzen dem haubte / daß 
esnichtfalle/f@lagen vnd rauffen den kopff / 
gleich als were durch fein vnachtſamkeyt vñ 
onfleiß foldes geſche hen / darfür er müſſe 
ſtraffe leiden. * — 

er 


Deutſcher Speichwostter, 


330 

Wer fagt.esden leuſen aſo bald, 
Alf fpottet man deren/die auff dern fpiel 
verlieren/fie Flagen yhnen felbe / und kratzẽ 
fi im Eopffe / die andern fpotten yhr zu yhrẽ 
ſchaden / vnnd ſagen / Wer hatt esden leüfen 
geſa gt / daß der verſpilet hat. Denn wen die 
leufe beiſen / der krawet ſich / der aber verfpie 
let hat / krawet ſich auß vngeberde / da es yn 
auch nit gucket / vñ da yn auch keyn lauß beiſ 

ſet. 3 3 Ze F 
Ir werden michs wol wiſſen laſ 

ſen / wenn ich gewinnen ſoll. 

So ſpotten ſich ſelbs ſo nichts gewinnen. 


333 | 

"Wer nicht Finder hat / der weiße 
nicht warumb erlebt. J 
Vatter vnd mutter leben yhnen ſelbo nit⸗ 
—— leutten / Ja ein yeglicher han⸗ 

el vnd wandel / ſoll er Gott wol gefallen / ſo 
ſoll er andern leutten mer dienen / denn yhm 
felbs. Was der ba wer gewint auff dem lan 
de / an ackerbaw / korn / ſtro / hew / huͤner / gen 
ſen / ſchaff / vñ kelbern / dz tre gt er zu marckt / 
vnd ander leüt genieſſens mer denn er ſelbe. 
Ein ſchuſter / ſchneider / brawer / beck vnd al 
le handtwerck dienen eym andern mer deun 


— — — 


m. 





Außlegung Gemeyner 

yhnen ſelbo. Eyn symmermau bawet yhm 
ws kaum eyn hauß / andern leürtenaber er 
iche hundert. Wer aber nun eynen handel 
treibt / vnd fücht ſein narung / vnd weyß nit 
wem er ſie ſucht / der thut es nicht mit freü⸗ 
den / oder der geytz muß yhnbeſeſſen haben. 
Auff die kinder erben wir vnſern namẽ / gůͤt 
ter / vnd was wir hinder vns verlaſſen. Wer 
aber nicht kinder hat / mit dem ſtirbt ſe in na⸗ 
me vnnd gütter. | 


334 | 
Dieliebe geber vndter fich / 
nicht vber fich . 


Gott iftdie liebe / ſagt fant Johannes / dar 
umb hatt er auch ſein milte guͤtte vnnd liebe 
außgegoſſen / vnnd in det erſten ſchepffung / 
ehe erden menſchen gefhüff/fchafftcer vors 
adt inn hymmel vnnd erden / an lawb / graß / 
fiſchen / vogeln / vnd allerley thieren / auf daß 
der menſch erfuͤre Die liebe gottes ge gen ym. 
In fünff tagen ſind alleding geſchaffen / am 
ſechſten tage / iſt der menſch geſchaffen / daß 
yemant were / der ſolcher guͤtter gebrauchen 
moͤcht / Got zu ehren / vnd yhm ſelbs zunutz. 
Dꝛroben iſt geſagt / daß grüſſe ſollen von hofe 
kommen /das iſt / ye groͤſſer die leutte ſeind / 
ye mer ſie liebe vnd gunſt andern vnd gerin 
gern leutten beweiſen ſollen. Eure gab 

einen 


Deut ſcher Sprichwort. 

feinen geſellen eyn retzel auff / vñ ſprach / Auf 

dem munde des ſtarcken gieng ſuͤſſigkeyt / — 
vnd auß dem halſe des freſſers honigſeym / ? — 
Das iſt / DSie groſſen vnd ſtarcken —4 auff 

erden / ſollen freüntlich vnd gͤtlich mir aller 

welt gebaren vnd reden. Ehriſtus heyſt die Lerg x 
Koͤnige der Heyden Beneficos/gnedigeber ud, .zo- 
ren / von yhrem ampt. Deñ ſie ſollen ydermã 
gnade vnnd gunſt erzeygen. Auguſtinus in 
dem buch / wie man die jungen Chꝛriſten im 
glauben berichten ſoll / ſagt / daß man yhnen 
3woliebe pꝛedigen foll.Eyne/Borteszu vns / 
da durch der glaub vnd Gottes forcht gebo⸗ 
ren wirt. Die ander / vnſere zů dem nechſten· 
Sant Johannes ſagt / Nicht daß wir yhn ge 
liebt hetten / ſonder daß er vns geliebt hat zu 
uor. S · Paul ſagt / Got bat darinne fein ana 
‚de vnd liebe gepreiſet / daß Chriſtus für vn 
geſtorben iſt / da wir ſeine feinde waren. F 
Alfofeer hart Bott die welt geliebt / daß er 
feinen eynigen fun gegteben batt / auff das / 
wer anybn glanbt / nicht verlorn werde/fon 
der das ewig lebẽ hab, Hierauß wirt erweis 
ſet / daß grůß von hofe kumpt / vnnd die liebe 
gehet vnder ſich. Die eltern weñ fie ſchon vil 
kinder habẽ / ſo iſt doch keins lieber / denn das 
kle inſt / vñ das am ſchwechſten iſt. Señ Got 
bar alſo ð eltern hertz genaturt / dz ſie auf Die 
alleyn achtũg habẽ / die es bedürffen / der leib 


10. 





Außlegung Bemeyner 


ndallefeine glider erzeygen eere dem vner 
ichſten glid / das decken ſie / vñ heilen es zu. 


3357 
Mit boͤſe muß mã boͤſes vertreibe. 


Das wort iſt auß der naturlichen erfarüg 
berkömen / deñ es iſt ein gegründter ſchluß 
der Ertzte / vñ naturkündigen. Contraria con 
tcarijs curantur. Hitze vertreibt man mit Bel 
te /telte mit hitze. Dem wintter begegnet 
man mit warmen ſtuben vnnd beltzen. Die 
bige des ſummers temperiert man mir ſchat 
ten der bewme / vnd kaltem getrencke. 
Es iſt zu Nñẽrmberg eyn Tucher geweſen 
des geſchlechts / der hatt das Podagra ge⸗ 
habt / Nun habẽ die Nürmlerger da zumal 
ein feind gehabt / der Tucher hatt auſſen vor 
der Stadt auff ſeinem vogel herd des weyd⸗ 
wergks gewarttet / vnnd iſt alſo dem feinde 
verkunſchafft worden. Do er aber den feindt 
vmb die vogelhuͤtten / alſo hyn vud her reittẽ 
ſihet / erſchrickt er alſo faſt / daß er ſeines zip⸗ 
perleins vergiſſet. Er wirt weg gefuͤret / vnd 
geſchetzt vmb newen hũdert guldẽ / das Po 
da gra aber iſt ym hernach fein leben lang nie 
wider kõmen / alſo daß er offt ſoll geſa gt ha⸗ 
ben / er wolt nicht daß er die neünhũdert gul 
den dar ftir ſolt im beuttel haben / vnnd dae 


Podagra behalten. 


U u 


3 hab ein wirt gehabr zu Beaunſch wei 
mit namen Heinrich Suricke/ — e ee 
tochter war artetica /daßfienyrgendbynkäs 
men konde /denn da man fie byntruge. Auff 
ein zeittrugenfie die megde in den bofe/ges 
ben von yhr / vnnd laſſen ſie alle in ſitzen / nun 
war yr bꝛuder mit einem iungen gaul in die 
trenck geritten / vnd ſprengt mit dem bengft 
durcch das hauß vñ den hofe hinein und hatt 
keyn acht au ſie / da ermant ſie ſich / vnd ge⸗ 
bet von yhr ſelbs biß fie auß dem wegekäpes 
Gefangen werd&/gelt geben / geſhett wer 
—— boͤſe / aber es vetreibt eynẽ 
Das Hodagra / dem andern die Artetica. BE 
fe buben beſchedigẽ alle welt / darumb muß 
man reder paben/galgen/rabenfteyn/thurn 
gefencknuß / bencker dñ ſtockmeiſter / dame 
mann den boͤſen buben were. Die oberkeyt 
tregt das ſchwert / ſagt Paulus / zum ſchre⸗ 
cken der böfen. Boͤß vertreibt boͤſes / wenn 
Gott einen ſchalck mit dẽ andern heymſucht 
vnd ſtraffet. Ser Bünig võ Aſſtrien ſtraffte 
Samarien vnd Galileam. Der Koͤnig von 


Deutſcher Speichwoiteer; 


\ . 


Babilon ftraffete yhn wider, Sie Römercif‘ | 


fen vnöter fidy mit gewalt alle Rünigreich 
der erden [die Galli / Zenones / und Botten 
zerriſſen fie wider, Ser Turck zerreißt yetzt 
vil land vnd leütte / ſchier Füpt einer der wirt 
xhn wider zuſcheittern / auff daß es war ſey / 


— — 
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Dentfcher Spꝛichwortter. 
Soß můß man mit boͤßem vertreiben . Ger 
ſterbliche leib ſundigt / vnd will die ſeele ver⸗ 
derben / darumb hatt Gott den todt auff den 
leib geſeßla gen / auff das boͤß mir boͤſem ger 
fira fer vnd vertriben werde/der Wolff friſt 
dern die ſchaffe / darumb batt der hirt hunde 
die weren / vnnd dem boͤſen Wolffe mit den 
bunden geſteüret werde zc. 


— 33 
"FE doch eyn wort keyn pfeil nit⸗ 

Droben iſt geſagt / Wer alle ding verfech⸗ 
ten will /der muß nymmer keyn ſchwerde 
inſtecken. Ondfolt fiß eyn yder des / das von 
yhm gered wirr/annemen/ der muͤſt lenger 
leben denn fo lang folters enden /darübfoll 
man vil ftir oxen vñ angenlaffen geben / deñ 
ein wort ift keyn pfeil. Iſt es nit war/fi Fire 
Den rocke / ſo felt es ab/dennes heyßt / Kuͤtte 
dich für der that / der luͤgen wirt wol radt. 
Redet dir eyner zůnahendt / er hatt dir dar⸗ 
umb keyn loch oder wunden geha wen oder 
geſtochen. Wenn es aber eyn pfeil were / ſo 
brechte esdeinem leibe ſchaden / vnd als deñ 
were es zeyt / dich zur were zuſetzen / ſonſt iſt 
eyn wort ein wort / eo ſchadet nicht groß / ver 
achte du es nur / ſuche das wort / Laß yhn re⸗ 
den F er will / er hatt darumb nicht wao 
er wills. . * * — ER 


Eo iſt 
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Es iſt keyn wirt ſo arm / er kann 
einem gaſte ein malzeit brot borgẽ. 


WMancher wirt mit worten und wercken 
voneynem andern beleydigt / aber es müß 
ſeines weibe vnd kinder / oder villeicht ſeiner 
narũg daran ſchonen / daß ers nicht verfecht 
oder rechne / darumb verzeihet ers yhm/ helt 
ee yhm zu gůt / vnd wartet gleich wol gelege 
ner zeit / er bor get es yhm / vnd wils u feiner 
zeit bezalen. Denn eyn wirt / ober wol bor⸗ 
get dem gaſte / ſo will doch endtlich bezalet 
fein. Alſo ob man eynem was zůguůt belt / fo 
Fiimpt doch eyn zeit / es wirt ym bezalet/wie 
fi denn allwegen boͤſe tücke und vntrewe 
ſelbs ſtraffen vnd bezalen. Vntrewe ſchlecht 
doch yhren eygen herren. 
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Groſſe herzen gedenckenlang. 


Alle wolgeosdente gemeynen und regis 
ment haben geſchichtbuͤcher / dareinfie vers 
zeichen / wo ettwas ehrlichs oder vnehrlicho 
gemeynem friden vnd rechtẽ dienſtlich oder 
ſchedlich von yemand fürgenommen ift wor⸗ 
den / darauß es kumpt / daß die groſſen herrẽ 
lang gedencken. Im bůch Heſier ſtehet ge⸗ 
ſchriben von dem Mardocheo / wie er vo 
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Außlegung bemeyner 

lange zeit dem koͤnig ſein leben errettet bett: 
Da man daß dem Koͤnig laſe / erhũb er den 
Mardocheum / vnd macht yhn zum gewalt 
haber des gãtzen koͤnigreichs . Diſet brauch 
iſt zum gůtten / im böfen braucht mans a 
vnd alſo / Wer eyn vbelthat begebet/vnden 
trinnet / der iſt darumb noch nicht frey / kũpt 
er einmal widder / ſo wirt er eben ſo wol ge⸗ 
ſtrafft / als were er nie entrunnen · O. Johan 
Vogt) gar eyn ehrlicher man / war in ſe iner 
ſugẽt můtwillig vñ frech geweſen / alſo auch 
daßerbette zů Magdeburg in Sachſen vil 
mãt wůlens / wie denn die ingent pflegt / hel 
fen anrichten / vnd auff eyn zeit eyn hauß ge⸗ 
ſtürmpt / er war entrunnen / ſein name aber 
wao in das ſchwartz buch (ſo nennen fie das 
büch der vbelthat) verzeychnet. Da er nun 
zu einem manne / vñ yhr Prediger ward / bat 
erden Rod) fie woͤlten feinen namen außles 
ſchen / aber er konde eanicht erlangen / vnnd 
diß gedechtnuß bletbt noch / denn groſſe her⸗ 
zen gedencken lang. 


3309 
Es iſt dahyn geſchriben / daß es 
keyn kůwe ablecket / noch keyn 
Kroͤ außkratzet. 
Was man in Stedten Deutſches landes 
krefftig habẽ will / vnd das niemand wider⸗ 
kommen 
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kommen mag / das leßt man indes Radto / 
büdy verzeichen / vnd weñyemand das mel⸗ 
den will / ſagt er. Es wirt da wol bleiben zů 
ewigen zeitten / keyn Füwe wirto ablecken / 
keyn kroͤ wirts außkratzen. 


.340 | 
Ich will dirs wol vergeben / ichh 


wiũ dirs aber gleichwol gedencke· 
Alſo ſeind faſt aller menſchen hertʒẽ gefin 
net darumb auch die erfarũg lernet. Inimi 
co reconciliato non eſſe fidendum / wo leutte 
eynander feind geweſen ſeind / vnd werden 
wider freünde/da bleibt doch das gedenckẽ / 
eb ſchon die that vergeben iſt / vnd mag ſich 
leicht ettwas begeben / dadurch die feindt⸗ 
afft wider verne wert wirt. Nam amici⸗ 
ſemel leſa / nõ facile coit. Das Ruã gelion 


ſaget / Seyt barmbertzig / wie ewer hymliſ⸗ —* en $- 
re +: + 


cher varter barmbergig ift/ der feine Sonne 
anfgeen vñ (Beine left ober güte vñ boͤſe / dz 
iſt der denen gůts thůt / die wider yhn han⸗ 
deln. Zů demfofagt Gott / Er woͤlle — 
ders vbelthatt als bald er darüber erſeufftzet 


nymmermer gedencken / vnd wir bittẽ / Ver M.. 


laß uns vnſere ſchuldt ewigklich / wir woͤllẽ 2 
gern vergeben zeitlich denen / die widet vns 


erg- ii 
ehun/ darumb iſt diß wort nicht Cheiſtlich / = i8 


(ander — dern“ 17° 
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fer verzeihen / wenn wir foofft vbelvor yhm 
thůn /fo wıll folgen/ wir müffen auch denen 
vergeben von bergen /Die wider vns yr gent 
mit eynem geringen wort oder wercke eyn 
wort handeln / vnd wie wir vnſerm nechſiẽ 
thůn / ſo will one Bott widerũb thůn. Senn 

4; @ foll die Sonne nicht vndergehen vber vn⸗ 
fern zorne. 341 


Eyn mal gehet hyn/kum aber 
zum andern mal nicht wider. 


SDiß iſt eyn warnung / deñ all zuuil zerreiſ⸗ 
ſet den ſack. Maß iſt zů allen dingen duͤt / all 
zunil iſt vngeſund / wie droben geſagt iſt / eyn 
mal můß byngeenJaber zwyr iſt zunil (der 
wider vno eyn mal thut / vnd verſihet es alſo 
daß ers nicht mit willen thut / dem ſchenekt 
man es billich / vnnd der ſelbige laßt es yhm 
ein warnung fein / vnnd huͤttet ſich dar vor. 
Woaber eyner zum andern mal wider kom 
met / ſo bat es beyſor ge / als ſey eo mütwillig 

lich / vns auß boßheyt geſchehen / denn er hat 

Das erſte das yhm geſchenckt ward / nicht ge 

fh achtet / darumb ifterftraff wirdig. 
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a m Ess iſt keyn doꝛflein ſo klein /es 


a wirt des iars ein mal kirch ⸗ 


weyhe darinnen. 


Frolich | 


Froͤlich und gutterding fein /wolleben/ ; 
herlich eſſen und erincken iſt oͤblich / wens fel u ee 
ten geſchicht / wen es aber teglich geſchicht / — 
ſoiſt es ſtraͤſtich. Wir Deütſchen haltẽ Faß; Som el n 
nacht / Sant Burckhard / vnd fant Martin/ — norıdck 
er gſten vn Oſtern / für die zeit/da man fol Apollo 
r andern gezeitten um iar froͤlich ſein / vnnd BR 
ſchlemmen / Burckhards abend vmb des nes 
wen moſts wıllen, S. Martin ville icht vmb 
des ne wen weins willen / da brat man feyſte 
gens / vnnd frewet ſich alle welt. ZU Oftern 
beckt man fladen. In Pfingſten macht man 
lauberhuͤtten / in Sachſen vnnd Ooͤringen/ 
vnd man trinckt Pfingfibier wol acht tage, 
In Sachſen helt man auch Panthaleon mit 
ſchencken /fpecke/fnahwürft un knoblauch. 
Zů den kirch meſſen oder kirch weyhen gehen 
die Deutſcheu vier / fünff dorſſchaft züufame / 
es geſchicht aber des iars nur ein mal / datũb 
iſt es loblich vnnd ehrlich / ſynte mal Die leutte 
dar zu geſchaffen ſeind / daß ſie freünt lich vñ 
ehrlich vndereynander leben ſollen. Es iſt ein 
Biſchoff von Tienz auff ein zeit in das Biſch 
tueb Merſeburg Fommen/der meynũg / er 
wolt zu Merſebhurg zumutag malzeit haltẽ. 
Nu ward weg boͤß / vñ verzog ſich hoch auf 
den tag / daß woſie hettẽ wartẽ woͤllẽ biß in 
die ſtadt / ſo were es dẽ Biſchoff zulã g wordẽ 
Rein ei. 


nd ’ 
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Darumb da der Biſchoff in eynem dorffe am 
Sontag kirchmeß fanen außgeſtecket ſihet / 
ſpricht er zů dem Doctor / der bey yhm im wa 

en ſaß / Da iſt kirch meß / da woͤllen wir ab⸗ 
itzen / vnd eyn bißlein eſſen / ZSeñ die weil kir 
meß iſt / werden ſie wol etvas gebraten vnd 
gekocht haben. Ehe fie aber hynkommen / fra 
et der Biſchoff feinen Artzt / Ob er auch wif 
e / woher es kõme / das man fannen außſte⸗ 
cke / vñ ſpricht / Es bedeüt den Triumph Chri 
ſti / da er ſeinen feinden — hat ꝛc. Der 
Doctoꝛ der Artzt ſpricht / er hab anders gehd 
ret / nemlich alſo / Man findet daß Zacheus 
geruͤmet wirt ander kirchweyhe / deñ do er 
auff eynem baum ſtunde / vnd wolt Iheſum 
feben/bieß yhn Iheſus eylens herab ſteigẽ / 
vnd im eilen bleibt das niderkleydt am baum 
hangen / denn er hette keyn hoſen an / das nid 
derkleydt henckt man noch auß / vnd weil fie 
ſolreden / find fie vor dẽ dorffe. Der Biſchoff 
ſteigt abe / vnd nahet zů der Pfarrhe zu /zu ſei 
nem handtwerck. Nun hette der Pfarrer ze⸗ 
ben ander Pfarrer geladen zurfirdyweybe/ 
vnd eyn ye gklicher hette feine kůchin mit (ich 
gebracht. Do ſie aber leütte kommen ſahen / 
lauffen die Pfaffen mit den hürenalle in ey⸗ 
nen ſtalle / ſich zuuerbergẽ. In des gehet eyn 
Ginfe / der an des Biſchoffo hofe war / in den 
hofe / ſeinen gefüg zurbün/ — 
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ſtall will / darein die huren und baben geflos 
ben warẽ / ſchreyt des pfarrers kuͤchin / Nicht 
cker nicht / Eo ſeind böfe hunde darinnen 

ie moͤchten euch beiſſen. Er leßt nicht nach / 
gehet hynein / vnd findet eynẽ groſſen hauf 
fen hůren vnd buben im ſtalle. Sa der Grafe 
in die ſtuben kumpt / hett mann dem Biſch off 
eyn feyſte Gans für geſeßt zueſſen / hebt der 
Grafe an / vnd ſagt diß geſchicht de Biſchoff 
zum Tiſch merlein / gen abend kamẽ ſie gen 
Merßburg / da ſelbs ſagt der Biſchoff von 
Mentz diß geſchicht dem Biſchoff von Mer 
ſenburg. = das der heylig vatter hoͤrete / be 
trübet er (ich nicht vmb das / daß die Pfaffen 
büren haben / ſonder darumb / daß die kuͤchin 
die büben im ſtalle hunde geheyſſen betre / 
vnd ſpricht. Ach berze Bott/vergebe es Bot 
dem weibe/daß fie die gefalbten des Herren 
Bunde geheyſſen hatt. Das hab ich darumb 
erzelet / daß man ſehe / wie wir Deutſchen dz 


Spich woꝛt ſo feſt halten / Es iſt kein doͤrflein 


ſo kleyn / es wirt des iars eyn mal kermeß dar 
inne. Das aber geſchriben ſtehet / Es kumpt 
Bein hůrer in hymel / des achten wir nicht. 
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affen můgen wol hůren habẽ 
Pr Aber ceweiber 
SDodie lere das Euägelübey — 
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durch groffe Gottes gütte wider an den tas 
Fam/ward auch diß (fuck / vonder Prieſter 
ehe / die ynen durch menſchẽ verpotten was / 
als vnchriſilich gefunden vnnd erkant / denn 
Gott bat die Ehe niemandt verpotten / fons 
der gepotten allen /die er mit fondern gna⸗ 
Dendauon nicht gefreyer hatt. Matth· xix⸗ 
Zů dem fo ſchmehen Gottes geſchoͤpffe die 
mendlein vnd weiblein geboren ſeind / vnd 
woͤllen ſich nicht gatteu / das doch Gott von 
. fordert/ vnd vmb der fi chwacheyt wil 
len den Eheſtandt ſelbs ein geſetzt vnd gepo 
ten. Es hielt aber eyn Biſch off eyn Sinodum 
vnd dieweiler forchte / ettliche ſeiner pꝛieſter 
mochten ſolches auß der warheyt lernen /ge 
beüt er yhnen bey hartter firaff / vonyrhen 
alten gebzeuchen nit zuweichen 2c. Da hebt 
eyneran vñ ſpeicht / Gnediger herr / die weil 
E. G. nicht leidã kan / daß wir eheweiber ha 
ben / wie ſoͤllen wir yhm denn thůͤn / weñ wir 
vne nicht continie ren koͤnden / ſo můß ia R. G 
(mit velaub vor E. G. zureden) uns huͤren 
erlauben. Der Biſchoff ſtutʒt erſtlich ob diſer 
rede / ſagt doch / Ach lieben herrẽ / betet ewer 
hoꝛas Canonicas / ſo hatt es keyn not / die Ehe 
wolt er yhnen nit zuiaſſen / die huͤren auch nit 
offentlich vergünnen) doch woſie yhre horas 
Eanonicas fleiſſig beten würden / ſo ſolt es 
vmb eyn huͤrlin nicht zůkommen / «© 
“u 
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auch nicht groß ſchaden. Esift leider dahrn 

kommen / daß ſolche hürerey unnd Ehebruch 

den die Dfaffenbegeben/niemätgerhar ſtraf 
fen/treiben ſolche ſůnde vñſchand on ſchew / 
gleich als haben fie es Ehre / vnnd were eyn 
(Bande ehelich werden / noch follen vnd müf 
ſen es die heyligen vetter heyſſen / die die ar⸗ 
men REheleute in hymel verbieten follen. Da 
von aber weitter im wort / von des Kloſters 
bes mlig keyt 


34 
Es iſt keyn feyner leben auff er⸗ 
den / deñ gewiſſe zinß habẽ võ ſeinẽ 
lehen / eyn huͤrlin daneben / vnd vn 
ſerm Mer: gott gedienet. 

Man bat vor lã gſt geſagt / der Antichriſt 
wenn er keme / wurde ſchetze firewen / ich 
meyne yhe / er habs gethan · Denn was nur 
in der welt iſt geweſen / von gůt vnd gelt / dz 
iſt alles zu Stifften / Kirchen / vñ Clauſenge⸗ 
‚geben worden / wie wol nicht dermeynung 
wie fie yett ſeind. Zü dem / ſo haben die Clö⸗ 
ſier vnd Stiffte geniſtet an den beſten orten/ 

daß es war ſein würde / wie Hiob ſagt vom 
Behemocth /Cibus eins electus.Die beſten in 
genia vnnd ſcharpffſynnige koͤpffe ſeind eyt⸗ 
tel Pfaffen vnnd Münch woꝛden. Senn 
der Sarhan friffet cyttel ſchleckbiſſigen / 
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diebeftenfeelen/ und dieweilyhrefeelenfein 
Baer mit eynem falſchen wan der beis 
igkeyt verfürer und verfglunden hatt / ſo 
müß er fie allhie znuor meften/vndybnen ge 
bendiebeften gütter auff erden / vnd das ſie 
leben in allem wolluft /gefellet yhnen eyne 
hůr nicht / ſo ne men ſie ey nandere. Was Fund 
aufferdenfürbefferlebenfein denn gewiſ⸗ 
fe zinßhaben / eyn hůrlein dar neben / vnd die 
nen vnſerm Herre Gott. 
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Wenn Nüremberg mein were / 

fo wolt ichssu Bamberg 
verzeren. 

Die alten Keyſer ſtiffte / vnd reichen wol 
verſorgten kloͤſter die Caroluo / Lotharius / 
vnd die Heinrici / auch Ottones geſtifft ha⸗ 
ben / als Keyſerßluther bey Braunſchwig / 
Gernrode / vnd das Frawenſtiffte zu Qued 
linburg / ſeind alſo zu gerichtet / daB man die 
Jugent)es weren meydlein oder knaben inn 
Gottes forcht vnnd übunglleiplicher arbeyt / 
vnd geiſtlicher zucht mit Pſalmen —— 
vnd Gottes dienſt / darauß man zu a n 
den geſchickte leütte nemen moͤchte / die fein 
in yhrem eygen willen gebrochen weren / vñ 
—— gelernetandernleütenzufolgen) wie 

ñ auch eben vmbdesflucke willendie Vni 

uerſiteten 
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uerſueten vnd hohen Schuͤlen von Rönigen 
vnd Keyſern mit groſſenfreiheyten vnd peius 
legien begabet ſind. Die jugentmuß man in 
Leremonien vnd euſſerlichẽ weſen auffʒiehẽ. 
Manmüß yhr auch inn allen vnd ſonderlich 
en ſtunden / yetzt diß / yetzt yheneelfürgeben 
zulernen / allayn der vrſach halbe daß yhnen 
yhr wille/ wie ytzt geſa gt / gebrochen werd / 
die weil ſie thůn muͤſſen / das fie'nicge gern 
thůn / auff ſtehen weñſie gern ſchliefen / ſchlaf 
fen wenn ſie gern wachten / zu Chor gehen / 
wennfie gern ſpatzieren giengen / vnd folge 
wie man ſie fuͤret. Denn ſolche leutte würdẽ 
gutte Regenten geben / ſintemal ſie fein ge⸗ 
brochen / vñ nicht eygenſinnig oder eygen nu 
tzig weren / ſonſt wer von jugent auff ſeinẽ 
mütwillen gefolget hat / vnd nichts gelernet 
denn wie man einen handel fuͤre / liegen / vñ 
die leüte betrie gen / daß mannur reich wer 
de / vnd komme zum Regiment / der wirt ges 
wißlich auß eynem gemeynen nutz eyn ey⸗ 
gen nutz machen. 

Diß zeygen der ſelbigen Kloͤſter eygen 
fundationes / daß die Schulen vnnd hoſpital 
ſein ſollen. Es ſchreibts auch Rodericus Za⸗ 
morenſis / Biſchoff in Hiſpanien / in dem buch 
Speculum mundi genant / das er zufchzeibe 
dem Bapſt / / Paulo Secũdo / vnd ſpricht / daß 
der Pꝛobſt und Dechant ſorg haben ſollen in 
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den Stifften/ wie der Gottes dienftund Cy⸗ 
remonien zur rechter zeyt ſollen gehalt wer 
den. Der Cantor ſoll die Muſica regiern/ vñ 
die andern lernen ſingen. Der Cuſtos ſoll gee 
ſunde vnd krancke mit den Sacramẽten ver 
ſor gen. Der Scholaſticus ſoll die Schuͤle vñ 
lernung in acht haben / daß wenn ſie erzogen 
fein / ſoll man fie zů hoͤhern ſachen/ alazu Re 
gimenten gebrauchen / hauß vnd hofe zu re⸗ 
gieren / vnd gůtte haußmuͤtter werdẽ. Nun 
ſehe man zu / wie es ſich verkeret hatt / daß 
nun eyn ſolcher Gottes dienſt ift darauf wor 
den / da durch wir moͤgen ſelig werden, 
Die frommen Keyſer haben gemeynt / es 
ſolt alſobleiben / wie ſie es geordent hetten / 
ſonderlich an den orten da man zuuerſor gñg 
ſolcher in gent moͤchte alles nach forteyl bekõ 
men / da ein luſtiger ort / friſch volck / vnd eyn 
gntter lufft were / als den Bamberg iſt / ſoiſt 
es geratten zu Huͤrheũſern / vñ maſiſch wein 
ſtellen / die eyttel ungelerte Deiütſch herren 
Be nit vil LatcinEönden/fofte Doch ges 
et fein folten/und andere leütte leren / dar⸗ 
umb iftesauch eyn Gottes dienft / wie Das 
nechſte Sprichwort lauttet/ Eyn leben habẽ 
eyn huͤrlein darneben / vnd vnſerm Hergott 
dienen / ia dem Teüffel mit ſeiner mütter. 
Disß ſprich wort wirt eyn gutter ſchlucker 
erfunden habẽ / der beyder Stedt art * 
tt 
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hatt. Zu Nürmberg iſt ettwan der handel / 
vnd der gelt gewinn groß geweſen / von we⸗ 
gen der Straß võ Venedig herauß / welche 
ſtraſſen Ant werb zum teyl gelegt hatt. Zu 
Bamberg iſt ſolcher geltgewinn nicht gewe 
ſen / iſt auch noch nit / aber beſſer vnd neher iſt 
alles zubekõmen zu Bamberg deñ zu Nürm 
berg / fo iſt auch erlaubt! / mit mer ſicherheyt 
huͤrerey vnd ehebruch offentlich zutreibẽ / die 
weil eyn Stifft da iſt / die niemandt gethar 
ſtraffen / deñ zu Nürmberg. Vnd ob ſchon et⸗ 
was zu Nüremberg / wie inn aller welt ge⸗ 
ſchicht / ſo iſ es doch heymlicher vnd mit groſ 
gefar / denn zu Bamberg / da man der of⸗ 
entlichen exempel des Stiffts halbẽ vil hat / 
darauß der ſchlucker geſchloſſen / er woͤlle 
zu Bamberg verzeren / was er zu N—ũrmberg 
erwerbe. Am Rein ſagt man / Weñ Franck 
furt mein were / ſo woͤlt ichs zu Mentz verze 
zen. In Meiſſen ſagt man / Wenn Leyptzi 
mein were / ſo wolt ichs zu Freyburg verzer 


en 346 
Man kann ſich zuweyt nicht 
| befreünden. 
Es ſeind beſſer hundert freunde / denn eyn 
ind. Nun iſt in allẽ ſtendẽ keyn freüntſchaft 
ie weitter geet / deñĩ Schwagerſchaft / deñ 
es kũpt wol / daß einer mit einer ſchweſter vil 








Außlegung Bemeyner 
Schweger macht / er muß aber den reymen 
nicht außwiſchen. Wer huͤren vnnd buben 
nicht in feinem geſchlecht hatt ec. | 

Es freyet eyner außder Graffſchafft am 
Harte gen Nürmberg / diſer war mit 9, 
Zuther in freündtſchafft / der Brawt vatter 
aber ware dem Luther vnd ſeiner leere feind 
Da nun fein ſone hoͤꝛet diſe mere / ſpricht er zũ 
vatter / Vatter waiſtu auch / was du gethan 
haſt. Doctoꝛ Luther iſt deſſen Schwager / de 
Du dein tochter geben haſt. Ant wort der vat⸗ 
ter / Was ſchadet dz / iſt doch der Biſchoff. N. 
ur u Schwager / man kan ſich zuweit 
nicht 
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Schwager ſeind nymmer beſſer 

freunde / denu weit von eyn⸗ 

ander / oder ſelten zuſamẽ. 

Wo yhr vil ſeind die eyns mans tochter 
haben / die haben ymmer ſorge / eyner ziehe dẽ 
andernab / eynet genieß mer denn der an⸗ 
der / ſolchem won aber muß neydt folgen vñ 
vneynigkeyt / darũb iſt es war / Shwäger 
ſeind nymmer beſſer freiinde / deñ weyt von 
eynander 2c. Bõmen fie offt zuſamen / ſo geet 
«8 on zanck nicht ab. | 

348 Schwager bundt. 

Oiß iſt dem vorigennicht — ie 

un 


+ ab. 
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Dentſcher Speichwoꝛtterꝛ 
Vnd was ſolch es geſchicht / als daß eyn zeen 
oder ander zeichen mitbringt / die vnge won⸗ 


lich vñ vnnaturlich ſeind / ſoſeind es portenta 


wñder / damit Got etwas wil ſehẽ laſſen / vñ 
die leut warnen. Den es aber wol gehet / vnd 
yre ſachẽ geen fürſich nach alleyrem wunſch 


die ſeind zur rechtẽ zeit Fommen „ Man liſet 
von Keyſer Veſpaſiano / daß nymmer ſo gũt 
handeln mit ym geweſen ſey / als weñ er einẽ 


bade tag gehalten hab / drumb habẽ auch ſei 


ne diener / die willens geweſen / ettwas von 
yhm zübitr2/der ſelbigẽ zeyt gar fleiſſig war 
genommen / denn da haben ſie erlarigr was 
be ge wolt baben/den fie feind zur rechter zeit 
ommen . Die fonftan Veſpaſianum kõmen 
Fee anflerbalb difer zeit / die habẽ nichts ers 
ngt. Wir brauchẽ es auch für ein warnüg 
als / Ich binzu rechter zeit kommen / daß ich 
das erfaren habe / hun kann ich mid? daruor 
huͤtten / ic were ſunſt zuſchaden kommenre. 


Suůch /Eyn yeglich ding will ſein zeit haben; 


ce, 232 . 
Der iſt auch zumaſſen kommen. 


Wem ettwas widerferet on ſein zuthun 


vnd fürgedencken / der kũpt anch zumaſſen / 


nemlich ſo andere leüt ettwas anfa hen / vnd 
vber yhnenaußgeer/manfagt u 





lagen ettwo geweſen iſt. Nun iſt eyner ge 

lauffen kõmen / vnd gefragt / Wo ſchlagen 
fie fi es iſt ferne kann ich auch noch zus 
maſſen kõmen? Oo der hyn Füpt? wirtybre 
eyn hant abgehawẽ / darnach ſagtẽ die leüt / 
der bett for / er kunde nit zumaſſen kõmen / 
ich meyne er ſey noch all zubezeit kõmen. Im 
gůttẽ bꝛauchẽ wirs alfo) IB kem zu der rech 
sen maſſe / da fie wolten auff fein / da fie noch 
bey eynander waren / daß ich mein ſach nocqh 
kond außrichten. | 


| 343 
Iſt es Fuchß oder Haße. 


Pie mit fragt man gewiſſe vnderſcheydẽ | 


eyns dinge vom anderm. (Das iftes‘’ Iſtes 
Fuchs oder Haße! dz iſt / wie weit ift eyns v5 
andern. Darnach antwort mã dar auf. Es iſt 
weder Fuchß noch Haße / das iſt / es iſt nichs 
Eo iſt der keyns. Man ſagt von eynem Edel 
man / der hab ſich groß buͤlens auß gethan / 
Yiunfey er ein mal bey hübſchen frawẽ vnd 
Junckfrawen gefeffen/zuuo: aber baber ſei 
nem knechte befolhen / er folt yhm ern vnzüch 
tig weib beſtellen / vnd in den ftallfüren/ mit 
der loſung / weñ er yhn fragen wurde/obes 
Fuchs oder Haße were /folter antworten? 
woſie verhanden were / Haß / wo nicht / 
Fuchß. Der knecht richtet feine befelch * 
Br vn 
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Vnd da yhn ſein Jũcker fragte am tiſch / Iſt 
es Fuchß oder Kaßec Sagt der knecht / Jun 
cker / ich waiß nicht ob es Fuchs oder Kaße 
iſt / die huͤre iſt im ſtall. Der Juncker fragt / 
obs fuchß oder Haße ſey. Ser knecht ant⸗ 
wort / es ſey weder Fuchß noch Haße / ſonder 
es ſey eyn anders / es ſey den beydẽ vngleich. 


354 
Es müſſen alle wegen zwey vn⸗ 
gleichen zuſamen kommen. 


Es iſt eyn gemeyn ſage / wie Chriſtus vnd 
© Peter mit eynander gewandert habẽ / vñ 
ind eyns mals durch eynen walt gãgen / da 
erh fie ligenfunden eyne magdt ‚die fole 
graſen / ſchlaffen / vñ ſchnarchend / daß auch 
&.Deter mit zorn bewegt / ſie angeſchriehen 
hatt / vnndauffge weckt. In dem aber da ſie 
fort gehen / ereylen ſie eyn ſungen weydlichẽ 
geſellen / der für freuden ſange / daß es in dẽ 
walde erſchall. Iheſus ſagte / Siheſt du Pe 
tre / der froͤlich gefelle wirt noch der faulen 
magd suteyl werden. Sant Deterfagt/2ich 
ber: meyfter/ das wolle Gott nymmer mer/ 
046 were ymmer fchade vmb den gefellen. 
Iheſus fagte / Ey es muͤß ſteets ein vngleich 
r zuſamen kommen / Denn wenn ftebeyde 
Kan! weren /fo müftenfie hungers fterben / 
Wenn ſie suchbeyde frölich — 7 ge⸗ 








Außlegung Bemeynen 


fBefftig / ſo wurdrn fie allzu reich vnd ſicher 
vnd wurde meynen / es gebrech yhn nichts / 
das were deñ auff beyden ſeitten nicht gůt / 
Diſe ſag iſt gemeyn / vnd wiewol eseyn ſa⸗ 
bel iſt / ſo hat ſie doch vil warheyt hinder yhr / 
SDenn Got menget und wirfft die ehe leütte 
ſo wunderlich zuſamẽ / daß auch ſant Peter / 
Ja auch keyn menſch auff erden ſolchs richtẽ 
oder verſtehen kan / wie wir teglich erfaren/ 
Ser Eheſtandt iſt eyn ftandt des glaubẽs 
vnd der liebe / denn hie lernet man Gott ver⸗ 
trawen in fo vil fellen vnd anſioͤſſen / yjetzt an 
yhm ſelbs / oder am weibe / yetzt an kindern / 
am güt vnd der ehre. Der man finder ſchwa 
cheyt vnd krancken můt am weibe / ſie zürnt 
leißtli / vnd wenet ymmer / ſie werde vers 
achtet / vnnd nit gnůg geliebet / da müß der 
man nach der liebe art dem weibe weichen / 
vñ mit vernunfft bei yhr wonen / wie ſ. Peter 
lernet. Her widerumb das weib findet offt 
eynen zornigen / wũderlichen / ſeltzzmẽ man / 
der gibt Gott ſo vil gnade / daß ſie ſanfft vnd 
ſtille iſt / und kann den man weichen. See 
man iſt offt vnachtſam auff die narung / das 
weib iſt deſter fleißiger· Das weib kranckt 
ymmer / der man iſt deſter geſunder / vnd ſein 
geſundheyt hilfft des weibs kranckheyt / des 
weibes kranckheyt vbet herwiderumb des 
mannes glauben vnd liebe / vñ iſt alſo es 
. em 
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dem andernſchedlich / ſondrr nutzlich / woſſe 

den verſtandt haben / Quod Deus cõiungat 

cõiuges / Daß ſie Got zuſamen gefuͤgt hab / 

das willen fie bie kennen vnnd folgen ſollen. 

Sůche das wort / æos iſt eittel beſcheret ding. 
355 | 

Mit wortten ſpeiſen. 

Mu woꝛtten ſpeiſet man nicht wol / denn 
der bauch wirt damit nit ſatt. In Meiſſen / 
Schwaben / vnd Francken iſts breuchlich dz 
man ſagt zu den geſten / Ir můſt alſo fur lieb 
nemen / habt yhr nicht vil zueſſen gehabt / ſo 
trinckt deſter mehr / Was am effenzumenig 
iſt geweſen / des mũgt yhr euch am trincken 
erholen. In Sachſen aber ſpricht man / Etet 
ins all ſatt liebẽ freundes. Item / Fritt dat ut / 
Etet iu all de ger vol. Ich hebbe all vol geetẽ. 
Damit ſie anzey gen / es ſey gnüg für handẽ / 
wie man auch vil reichlicher ſpeiſet in Sach 
ſen denn in andern landen. 

Wonuneeyn wirt iſt / der den geſten gütte 
wort gibt / vnd nichto hernach folget / von dẽ 
ſa gen die geſte / Wer ſich mit wortten wolt 
ſpeiſen laſſen / der wurde ſatt werden / ſonſt iſt 
mühe dar bey. 

$ 


3 
Du muſt mich lang ſpotten / biß 
du mir eyn ohr ab a 7” Ä 


% 





Außlegung Gemeyner 


Alſo reden die welche nicht groß achtenf' 
ob man yhr ſchon ſpettet / deñ ſpott ſeind wort 
wort ſeind keyn pfeile / datũb hawet man kei⸗ 
nen mit [posten keyn ohr ab. Süch / Spotter 
effenauchbaot« | 
Ä 397 » 4 
Du muſt lang — biß du mir 
| was a ſiheſt. 

Was vnehrlich iſt am leib / das verdecken 
wir gern / vñthun den vnehrlichſten glidern 
wie ſant Daul ſa gt die groͤſte ehre und vn⸗ 
fer er: tot hatt ſolche glider nit vornen an 
ſtirnen geſetzt / ſond an heymliche oͤrter / auff 
daß fie verborgẽ ſein ſollẽ. Die Heydẽ haben 
es für vnehr gehaltẽ / weñ fich die eltern vor 
den kindern entploͤſten / oder zu ſich in dz bad 
namen / da ſie nackent waren / deñſie hielten 
es dafur / daß die kinder deſter züchtiger alſo 
auffgezogen wurden. Im fall aber / daß ye⸗ 
mant on gefer etwas geſehen wirt / ſotroͤſtet 
er ſich mir diſem worte. Es ſey on ſeinen ſcha⸗ 
den / denn er habe gleich wol das er zuu1os 
gehabt babe / Es fey wolettwas geſehẽ wor 
den/aber nichts abgefeben, | 


35 
Dis baftmir an ein knye geſehẽ / du 
darffeſt nun keyne Nunne werdẽ. 


Nunnen 
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Nonnen haben wir ſokeũſch gebalten / 
das ſie anch Bein böß geficht haben ſoĩten / vñ 
wo ſie es on gefehr gehabt hette / fo were ſie 
zit Feiner Nonnẽ tichtig / O wolt Gott / man 
hette diſem wort gefolget / vnd keine Nonnẽ 
gemachet / ſie were deñ diſes vnkeuſſchen ge 
ſichts nach eines mannes knie on geweſen / 
Denn woein weiblin daruber ynn ein kloſter 
iſt kommen / ſo iſt es doch erger worden / denn 
wenn ſie ſonſt eines mannes knye geſehen vñ 
griffen hette / wie ich fagen wil ynn des klo⸗ 
ſters heimligkeit / Sůche / Wer moͤchte das 
nit / ſagt der Apt von Boſen? 


359 
Man ſagt vil ynn einem ſom 
mer langen tag. 
Des (ommers ſind die tage lang / darumb 
künnen vil rede ynn einem tage geſchehen / 
die ia ſobald erlogen ſind / als war / Wir ge⸗ 
brauchen diſes wortes zur verachtung eiñnes 
ſchreyes / dar auß kompt / vnd wirs nicht 
irwar halten / Ey man fagt vil ynn einem 
ſommer langentage / ich glaub es nicht. 


360 | 
Es hilfft was es kan. 
Diß iſt Eye eibr MEeb Fe — * 
vns ein ander gibt / Eo hilfft wao co kan / 5 
iſt / Es hilfft nchteeffv⸗ 





Außlegung Gemeyner 
— | 361 
. "Bilffees nicht /fofchadetes 
fe er 


Die erfaren Erste ſchreiben / daß zweyer 
ley ãrtzeney ſey / Medicina benedicta / vnnd 
Medieina / das die Griechen Pharmacõ beif 
fen / dz iſt / eyn ertzeney iſt wie ſpeiſe vñ trãck / 
die ſich in des menſchen natur verwandeln / 
in fleyßch vnd blut des menſchen / da von er 
geſterckt wirt vnd keynen ſchaden empfehet 
aAls da ſeind all Confect gemacht võ Mirabo 
lanis / Aloe / Reubarbaren / Tamarinden / Vi 
olen/Sticados / wilder Salbeyen / Iſopen / 
Bolwurtz / Hirßzung / vn Ochſenzũg · Des 
menſchen natur iſt vnd wirt erhalten durch 
das calidum und humidä/durch naturliche 
bie und feuchtigkeyt /darumb dienen auch 
Der naturam aller beften Die ertzeney vnnd 
Breütter / welche heyſſer und feuchter natur 
sufame feind/ ale Melde / Bora gen /Ochſen 

ing / Bernklaw / Cathaputia / Feldtdiſtel / Li 
jen Moꝛen / Ruben ıc. Die ander ertzney 
iſt Pharmacum und gifft / die ſich nicht wan 
delt in des menſchen fleif und blůt / diſer fol 
man nicht brauchen / denn in groſſen noͤtten / 
es haben ettliche Weiſen geſagt / wie wir al⸗ 
ler ertzney von Pharmaco entberen künnen / 
aber eyneso Criſtiers künnen wir vbel gan 


Deutſeher Sprichwoꝛtter. 

ten / dieweil zum Criſtir faſt das Bommenfol/ 
das man ſonſt eſſen moͤcht. Pharmaca ſeind 
Mejzereon / ERuphorbiũ / Turbit / Agaracus / 
Colocyntida / Scammonea 2c.Qıfen vnder⸗ 
ſcheydt der ertzney wiſſen die erfarẽde Erge 
wol / darũb thun fie gemach mit yhrẽ patien 
ten / vnd tichtenyhnen ſolche trencke vnd re⸗ 
cept zů / die ynen nicht ſchadẽ / im fall / daß ſie 
nit hülfen. Vnerfarẽ ertzt gebẽ quid pꝛo quo 
merdã pro Balfamo / darũb —5** ie eynen 
eygen vñ newen kirchoff habẽ / da ſie die hyn 
be graben / die ſie erwürgen. (Denn wir nun 
in ſeiner kranckheyt yemand troͤſten woͤllen / 
vnd bereden / er ſoll ettwas zur leibniß vnnd 
ſtercke zů ſich nemen / ſagen wir / L ieber nim 
es zu dir / es iſt dir on ſchaden. Denn hilfft es 
nicht / / ſo ſchadet es auch nit / verſůch es / ſinte 
mal es on ſchadeniſt. | 


36z | 
Es mag leicht das da hilfft. 
oc uerbum / quia obſcenũ eſt / religio eſt 
mihi Germanice dicere. Nam ſonat de mu⸗ 
liere admittente ad coitum puerum plus mi⸗ 
nuse fer annorũ. Wir bꝛauchen es zum ſpott 
als wenn man ſagt / es hab etwae —A 
vnnd ſey doch gering geweſen. Ey es mag 
leicht das da hilffet / On ſpott wirt eo and 


i 





Außlegung Bemeyner 
alſo gebraucht / Der ynn waſſers nörten iſt / 
dem mag leicht etwas helffen / Denn wo 
er ein ſtrohalm ergreifft / ſoiſt yhm geholffen / 
ich geſch weig ein holtz / oder etwas der glei 
Ben. Item / wer luſt zu einem ding bat / 
dem mag man leicht heiffen / das er darzů 


363 
Wer luſt zu tantzen hat / dem mag 
manleichtipfeiffen- 

: Sie Eindertangen vnd fpsingen gern von 
iugent auff/von wegen yhres wallenden 
vnd hitzigen geblüts/darübmag man yhnẽ 
leicht pfeiffen. Die eltern nemẽ efft einbrett / 
vnd ſchlagen auff ein banck / das es nur einen 
thon bat / ſotantzen die kinder / und gilt yhnẽ 
eben ale vil / als were eo ein gute pfeiffe / oder 
ein gut ſeyttenſpiel. Wer nu luſt zu einẽ ding 
hat / dem mag man leicht ſa gen / das er fort fe 
ret vnd anhelt / Wenn etwas geſchicht von 
einem / dazu er luft gehabt har / vñes habens 
yhm leutte geratten / denen man die ſchuldt 
gibt / ſo entſchuldigt man die leute / vñ freie 
Werluft zueine ding bar/denbat man leicht 
lich zu vberreden / Wer luſt zutanzzen hatt / 
dem mag manleicht pfeiffen. Sein wider 
ſpiel iſt / Wenn der hundt nicht luſtig iſt zu 
lagen / ſo reyttet er auff dem arſche / rn 

£ 
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nicht luſt zu einem dinge bat / der iſt ſchwer⸗ 
lich zu bereden. 


364 
Mir iſt nicht tentzerlich. 

Droben iſt geſagt / Es gehöre mer zum 
eantz / deñ ein rodt parſchuch / es gehoͤrẽ auch 

nge / friſche beyne darzũ / vnd ein froͤlicher 

eyer můt / Wer die zwey ſtuck nicht hat / ſon 
der iſt betrubt / oder ligt yhm etwas an / der 
ſagt billich / es ſey yhm nicht tentzerlich / er 
ſey nicht guts muts. 


388 | 
Miriſt nicht wie allen meyden / die 
gern menner hetten.· 

Junge meyde haben keyn groͤſſere freud / 
denn wenn fie ſollen menner nemen / darzu 
fie denn auch gefßaffen find. Wer nun we 
der freude noch luft bat zu etwas) dem iftnie 
wie allen meyden /Die gern menner hetten + 
Fıiniungesmeidlin ft burtig vnd luſtig / vn 
nerdroſſen zů allem dem / das ſie erdencken 
mag / es ſey im ſchinnck oder andern geber⸗ 
de / damit ſie maint / ſie woͤlle yrgent eynẽ gũ / 
sen geſellen gefallẽ / * yhr zu ehren begert. 


| 3 
Er thut es gern / ia wie die bawren 





Außiegung Derneyrer 
Das iſt / erthůto ungern) vñ widerfei 
willen / deñ weñ die bawern in thurn mürffen 
ſtei gen / ſo ſeind fie betruͤbt / vnd ſehen ymmer 
vmð ſich / ob ye mãt kõme der fie erloͤſen woͤll. 


367 | 
Es iſt keyn Euangelion. 


Was Got redet / das ſoll man glaubẽ / denn 
er kan nit lie gen / vñ iſt eittel warbeyt. Das 
aber menſchen reden / kan wol erlogen ſein. 
Sarumb ſo etwas geredt wirt dem man ni 
aller dingen glauben gibt / ſagen wir / ERs 5 
keyn tee der vnd der redet / es 
Tanwol gelogẽ ſein. Diß wort bezeu get / wie 
vnſere vorfaren alleyn Bott die ehre gegebẽ 
haben / daß er warhafftigſey / vnnd man ſoll 
feinen wortten glaubẽ. Herwiderumb / daß 
alle menſchen lůgener ſeind / vnd künden ir⸗ 
ren / noch ſeind wir geblendet worden / vnd 
haben menſchen gepot / vnd geſetze vber or 
tes gepot / vnd Ruangelion geſetzet vnd an⸗ 
geben / ſo wir doch allein glanben ſollen / was 


vns Gott gebeüt / vnnd aller menſchen lere 


melden / wie den ———— 


3 | 

Ob es einer ſchon nit glaube /fo 

iſt er darumb keyn ketzer nicht. 

Die Apoſteln / oder wer es — 
n 
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Beyern / auch in Schweitz / ſchlagen ſie die 
die harflechten hinderſich zu rucke. In Meiſ 
ſen vñ Odringẽ flechtẽ fie die Zoͤpffe vff yhrẽ 
beuptern hoch empor / wie eyn ſtorcksneſt / in 
Sachſen vñ Heſſen ſchlagẽ ſie F vmbyhre 
ore herũb. Sie roͤcke ſeind allẽthalben lang / 
vñ ſchier gleich / daß alfoein yeglich land ſein 
monier bat zů ſchmuck. Der mẽner ſchmuck / 
aber iſt faſt gleich in gantzem Deutſchen lan 
de Die rocke biß auff Die waden vnder die 
knie / weite ermel mit vil falten / vnd hoch zu⸗ 
halſe / vnnd were eyn ſchande eynem erbarn 
mäne on hoſen zu geben. Eyn hůt / oder weit 
parꝛet / kurtze hare. Weñ nun eyn weib oder 
erwas widerferet / oder was newes auf brin 
get / vñ wir ſpotten ſein / ſagen wir / es mag 
leicht das ein menſchẽ zieret / ia eyn rotz vff ei 
nem ermel / Vnflat ſchmuckt nicht. 

Der kleydung in Deutſchen landen hab 
ich darumb gedacht / daß / die weil ſich der 
ſohmuck fo offt verendert hat / daß man wiſ⸗ 
ſen moͤchte / wie man vnnd weib / Anno M. 
D. xxviij. geſchmuckt vnnd gekleydet gan⸗ 
gen fein. 370 

- Rabe ſchie ſen hilfft nicht / 

Es gilt treffen. 
Diß woꝛt gehet die Ritterſpiel an / die in 
Deutſchen landen mit dem Armbꝛoſt / vnnd 

8 





Auglegang Bemeyner : 

mit der büichfen geübt werden. Ein blat fies 
cket man in den wahl / dariñen iſt eyn ſch wae 
ger zirckel / wer in das blat ſcheüßt / hat trof⸗ 
fen aber darumb nicht gewunnẽ. Wer aber 
in das ſchwartz ſcheußt / dem Fan esnıt wol, 
feelen / er gewinnet. Denn treffen gildt / eyn 
ander ſcheüßt na hyn bey / aber es hilfft nit / 
denn nabe ſchieſſen bilfft nit, Wir brauchen 
dir ſpꝛich worts auch zu andern dingen / nem 
lid / woeyner nach eynem ding trachtet / vñ 
erlanget es nicht. 


“oz 372 
Du feeleftder chüre. 


Das iſt / du erlangeft es nißt/onnd Fäpfl 
auch nicht dar zu. Sumüft fürtiber geben / 
Denn wer zur thür nicht kumpt /fonderfer 
let / der irret / vnd kumpt in das hauß niche/ 
wie droben geſagt iſt im wort / Der iſt zur re⸗ 
ren thuͤr eingangen. IB ſag zů eynem / 
On merneft du habeſt die Junckfrawen / 
Das pferdt / das bauf und hofe / diſt oder jen 
nes gewiß / aber du feeleſt der thür / das iſt / 
du wirſt fũruͤber geben muͤſſen / vnnd würft 
nißte daran haben. Oenn der thůr feelen 
heyßt / kexn glũck zu ettwas habẽ. Die thür 
aber treffen / vnd zur rechten thuͤr eingehen / 
gluck vnnd heyl haben. 

— a er Wers kan/ 


2 


Deutſcher Sprichworster 

— 373 2 
Wers kan dem kompt es 
Seutſche ſprach iſt voller ſpots / vnd ſeynd 
ſchier die meiften wörter dahin gerichtet / als 
denn diß auch iſt / Es iſt wie man ſagt / diſes 
ſprich wort auß derthat erwachßen /einem 
(Bnneyder/Sfeinbandtwercknit wol kündt 
hat / iſt in einem gangeniare Eeyn arbeyt ges: 
ben worꝛdẽ / allein vff den Oſterabend ward. 
yhm cyn parbofenzuflicken bracht / da ſagt 
er / Yes Ban dem kompts. Wem nuneyn 
glück auffitebet on alles gefer / des er ſich nit 
perfeben bat /der fagt von yhm ſelbs / ſonder 
lich wennfifsandereverwundern/Eylaße _ 
es euch nicht ſeltzam ſeyn / Wer es Ban) dem 

ompt es · — * 
"Wer dicherglich gen Rom trüg / 

vnd herwider / vnd ſetzte dich on 

gefehr ein mal vnſanfft nider / 

ſo were es alles verloren. 


Das iſt vd vndanckbarn leutten gere det / 
welche nur darauff ſehen / was yhnen leydes 
eſchicht / auch in dem aller geringftenftüs 
cke / vñ vergeſſen alle des gůtten / das yhnen 
ſonſt heuffig vnd vil widerferet võye mand⸗ 
a ae Be: 5: 


3 





Außlegung Gemeyner 

Die Oberkeyt wo ſie nur halb liderlich / vnd 
nur vnfride helt / die thut mehr denn eynen 
rücklich gen Rom tragen / deñſie erhelt une 
vnſer leben / weib / kinde / hauß vñ hofe erhelt 
vns bey vnſerm handel vnd wandel / vnd bei 
allem gůtten / daß / wo ſie nicht fride hielt / 
wir diſer aller in gefar ſteen muͤſten / vnd vil⸗ 
leicht gar verlieren, Dennn wo krie giſt / da 
ſeind wir vnſers lebens nicht ſicher / vnſere 
weiber vnd toͤchter werden uns geſchendet 
die ſuͤne erfchlagen / das gůt verheret vnnd 
verderbet / vnd iſt alles vnglück verhanden / 
wo eyn herr nicht fride belt. Noch ſeind der 
gütter aller vergeſſen / wo yrgend ein Ober⸗ 
keyt eyn wenig etwas thůt / das nicht ſchnur 
gleich iſt in vnſern augen. Denn da kunden 
wir nicht gnug leſtern / ſchmehen / rñ vbel re 
den / daß wir aber in růwe ſitzen / achten wir 
fur nichto. Der arme Conze Anno 9 xiij. 
wolt nit am pfunde ettwas nachlaſſe n vmb 
frides willen) darũb mußt er vmb leib / lebẽ / 
vnd alles koòmmen. Die bawren Anno M. 
©. xxv. wolten frey ſein / vñ ſeind nye herter 
beſchwert worden. Sie haben vberfommen 
ſolche frey heyt in welden zu jagen / zufiſchẽ 
in teichen / vnd zinße zu geben / daß ſie ſchlaf⸗ 
fenmögen vnder welchem baume fie woͤllẽ. 
So dürffen ſie auch Feine zinße oder ze hendẽ 
Sebẽ /man heyſſe ſie deñ. Somoͤgen en 

ichen 


\ 


Denticher Speichworteer, 


fiſchen / wenn mans yhnen erlaubt / vnd wies 
wo|die fürſten vñ Herren villeicht vnrecht 
hierinne thůn / fo geſchicht doch vns recht / ds 
wirs alles verlieren / wenn wir der groſſen 
gütrer vergeffen/undfechte einen geringen 
ſchaden an. Gehen iſt eyn groffe arbeyt / zus 
rücke geben iſt noch groͤſſere arbeit / zurücke 
gehen / vnd ein andern tra gen / iſt noch groͤſſ⸗ 
re arbeit / zu dem gen Rom / vber hohe berge 
vnd enge fliege / noch ſolche trewe vnnd wol 
that leichtlich von leutten vergeſſen / wo yh⸗ 
nen auff ein zeit ein krummes wort / oder ein 
ſa wer anſehen begegnet. Süch droben dao 
wort / Wer den andern võ galgen loͤſet / der 
brechte yhn ſelbo gern hynan. 


375 
Wer eynem andern dienet / der 
gedenck nicht / daß mans yym 
dancken werde. 


SDen ſpꝛuch hatt die lang erfarũg gefun⸗ 

den / dafür auch vnſer Herrgot nit ſicher iſt / 
deñ erthette ð welt das beſte / ſo thett fie yhm 
das ergeſte. Erſchickte zu den Juden Pꝛo⸗ 
pheten / die erwürgten ſie. Er ſchickte zun Ju 
den vnd Beydenfeinen Sone / den ſchlugen 
fie yhm aneyn Creütze. Marcus Cicerobey 
den Römern halff dem Keyſer Auguſtozum 
sW 





Außlegung Gemeyner 


Beyſerthumb / darnach lie ß er y hn erwägt? 
yififabe durch dıe finger, Chrifius fa gr zu ſe? 
enen Zungern / Sie föllen ſich frewen / denn 
yhr lon ſey groß im hymel / on zweifel / daß er 
den hyminel vnd die erden vnderſcheydete / 
vnd ſpreche / Auff erden würde man yhnen 
vobel lonen / ob ſie ſchon das beſte der welt ver 
fkündigẽ würden, Er ſagt auch / Seyt bar m 
bertzig / wie ewer hymliſcher vatter barm⸗ 
hertzig iſt / der da leſt ſene Sonne ſcheinen 
-"pber gerecht vnd vngerecht. Will yemand ei 
nem gůto thůn / der gedẽck auch alſo / Man 
danckt Gott nicht darumb / daß er die Son⸗ 
nen ſcheinen leßt / ſonderlich ein vngerechter / 
noch leßt es Gott darumb mit / alſo wir auch 
Deñ wer wartten will biß man yhm danckt 
der wirt nymmer mer yemandt gute thun. 
Süch das wort / Wer den andern vom gal⸗ 
gen loͤſet / der brecht yhn felbe gern hynan. 


376 
Der wolthat wirt baldt * 
ſen / aber der vbelthat gedenckt 
man lang⸗ 


Alſo vergifft vnd boͤß iſt vnſer natur / daß 
fie ſich nur ſpie gelt in eynes anderen miß hãd 
lung / vnnd im fall / daß eyner ſein lebenlang 


ehrlich vnd wol hette zů aan? —* 


Deutſcher Speichwoatter. 
bandelt einmal /fo wirt! der vbelthat ewig 
gedacht /und der wolthat vergeffen. Es find 
offt gutte freundt / die einander mit leıb vnd 
gür gedienet haben lange zeit / es kommet yr⸗ 
gend ein boͤſer wind dar zwiſchẽ / vñ ofſt mol 
vmb eins geringen worts willen werden ſie 
fo vneynig / daß fie gar von einander fegen / 
vnd trennenybre freündtſchafft. Alfo balds 
ift der wolthat vergeſſen / Gott thut alfo uns 
zellige vile that 


ER BEE: * x SEEN 
An anderer leutte Eindern vnnd 
an fremden hunden hatt man das 
| beor verlesen 

Eyn frembder hunde laufft endtlich wor» 
der zu feinem herren / und verachtet den / der 
yhn geſpeiſet hatt / alſo iſt auch vmb anderer 
eut kinder gethan / die dãckenes denen / die 
ie võ jugẽt erziehẽ / eben als wenig als der 
undt. Gott iſt alſo frum / daß er ſich nenner 
ein vatter der wit win vnd weyſen / er verdie 
ne danck vmb fie oder nicht. Fin menſch iſt 
ſo frum nicht. Aber wiſſen ſoll ein yeder / der 
einem andern gůts thün wil vnd dienen / ein 
armes weiſichen auff ziehen / daß ers Gott 


thuͤ vñ begere keinen danck darſur / auff da. 
er gerüſtet ſey / wenn yhm das ergſte herwi / 


derumb võyhm bege gnet / vñ konde ſa gen / 
F gu 
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. Auglegung Bemeyner 


38 hab es Gott zu ebren gethon / vnnd nie 
keyns dancks daruon gewarttet / ich hab es 
voꝛ hyn wol bedacht es werde alſo kommen / 
ſo hatt eyn menſch deſter weniger traurens 
vnnd weemůts. Denn man muͤß gleich wol 
yederman wol thůn / ob fie vnno ſchon vbel 
thůn / denn Bott t huͤt uns alſo / vnd was die 
leiste nicht bezalen / das bezalet er. Küche dz 
das wart / Wer den andern vom galgenläs 
ſet Der bꝛecht yhn gern hynan. 


378 
Ich wolt einem wol eyn liedlein 
daruon ſingen. 


Eyn liedlein ſingt man von einer that vnd 
Geſchichte / das rubtbar und gewiß iſt / vnd 
wer eyn ding weyß vnd betracht es wol / der 
kan vil dauon ſingen vñ ſa gen / daß ich wolt 
wol ein lidlein da von ſingen / alſo vil ſey / ala 
ich weyß warheit drumb · Zů eynem lıede ge 
hoͤren vil wort / alſo wer grund kundtſchafft 
weyß von eynem ding / der Ban es deſter ba 
ſagẽ / als weñmã ſagt / Anand leüt Findern 
iſt das brot verloren. Antwort ich / Fa lieben 
berren / ich wolt ey nem wol eyn liedlein dar 
von fingen, Ich hab ettlich vij weiſichen ers 

zogen / aber den danck vñ lon / den ich darfür 
entpfangen hab / iſt gering / ia eyn muck fuͤret 
yhn auff dem ſch wantʒ hjnweg. Item / wie 

eo vnder⸗ 


Deutſcher Speichwoitter 


ea onderweilen zugebet ynn Rlöftern / ynn 
Fürſirn hoͤfen / ynn ftedten/ym Bammerge s 
richt vnd Canzleyen / da wolt ich einem wol 
ein liedlin vonfingen / das iſt / ich wolt yhm 
wol ſouil daruon ſagen / das er genůg ſolt zu 
hoꝛen haben. 


379 
Was einer kan / das kan er einen 
andern auch lernen vnd von 
ſich ſagen — 
Kein groſſere kunſt iſt nie auff erden kom 

men / denn einen andern leren / Señ es geho 
ret darzu / das er des / das er einen andern le⸗ 
ren wil / für ſich ſelbo gewiß ſey / erſtlich. Für 
das ander / ſo můß er auch ſich künnen fügen Signũ ſci⸗ 
zu dem / der es von yhm lernen ſol / vff das ers entio eſt poſ 
wol faſſen / vnd begreiffen müge / zu welden ſe docere. 
zweyen ſtucken groſſe weıßheit gehoret. Ser 
weiſe Ariſtoteles ſagt / dz man einen weiſen 
man nier gent bey baß kennen kan / denn bey 
den leren / Signum ſapientis eſt / poſſe doces 
re. In geiſtlichen und gotlichen ſachen /fage 
©. Peter /folein yeder gevoiß fein / dz es Got 
tes wort ſey / das er rede vndlere/funftifies 
vetfurung vnd ein loſer won. Zumandern / 
wie 5. Paulus ſagt / das er das wort recht 
ſchneide · 


Albꝛecht Durer / ein hoher kopff / burger 
Be g» 





Außlegung Bemeyner 


- sh lürmberg (bat ſich vil bekumert mit der 

derſehũg / pꝛede ſtination / wie die ſcharpffen 

Föpffe denn pflegen. Nun hatt er vil gelerter 

Jeut gefraget / die mann dazumal für gelert 

hielte / was pꝛedeſtinatio were‘ Vnd da ſie 

y ᷣm zu antwort gaben / Er künde ſolches nit 

faſſen noch verſteen / weñ ſie es ym ſchon ſag⸗ 

ten. Das verdroß yn vbel vñ ſprach / Er zwei 

feltenicht/weo fie es fagen kündẽ / er wölte eo 

auch verſiehen. Zu letzt iſt eyn mal eyn recht 

Quedq; pa elerter zů ym kõmen / vnd geſa gt Eos were 

xum nouit / Pꝛedeſtinationichts / deñ daß Hot weiſer vñ 

nemo doce mechtiger were / denn wir / vñ machte es mit 

re peteſt. vᷣnno nach feinem gefallen · Da iſt er froͤlich 

weoedke / vnd geſprochen / Ry das verſte he ich 

ia. Diſer war —* meynung gewiß / dar⸗ 

umb konde er ſie recht herfür bringen. Die er 

ſten haben es nit gewuſt / darumb haben ſie 
es auch nicht ſagen Fonden. 

Es iſt eyn groſſer erbermlicher irrthumb 
yetzund inalle land kommen / alſo / daß man 
meynt / man woͤlle andere leüt lernen alleyn 
durch die Deutſche ſprach / vnd kumpt leyder 
dar zu / daß niemãt der kunſt achtet / dadurch 
manredenvndleren lernet. Gott hatt zu dis 
fen letztẽ zeiten Deutſch geredet /ond zuuor 
nie nicht. Es iſt die Bibel / dz edel buch auf dẽ 
plan vñ reyn / es ſeind darneben vil gůtter buͤ 
cher zůtroͤftẽ vñ zůlerẽ / võ vilen gottes freün 

den ge⸗ 


Deutſcher Sprichwortter. 

den geſchriben / vñ iſt alſo vil gütelicchte hie 
"durch zu der heyligen geſchrifft kõmen / daß 
“wo Auguſtiuns / der doch vndter allen Le⸗ 
rern onmutel der beſt iſt / yetzund auff ſtunde 
ſo wuͤrde er ſagen / Lieben herren wie babe 
yhr eyn liecht / ich will gern weichen / vnnd 
ewerm liechte folgen. Got gebe daß wir ſein 
wol brauchen. Solche liecht ſolt uns eyn rey 
tzung ſei / die ſprachen deſter leichtlicher zů 
lernen die / die wiſſen muͤſſen / welche andere 
leutte leren ſollen. Senn das alte Teſtamẽt 
iſt Hebraiſch geſchribẽ / vñ das newe Grie⸗ 
chiſch. Die Inden / die der ſprachen ver⸗ 
ſtandt haben / bekennen felbe / wie die verdel 
metzſchung des alten Teſtamento anß dem 
Gebrꝛaſhen / yhnen mehr helffe zů Moiſes 
vnd anderer bücher verſtant / dene alle yhre 
Commentarij vnd Gloſen. Warumblernet 
man denn die ſprach nit? Hebrea lingua eſt 
lingua Theologorũ.Wer die geſchrifft band 
len ſoll vnd leren / vnd kann ſich hie nicht be⸗ 
helffen / der trett ab / vñ befelech es dem / ders 
beſſer Fann .Qas new Teſtament iſt alſo wol 
verdolmetſcht / daß es ye nit beſſer ſein künde 
Warumb lernet man den Griechiſch nicht? 
dar zů eynn ſolche bereyte ban durch Deut⸗ 
ſche dolmetſchung gemacht iſt. | 
Ich hab leyder forge/man werd vber sehe 
Jer niemant mer habẽ / der eyn knabẽ kuͤnde 





Auplegung Bemeyner 


die Grammatica lerẽ / deñ was yetzund iung 
gelerte geſellen ſynd / die wenden ſich zu den 
ſtudijs / quefunt de pane lucrando / das iſt / zu 
dem geytze / Fa werden Erste / Juriſten. 
Kinderzucht fellet dahin / vnd muß alſo wis 
derkommen Grammatellus / Floriſta / Gloſa 
netabilis / Johannes de Galandria / Antiga 
meratus / und des drecko mer / Alle ſpꝛachen 
werden vndergehen / vnd werden die leut 
wider zu beſtien werden. Auff dem nechſten 
Reichs tage / zů Speyer gehalten / hatt ein 
Fiürſt Doctor Johan Faber von Coftnin / offt 
efragt / vnd vil mit yhm von diſen leuffen ge 
Bande Auff e in zeyt iſt ð Fürſt aber an yhn 
ommen / vnd mit yhm diſputiren woͤllen / da 
bat er geſagt / Gnediger herre / wasbemfiee 
ſich fo faſt R. G. zuerforſhhen diſe ding Neu 
era paro € vera / neqz noſtra / neqz veſtra / Ke in 
theil hat recht / weder wir noch yhr. Hie iſt Fa 
ber ſeiner lere nicht gewiß / rrene nun was 
er lere / Warumb verbrennen ſie nun vnd er⸗ 
trencken alſo vil leutte / die es nicht mit yhnen 
halten / ſo ſie ſelbs nicht recht haben? Alforret 
bet man gauckelſpil vff einen loſen won / des 
fie vnge wiß ſind / nur das man ehre und gůͤt 
bebalte. Aber Gott ſoll mich vor einem ſolchẽ 
lerer behuͤten / das er mir yha nichts võ Gott 
ſage / welcher bekẽnet / Er hab nichto gowiß 
Bon Bott oder dem Euangelio / Noch Sr 
j ® w 


Deutſcher Sprichwortterd 

wol folgen ſolchen leutten groffe Rünig vnd 
Keyſer / Gott erleüchte ſie / Amen. 

| 380 . 

Wem ein ding angelegen vnnd 

ernflift/der bedarff fiir wort 
nicht ſorgen. | 

. Wennman die vbelrbeter und armen leut Nemotam 
te / alsdiebe und morder zum tode außfüret / infans eft/ 
fofiber man was ſie für wort mache Fünnen/ quem nö fs 
mit bittẽ vñflehen / des fıe ſich zuuor villeicht ciat dolor 
yhr lebenlägnie gebraucht habẽ / Es iſt yhnẽ eloquentẽ 
die ſach ernſt vñ angelegen / darũb ſind auch 
wort genug vorhanden. 

Wenn vnſee Herr Gott einen better will 
machen / der yhn anruͤffrn ſolynn ernſt vnnd 
rechter warheit / ſo legt er yhm auff den halß Adfectuo 
ein vnglück / das er ſchwerlich ertra gen kan / ſuppeditat 
vnd ynn der nodt lernet er ſchreyen vnd ernſt nerba. 
lich bitten . Ein ſolcher aber bedarffals denn 
ftir wort nicht for gen / Deñ der beilige Beift/ 
wie S. Daulfagt/bittet fiir yhn mit vnauß⸗ 
ſprechlichen ſeuftzen. Not lerner rüffen / Ruͤff 
en muß wort haben / welche wort die not her 

auß druckt von yhr ſelbs. 


381 
Ich wuſt nicht wiemir gefcach. 
Wem ein ommacht zůſtoſſet / oder komptt 


- mr 


Außlegũang Gemeyner — 


ſonſt ynn tode⸗ fahr / es ſey wenn er ynn waſ⸗. 

re —* nören iſt / oder ſonſt fellet von einem hau⸗ 

kiss ſe / võ einem gaul/ oder ſtortzt mit cınem wa 
* gen /fowaißter nicht wie yhm gefhitt/ ex 
ſchlummert ein / vnd iſt yhm / wie er ynn ein? 

galm oder tranme lege / das weñ er er w 

vnd wider zu yhm ſelos kompt / vnd gefcage 
— wirt / wie yhm gſchehẽ ſey / ſo waißt er nichts 
aufagen/den/iß waiß nit wie mir geſchach /. 

es geſchahe alſobald ehe ichs gewar wardes, 

Es bat nit mein lieber freunde Philippno 

Melanchthon geſa gt / das ym lande zu Mirt 
tenmberg einer vor gerichte zum tode verur⸗ 
reylt ſey ge weſen / man ſolt yhm den kopff ab⸗ 
ſchlahẽ / Er iſt aber / da er ſchon nider knyeget 

hette / ledig gemachet wordẽ durch den lado 

| Zürſten / Siſen haben gutbergige leutte ge, 

jE fra get / nach demer vıldinge geredt hette im 

iu: ‚qußfüren/vnd yederman angeſchryen vñ ge 
betten / wie yhm doch were zumiit gewefen’ 
DSer erledigete ant wort / Er wiſſe Bein wort / 

er kũnne ſich auch nicht erinneren / was er ge 

than oder geredt Babe von der zeyt an / das I 

Nachrichter gefagt hett / Die weil er vff frey 

er ſtraſſen geraubt hat / ſo wil ich vhn hinauß 

fuͤrẽ für die ſtatt / vñ yhm feinen Bopff abſchla 

gen / vff Das ers nymer thuͤe / Deñ diſe wart 

hetten ybm / witz /dernunfft vñ alle ſynne bin 

weg genõmen. Deo Fünde er ſich aber ee 
dl ren / da 








Deutfcher Speichwortter 


ren /da er binauß gangen wer/fo bett yhn 
gedaucht / er giengein dererden biß vber die 
knye / vnd künde die beyn nit herauf beben/ 
das yhn auch deuchte / es wolte yhm an dem 
athem gebrechẽ. Zu Erffurt in Doringen iſt 
einer eins mals mit eyner eyſerne ketten von 
gerichte herab gefallen / vnd ſyntemal er ſeyn 
recht auß geſtanden hette / ledig wordẽ / diſer 
bat auch nichts gewißt zuſa gẽ. Do: diſer zeit 
da die Walfarten / Feldteuffel vnd boltergeys 
ſter die leut an des teuffels ſtadt Jemmerlich . 
betrogen / fand man leutte / die da enttpretten 
waren / dz iſt / entzuckt im geiſte / die sine 
geſicht ſahen / die in der belle, im Hoſelberg / 
im Venus berge geweſen waren / diſe alle re 
deten nicht vil daruö/ya fie kunden nicht / deñ 
yhr keyner bar gewiſit / wie yhm geſchehen 
fey. Ste vff dem mantel / bocke / rocken / bach⸗ 
trogen und ofen gablen zu frawen Vnhuldẽ 
faren / die wiſſen auch nit / wie yhnẽ gſchicht / 
Darzʒn ſo kompt Feine dahin / da fie maınt. In 
der Schleſien iftein hauß geweſen in einer 
ſtatt / da des nachts vil katzen pflagen einzu⸗ 
kõmen / alſo auch das auß forcht vñ ſchrecken / 
für ſolchem vngeftiim niemand indem hauß 
wonen wolt. Nun war da ein Einer beld / der 
wolt es wagen / wie es yhm auch ergienge 
mit den Fzgen.Zumitternacht wirt dz han⸗ 
fe voller Bazen / die biffen fig foleglichen/ / 


4 ‘ 
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das der held vor forcht vnd erſchrecken vndee 
die katzen ſprin gt / vñ hawet under ſie ein gů 
te lange weile / Des morgens ſagte er an⸗ 
dern / wie es yhm die nacht ergangen were/ 
vnd ſunderlich wie er einer ein forderbeyn vñ 
kopff / der andern ein hinderbeyn abgehawẽ / 
vnd den rucken verwundet hette. Nu ward 
vil weyber des orts berũchtiget der zauberey 
en / vñ eben die / darnon man den argwon het 
te / waren verwundet / vñ ein hette ein hand / 
die ander ein arm / die dritte ein beyn verlo⸗ 
ren / die vierd war wund ym ruckk / die fünff 
teymEopffzc. Die hat gewißlich ð Teuffel 
ym ſchlaff verwundet / vnd vhr keyne hat nit 
gewyßt / wie yhr geſchehen ſey. Die Sibillen 
bey den Heyden ſynd auch von dem Teuffel 
beſeſſen worden / vñ haben geweiſſagt / aber 
fie haben nit geroißt / wie yhnen geſchehẽ iſt. 


| 382 | 
Der Te uf laßt ſtets einen ge⸗ 
| ſtanck hinder yhm. 

Das iſt / was der Teuffel fürnimpt / das 
hat ym anfang einen btibfßen ſcheyn /aber 
ym ende iftes gift. Salomon ſagt / Eo iſt ein 
weg / der ſcheynet richtig ynn der menſchen 
augen / vnd ſein außgang iſt doch die ban zu 
dem tode. Man nennet ein boͤſen geruch / ein 
ſtincken Gummi / Teuffels dreck / zum — 
“is ſey 


Denticher Sprich wortter 
alöfey des teuffels außfart und abſcheyden 
nit gut. Zů vnſern zeitten betroge der teuffel 
die bawern durch den Müntzer / als ſolten 
fie die außerwoͤlten alleyn ſein / die auff erde 
alleyn regiern / vnd alle andere außrotten ſol 
ten. ERso gieng wol an / es machte ein groffen 
ſchrecken aller welte. Aber doer ſie inn das 
bad gefuͤret hett / ließ er ſie darinnen erſtickẽ 
vnd erſauffen / da gieng der geſtanck an / den 
er hynder yhm ließ. | 


83 
Der teuffel ftelle fich wie er woͤl⸗ 
le/forsgen yhm doeh die 

fuͤſſe herfür. 

Im ende kan ſich der ieuffel nicht verber 
gen / er muß ſich ſehẽ laſſen / wie ytzt geſagt 
iſt. Onfer Herrgott leſt die feinen in der erſt 
ſchwach ſe in / vnnd ſtarck in der not / denn er 
beweiſet feine macht vñ ſtercke in der ſch wa 
cheyt vñ vnkrefften / wie S. Paul ſagt / Vir⸗ 
tus in infirmitate perficitur. Herwiderumb 
der teuffel macht die ſeinẽ im anfang ſtarck / 
vnd in der not versagt) denn rrkann inn der 
nos nicht belffen/füch die ſpꝛichwortter / Der 
Teuffel iſt vnſero Herrgots affe/ und worn 
fer Herrgott eyn kirch bawet / da bawerder 
Teuffel eyn Brügdarneben. Item / Ou ſolt 
allen geyſtern nicht glauben. Gott Er feis 


Außlegung Gemeyner 
nen ſun Iheſum an dem creütze bangen eyn 
zeitlãg / der heilig geyſt ſchweigt ſtill darzu / 
alle welt ſpottet Jeſu /ale ſey er nun verlaſ⸗ 
ſen. Aber lieber herr got / wie bald wendet es 
ſich vmb / daß auch die welche yhn zuuor ges 
creützigt hetten / an yhre bruſt ſchlugen / ett⸗ 
liche ſchrieen / warlich der iſt gottes ſun gewe 
ſen / Der teuffel hetzt Judam wider Jeſum / 
vn da er yhn hynan bracht / hilfft er yhn an ei⸗ 
nenbaum hengẽ. Ro gefelt mir wol/daß die 
maler denteuffel malen underweilen wıeey 
nen Engel / wie eyn weib / wie ein man ec. vñ 
daß yhm allwege vnden die fuͤſſe grewlich 
vnd wie eyn Greiffen klawen ſeind. 


384 
Wie leßt er eynen geſtanck 
hynder yhm. 


Der Teuffel regiert in den kindern der boß 
heyt / darũb wie er thůt / alſot hůu fie hynnach 
Deñ wie koͤnden boͤſe vntrewe leute anders 
thuͤn / denn vntrewe beweiſen / vnd ſünde vñ 
(Bande anrichten / ob ſie ſich wolein weil dru 
cken vnd bergen. Wenn ſich nun yemant vn 
erbarlich bey leutten / die yhn für frum gehal 
ten habẽ beweiſet vnd a eidt / ſagen wir, 
wie hatt er einen geſtanck hynder yhm gelaſ 
ſen / wir haben noch alle zuriechen dar an / vñ 
auff daß er yhn nicht rüche / iſt er daruon ge⸗ 

fioben/ 


Deutſcher Speichworttet) 
flohen / er mocht yhn ſelbs nit erleiden. Quf 
Sehtanchheyffe egnböße getüchte / das ey⸗ 
ner hynder yhm leßt. 


385 
Er iſt ſeiner kunſt meyſter/ was 
ſoll man vil ſagen. 
Weueoer ſein kunſt mit der that beweiſet / der 
iſt meyſter / vnd wirt darumb ge lobet. Denn 
die that vñ das werck zeygt võ yhm ſein mey 
ſlerſchafft / wie droben geſagt iſt / das werck 
lobes feinen meyſter / weil das lob in worten 
ſchwebet / ſo iſt es gering / vnd kann wol ver⸗ 
gebeno ſein / wenn aber die that hernach fol⸗ 
get / ſo iſt das lob ſtatlich vnd gewiß. 


366 u 
Zriffeynhiümpeler/yt | 
hhimpel man. 

Wer ſich eyner kunſt außthut / und kann 
fie mit der that nit beweiſen / der foll ſein bil⸗ 
li ſchaden haben. Ryn rechter künſtler ma 
chet ſein werck der maſſen / daß es eynen bes 
ſtandt hat. Ryn hümpeler aber btimpelt vnd 
macht nichts rechtſchaffens oder beſtendige. 


—— 
“Wieeynerbandele/fofage 
mans yhmnach. 


Außlegung Bemeyner 

Diß iſt eyn werwort / damit fich eyner (chä 
tzen mag / wenn er was geredet hatt / daß 
man ybm fürbebt alſo / Du ſa geſt das von dẽ 
und yhenem / du ſolteſt es nicht ehün. Ey lie⸗ 
ber warumb folt ichs nit thůn / wie eyner han 
delt / ſoſa gt mann yhm nach / handelt er an⸗ 
ders / ſo redt ich anders / ich Fan is einẽ ſchalck 
nicht frum / vnd eyn frommen ſchalck nennẽ 
ich wolt yhnen den _. vnrecht thůn. 


3— 
Man heyſſet ſelten eyn kůwe blüům 
lein / ſie hab denn eynen 
bundten flecken. 

WMan ſagt ſelten eynem etwas zů / es iftet 
was daran. Es kumpt auch offt/daß ehe eyn 
geſchrey außgehet / denn die that gefdheben 
it /oder inn dem Daß fie geſchicht / ſonderlich 


wenneyn vermüttung vorhanden iſt. 


389 _ 
Eyn gemeyn gericht ift 
— ſelten erlogen. 
cõis fama F 
Qꝛoben iſt geſagt worden / wie in der na⸗ 
— eto tur predictionee ſein / naturliche vekündigũg 
—* ettlidser ding/alfodaß eym menſchen etwas 
— a⸗ ahnet vnder weilen / das noch geſchehen ſoll / 
he ecur⸗ nie du drobẽ weıtter lefen magſt. Man hat 
* geſagt bey menſchen gezeitten her / vnd nie⸗ 
mand 


Deutſcher Speichwoitter. 


mant weyß/vom wen es außkommẽ iſt. a 
folder Schwanbergnod mitt in SB wei 
ligen / das iſt das gantz Deutſch landt wire 
Sch weitz werden. Es iſt eyn gemeyne ſage / 
aber wie ſich noch alle ſachen anlaſſen inn 
Deütſchen landen / ſo hab ich ſor ge fůr meine 
torheyt / es werde ſich faſt da hynauß lencken 
D 02 zeitten haben die alten Keyſer etliche ſtet 
te gefreyet mit pꝛiuilegien / vnd anderen für 
zugen/auffdaß fie freundtſchafft / gehorſam 
vnd gunftbey yhren leutten behielten. Ye tz⸗ 
und aber wolt man gern den Stedten nemẽ 
was ſie hetten. Eyner ſagt / er woͤlt daß die 
Stadt eyn fiſchteych were. Der ander / daß 
im moͤr lege etc. Soll das freüntlich ſe in / vnd 
zum fride dienen / oder geborfam erweckẽ bei 
den vnderthonen / daß fie eynen berzenbabz 
Dem fie zinß / ſchoß / vnd rende geben / der da 
woͤlle / daß ſie all im moͤr legen / ſo hab ichs ni 
mer gehoͤret. Gott hat den Fürfiz Deutſches 
lands den knopff võ meſſer geweiſet. Es ha 
bẽ ſich aber irerwenig leider dauõ gebeſſert. 
Sie ſeben drauff das er yhnen nicht der mal 
eins die ſcherpffe weiſe / vñ ſtürtze ſie gar her 
under, Die esthün werdẽ / werden vnrecht 
thun / aber den lieben herrẽ wirt recht geſche 
ben. Die Schweizer haben groß unrecht / 
daß fie yhre herrẽ verſagt habẽ / noch gleiche 

wol iſt yhren herren a Der 
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Türcke thut vnrecht / daß er Aungerlandal 
ſobekrieget vnnd verheret / aber yhnen ges 
ſchicht vnleicht recht / ſie haben es vmb Gott 
alſo verdienet · Wirfeind durch die ba wern 
gewitziget / wer keret ſich Daran, Kumpt vn 
fer Zerzgor wider / ſothut er vns eben recht / 
pieweil keyn warnung noch zeychen helffen 
will⸗ 390 
Man ſagt ſo lang von eynem 
ding / biß es geſchicht. 
Dags wort iſt mit dem vorigen eyner mey 
nun g. Zu Noah gezeiten iſt eyn gemeyne ſa⸗ 
ge geweſen / von der Sindtfluß / hundert iar 
zuuor / wie yetzt mit dẽ Jungſten tag. Noah 
ba wet / vnd mußt ydermans alter narı ſein / 
als der da ſorge habe / der hymmel falle auff 
yhn / aber man ſagt ſo lang / biß cs Fam. Yes 
ſagt man / der Jungſt tag werde kommen / 
man verachtet es / aber egnyederfebe gleich 
wol zů / daß er bereyt ſey alle ſtunden / daß er 
ſein / weñ er yetzt keme / gewarten woͤlle / auff 
daß er yhn nicht vbereyle. Die ſa ge von dem 
Schwanberg iſt gemeyn / ſie iſt vngeachtet / 
ſie dra wet nichts guts / Got gebe daß die / de 
nen das vnglück gedre wet wirt / ſich erken⸗ 
nen / daruor erſchrecken / vnd Gott bitten / er 
edle dee dia wen gͤtlichy abwendẽ / Amẽ. 
—* 


Deutfcher Speichwortter 


Ich will yhn heindenache vmb 


keyn tochter bitten. 
Mit erzürnten leuten iſt nit gut bandeln / 


denn was man yhnen ſagt / das nemen ſie nit 
an / ſonder ſuͤchen nur rach / vnd gedencken / 
wie ſie yhren zorn buͤſſen / darumb iſt es verlo 
ren / was man mit yhnen anfehet. Eyn toch⸗ 
ter iſt dem vatter lieb / die koͤnd man villeicht 
von vhm erlangen / wenn er gůtter ding we 

re / aber im zorn nicht. Wenn nun yemandt 
ſich vber ettwas erzürnet hatt / vnd gibt nie⸗ 
mandt keyn gůt wort / võ dem ſagt man / ich 
will yhn heindt vmb nichts bitten / er moͤcht 
mire verſa gen / ich will wartten biß der zorn 
füruͤber gehet / heindnacht wirt nicht drauß. 


392 
Hinden ein hatt keyn ehre. 

Dꝛroben im wort / er iſt zur rechtẽ thuͤr ein⸗ 
gangen / hab ich geſa gt / daß / wer binden ein 
Zehet / der ſuchet vnehre / vnd ſchemet ſich of⸗ 
fentlich etwas zuhandeln / wie im Zuägelie 
ſtehet. Der vbelthůt / der ſchewet das liecht. 
Poteſt fortaſſe referri quoque ad pꝛepoſteram 
Venerem / quae beſtias decet / non homines. 
Quo uicij genere infames funtnefcioquifle 
rentini. re 

re bin 


Tom 3. 


Erle- % 


Deutfcher Sprichwoitter 


32393 
ZƷZeit hatt ehre. 
Was auſſerhalb der zeit / vnd vber die zeit 
geſchicht / in vnehrlich und fträflich/ eo ſey in 


Iſſen / trincken / gehen / ſtehen / vnd im gantzẽ 


wandel des menſchen. Im worꝛt / Es ift keyn 
dodeflein ſo kleyn / es iſt eyn mal im Jar kirch⸗ 


weyhe darinnen / hab ich hieuon weitter ges 


redet. Wenn leutte von gutten fründen ges 
halten werdẽ / vnd es dunckt ſie vber die zeit 
ſein / vnd woͤllen ſich darüber nit haltẽ laſſen / 
die ſagen / Laßt uns gehen / zeit har ebreizeis 
Bart vnehre. Rechte zeit halten / iſt ehrlich / 
rechte zeit nicht halten / iſt vnehrlich. 


394 

Eyn yeglich Ding batt feinzeit. 
Diß Spꝛich woꝛt hat Salomonim Predi 
er reichlich außgelegt / vnd wenn eyn yeg⸗ 
chs geſchicht da eo geſchehẽ ſoll / ſo iſt es ehr 
Ich vnnd nutzlich / wo nicht / ſo iſt es vnnütz. 
Im wintter ſehen iſt vnnũtz / weynen wenn 
man lachen ſoll / yvnd lachen wenn man wey⸗ 
nenfol/it wider der liebe gepot welche ſich 


| | fee wer te Den PS RENT fi mit 


en betrkb:z. Sant Paulus gebeut den RS 
mern vnd Galatern / ſie fällen ſich recht in die 
zeit ſchicken / ſterben hatt ſein zeit / leben auch 
fein zeit / wenn das ſierben kumpt / ſo iſt fein 
— eit 
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zeit kommen / vnd die zeit treibet Bot. Wenn 
des weibes zeit Füpt / fo gebürtfie fagt Chri⸗ v 2* 
ſtus / ſie hatt ſchmertzen ] denn yhr ſtundt vñ fereo ani? 
zeit ift kommen / ſonſi vor der zeit were es der "Fb am 
zeit nicht N fie das Finde folten võ mo: 
dem mweibe bzingen /fie weltendenybr ges 
walt thůn · Es ifteyn zeit zu eſſen / vnd die ſel⸗ 
bige zeit re get der hunger / zůtrincken auch 
alſo. Zuſchlaffen treibt die nacht / zuauff ſtehẽ 
der tag / zur arbeyt die geſchicklichkeyt eines 
yeden in ſeinem wandel vnd handel. 
Die Yeydenfagen. Die weil eyns yeden 
glũck vnd vnglück ſein zeit hatt / ſo ſoll eyn ye 
der fein vnglůck manlich tragen / deñ es kan 
nicht allzeit glück fein/Tu quamcunque Oe 
us tibi fortunauerit horam / Grata ſume ma 
nu» Mann můß der zeit gebrauchen wie fie 
kũpt / man můß der zeit yhr recht thun /man 
můß auch zeit erwarten / biß eo beſſer wirt 
Es iſt ein geyſtliche / noͤ ige lere ſant Pauluo E 4 
Coͤſet die zeit oder ſchicht euch in der zeit / deñ 
er will / daß wir an der zeit des gemüts hal⸗ 
ben nicht hangen ſollen / ſonder můt vnd zeit 
von einander ſcheyden / als / Eyner iſt kranck / 
es widerferet eynẽ eyn vnglück / eyn armuͤt / 
eyn ſchande / eyn vnfall / oder eyn ander not / 
diſer müß des nun gemuͤts halben / ſich des 
vndglncks / armuͤt / ſchande / oder vn fals nicht 
zufaſt annemen / ſonder ſprechen. an müß 
| v 


> 
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die zeit nemen wie ſie kõmet / wie auch Hiob 
ſa get in ſeinem vnglück / Hab ich gũto em⸗ 
pfangen von der band des Kerren/ warumb 
ſolt ich das böße auchnnitleide Die zeit gibt 
es alſo. Zů dem ſothũt diß alles Gott / es we 
re auch dz vnglück wie lang es woͤlle / ſonſt 
wo auch der můt ſich an das vngluck hengt 
fo wirt der menſch verderben / Gehet yhn ein 
glück an / ſo wirt er ſichs erheben / vnd ſtultzie 
ren / da iſt der mũt kranck / vnd wirt war wer 
den · Es muͤſſen ſtarcke beyne ſein / die gũtte 
tage ſollen ertra gen / Gehet vhn vnglück an 
fo wirt er verzagẽ. Da iſt der mũt aber eyns⸗ 
kranck / vñ weyß nicht / daß eyn ye glich ding 
fein zeit hat / vnd Got ſchickt die zeit/darumb 
follmanstragen / vnd widerumb der zeit er⸗ 

wartten / biß eo beſſer wirt. | | 


39 
HET Zeye beinge Roſen. 


Annuspro 
pꝛoducit nõ 
ager. 


Es lygt alles an Gottes ſe gen / der es alſo 
ordnet nach ſeinem wolgefallen / vnd nichto 
an vnſerm zuthuͤn oder krefften / man arbeyte 
man ſae / man pflantze / mann thů was man 
woͤlle / ſo bringt doch keyns keyn frucht / denn 
alleyn zů feiner zeit da zu es verordnet iſt / wie 
droben geſa gt iſt / daß dz gantz iar zůr ing her 
umb gekroͤnet iſt mit guͤtthatten — 

| u 
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Suche das Sprich wort / Bot beſcheret ober 
nacht / Wir brauchẽ diſes worts weitleüffig 
faſt von allen dingen auff erden / als / Wie iſt 
es alſo grün auff dẽ felde / wie bluͤen die beu⸗ 
me / wie iſt es alſo eyn luſtige zeit. Ja ſa gt ein 
ander / es iſt die zeis hie / es iſt der zeit ſchuldt / 
2: bringt Rofen. Item im Wintter / Eo iſt 
eindtlich kalt. Ja ſagen wir. Zeit bringt ro⸗ 
ſen / das iſt / die zeyt brin gts mit ſich. Item zu 
einem alten / Wie wirft du ſo grawẽ? Wo kom 
men dir die grawen bar ber?’ Antwort Zeit 
bringt roſen / Ja ſie brin gt auch grawe bar. 
Don eynem ungen / Wie was das ettwan 
ſo eyn rotziger bub / vnnd in kurtzen iaren iſt ſo 
eyn feyn man darauß worden. Antwort / zeit 
bzingt roſen / mit der zeit wirt man klůͤ ger vñ 
weiſer. Eo ſchreiben die alten Weiſen / vnnd 
radten denen / die ettwas ſubtiles arbeyten / 
ſchreiben oder tichten wollen / daß wo es nie 
naher will geben das fie fürbaben/follenfie 
ee ligen laſſen / und auff eyn ander mal wi⸗ 
der daran ſetzen / freilich zum zeichen / daß 
die zeit roſen bringt / vnnd eyn tag lernet den 
andern. Eyn alter man iſt alt / kalt / vnd vnge 
ſtalt / was iſt die vrſach!? Ihe Daß zeit roſen 
bringt. | 


396 | 
Wer eyn krave hett heyft Jar⸗ 
ab / mi dem wurde es beſſer. 


Singula 
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Nichts iſt auff erden / es müß vergehen / ſo 


Senobisan Bar kan nichts ewig beſtehen. Zeit bringt ro⸗ 


nipꝛędãtur 


euntes. 


ſen / nymmet fie auch hyn / witz / eer / gür/mür 
feret allesdabyn, Doctor Henning Gode / 
einberuͤmpter Juriſt / war eyn alter ſchwer⸗ 
felliger man / vnd die erſten gelencke an ſei⸗ 


nenfingern wurden yhm todt / daß erſie nym 


mer fülete/lengerdenndzey jare vor feinem 
tode. Wenn difen Qoctor Henning die Er 
te woltröfteten/fagt er / Ja lieben berr€ wer 
eynEraut bett heyßt Farab / mit dem wurde 
es wolbeffer/fonftbab ich ſor ge es werd mit 
mir alten manne nißte drauß · Er meynet / 
ertlibe jare abgerechent/ vnnd were ettlich 
Jare/eyn jar dreiſſig / viertzig zurücke hette / 
und Junger were / der wiirde wol geſundt. 
Eyn alt manaber batt nicht vılboffnung ge 
fundt zuwerden. Wir mögen es bꝛrauchen zu 
alten mannen vñ weiben / die ſich Flagen/wie 
yhnen wee ſey / vnnd hoffen noch geſuntheyt 
zu erlangen. Ja wer eyn krawt hette / heyſt 
Jarab / der möcht hoffen /aber yhr moͤgent 
die hoffnung abſchneiden. 


397 
Eyn kindt kann ehe was ver⸗ 
tragen / denn eyn altes · 
Eynem kinde gehet y mmer zu / an ſtercke 
vnd krefften / eynem alten geh BE — 
Zus | i r 
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iſt voller feuchtigkeit / hat ein feuchtes hirn / 
vnd wenn es ſchon einhitz / feber / oder ander 
kranckheyt vber kumpt / ſo ſchadet es yhm 
nicht leichtlich / denn da iſt zu zuſetzen / vnd 
iſt vbrige feuchrigkeyt vor handen / welche 
durch die kranckheit offt verzeret wirt/ und 
dienet jungen leutten zu jrer geſuntheyt. 
Aber alt leutte haben nicht zuzuſetzen / es iſt 
weder hitz noch feuchtigkeyt da / darumb 
ſchlieſſen auch die Ertzte / daß eyn hitziges 
feber an eynem alten manne ſein todt ſey. 


39 
Jung ſchoͤn genůg. 

Das jungıft /dasilt lieplich / vnd ſtehet 
der Jugent alles wol an das ſie thut / mu alle 
geberden/darumb iftfie hübf genug. 

Herr Philippi Melãchthonis mutter har 
diſes worts vil vnd offt gebraucht / weñ man 
geſa gt hat / wie es offt geſchicht dz ein meid 


lein oder weiblein ſich ſchmucken ſoll / ſonnſt 
werde ſie der halbẽ keynen man vberkommẽ 
Jung ſchon gnug/wasjügift/iftauß ſhon 
ond fchon gnug. Man flicke eyn altes leder / 


vnd ſchmuer einen alten Eſel wie man wöll/ 


fobleibt es doch alt leder / vnd die aen rägen 


yhm herfür. 


399 
Die zeyt gibts» 


ee —— 


+ Pu. 
* 
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Außlegung Gemeyner 
Wenn wir yemandt fragen / wie baftdnl 
dich heütte alſo geſchmuckt ẽ Item / wie biſt 
du ſo gutter ding? Mi ſingeſt du und ſprin⸗ 
geſt du heütte alſo! So ant woꝛt er. Die zeit 
wibts / die zeit brin gets / Ich bin eyn hoch zeyt 
man / ich will gefattern ſtehen / ich thu es den 
frommenleutten zu gefallen / vñ fuͤret die zeit 
zur entſchuldigung / als ſey es recht gethan / 
zu gele gener zeit ſin gen / ſpringen / ſcchmuckẽ 
kieyden / vñ alies wasman thur / welches ſich 
zu eyner andern zeit nit wol leyden moͤchte. 


400 — 
Man muß der zeit yhr recht thůn. 
Zur Hochzeit vnd kindertauffe / vnd ande 
ten freündtlichen vnd zimlichen freũden / wil 
auch Gott ſelbs / daß man ſich ſeiner gnaden 
fre wen ſoll / denn in der geſchrifft iſt die hoch 
eiit an allen ortten mit freüden vñfroͤligkeit 
beſchriben / die Tauffe oder Beſchneidũg der 
kinder auch alſo / in Abraham / Iſaac / vñ al⸗ 


len Ertzuettern. Inder geburt Johãnis des 


Lu]. 


Teuffersfagtendie nachbawern / Was mey 


neſt du / daß auf dem kinde will werdẽ? Sa 


Yoan- : 


Yon. ı- 


iſt freũde. Herwiderumb / da Martha vnnd 
Magdalena weynten vmb yhren bruder / da 
weynte Jeſus auch. In der Hoch zeit zu Che 
na machte er waſſer zu wein / vnd iſt froͤlich. 
Inn dem Tempei da er eynen ſtrick machte / 

vn. 


Beiiticher Spꝛichwoꝛtter 
vnd ſchlecht die keüffer und verfeüffer hyn⸗ 
anß / iſt er eyfferig vnnd zornig / denn mann 
muß der zeit yhre recht thun · Suche / ño iſt 
keyn doͤrfle in ſo kleyn etc. 


408 | 
Ich hab den ſelbigen als wolges 
kent / als du. 


Wenn man von eynem ettwas ſaget / da 
man eyn beiſor ge hatt/ es ſey nicht alles war / 
oder ſonſt etwas / ſoſpricht man / Ich hab den 
ſelbigen ſo wol gekent / als du / dz iſt / Ich keñ 
yhn nicht / du auch nicht / vnnd iſt alſo eyner 
Der eitwas ſagt / hoͤflich lugen geſtrafft. 

402 


Wer es nit glaubt / der thut dar⸗ 
umbEeyntodtfünde, 


Deßgleichẽ ift dzobenangeszeygt im wort 
Ob iche ſchon nit glawbe / fobın ich darumb 
keyn ketzer.· Sant Johano innfeiner Epiftel 
fagt von zweyen ſünden / Eyne iſt zum tode / 
eyn todtſünde. Die ander iſt nicht zum tode? 
Für die ſünde zum tode / ſoll man nicht bitten / 
als für die / die inn den Heyligen geyſt füns 
digen. Solche ſeind alle / die offentlich wider 
die warheyt handeln / als nemlich / die da wiſ 
ſen / daß Chriſtus beyde geſtalt des Sacra⸗ 


A Außlegung Bemeyner 
‚ments eingefesst hat / vnd die erſt kirchen vñ 
Vätter haben es alſo gebraucht / wie Cipr ia⸗ 
anus ſelber ſchreibt Daß mann auch den kin⸗ 
dern das blut geden hat. Item / daß der Ehe 
ſtandt von Gott den Prieſtern nicht verpottẽ 
iſt / vnd warteñ doch / biß es menſchẽ beſch lieſ 
ſen vnd ordnen / für ſolche ſoll man nit bitten / 
fon® wider fie bittẽ / wie Moſes thett wider 
Dathan vñ Abiron. Ond eben dʒ iſt die fünde 
da wider yetzt das Ruangelion ſo faſt ſchrei⸗ 
bet vnd fichtet / nemlich die lere / da durch die 
leutte verfüret werdẽ / vnd diſe gehet ſtracks 
wider die erſten drey gepott der erſten Tafel 
welche fordert alleyn die ehre des vertrawẽs 
namens / oder worts / vnd werck Gottes / da 
wider keynes menſchen geſetze oder wort et 
was gelten ſoll. Die ander ſünde iſt nit zum 
tode / vnd für ſolche mag man bitten / als die 
ſeind / welche wider die ander Taffel ſündi⸗ 
gen auß ſchwacheyt / für eynen moͤrder vnnd 
chebrecher ſoll ich buten / für eynen huͤrer vñ 
wucherer auch. Vnd alſo hatt das SRuange⸗ 
lion ſein lebenlang noch nye der geyſtlichen le 
ben vnnd werck angefochten. Denn woſie 
wider die lere Gottes nicht handelten / ſon⸗ 
der alleyn vbel lebten / muſte manns yhnen 
fiir gür halten / Ja hetten fie an eyner huͤren 
nicht genug / ſo mochten ſie yhr zehen nemẽ / 
vnd wolten dennochfür ſie bitten. Aber daß 
fie eygene 


Deontſcher Speichwortter, 
fie eygne geſetze vnnd ordnung machen / die 
Got nit gepotten hat / da muß eyn yeder der 
Gottes ehre lieb hatt / ſagen / Sie ſchmehen 
vnd leſtern Bort/ondftindigen zum tode/vfi 
muß wider fiebitten/ Bott wolt demteuffel 
weren / vnd yhrer lere nicht anhang geben, 


ee, Le 403 R 
Es iſt eyn hundt wenn er nur 
eyn ſchwantz hett. 


Exynes hunds geneüßt niemandt / denn 
fein herre / zũ de ſobeißt er alles was frembd 
iſt / wie droben auch geſagt iſt in dem wort / 
Schwager hundt. Sarumb nennet man ey 
nen eygennützigen / der niemand guts gün 
net / deñ yhm ſelbs / beißt vmb ſich / beſcheßt 
vnd betreügt y ederman / vnnd leſt yhm nie⸗ 
mandt zulieb ſein / vnnd niemandt geneüft 
ſein / eynen hund / alſo daß er ein rechter hund 
fey) allein / er hatt keyn ſch wantz / dabey man 
yhn kẽnen moͤcht / vnd iſt nichts an xhm̃ / deñ 
daß er eyns menſchen geſtalt hat / ſonſt wo er 
eynem menſchen nit ehnlich were / vñ hette 
eynen ſchwantz / ſo were es rechtſchaffen eyn 
hund. Die weiſen Heydẽ ſagen / die weil die 
menſchen / die zu eynigkeit / vnd daß ein yeg⸗ 
licher vmb eynes anderen willẽ /y hm zubelf 
fen geſchaffen ſey / vnnd nicht vmb feinfelbe 
willen / vnd daß ſie alſo niemand beleydigen 
i 


Außlegung Gemeyner 
ſollẽ / oder zůnahe fein) ſich anderer boͤſer tů⸗ 
cke annemen / geytzen / andere vberfallen / ver 
forteylen / vnd betriegen / ſo werden die men⸗ 
(den in wilde vnnernünfftige thire verwan 
delt. Alfo ſchreiben ſieſdenn / daß die Tyran⸗ 
nen ſeind Woͤlffe und Bernworden / Finan⸗ 
ger vndberrieger/Füchfe/ vnd der gleichen 
meber damit fieangezeyget haben / wie gar 
nicht gezym̃e / eynẽ vernünfftigen menſchen 
ſolche vihiſche / wilde thieriſche ſtucke. 

40 4 ” 
Eyn mucke fürgtes auff dem 
ſchwantze weg. 


Diß woꝛt iſt weitleüffig / vnd Pan manch⸗ 
erley weife gebrauchet werden. Es iſt aber 
eyn verkleynung eynes dings / als wenn ich 
ſprech / Ses ehre / witz / verſtandt / fuͤrte eyn 
muck auff dem ſchwantze hynweg. Kiup iſt 
eyn muck eyn kleyn / eynſchwachs thierlein / 
kan nit vil fuͤren / darumb iſt es ein Deutſch 
Metaphoꝛa / als wolt ih ſagen / es iſt weder 
witz / noch ere / noch verſtandt da. Der hatt 
gehandelt / aber den gewinn fuͤret ein muck 
auff dem ſchwantz hynweg / das iſt / Er hatt 


nichts gewunnen. 


405 
Es iſt eyn meyſter ſtuck. 
WV 


enso 


Deutſcher Speichwottter. 


Denn ettwas gethan wirt / das vberauß 
wol geradten iſt / vnnd wenig leutte konden 
es nach thün / das nennet mann eyn meyſter 
fische / das niemand thun koͤnd / er ſey ein ſon 
— gůtter / kunſtreicher meyiter. Auff 
allen handtwercken helt man in Deutſchen 
landen den brauch / daß keyner zu arbeyt ſei⸗ 
nes handtwercks gelaſſen wırt/er bab denn 
vor denandernmeyftern ein meiſterſtuck ge 
über /damit er beweife / daß er % bandt s 
werck wol vnd ſtatlich gelernet hab / vñ trei 
ben koͤnde » 406 


Eyn handtwerck hatt eynen 
gulden boden. 


Als gemeyn alo diß wort iſt / alſo war iſt 
es / Denn wer eyn gemeyn handtwerck kan / 
vnd treibeto mit fleiß / den neret es / es ſey fo 
gering als co wolle. Es iſt aber die vrſach / 
daß vnnſer Herr gett eynes yeglichen arbeyt 
ſegnet. Den da er ſpricht zn Adam / In dem 
ſchweyß Deines angeſichts ſoltu dein brot 
effen)(egneter Adams arbeyt / nemlich er fol 
brot daruon haben / vnnd ſoll dauon erneret 
werdẽ. Der ackerbaw iſt die arbeyt die dern 
menſchen iſt auffgelegt / vnnd die ſelbige ar⸗ 
beyt foll den menſchen nereen. Ylun kan der 
ackerman nicht pflügen / er habe denn re⸗ 
ver / pfluͤge / / pfluͤgſchare /pferde / riemen / 

| * 


Außlegung Gemeyner 


Fricke / ſattel / zaum / eynen rock / eynen beltz / ey 
nen trunck bier oð wein / ein brot / ein hauß ec. 

Darumb ſind aller der arbeit von Got ge 
ſegnet die dem ackerman dienen / als da ſind 
radmacher / ſchmide / riemer / ſeyler / ſattler / 
ſchneider / kürßner / brawer / beckẽ / zymmer 
leut / vndallerleye handtwercke. 

Soll der ackerman fridlich vnd gerülich 
denacker bawen / vnd die handwerckeryhm 
dienen / ſo muß man ein Oberkeit haben / die 
yhnen friden vnnd recht ſchaffet / darumb iſt 
auch der Furſten vnd Herren / vnd aller Res 
Benten muͤhe / fleiß / vnd arbeit hoch von Got 
geſegnet / vñ iſt alſo war / daß ein handwerck 
einen guldenboden hatt / des ſegens halben / 
damit Got eines ye glichen menſchen beruͤff 
vnd arbeit / die er dem ackerman zu dienſt vñ 
gu gut thut / be gabet vñ gefegnet hat. Such 
das wort / Got begegnet manchen / wer yhn 
Ggruſſen koͤnde. 


407 
Es iſt eyn lebendiger / belebter / 
froͤlicher menſch. 

Das ſagt man von denen / die froͤlich vnd 
leichts muts ſeind· Es find Philofophi gewe 
ſen / Epicurei genant / die habẽ geſchloſſen / 
daß die ſeligkeit ſtehe in voluptate / daß leib 
vñ ſeele ruwe hab / der mut laß ſich nit = 

cken 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter. 


cken wenn es yhm vbe! gehet. Er ſoll auch 
maſſe halten / wenn es yhm wol gehet / denn 
die vbermaſſe iſt vnruwe auff beidẽ ſeitten. 
Der leib ſoli auch geſundt ſein / vnnd haben 
nichts mer von Gor begeret / deñ / Dt fit mẽs 
fand inco:pozefano. Daß leib vnnd ſeele ger 
ſundt vnd ruwig ſein ſolẽ. Nun findet man 
manchen menſchen / der leichtfinnig vnd ym 
mer guts mute iſt / es gehe yhm wie Gott 
wölle/fo forget er vnd betrübt ſich nicht / von 
dem ſagt man / Es fey ein lebẽ diger menſch 
das iſt / der einen gutten froͤlichen mut hat. 


408 
Daß eynen hundt ſorgen / der 
bedarff vieer ſchuch. 


Eben wie man findet einen froͤlichen men 
ſchen / alſo finder man jr zehen / die voller for 
ge vnd betruͤbnuß ſtecken / vnd haben ym⸗ 
mer ſorge / der hymel fall auff ſie / oder fie wer 
den hungero ſierbẽ / ſo doch Got vber nacht 
beſcheret / vnd ſchuff allen vorradt / ehe / deñ 
er den menſchen ſchuff / daß er daran lernen 
ſolte / er ſolt erneret werde. Chriſtus ſa gt im 
Euangelio / Die vöglein des hymels ſeen / 
ſchneden / erndten nicht / fuͤren auch nichts 
in yhre ſchewren / noch ſtirbt keyns hungers 
Got neretfie/wiefolt er denn einen menſchẽ 
nicht erneren! Eyn hundt hatt —— 
i 


Außlegung Bemeyner 
Briche/fattel/zaum/eynenrock/eynenbelgley 
nen trunck bier 08 wein/ein brot / ein hauß ec⸗ 

Darumb ſind aller der arbeit von Got ge 
ſegnet / die dem ackerman dienen / als da find 
radmacher / ſchmide / riemer / ſeyler / ſattler / 

chneider / kürßner / brawer / beckẽ / zy mmer 
ut / vndallerleye handtwercke. 

Soll der ackerman fridlich vnd gerülich 
den acker bawen / vnd die handwerckery hm 
dienen / ſo muß man ein Oberkeit haben / die 
yhnen friden vnnd recht ſchaffet / darumb iſt 
auch der Furſten vnd Herren / vnd aller Res 
gentenmübe/fleiß/ondarbeit hoch von Got 
geſegnet / vñ iftalfo war / daß ein handwerck 
einen guldenboden hatt / des ſegens halben / 
damit Got eines yeglichen menſchen beruͤff 
vnd arbeit / die er dem ackerman zu dienſt vñ 
zu gut thut / be gabet vñ gefegnet hat. Such 
das wort / Got begegnet manchen / wer yhn 
9 ruſſe nkönde. 


| 407 
Es iſt eynlebendiger / belebter / 
| froͤlicher menfch. 

Das fagt man vondenen/die froͤlich vnd 
leichte muts feind. Es find Philoſophi gewe 
fen/ Epicurei genant) die babe gefchloffen / 
daß die feligkeit ftebe in voluptate / daß leib 
vñ ſeele ruwe hab / der mut laß ſich nit = 

cken 


Deutſcher Sprichwortter. 


cken wenn eoyhm vbe! gehet. Er foll auch 
maſſe balten/wenn es yhm wol geber/ denn 
die vbermaſſe ift vnruwe auff beide feitten. 
Ser leibfoll auch gefundt ſein / vnnd haben 
nichts mer von Got begeret / deñ / Dr fit mie 
fand in coꝛpoꝛre ſano. Daß leib unnd ſeele ger 
ſundt vnd ruwig ſein ſolẽ. Nun findet man 
manchen menſchen / der leichtſiunig vnd ym 
mer guts muts iſt / es gebe yhm wie Bote 
woͤlle / ſo forget er vnd betruͤbt ſich nicht / von 
Demfagt man / Es ſey ein lebediger menſch 
das iſt / der einen gutten froͤlichen mut hat. 


408 
Laß eynen hundt ſoꝛgen / der 
bedarff vieer ſchuch. 


Eben wie man findet einen froͤlichen men 
ſchen / alſo findet man jr zehen / die voller for 
ge vnd betruͤbnuß ſtecken / vnd haben ym⸗ 
mer ſorge / der bymelfallaufffie/oder fie wer 
den hungers ſierbẽ / ſo doch Got vber nacht 
a ei vnd ſchuff allen vorradt / ehe / deñ 
er den menſchen ſchuff / daß er daran lernen 
folte/er ſolt erneret werdẽ. Chriſtuo ſa gt im 
Euangelio / Die vöglein des hymels ſeen / 
ſchneiden / erndten nicht / fuͤren auch nichts 
in yhre ſchewren / noch ſtirbt keyns hungers 

Got neret ſie / wie ſolt er denn einen menſchẽ 
nicht erneren! Eyn hundt hatt —— 
i 


Außlegung Bemeyner 

vnd wenner (Buch trügemüfte er zwey par 
ſchůch baben / noch ſorgt er nicht. Darumb 
forget deñ einmenfdy Der nur eyn par ſchuch 
bedarff/ond iſt vilbeffer? Hort bat auch mer 
acht auff yhn / deñ auff eynẽ hund. Es iſt diß 
ſpꝛich wort nicht alleyn eyn weiſe rede / ſonder 
auch ein Chriſtlichde / ja des heyligen geyſts 
troſt / wider die bauch ſorge / Laß einen hund 
ſorgen / der bedarff zwey par ſchůch / du bedar 
feſt nur eyn par. cEo iſt aber eynem menſchen 
ein groſſe ſchande / daß ein hund Got mer ver 
trawe denn er / wie auch die ſchrifft den men 
ſchen ſchmehet mit den vögelein / vnnd den 
Emufien. 


409 
Dee Teuffelift arm/derhate 
wederleibnochfele. 


Das iſt eyn recht glauben wort/ welßes 
da verwirfferdie ſorge ftir hũlle vñ fülle wos 
wir anziehẽ / vñ wo mit wir une kleyden / vñ 
verſie het ſich zu Got / der das groͤſte / den leib 
vñ die feele)oder das leben gegeben hat / der 
werde das kleyneſt damit der leib vnd das le 
ben erhalten / vñ bekleydet wirt / auch gebẽ. 
Dar umb iſt keyn menſch arm / deñ Got hatt 
yn mit leib vnd ſele verſehen. Der teuffel iſt 
aber arm / der ſolcher keyns hatt / weder leib 
noch ſecle / Got nympt ſich auch fein nicht an. 

| Ich Fam 
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410 

Ich kamnye recht / deñ ein mal / 
da warff man mich die ſtiegen ein. 

Wer zur rechter zeit kumpt / der kñpt wol / 
wie droben geſagt iſt. Nun iſt manch er ſo vn 
glückfelig/daß er die rechte zeit nym̃er mer 
treffen kan / der ſaget denbillich / ich kam nye 
recht / deñ eyn maſ / vnd da ich meynte ich we 
re recht kommen / wolt es dennocht nicht ges 
raten / ſonder ich ward die ſtigen hynein ge⸗ 
woꝛffen. Es můſte on vnglück nit abgeben. 


411 
Wo ich hyn komme / da iſt es 
gůt geweſen / oder will bald 
ß werden. | 

Das iſt / Ich Ean die rechte zeit und ſtund 
des glücks nicht treffen / ich kum entweder 
su langſam oder zubezeite / und iſt diß ſprich 
wort ein querela vñ klage vber dz glück / dao 
ſich nicht will von yederman finden laſſen. 


| 412 
Iſt ſie boͤß / ſo hilfft es nicht / iſt fie 
from / ſo thůt man yhr vnrecht. 
Die welrmeynt/men folldielefit mit drewẽ / 
ſBlagẽ vñ ſtraffen / frommachẽ / aber es iſtver 
loꝛn / alſo auch / die weil Gott man gi web 
| Li a 





Außlegung Bemeyner 
zuſamen wirffer /onnd offt ein vngleich par? 


wie droben geſagt ift/fo muß einesdem anf 
o ern vberſehẽ Man ſagt / daß einerdeeyn 
boͤſes weib iſt zukõmen / einen alten Dei 
man gefraget bab/wieerfich haltẽ fol ge gẽ 
ſeynẽ weibe? den fie thu zuweilen das ybin 
nit gefalle / ia eben darũb / daß es yhm nicht 
gefallen ſoll / ob er yhm rate / daß er fie darũb 


J 


ſchlagen ſoll / oder nit Der weiſe manſagte / 


wie ein weifer/ Iſt fie bofe/fobilfft es nicht / 
iſt fie from / ſot hut man yhr unrecht /der weis 
ſeſchmehet dem fein weib nit / er lernet auch 
nicht was er thun ſoll / allein er ſetzet die er⸗ 
farung an ſtatt eines geſetzes / mit ſchlegen 
wirt niemandt from / ſo thuͤt mann auch der 
frombkeyt vnrecht / wenn mann ſie ſchlecht / 
denn fie verdienet es nicht. | 


413. — 
Eyn man hatt des kleyne ehre / 
wenn er ein weib ſchlecht. 


Eyn man ſoll nicht mit weibern zancken / 

vñ im fall / daß eyn weib ſich wider ein man 
legt / ſo ſolt jr der man / als eyn vernünfftiger 
weichen / vnnd wenn vhr zorn vber iſt / ſie mit 
worttendarumb ſtraffen / ſonſt wo er ſich ent 
rüſten left / vnd ſchlecht mit feüſten drein / ſo 
ſchlecht er ſein ſhhande / daß er fein manheyt 
nit baß bewiſen kan / deñ an eym armẽ weib, 

| Cie weiber 
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414 
Die weiber haben dzey hefitte. 

Sie weıber/fagt man) haben erftli eyn 

bundtß hawe / das iſt / wenn man ſie ſchildt 
oder ſtraffet / ſo bellen ſie hynwider wie eyn 
hundt / biff / biff / Sie ander bawt iſt ein ſaw 
hawt / da miß man ſcharff baben/follmann 
hyndurch hawen / wirt ſie aber getroffen die 
fawbawt/fo krocht fie Och och / wie eyn ſaw 
Die dritt hawt / iſt die menſchen hawt / wer 
die trifft / der hoͤret ein ſolche ſtym̃e / Ach hertz 
lieber man / ich wil alles thuůnwao dir lieb iſt / 
St diſer hawt kommen wenig menner / deñ 
die menſchen hawt iſt ſo dünne wie ein mon⸗ 
bletlein / vnd werſie roͤret / der hat gewunnẽ / 
ſonſt bleiben die andern zwů heütte gemey⸗ 
niglich bey den weibern / vñ die hundßhawt 
am aller meyſten / das wider bellen. Sliche / 
Eyn alter mann / eyn junges weib / gewiſſe 
Eynder » 415 : 

Die weiber füren das fchwerde 

im maule / darũb muß man ſie 

auff die ſcheyden ſchlagen. 

Es iſt eyn weib võ natur eyn kleppiſch weſ 
ſchig ding / darumb meynen ettliche / dieweil 
fie das ſchwerdt inn dem maul fuͤren / muͤſſe 
man die weiber auff die ſcheidẽ / das iſt / aufo 

iv 
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maul klopffen. Sant Peter fagt von zweyen 


thugenden / die den weibern wol anfteben / 


Die erſt heyſt Sanfftmuͤt / die ander Stille / 
vnnd dife beyde im geyſte / denn das iſt der 
ſchmuck des hertzen / welcher vor Bot prech⸗ 
tig iſt. Er ſetzet aber die zwů thugent wider 
zwey laſter / die den weibern von natur ange 
boren ſeind / deñ woein weib iſt / die der ehrẽ 
from iſt / den man lieb hat / vnd nit gern wole 
daß unrecht zugieng / vnd fiber gleichwol / dz 
esvnrißtig im hauſe ſtehet / das geſinde iſt 
vntrewe / zurbricht vil / geſchicht vil ſchaden⸗ 
bynden vnnd vornen / die kan es nicht laſſen / 
ſie ſchilt / flucht / vnd vichtet es alles mit dem 
maul auß / vnd meynet / wo ſie es nicht thet / 
ſo thette ſie vbel dar an. Nun iſt es war / zu ey 
nem Regiment im haußhalten gehoͤret eyn 
ſcherpffe / aber S. Peter will / daß die Chriſt⸗ 
lien weiber ſoͤllen ſenffte fein/das iſt / ſie ſol 
len villaffen für oren vñ augen gehen / durch 
die finger ſehen / nicht alles wöllen ſchnũr⸗ 
lei h haben / ſonſt ſa gt man / Es ſey eyn bo⸗ 
es weib / es koͤnde yhr niemandt zůdancke 
thun / wie man es auch macht ſo taug es nit / 
vnnd im falle / daß es die baußmütter nicht 
alles vbel meynet / ſonder will das geſinde 
alſo in der forcht vnd in der arbeyt behalten / 
fo Fan doch das grob gefindenit anders rich⸗ 
ten / deñ wie esfihet und hoͤret. Vnd r — 
elben 


J 
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felben geſchicht dem Euangelio daran die 
haußmuͤtter — ſollen / eyn vneer / vnnd 
Gott wirt vmb yhrend willen geleſtert. 
Zum andern / ſollen ſie auch ſtille ſein im 
geyſte / denn wo ein erbars / ftoms biderweib 
iſt / die iſt allen erentreychen weibern hold / vñ 
allen ſchandſecken vnd luderpanern feind võ 
hertzen / dar zu dringt ſie yhr ehre. Ja ſie iſt 
yhnen nicht alleyn feindt / ſondern ſie kan yhr 
ſelbs nicht ſtewren / ſie feret herauß / vnd flüs 
chet vnd ſchilt auf ſie / ſie kan ſie weder hören 
nech ſehen / vnd gedencket ihr in keinem gũt 
ten / Solche weiber aber / ſagt S. Peter / ſollẽ 
wiſſen / vnde gedencken / Kan ſie Gott leidẽ. 
vnder dem hymel / ſolaß ſie auch vor deiner 
thuͤre fürüber geen. Kumpt es/daß fie vber 
dich gehet / vnd hoͤher geachtet wirt deñ du / 
ſolaß es Gott walten / iſt dir doch das regi⸗ 
ment vnd vrteyl vber fie nicht befolhen. Zů 
dem ſo weyßt du nit / wie lang du from blei⸗ 
beſt / was ſie heütte iſt / das kanſt du morgen 
werden. Vnnd iſt in ſumma Sant Petero 
lere da hyn gerichtet / daß die weyber ſollen 
ſenfft vnd ſille ſein / das iſt / Sie follen das 
ſchwerdt nicht im maul ftiren . Sie fols 
len in Gottes namen ſchweigen / thun ſie es 
nit fo müſſenſie leide / daß ſie in des teuffelo 
namen geſchla gen werden / Wer fechtenn 
will / der muß der ſtreych wartten. Wem 
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nun eyn weib fichtet / ſo hatt ſie keyn ſchwett 
denn eyn boͤſes maul/wirt fie darein geſchla⸗ 
gen / ſo darff ſie es niemandt lagen /defiybr 
felbs. Sant Auguſtin ruͤmet in ſeinen beicht 
büchernfeiner mütter Monica thugent / inn 
diſem ſtucke / daß ſie das ſchwerdt im maul 
nicht gefuͤret hab / ſo doch yhr man Patricius 
eyn gãch zorniger was / alſo / daß er wuͤttete 
wenñyn ſein zorn beſtunde. 416 - 

Wenn eyn man das weib eyn 
mal ſchlecht / ſo ſchlecht ers mer · 


Es iſt eyn groſſe zucht / die auch Gott habẽ 
will / ſonderlich vnder den Ebeleütten / alſo / 
daß eyn weibverbüttzfoll / daß eyn man nit 
vrſach hab / yhr eyn zornigs wort zu gebẽ / ich 
geſch weyge denn ſtreyche / woſie es aber nit 
verhůͤttet / vnnd der man feret vber die zucht 
eyn mal / ſo můß man forge haben / ſie vberkõ 
me hernach yhres mannes gunſt yhr leben⸗ 
lang nicht rechtſchaffen wider / vnd ſie mag 
es hernach leicht verſehen / daß ſie vs yhm ge 
ſcholten vnnd geſchla gen wirt. Es geſchicht 
yhr aber recht / die weil ſie dem manne nicht 
weichen willmit gůtte /fomüßfie yhm doch 
endtlich weichẽ / vñ muͤß ſchlege darzu habẽ 

Im Spiegel der Eheleũtte. 

Hüüette dich vor feinem erſten ſtreych / 

Er wirt dir mmmer mer ſo WI, 

ser 
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Alserdir was /ehe er das thet / 
Vnſicherheyt dich denn beſiehet / 
Man ſihet es an ftir bͤben leben / 
Wenn frawen ſo nach ſtreychen ſtreben. 


417 
Hette ich den ſteyn nit gezogen. 
ſo hett ich das ſpil verloren. 


Wir Deutſchen habẽ mancherley ſpil / mit 
karten vnd mit würffeln / im brett / das groͤſt 
vor / dreyerley btiff / buff regal / da mann gibt 
den gantzen würffel / alle ſeß / alle zincken / 
alle quatuor / alle drey / alle tauß / alle eß / buff 
vnden vñ oben / buff / vnd ſiben zurucke / das 
Frauwen ſpill / das lang verkeret / das kurtz 
vnd das lortzen / auch der Ticketack. Yin kñpt 
es offt / daß mir eynem ſteyne das gantz ſpill 
gewunnenoder verloren wirt. Wer aber ey⸗ 
nen ſolchen gůtten zug thůt / vnd zeucht den 
rechten ſteyn / der ge winnet das ſpill / vñ fage 
Hette ich den ſteyn nicht gezogen / ſo hett ich 
das ſpill verlorẽ. Wir brauchẽ es auch ſchertz 
weiſe / als wenn zwen nach eynem glaß mit 
wein / oder eyner kandelbiers greiffen / o der 
nach dem geld / das yemand gewunnen hat / 
Hette ich den ſteyn nicht gezogen / ſo hette 
ih das ſpil verloren / das iſt / Ks war zeit daB 
cho thette / es were ſonſt eyn ander kommen. 
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418 

Ich hab eyn gůten ſteyn im brette « 
Das iſt aber eyn Deutſche Metaphora / 
wer auff dẽ ſpill eynen gutten bund im brette 
Be ein ander feinfiegnefpilemuß 
r hatt dasfpıl halbe gewunnen. Alfo auch 
wer vor groſſen Herren vnd Raͤdten zuſchaf 
hatt / vnd hatt yemand der fein ſach trew 
ich fordert vnd treibet / der hat eynen gutten 
ſteyne im brette / einen guttẽ freündt / der ym 

gu feiner ſachen redt vnd hilffet. 


419 
Er iſt nahe am brett / er iſt 
hoch am brꝛett. 

Das iſt / er iſt ieb und werdt gehalten / vñ 
bat gnedige herrẽ. Wir ſagen auch / Er fine 
oben am bzett/das iſt / hoch erhaben. Er iſt zu 
hohen wirden und Regiment kommen. 


420 

Tauß eß / haſt du mein pferdt ⸗ 
nicht geſehen. 

Tauß eß / in pꝛimis eſt ſignum perditionis / 

wenn man würfft der meyſten augen / aufdẽ 

würffel / ſo iſ Tauß eß der geringſte wurff / 


darüũb bede wt der wurff das verlieren / Gilt 


es nun eyn pferdt / ſo hatt der / der Tauß Eß 
| | wurfft / 
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würfft / fein pferde am letzten geſehen / darfib 
ſpricht er / Tauß eß / haſtu mein pferdt nit ger 
eben? als ſprecht er / Da mir würd ich mein 
pferd nit gewinnen/vndbetteftu mein pferd 
nit gefeben/ wie gut es iſt / du wu rdeſt nicht 
kommen ſein / denn du Taüß eß macheſt daB 
ichs verliere · 


421 
Wo geſchach es / ich wayß 
es nicht.» | 

Mereynding gefeben hatt / der kann die 
ſtelle / ort / vnd pet ſon / da vñ durch wen es ge 
ſchehen iſt / anzey gen. Darumb wo ett was 
geredt wirt / das geſcheben ſein ſoll / fraget 
man gemeyniglich / Wo! an welchem ort eo 
geſchehen ſey? Weyß nun der es geredt hat 
den ost nicht / ſo wirt er begriffen in ſeinen ey 
gen wortten/daß eo eynlügengewefen ſey / 
(onderlich wo er ſagt / Ich weyß es hicht. 


422 
Lucas ſchꝛeibt nicht alſo⸗ 

Die durch wirt angezeygt / daB ſant Lu⸗ 
cas Zuägelion/ welches ſant Paul / der Hey 
den Apoſiel / ſein Euangelion nennet / vnder 
den Deütſchẽ etwan alleyn iſt bekant gewe 
ſen / wie ſich auch noch beutigstage die Mo 
ſchouuer Sant hauls glauben rümen · Dro⸗ 
ben iſt geſagt um wort / Eo iſt keyn Kuan⸗ 
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gelion / daß man alleyn ſchuldig ſey / not hal⸗ 
ben zuglauben / was das Ru ã gelion meldet. 
Alſo haben die Deutſchen die gſchrifft Luce 
yhrs Euan geliſten feſt gehalten / vnd für ein 
warheyt / vnd wennſie yemand haben woͤllẽ 
* woꝛrt verlegen / vñ hoͤflich verwerffen / 
nfie geſagt / Lucas ſchre ibt nit alſo / eo 
wirt ſich anders finden. 
4253 
£Erfparetderwarheyt. 
Das iſt eyn Deripbzafis vnd beſchneidũg 
des hart? worts / Er leũgt / er ſparet der war 
beyt/erredetfienihegern. 


424 
Auff eynlägen gehoͤret eyn 
backenſchlag · | 

Alſo ernſtlich haben die Seutſchen ander 
warbeit gebangen/daß fie die lugen/wenn 
man fıebatliegen beyffen/bald geroßen ba 
ben/ond nit geſeümet die felbigen zuftrafs 
"fen. Eoftehet eynemerbaren manne nichts 
ſo wolan/ als warheyt reden/ herwiderumb 
ſo ſtehet yhm nichs fo vbelanlals liesen/dar 
umb woyhm eyn lũgen zügefagt wirt / ſol er 
fie verantworten / ſo lieb yhm fein eere ſey / die 
er doch mit dem leben vergleichen ſoll. Was 
wolten aber vnſere alten Deutſchen ſagen / 
weñ ſie yetzund auff ſtünden / vnd ſchen = 
obe 
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hohe vñ nidere ſtende mit liegen vndtriege 
behafft ſeind / daß alſo die mechtigiſten Sted 
te Deutſches landes kauffmanſchafft vñ krã 
merey treiben / welche hendel faſt auff die lüs 
gen / vnnd das betriegen gegründetfeind / 
warlich ſie wurdẽ ſich vnſer ſchemen. Süd 
das wort / Gehe hyn würd eyn krãmer / eyn 
ſchalck / ſagt der hencker zu ſe inem knechte. 


F 425 | 
Man laß den Edelleutte n yhr 
wilpret / den pawern yhr Eiech) 

wexyhe / den hunden yhr hoch⸗ 
zeit / ſo bleibt man vngeraufft⸗ 


Ser Adel helt hart vber yhrer freiheit zu⸗ 
Jagen alſo hart auch / daß die vnkoͤſt / die dar⸗ 
auffgehet / mer Eoftet/deni der nutz tregt / dar 
umb kunden fie vil leichter ein anders vertra 
gen / denn daß ſich jyemandt vnderſtehet mit 
ybnen wilpret zufahen. Sie bawern weñ ſie 
Kirch weyhe haben / ſo meynen ſie / ſie haben 
auch recht / menget ſich yemand zwiſchen fie 
vnd wirt von yhnen geraufft / der muß yhen 
baben/.Die hunde ſeind beiſſig weñſie body 

it haben / vnd vergeſſen der trewe / da von 
ie ſonſt geruͤmet ſeind / darumb laß manu ſie 


zufriden / ſonſt wiet man von yhnen gebiſfen⸗ 
| 3 
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Sachte ins dorff / die pawern 
ſeindtruncken. 

Wer voll vnd truncken iſt / der iſt ſeiner ſyn 
ne pri vernunfft beraubt / darumb müßman 
eynẽ vollenbawern weiche /bıß er den kr 
verdewet / vnnd widerumb auß geſchlaffen 
bat / ſonſt wo man yhm nicht weichet / ſo wirt 
hader darauß / wirt nun yemand geſchla gẽ / 
der hatt ſein vnehre / nemlich / daß er ſich mit 
vnſynnigen leutten inn zanck be geben hatt / 
wirt er geſchlagen / ſo iſt es aber vnehre / deũ 
was iſt es für eyn ehre / eynen vnuernünffti 
gen menſchen ſchlagen? Darũb iſt es zurad⸗ 
ten / daß man ſacht no dorff fare / vff daß mã 
Die vollen bawern nicht erwecke / vnnd vn⸗ 
ſynnig mache.» Gr 

427 
Eynem vollenmanne folleyn 
geladener wagen weiche. 


Sife regelnfeind Deutſche regeln /nems 
lich für die vollen Deutſchen / wie vn® denn 
alle nation ſchuldt geben/ond wirt geſchloſ⸗ 
fen. Eynem vollenmanne follmanaußweis 
chen / nicht allein ein menſch / ſonder auch ein 
geladener wagen / nemlich zanck zunerhüts 
en / vnd frid zuwircken. 

Ou be 
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Du be darffeſt für vnnütze 
wort nicht ſorgen. 

Mancher menſch iſt alſo gifftig / daß er ſei 
nem maul nicht ſtewren kan / vñ ſpeiet vil bo 
ſer wortte auß / offt auch vmb eyner geringẽ 
ſach willen. Denn nun einem ſolchen et was 
von eynem andern widerferet oder geſchicht 
ſo ſagen wir zů dem thätter / Du darffeftfiir 
vnnütze wort nicht for gen / es werden dir vn 
nütze wort nicht mangeln / es iſt ſonſt eyn ons 
nützer man. Es heyſſen aber vnnütze wort / 
böße wort / die vergebens geſchehen / vñ die⸗ 
nen nyrgent zů. KRyn vnnijtzer man / den man 
nyrgent zñ gebrauchen Fan / er verderbet es 
alles mit feinem maule / ond gewelche. 


429 
Er würfft das hundert 
ins Tauſent. 


Er menget es in eynander / Hundert find Sermo ſi⸗ 

dz zehend teyl võ tauſent / vnd tauſent iſt eyn a 
goͤſſere zalden hũdert. Wer nun hundert zu 
tauſent würfft / vñ rechnet nit dar zwiſchen 

Die andern hũdert / als zwey / drey / vieer / fünf 

ſechs / ſyben / acht newn hundertvnd ale deñ 
tauſent / der macht es alfo/ Daßnıemär wey ß 

was er rechnet oder redet / NS wire 


no 
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diß wort gebraucht wider die / welche vil ge 
weſch machen / vnnd ſagen vil / ſie aber ſelbo 
wiſſen nicht woes hat angefangen / oder wo 
ſichs endet / die es hoͤren / auch nicht · Weiſe / 
verniinfftige leutte reden ordentlich / vnd fü 
gen eynes auff das ander. Aber narren redẽ 
was ynen einfellet. Salomon gt / Eyn narr 
ſchüt ſeinen geyſt auff ein mal auß / eyn wei⸗ 
fer aber behelt etwas dahinden · Eyn weiſer 
iſt langſam zůr eden / aber wenn er redet / ſo 
redet er nichts vergebens, | 
Der weife Catho iſt eyn mal von den Roͤ⸗ 
mern gen Athen in Griechen land geſchickt 
worden / vñ da er Lateiniſch redete im Rade 
zůũ Athen / durch eynen Dolmetſchen / můſte 
der Dolmetſcher alwegen vil wort brauchẽ 
‚ ebeerdie runden gegründte meynũg Catho 
nis gebẽ konde / daher auch das Sprichwort 
Romanis wüchs / Den Römern wechſet die rede im 
orationẽ na hertzen / den Griechen im munde. Das hertz 
fei in pecto gibt gůte gewaltige ſprüche / vñ iſt cin ernſt 
re / Grecis Ser mundt gibt wort / nemlich was yhm ein 
urore. felt/Eynläre weinfaß klinget helle / vnnd iſt 
doch nichto darinnen. Eyn faß voller weins 
klin gt nit faſt / vnd bar doch den nachdruck. 
Alſo iſt ein weiſer man voll guts weins / voll 
guts radts / anſchlege / lere / vnd ſprüche / der 
er nicht brauchet / denn wo es not vnnd nutz 
iſt / denn wer ſchnell zureden iſt / zů eynẽ nar⸗ 
ren ſolſt 
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ren ſolſtu mer hoffnung baben denn zũ yhm / 
faget Saldmon / Gold münge ift kleyne / aber 
fie gilt vil. Silber müntz iſt weit auß gebreyt 
in Froſchen / in pfenning / aber ſie gildt nichto 
deſier mehr. Alſo iſt auch eyneo weiſen rede 
kurtze / gewiß / vnnd rundt / aber fie gildt vil 
vñ hatt vil hinder fi. ERyneo narren rede hat 
kyn ende / vnd hatt nichts hynder ſich.· 


4309 
Das iſt eyn nar: / der da redet 
was yhm einfellet. 


Zů Beyern iſt eyn narı geweſen / den hatt 
man auff eyn zeit gefraget / warumb er eyn 
narı (ey. Ser narr antwort / darumb / daß ich 
rede was mir einfelt. Nu iſt es war/eyn wei 
ſer man vñ eyn narr haben keyn vnderſcheyd 
denn diſe / Eyn weiſer vnderſcheydt weiſe / 
maß / ort / ſtunde / vnd perſon / er ſch weiget zu 
rechter zeit / er redet zu rechter zeit / er redet 
auch darnach die leũtte ſeind / offt vil / oft we 
nig / darnach es ſich fuͤget. Eyn narr aber re⸗ 
der on vnderſcheydt was yhm zufellet / es dies 
ne oder ſchade / darũb hatt der narr recht ges 
ſagt / er ſey darũb eyn narr / daß errede was 
yhm einfalle. —*8 gehören die woͤrtter / 
Zeit hatt eher. Wer ein ding kan / der kann es 
eynemandern geben / die zeit bringe ob / man 
müß der zeit yhre recht thun. m 
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431 z 

Er kann nichts denn from fein - 

Frombkeit iſt eyn edels kleynod / nemlich / 
daß niemand von eym frommen man beley⸗ 
digt wirt / weder mit wortten / noch mit wer 
cken. Aber zů einẽ Regiment dienet ſie nicht 
da man mit ſchelckẽ vñ boͤſen büben vil muß 
zuſchaffen haben / denn im regiment gilt es 
nit / frum fein alleyn fur ſich / ſonder auch an⸗ 
dere ſtraffen vnnd zu regieren wiſſen / ſonſt 
wo man auß frombkeyt nach leſt eynem yedẽ 
zutbün was er will / ſo heyßt es / Deteriores 
omnes fumuslicentis . Cicero ſagt / wie die 
Bömere zwen Burgermeyfter verloren bar 
ben / Hircium vnd Panſam / die nichte kondt 
haben / denn frum fein. 


432 
Er iſt vnſchuldig dar su kõmen ˖ 


Diß iſt eyn klagred vber eynen / der vnuer 
warnter ſache / vnd on ſein ſchuldt zů eynem 
ſchaden kũpt / vñ muß doch halten / ſo doch die 
weil ein ander der rechtſchuldig daruõ kũpt 
wie es denn gemeyniglich geſchicht. 


433 ” 

Er hatlang darnach gerungc. 
Alſo vrteylt man vondenen/welde vil 
gltiche und ſchande bꝛawen / vnnd ger 
| trieffet 
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triffer fie auch felbs der onfät. Ey wie recht 
iftdem geſchehen / es hette yhm lang wider⸗ 
faren ſollẽ / er hatt lange zeit darnach gerun⸗ 
gen / Dennes iſt in der natur bliben ein ge⸗ 
ſetz / das naturlich dem vbel feind iſt / vñ dem 
gutten hold / Ob wol der menſch nach dẽ fall 
Ade für ſich ſelbs dem boͤſen nicht entfliehen 
mag / vnd dem gutten anhangen · Darumb 
eben wie diß wort vrteyl fellet / vnd ſagt / Eo 
ſey billich vnd recht / daß das boͤſe geſtraffet 
werde/alfo hatt das vorige bekla gt die denen 
es.onybre ſchuldt vbel gehet / vnnd es ſey vn⸗ 
recht / daß man eynen vnſchuldigen verdam 
men ſoll. 


44 
Er iſt vbel dar zů verra⸗ 
then worden. 


Wenn das glück yemant erhebt zů eynem 
groffen ampt / zum regiment / oder anderen 
groſſen wirden / vnd er iſt doc vntüchtig da 
3u / von deinfagt man / Er fey pbel zü dem 
amp verradten/ feinent halben were er wol 
da vonbliben/ denn es ift nichts an yhm / das 
yhn zü fölchen wirden fordern mochte · Er iſt 
aber durch andere leütte dar zu verratthen / 
wie wol vbel / als ſpꝛech man / Sie haben vn 
recht daran gethan. 

ir 
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435 

Vꝛlaub hindert hie niemandt. 

Die Heyden haben geſetzt / wie freündt⸗ 
ſchafft keinen zwang hob /ſonder eitel freünt 
lichen willen / darumb ſagt Homerus / ERyn 
freündt ſoll den andern erbarlich vnnd ſchon 
entpfahen / er ſoll es yhm auch wol bieten / vñ 
widerumb gehen laſſen / weñ es ym geliebt. 
Es kumpt aber wol offt / daß die geſte lenger 
bleibẽ / ſo gibt yhnen der würt vrlaub / mit dẽ 
wortten / Vrlaub hindert hie niemãt / es mag 
ein yeder gehen wenn er will. Vnd wie wol 
mans inn Deutſchen landen für eyn vnehre 
achtet / den geſtenvrlaub zugeben / vnd nicht 
zu warten biß ſie ſelbs gehen / ſo muß es ſich 
doch leiden / wenn es vnder gutten freünden 
pn einem ſchertz geredt wirt. 


436 
h hett mich ehe des hymel⸗ 
* fals verſehen. by 


Daß der hymel fallen ſolt / halten wir für 
vnmoͤglich / vnd die die ſicher ſeind / fürchten 
ſich für nichts / die wiſſen daß der hymel nit 
felt. Dig aber erfchsecke ſind / vñ fůͤrchtẽſich 
leihnio /die habẽ vnnitze ſor ge / vnd fürch⸗ 
fen ſich / der hymel werde fallen, Darũb brau 
DE diſes worte zu dẽ Dingen die — 

wiſe 
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widerfsren on alle feine fürdancken / vnd die 
er für vnmoͤglich geachter hette / daß fie ger 
ſchehen ſolten. Ich hab einem vertrawet / ich 
* yhn auch eyn gůtte lange weil trewe be 

nden / endtlich leſt er ſein vntre we merckẽ / 
vnd betreugt mich. Eo kõmen leutte zu mir / 
vnd klagen mich / ſo ſag ich / Was ſoll ich ſa⸗ 
gen / ich hett es ym nit zůgetrewet / ia ich hett 
mich ehe des hymels fall verſehen / deñ daß 
er mir die vntrewe beweiſen ſolt. Alſo in an 
dern ſtucken auch. 


| + 437. 
Er weyß weder woꝛt noch 
| weife dar zů. 


Das ift)er weyßt nichts / er iſt vnzüchtig 

zů dem handel / denn bey ons Deutſchen gile 

wort vnd weiſe ſo vil / als / Er kan es wol/ale 
weñ wir ſagen von eynem / der eyn ding wol 
kan / der weyßt doch wort vnd weiſe dar zů / 
der kan es doch / es ſtehet yhm wol an. Jener 

weyßt weder wort noch weiſe darzů zuſagẽ. 
dz iſt / er weyß gar nichs dar zů zufagen , Ars 
einem liede ſeind wort vnd weyſe / Die weiſe 
jſi dz gedoͤne des geſangs / oð der lawt. Die 
woꝛt find al anyrfelbs/wer nuein lied 

wol koͤndẽ ſoll /der müß die wost vñ die wei 

fe können /fonft kan ers nit recht, Itẽ /er woͤlt 

fiß gern Der zehn weife ſtellẽ / 

vñ weyß doch weder woꝛt nocẽ eiſe darzũr 
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435 
Vꝛlaub hindert bieniemande. 


Die Heyden haben gefesst / wie freündt⸗ 
ſchafft keinen zwang hab /ſonder eitel freünt 
lichen willen / darumb ſagt Homerus / Eyn 
freündt ſoll den andern erbarlich vnnd ſchon 
entpfahen / er ſoll es yhm auch wol bieten / vñ 
widerumb gehen laſſen / weñ es ym geliebt. 
Es kumpt aber wol offt / daß die geſte lenger 
bleibẽ / ſo gibt yhnen der würt vrlaub / mit dẽ 
wortten / Vrlaub hindert hie niemãt / es mag 
ein yeder gehen wenn er will. Vnd wie wol 
mans inn Deutſchen landen für eyn vnehre 
achtet / den geſtenvrlaub zugeben / vnd nicht 
zuwarten biß fie ſelbs gehen / ſo muß es ſich 
doch leiden / wenn es vnder gutten freünden 
pr einem ſchertz geredt wirt. | 


436 
ch hett mich ebe des hymel⸗ 
J fals verſehen. hy 


Daß der hymelfallen ſolt / halten wir für 
vnmoͤglich / vnd die die ſicher ſeind / fürchten 
ſich für nichts / die wiſſen daß der hymel nit 
felt. Dig aber erſchrockẽ ſind / vñ fürchtẽ ſih 
leicptliß / die habẽ vnnijtze ſor ge / vnd fürch⸗ 
fen ſich / der hymel werde fallen. Darũb brau 
vE diſes worts jun dẽ dingen die er 

| - yon 
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widerfaren on alle feine fürdancken / vnd die 
er für vnmoͤglich geachter hette / daß fie ger 
ſchehen ſolten. Ich hab einem vertrawet / ich 

abyhn auch eyn gůtte lange weiltrewebe 

nden / endtlich left er ſein vntre we merckẽ / 
vnd betreugt mich. Es kõmen leutte zu mir / 
vnd klagen mich / ſo ſag ich / Was ſoll ich ſa⸗ 
gen / ich hett es ym nit zůgetrewet / ia ich 
mich ehe des hymels fall verſehen / deñ daß 
er mir die vntrewe beweiſen ſolt. Alſo in an 
dern ſtucken auch. 


437 
Er weyß weder woꝛt noch 
weiſe dar zů. 


Das ift)er weyßt nichts / er iſt vnzüchtig 

zů dem handel / denn bey uns Deutſchen gile 
‚wert und weiſe ſo vil / als / Er kan es wol / als 
weñ wir ſagen von eynem / der eyn ding wol 
Ban / der weyßt doch wort vnd weiſe dar zů / 
der kan es doch / es ſtehet yhm wol an. Jeñer 
weyßt weder wort noch weiſe darzů zufagẽ. 
dz iſt / er weyß gar nichs dar zů zuſa gen Ars 
einem liede ſeind wort vnd weyſe / Sie weiſe 
dz gedoͤne des geſangs / oð der lawt. Die 
wort find dieſach an yr ſelbs / wer nu ein lied 
wol koͤndẽ ſoll / der müß die wort vñ die wei 
fe können / ſonſi kan ers nit recht, Itẽ / er wölt 
ſich gern ſeltzam / hoffertig / klůg / weiſe ſtellẽ / 
vñ weyß doch weder wort nocẽ meiedarsüs 
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438 
Es iſt eyn guc handtwerck / 
es lonet aber vbel. | 
Alfofagen wir ſchertzweiße vonetwae/ 
das einböfe ende nympt / als ſtelen / rauben / 
vnd der gleichen boͤſe ſiuck uͤben. 


439 
Es gibt gnug weil eyner lebt. 

Siß iftdem vorigen gleiß . Stelen gibt 
gnug / weil eyner lebet / ergreiffer man ver 
aber /fo hatt erleib und güt verloꝛen / der eib 
kumpt an den galgen / das geſtolen gür felt 
inn das gericht. Eynanderer man left doch 
Er gůt bynder ym ſeinẽ kyndern / diſer aber 

ztt nur gnůg dieweyl er ledt 


449 | 

Es gieng zugleich auff/leib/ / 

t / vnd ehre. 

Das ſagt man von den verrüchten leũt⸗ 
ten /vöden vbel gerradten kyndern / die hin⸗ 
durch bringen alles was yhnen yhre vetter 
vetlaſſen habẽ. Ich hab eynẽ reichen burger 

ı Keypgig kant / diſer kam durch feine kauff 
ba ndel zů groſſem gůt / er waraberbey ſeinẽ 
güt ſokarg vnd genaw / daß er ſich nicht wol 
do:fft ſat eſſen und trinckẽ. Diſer hette eynẽ 
ſone / dem verließ der vatter vil gelts / — 

er v 
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fer vnd muͤlen. Aber er fuͤrte eyn ſolcho leben 
daß die ehre zeitlich dahyn fiele / dem gůtte 
thette er auch alſo wee [daß es auff hoen mu 
ſte / vñ eben am ende / da es alles auffgezeret 
was / vñ gar nichs mer vorhandẽ / legt er ſich 
nider vñ ſtirbt. Vnd wo er hett lenger leben 
ſollen / ſo hette er müſſen leyhen / oder von an 
dern betteln / da ſagt alle welt / Es iſt zeit daß 
er ſtirbet / denn da iſt leib / gut / vnnd ehre zu⸗ 
gleich auffgangen. 


441 
Was ſolten wir võ Bor wiſſen / 
vnd niemandt / was ſein 
ſeele thut / wenn er ſehlafft. 


Diiſe erfarung lernet [wie weyt wir von 
Gott ſeyen / vnnd wie wenig wir von Gott 
vnd feiner natur wiſſen. Die Heyden haben 
ſichs offt vnderſtandẽ zuerforſchen / was Got 
ſey / haben auch hie von groſſe bücher geſchri 
ben / vnd bynder yhnen gelaſſen / aber es iſt 
alles vergebene mühe vñ verlosne arbeyt ge 
wefen. Got bat ſich verborgẽ / vñ iſt allein exe 
kleret wordẽ / da gottes ſun iſt mẽſch wordẽ. 
Deñ Got hat niemant ye geſehen / der eynge 
borne ſon / der da iſt im ſchoß des vatters / der 
tt es vns verkündiget ‚Der Koͤnig Hiero 


Simonidẽ den Philoſophũ gefra gt / wao 
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end wie Gott were ? Simonides hat be ge⸗ 
reteinen tag / darinne er ſich belernen moͤcht 
vnd bedencken. Der Koͤnig hatt yhn des ans 
derntags wider gefragt / da hatt er zwen ta 
ge gebeten / vnd ye mer er yhn gefraget hat / 
yemer Simonides auffſchub gebeten hatt / 
Diero wundert ſichs / vnd fagt/wie das den 
zů gehe / vnnd wielang er noch der antwort 
wartten ſoil. Simonides ſagt / Ye lenger ich 
darnach gedẽcke / yhe weniger ich finde / dae 
umb Bann ich dir nichts darnon ſagen. Weñ 
wirſchlaffen wöllen/fo verſuͤche es wer da 
wölle/fo wiſſen wir nicht / weñ oder mit wel 
chem gedanckẽ wir entſchlaffen / wir wiſſen 
auch nicht wse wir thun im ſchlaffe / wie ſol⸗ 
ten wir denn wiſſen / was Got iſt? Es iſt eyn 
alter ſpruch / Nihil amatum niſi cognitum · 
Ich liebe nichts / denn das ich kenne / die weil 
wir aber Gott nit kennen / wie ſolten wir yn 
denn lieben Darũb iſt es der natur vnmõg 
lich Gott zůkennen / vñ yn zulieben. Es habe 
die Schüllerer geſagt / Eyn mẽſch koͤnde na 
eurlich Got lieben / aber die erfarung vñ die 
geſchrifft iſt da wider / vnd ſoll yhm yemand 
grawen und glaubẽ oder kennen / fo mußers 
won oben herab auß gnaden geben. Niemãt 
kũpt zum Darter/fagt Chriſtus / denn durch 
mich. Denn darumb iſt er menſch worden / 
dab er vnno anzeygte / wir ſolten nur hoͤren / 
wos 
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was er unne ſage / ſo woͤlle Gott uns vnfera 
gebzechenalle zugut halte. Suche das woꝛt 
Eo wirt gefcheben:c. 


442 | 

Es gefchachineyne augenblick, 
Dir Deutſchen habẽ der Hyperbolen vilf 
damit etwas bald vnd ſchnelĩ geſchicht. Inn 
einem nun was es geſchehen / in einem augẽ 
blick / denn wir konden nichts behenders ma⸗ 
chen / denn eyn auge auff vnnd zu thun. Wir 
agen auch / vnerwarnter ſachen / vberploͤtz⸗ 

ch / vnuerſehens. 


445 

Er hat yhn vnuerwarnet 

angegriffen. 

Das gehoͤrer zum kampff / denn es iſt noch 
heuttigo tags ein vnerbar/ vnmanlich ſtucke 
auff einen ſchlagen / dem man võ Feiner feine 
ſchafft geſagt hatt. Es gehoͤret erſtlich zu eis 
nem ritterlichẽ kampff / dz man eynen kampf 
anbiete / vnd eynen zuuor warne / auff daß er 
ſein beſtes thů / ſonſt iſt es moͤrderiſch vñ vnad 
lich. Es ſchleüſſet die vernunfft / daß niemãt 
eil alseynfeindr vberzogen werden / er fey 

enn zuuor / als eynfeindt außgeſchrieen / vñ 
yhm ſein feindtſchafft zugeſchriben. Inn den 
alten Deutſchen geſchichten / da Dieterch 
vð Bern / der alt Hiltebrand / Riß Sigenoth 


—— 


Wiglois vom Rade / der Thewer Eck / mi 

eynander gefochten haben / wirt alle zeit ges 
meldet / daß wo eyner den andern hatt zu der 
erden geſchlagen / hat er yn laſſen wider auff 
ſte hen / vnd ſich weren/bißer nymmer kondt 
hait / haben alſo eynander mit manlichẽ mut 
vnd handt geſchlagen / on alles falſch. 


444 
Es iſt vmb eyn bðſe ſtund zuthun. 


Eyn boͤße ſtunde heyßt man den todt / der 
alle ding frßt vnd verzeret. Kun iſt es war / 
menſchliche natur erſchrickt / wenn ſie nur 
Des todeo gedenckt / ich geſchweig deñ / weñ 
fie daran foll / vnd das leben laſſen. Ser ſelbi 
Be bleibt auch inn denen /die Gottes 

inder ſeind / nicht alleyn inn den Heyden / die 
von Bott nicht wiſſen / Deñ die ſelbigen troͤ⸗ 
ſten ſich wider den ſchrecken / mit dem /daf 
fie hoffen / es werde nit lange weren / es wer 
De bald ende geben / vñ ift vmb ein böß ſtũnd 
lein zuthun. Vnd diß wortwillfchier lauttẽ 
als habẽ die / die es auffgebracht habẽ / nicht 
geglaubet aufferſte hung der todten / vñ daß 
ein leben nach diſem leben ſey / ſonſt wo ſie es 
glaubt hettẽ / wurdẽ ſie geſagt habẽ / der tod 
vnd die boͤſe ſtund / darinne der todt an ber 
bet / were ewig / on auff hoͤren / wo keyn troſt 
von Gort da iſt · Die Chriſten aber / die Gott 

kennen / 
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kennen / haben eynen gewiffen troſt / nemlich 
daß yhnen der tod / ober ſchon ſchrecklich iſt / 
nicht ſchaden kan / ſonder iſt yhn eynthür zum 
ieben/dabyn ſie durch den todt geben / durch 
den glauben an Jeſu Chriſt / dauon die Hey 
den nichte wiſſen. Man liſer von Sant An⸗ 
sbonie/daßer bey viler merterer tode gewe 
ſenſey / da er diß worts / wiewol einwenig an 
derſt / vñ recht gebrauchet hatt / nemlich weñ 
ſie haben ſollen an die marter / vñ an den todt 
gehen / ſo ſeind fie ſo faſt erſchrocken / daß yhr 
ettlich yetzt haben woͤllẽ wıderrüffen. 3 
nen er gefagt hat / ſie ſoͤllen friſch vnd mutig 
ſein / augen vnd oren zuthun / vñ nicht zagen/ 
es ſey vmb eyn gerings zuthun / ſo ſeyen ſie in 
dem leben / vnd hat yhr alſo vil erhalten. Die 
CLandßknechte vnd kriegß gurgel wagen es 
auch / vñ gedenckẽ / es ſey vmb eyn boͤße ſtun 
de zuthun, Aber Herrgott / dieweil ſie keyn 
gute ſuchen / ſonder anderer leutte ſchaden / 
werden ſie wenig guts finden / vnd ewige 
eyn boͤſe ſtunde haben / darinnnen fie ver 
ſincken. 


| 445 
Es hatt hende und fuͤß / was 
der man redet. 


Eyn gerader / vngeſtüm̃elter leib hatt fein 
art an henden vnnd fuͤſſen. Mit den henden 


Außlegung Benieyner 

eißtet er auß was er zuſchaffen vnd su han 
deln hat. Die fuͤſſe tra gen denleib vnd hen⸗ 
de} wo der leib hyn wil / daß hende vnd fuͤſſe 
fo vil gelte / bey uns Deutſchen / ale wol ger 
ftale wol gezieret / vnd wolgethan / volkõmen 
vñ da keyn mangel an iſt. Herwiderumb ſo 
flucht man / daß dich Got plage / vnd du erla⸗ 
meſt an henden vnd an fuͤſſen / damit gewün 
ſchet wirt / er ſoll vnuolkommen / vnartig / vñn 
geſtalt / vnnd vbel gethan werden / daher es 
denn kumpt / daß mann ſagt / Es hatt weder 
hende noch fuͤſſe / das iſt / es iſt vnuolkommẽ / 
Denn dem leibe des menſchẽ kan keyn groͤſ⸗ 
ſere beſch werung zufallen / deñ ſchaden lei⸗ 
den an henden / damit erarbaitentol/ond an 
fuͤſſen / damit der leib ſeine bewegung vbete 
Alſo brauchen wir nun diß wort zum lob vñ 

rſchande / Zum lobe / Es hart hende vnnd 
fi e/was der thut vñ redet / dz iſt / er iſt recht 
eye batt eynen beſtandt / es iſt wolges 

alt / vnnd wol gethan. Zur ſchand / Es hatt 
weder hende noch füffe/ es ift vnuolkommẽ / 
es bat keyn art noch beſtãdt / es iſt flickwerck 
vnd geſtümmelt ding. 


Es iſt eyn vnſchuldiger meiſter. 
Wenn ſich eyner fuͤr ettwas außgibt / vnd 


dan yhm nit gnůgt huͤn / der iſt ſein wol wir⸗ 
dig / daß 


ur 
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dig / daß man yhn vmb ſeiner torheyt willen 
ſpottet / denn võ dem ſelbigen ſagt man / Es 
iſt ein vnſchuldiger Doctor / es iſt ein vnſchul 
diger Prediger Richter / Burgermeyſter / 
das iſt / man nennet yn mit dẽ namẽ / aber er 
iſt nit ſchuldig darañ / man thut jm vnrecht. 


| 447 
Du gebeſt eynen bofen Zygeiis 
ner / du kanſt nicht warſagen. 

Es iſt eyn Welſche nation / die pflegt ſich 
inn Deutſchen landen zůneren / eyns teyls 
auß Lombardey / die die ſchornſteyne fegen 
vnd camein / Eynsteylsauch võ Creta oder 
Candia [die werffen eynen Riünig auff / vnd 
ziehen durch Deutſche land / die nennet man 
geüner oder Tattern / die ſelbigen vnder⸗ 

eben ſich den leütten war zuſa gen / ſonder⸗ 
li aber die weiber / ſo ſeind deñ meine güte 
Deutſchen alſo einfeltige beſtien / vnd glau⸗ 
ben yhnen was ſie ſagen / ja ſie geben yhnen 
noch gelt darzu. Diſe Tattern neren ſich faſt 
mit ſtelen vñ heymlichen partiren. Ich halt 
fie fur bettleg vnd kundtſchaffer oder verret⸗ 
ter / welche dem hantzen vnd die hautzin be⸗ 
ſeffeln / vnd verianen darnach daß yhre in dẽ 
ſonnebeth· Wennaber yemand berüchtiget 
iſt mit lügen / der er ſich befleißt / vn wir woͤl 
len yhn hoͤflich lügen ſtraffen / ſagen ve. Er 
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gebe eyn boͤſen Zigeuner / de ñ er koͤnde nicht 
war ſagen. 
448 

Laß yhn verzabeln. | 

Eyn zorniger gebaret mit allenfeinen gli 
dern zorniglich / die augen fünckeln/d3 ganz 
angefi.bt ferbet ſich / das maul benget vber/ 
die zene Enyrfchen vnnd grißgrammen/die 
zunge ſchilt vnnd flucht / die handt will zum 
ſch werdt greiffen / vnnd ſich rechen / die ffe 
regen vnd erheben ſich zc. 

Wenn nun eyn zorniger etwas von einem 
fordert / das yhm nicht alſo baldt wirt / ſo ge⸗ 
baret er gewißlich alſo . Der aber dauon et⸗ 
was gefordert wirt / wo er des zornigen zorn 
verachtet / ſagt mir leißremmür / Laß yhn 
verzabeln / es wyrt yhm wol vergehen. 
halt es ſey von den bünern genommen [oder 
auch von anderenthiern / die faſt ſeer zabeln / 
wenn mannfie würget und ſticht. Aber die 
weilmanesveradtet / ſagt man / Laß nur 
zabeln / es wirt yhm wol vergehen. 


449 
Laß yhm die ſpoꝛen vertrieffen. 
Eyn Reütter der im ſchnee vnd regen ges 
ritten iſt den gantzen tag / eylet gem abend in 
die herberge / wenn er ſich aber verfpätter 
vnnd Flopffer feindtlich an / fofagt manyıbü 
gemach 
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559 
Manmummelcfo lang von ey⸗ 
nem ding/biß es außbricht. 


Sf wort iſt dem droben faſt gleich / Man 
redet ſolang von eynẽ ding biß es geſchicht. 
Vil ding geſchehen heymlich / dauon niemär 
nichto gewiß weyß / man mummelt abet 
gleich wol heymlich alfo daruon / biß es ſelbo 
auß bricht / vñ ruchtbar wirt / Denn es ward 
noch nye ſo kleyn geſpunnen / es kam an die 
Sunnen. Es wirt mancher heymlich ermors 
det / niem ãt weyß võ wen / noch mummelt 
man von diſem vnnd vhenem / biß ſolang es 
außbricht / vñ man erferet den theter. Mum 
meln aber iſt halbe wort reden / mit halb offe⸗ 
nem maul / das iſt / heymlich / nit offenlich· 


460 

Es kan nicht allzeit gleich ſein. 

Diß iſt ein troſtwoꝛt im vnglück / deñeo 
ft ein zeit zugewinnen/ vnd guts lebens) es 
iſt auch ein zeit des verluſts vnd vnfals / dar⸗ 
umb brauchen wir diſes worts / weñ yemant 
eyn vnradt geſchicht / wolan / man muß ge⸗ 
dult haben / es kann nicht allzeit gleich ſein. 
Wir werdẽ durch diß wort erinnert der mẽ 
ſchlichen dürfftigkeit vnnd gebrechlichkeit / 
nemlich daß wir gute vñ boͤſes / glücks un 


5 


fürn u 


Außlegung Bemeyner 
vnglücks gewartenmüffen. Sie Doeten vfi 
Geyden ſagen / daß die götter im hymel eyne 
dienerin haben / heiſſet Hebe / Ju gent / zum 
zeychen / daß ſie nit alten / noch trawrig ſind 
auch kein vnglück haben / ſonder eyttel gůt / 
die menſchen aber ſeind jung / werden alt / 
vnd erfarẽ vil vn glücks / darumb iſt es auch 
mit den menſchen ver allezeitgleiß. - 


| 461 Ä | 
Wol vnd vbel undereynander/ 
wie es kumpt. 
Wenn wir gefragt werdẽ / wie es vns er⸗ 
gebe / ſo antworten wir / Wol vnd vbel vnter 
eynander / wie es kũpt / damit wir bekennen / 
wie yett geſa gt / es gebe nit allwegen gleich 
zu / vñ wir ſeind des glücks fpielfogel/zu gus 
tem vnd boͤſen / zu wol vnd vbel leben. 
462 
Man muß die zeit nemen 
wie ſie kumpt. 


ae Biemisift abermals beſchloſſen / de/ die 
* weil wir menſchen ſeind / vnd nicht Goͤtter / 
*5— muͤſſen wir guttes vnd boͤſes / glicks vnd on 
ra i fa ! glüchs unfer leben lang gewertigfein/unnd 
rar UF muͤſſen die zeit nemen wie fie kumpt / vnnd 
DIE MENU. „ut difer far willen/babendie alten Weiſen 
| geſagt. Ante obitü nemo beatus dici — 

an 
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Man ſolle Eeynen feligfetzen / die weil er 
lebe / Denn esEumpt wol/ daß es eynem wol 
gebet fein leben lang / vrind im ende wendet 
fich das glück / vñ můß barr dor feinem ende 
ſchande vnnd fünde haben / darumb ſoll eyn 
menſch / dẽ es wol gehet / gedẽcken / es Eönde 
yhm vbel gehen / wie die geſchrifft ſagt / In 
Die bonozum memoꝛ efto malorum. Herwi⸗ 
derumb im vnglück ſoll er gedẽcken / es wer 
de balde beſſer werden. Dabit deus his quo⸗ 
que finem / ſonſt wo man im glückedee vn⸗ 
glücks vergiſſet / ſo wirt mã ſich des glücks 
vberheben / vnd wirt erger werden denn um 
vnglũcke | wie droben gefagt iſt / Es muͤſſen 
ſtarcke beyne ſeindie / gůte tage ſollen ertra⸗ 
gen: Den gůt macht můt / můt machtfkrieg , 
krieg macht armůt /armüt macht betler. 


F Bu 
Man můß der zeit des glücks er 
warten / biß es der mal eyns 
beſſer wirt. — 
Alſo troͤſten ſich die der vnfall troffen hat / 
die doch gůt hoffnung haben / das glück wer 
de wider kommen. Denn wie zuuor auch er 
weiſet iſt / ſo kan ein iung man newon mal ver 
derben / vnnd doch wider geneſen Qarumb 
wer das gůt verleürt / vnnd behelt den müt/ 
der ſagt / Ob eo yhm auff diß mel vbel gehe / 
m 
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fd kann es die zeit doch endern / es kan beffe® 
werden. 464 


Darnach es kumpt. 

Weñ wir ſagen wie wır/ oder yemant an 
dere ſich frewen werde / wenn diß oder yhe⸗ 
nes geſchicht / ſo antwort man / Darnach 
es kumpt / darnach es geräde vnnd gefelt. 
Es ſtehet noch darauff / daß es nit geſchehe! / 
darumb wo es nicht geſchicht / wie wir ge⸗ 
wolt haben / ſo wirt die freüde kleyn ſein. For⸗ 
tuna mores fingit. Darnach es eynem gehet 
darnach iſt er froͤlich vñ traurig / das iſt / dar 
nach es kumpt / kumpt ein glück / ſofrewet er 
ſich / kumpt eyn unglück / ſo betruͤbt er fid} . 
Wir bekennen mit diſen wortten / daß wir af 
ler ding vngewiß ſeind / die uns zů glücke on 
vnglück widerfaren ſollen. Es habẽ ſich die 
weiſen Heyden vnd Dhilofopbibektimmert/ 
was doch das glück für eyn Ding ſey / abex fie 
habens mit der vernunfft vnd menſ hlichem 
verſtandt nit faſſen mögen / wıewol fie auß 
teglißer vñ langer erfarfig verurſacht ſeind 
worden zuſehen / es ſey vber menſchliche na⸗ 
tur / vnd eyn Goͤtliche gewalt / Denn alſo ſa⸗ 
get eyner / Ludit in humanis diuima potentia 
rebus. 46 


5 
Geſchichts/man ſichts. 
Alſo reden wir von vnmoͤglichen dingen 
in vn⸗ 


Außlegung Bemeyner 
in vnſern augen / da vonman vnns vil ſagt / 
Geſchichts / mã ſichts / der ſolche groſſe ge 
agt / wirt von uns nicht lügen geftrafft/ als 
koͤnd es nicht geſchehen / ſonder wir ſa gen vn 
fer duncken / Geſchichts ſo werde wirs auch 
ettwan ſehen. Man ſagt / Der Frantzoß ſey 
willens / vnſern aller gnedigſten herren den 
Keyſer / gantz vnd gar auß Italien zünertrei 
ben / aber geſchichts / man ſichts. Sefieben 
wie ettwan zwiſchen den Roͤmern / vnd den 
von Carthago / Sicilia / vñ Curſica vrſach wa 
reneineslangen ewigen krie ges. Alſo iſt ytz 
und Mediolan vrſach eines ewigen krie go 
zwiſchen Keyſerlicher maieſtat / vñ dem Koͤ⸗ 
nıg zu Franckreich. Keyſer Friderich Barba 
roſſa / hatt bey ſeinem leben Mediolan laſſen 
ſchleyffen / pluͤgen / ſaltz darein ſehẽ / eyne ſew 
len auffrichten / vnd daran ſchreiben laſſen / 
Hic fuit Mediolanum / noch iſt es abgefallẽ 
vnd in wenig jaren hernach ſich wider inge 
fert. Sie welſchen Herrſchaffte koͤnden den 
Keyſer — nit leyden / datumb ſag ich / 
wirt der Keyſer in Italien bleibẽ / wie er wol 
recht vnd fůg hett / Senn Italien iſt des Rö 
miſhen Keyſers Eibdlandt / ſo iſt es gůt / aber 
geſchichts / man ſichts. 466 
Wagen gewiñt / wagen verlewꝛt. 
Wer was anfahet / es ſey inn was ſachen / 
handel oder wandel es wölle /femuß er es 
— m ij 
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Gott walten laffen / unnd müß es wagen 
wie es geratten wölle / Geret es wol/fo ge 
wint wagen / Geret es vbel / ſo verleürt es / 
darumb iñ es nicht vnſer thůn / handeln vnd 
wandeln / gewinnen vnnd verlieren / ſonder 
Gottes / der es nach ſeinẽ willen ordnet / yetzt 
zum gewinn / yetzt zum verluft. (Denn nun 
yemandt handeln will/ mit den leiütten / vnd 
will zuuor der ſachen gewiß ſein / zů dem ſa⸗ 
gen wir/ermüßes wagen / wagen gewint/ 
wagen verleũürt / es ſte het bey Gott / es ſtehet 
bey dem glück / wie es gerattenfoll. 


407 
Kompts fo kumpts / kumpts 
aber nicht / ſo kumpt uns 
eyn gůt iare nach 

| dem andern. | 
Mancher hatt zu hoffen auff eyn erbfall 
oder auffeynander glück vnd gewiñ / vnnd 
iſt doch aiſo darumb gethan / daß es yhm vil⸗ 
leicht / woero nicht erlebte / oder der anders 
ſynns würde / es keme verhindernuß darein 
wie es moͤchte namen habẽ / wie deñ die felle 
mancherleye ſeind / entwendet werden vnd 
entſtehen moͤcht / ſo ſa gt er / kumpts / ſo kũpts / 
ch ſorg nit faſt darnach / ſol ichs habẽ / ſovber 
um ichs / hat mirs Gott beſchert / ſant Peter 
nympt miss nicht / kumpts / ſonim ice an] 
— umpto 
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kumpts nicht /fo walt fein eyn gůt iar / vnnd 
komme vnns eyn güt iare nach dem andern / 
Gott gebe vns ſunſt was er uns gand. 
468 
Er hatt mit der hawt bezalet. 
Mit derhavor bezalen/iftfterbe. Vnd wir 
Deutſchen haben der figuren vil/damit wir 
fterben nennen / als) Er iſt zum Fuch ſe wor⸗ 
den / Er hatt ſich verkrochen. Er iſt auff dem 
rucken zu kirchen gangen ec. Wer ſchuldig 
iſt / der bezalet mit feinem gůtte / wer aber ſtir 
bet / der gibt die hawt hyn / daß man damit 
thů wz man wil. Mun iſt keyn hoͤhe re müng/ 
keyn tewrer zalung / deñ das leben. Dieweil 
aber der todt keyn gold / keynſylber nimpt für 
feine ſchuldt / die er bey vnns hatt / ſo muͤſſen 
wir mit der hawt bezalen / das iſt / das leben 
geben vnnd ſterben. Wir moͤgen dißs worte 
auch brauchen zu einem draw wort / als / er 
thut mir diß vñ das / nun ſoll er mirs mit der 
hawt bezalen / das iſt / Ich will yhn darumb 
an ſeinẽ leib / an ſeiner hawt ſtraffen / ich will 
es yhm an ſeinein leib abne men / daß mit der 
bawt bezalen / fo vil ſey / als ſtraffe leiden am 
leibe / wie die Juriſten ſagen / Quicaret ere / 
luat corpoꝛ c. 469 
Got gebe vns was ſein goͤt⸗ 
licher wille iſt. 
m ij 
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Diß ifteyn reynes glauben wort [damit 
man Gott allefaßen bevinfieller / daß er ew 
mache wie es yhm gefall / ynttemal ers doch 
in ſeinen hendẽ hat / vñ machets wie es yhm 
gefelt / vnd wir vermoͤgen nicht ein harbreyt 
vnſer lenge oder größe zů zůſetzen / Wir 
bzauchens auch mit eynem zůſatz / vnd bitte 
alſo / Gott gebe vns was ſein Goͤtlicher wille 
iſt / allein fein gnadenwort laß er uns / allein 
er laß ons vnſern gedancken nicht folgen / al 
lein er gebe vns friden / vnnd behuͤte vns vor 
krigen / alleyn er laß mir mein weib / meinen 
man noch nicht ſterbẽ / ich hab no kleyne vn 
er zogene kinder / alleyn er verleyhe mir / daß 
sch diß oder yhenes nicht thů, 

479 
Gott geb uns nur waser 
vns gann. 


Diß iſt auch eyn glauben wort / auff die 
lauttere barmhertzigkeyt Gottes / vnd dem 
vorigen faſt gleich / es ſchleüßt aber wider 
die / die Gott woͤllen gefangen nemen / vnnd 
er ſolle yhnen geben wasfie woͤllen / de ñ zů 
denen muß man ſagen / Lieber laß Hot mas 
chen / vnd bitt yhn / daß er dir geb / was er dir 
gand / das iſt ſein gnad. Sen wir wiſſen nit 
was wir hitten / oder wie wir bitten ſollen / 
fagt S. Panl / vñ iſt eben das gebet im Vat⸗ 

| ter vnſer / 


Deutſcher Speichworttee |, 
ter vnſer / Dein will geſchehe. Ich bin arm⸗ 
vñ kan Got nicht vertrawen / daß er mich er 
neren werde / ich bin kranck / vnd were gern 
geſundt / ich ſchrey zu Got / er wolle mich rei⸗ 
cher machen vñ geſund / vñ die weil ich nicht 
weyß / ob es Gottes will ſey oder nit / alſo in 
armůt vnd kräckheit zulebẽ / muß ichs in ſei⸗ 
nen willẽ ſtellẽ vñ ſagẽ / Herr ich were gern 
geſund / aber lieber Got / gib du mir was du 
mir ganſt / Ganſtu mirs / ſo gib mirs / ganſtu 
mirs nicht / vñ iſt de in wille nicht / ſo laß mich 
lieber arm vnd kranck ſein / denn dz ich wider 
deinen willẽ thun ſolt. S. Paul bat Bot drey 
mal / er woͤlle yhn löfen v& dem engel des Sa 
thans / aber Bott fagt zů yhim. Laß dir genü 
gen dz ich dir hold bin / wer im vn glück ſteckt 
der ſoll nicht gedenckẽ / wie er des vnglücks 
loß werde / ſonder wie ers vberwindẽ moͤge 
Deñ wirt er eins loß / ſo Fäpt ein anders / vnd 
villeicht ein ergers. Weñ er aber dz vnglück 
vberwindet / vnnd verachtet es / ob es ſchon 
vorhandẽ ıft/fo iſt er des vnglücks herre / vnd 
kan yhm nit ſchaden. 


471 | 
Siefeindnoch nit alle ſchlaffen / 
die heind ein boͤſe nacht ſollen habẽ 
Es gehet manchem eyn gantzenta gwol 
alſo / daß er inn freüden vnnd luſt m 
a 
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zubringet / auf den abent aber begegnet yhm 
eyn vnfall / vnnd muͤß dentag mit tra wren 

nden / denn wir müffen auff erden alle aus 
genblick gleich des unfals wartten wenn er 
kumpt. Der Cefar Julius bett egnen warſa⸗ 
ger / der ſagt ym / er ſolt ſich Kalendis Janua 
rijo / am erſten tage des Jẽners fürfeben ] co 
wurde yhn eyn vnglück vbergehen / Schier 
vmb Defper zeit ſpottet der Keyſer Julius 
des warfagers , Sihe ſihe / was iſt mir wi⸗ 
derfarẽ? Autwort der warſager / Es iſt noch 
nicht abent / denn des ſelbigen tags / ia in der 
ſtunde ward er im Radte erſtochen / vnd het 
ettliche vnd zwaintzig wunden / da waren ſie 
noch nit ſchlaffen / alle die eyn boͤſe nacht ſol⸗ 
tenbaben. Julius meynte/er were hynuͤber / 
vñ wuſte nicht / daß yhm ſo nahend was das 
vnglück. Wir brauchẽ diſes worts zum troſt 
vnſer ſelbs / als / ich bin betruͤbt / vil ſeind frös 
lich / aber ſie werden noch heindt villeicht et⸗ 
was erfaren / da durch yhr ſchlaffmoͤcht ge⸗ 
broch en werden / vnnd eyn boͤſe nacht haben / 
deñ ſie ſe ind nicht alle ſchlaffen c. Ich bin be 
truͤbt / eyn ander ſpottet mein / vnnd ich müß 
den ſpott zum ſcha den haben / ſo ſag ich / wol⸗ 
an es iſt ytzt der vnfall mein / werweyß / weñ 
es an eynem andern iſt / ſie ſeind noch nicht al 


laffen:c. 
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fich nymmermer vber dein ſeele erbatmẽ etc 
Was Fan aber greßlicher ſein / denn ein ſolch 
bitter vnd gifftig hertz / denn eyn ſolch hertz 
hatt der Teuffel beſeſſen / vnd die ſolchs fluch 
en moͤgen zuſehen / daß yhnen ſelbs nicht ge 
ſchehe / wie ſie wollen daß ander leutten ge⸗ 
ſchehen ſoll. 


444 

Daß dich das hertzeleydt 

beſtehe. 

Ich halt daß diß Die helle ſey / deñ wer im 
berzzen leyd hat / vnd kann ſein nicht geloſen / 
der můß ſagen / Ich bin ewig geſtorben vnd 
verdorben / mir kan nicht gebolffen werden. 
Manchẽ geſchicht legd/aber alieyn am leib / 
am gut / an der ehre / diſer kan das alles ver⸗ 
achten. Aber wem leyd geſchicht am herdẽ / 
der muß das leyd haben von Got / der alleyn 
das hertz kennet. Solches leyd aber verzeret 
marck vnd beyn / verderbet leib vñ ſele. Saß 
es aber alſo ſey / beweiſet das / das man ſa get 
Das leyd ſoll yhn beſtehen / vñ ewig weren / 
ſonſt fage man / Bott plage dich / vnnd helff 
dir wider. Hie wirt die rach gepetten on die 
dülffe / 475 

Das falbel gehe dich an. 

Alforedendie Sachſen vn Shringerfenft 

foll es heyſſen / das fallenı pyEel/morbus cemi 


* 


Außlegung Bemeyner 
tialis / Deñ die leütte welche hie mit beſch we 
ret ſind / fallẽ gemeniglich wo vil leute ſind / 
villeicht von dem brunſt vnd athem viler leũ 
te. Yin iftes zů erbarmen / daß eyn menſch DE 
ander alfovilvbels günnen vnd wünſchen 
ſoll / ſo doch eynem yeglidden menſchen eyn le 
bendiger gedancke in das hertz ge goſſen in 
v5 Bor. Was du wılt daß man dir thun ſoll 
das thuͤ eynẽ andern auch. Eyn wolff iſt ſich⸗ 
er von ſeinen geſellen / vnd eyn menſch ſoll võ 
feines gleichen nicht ſicher fein / aber yr ſelbo 
hertz wirt ſolche leutte verdammẽ am Jung⸗ 
ſten tage. * 


476 

Daß dich die Peſtilentʒ ankom. 
Die heilige geſchrifft hatt vier plagen / 
Deftilena/Tbewrung/ Krieg / vnd Beſtien. 
Nun iſt keyn ſtraff grewlicher denn Friege. 
Peſtilentʒ machet fromme / ſtille / ʒũchtige leüt 
auffs wenigſt euſſerlich / denn die weil man 
ſihet / wie die pla ge ſobald ende gibt / erſchri⸗ 
cket yederman / vnd fürcht ſich / es mochte für 
feine thüre auch kemmen. Do Dauid wölen 
ſolt / da woͤlet er peſtilentz / deñ da iſt die hand 
des herren / vnd zum zeychen / daß es ein gne 
dige ſtraffe iſt von Gott / ſo nimpt ſie nur die 
die ſungenleütte hynweg / das vnſchuldig 
volck / die er gern hatt. Thewrund iſt * 
lich/ 
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lich / es thůt aber auch nicht groſſen ſchaden / 


denn es wirt niemant erger daruon „ Wenn 
es wolfeyl zeit iſt /fo will nie mãt arbeytẽ / vñ 
dem andern eyn dienſt thun. Weñ aber thew 
ve zeit ſeind / ſo werden Die leutte from̃ / vnnd 
man findet zwen für eynen die gern dienen. 
Thier ſeind auch ſonderlich nit ſchedlich / deñ 
die eotrifft/ Als in der wuͤſten wurd? die Fu 
den gebiffen von ſchlangen / vnd der Prophet 
ward vom Leben zurrıffenauff dem wege / 
wie iin büch der Rönıge gefcheiben ſtehet. 
Bey unfern gedeckenfeind vil werwölffe ge 
funden wordẽ in Oſterre ich / vnd der Steyrs 
marck. Aber krieg machet die leutte erger / 
voll mordens vnd ranbẽs / ſe tzet fie in gefar 
leibs/lebens/güts vnd eere. Vnſer leben ver 
lieren wir / vnſere ſine werden uns ermor⸗ 
det / vnſere weiber vñ kinder werden geſchen 
der vor vnſern augen / vnnſer äcker/wifen/ / 
hauß vnd hoff werden verwuͤſtet vnd verhe 
ret / vnd gehet alles auff. Wie aber dẽ allem 
ſo ſollẽ ſolche ſtraffen Gottes alleyn ſeir. Vnd 
wer yhr eyne eynem anderen wünſchet / der 
ſoll wiſſen / daß yhn Got darũb ſtraffen will / 
deñ er vnderſtehet ſich eynes Gotlichen wer 
ckes / das Got Ra eygend/ daß wirt G:ote 
nicht von yhm leiden / daruor fey gewarnet / 
werfid andere warnen will laſſen / vñ gebe 
des flůchs muͤſſig. en 


.., 
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477 
Daß dich die Frantzoſen an⸗ 
kommen. 

Diſer fluch iſt new/ vnd bey Keyſer Ma⸗ 
imilians gezeitten auff Eommen. Denn vos 
diſer zeit war diſe kranckheyt vnnd plattern 
vngehoͤret inn Deutſchen landen. Da aber 
Maximilian kriegete mit dE Ludouico Gib⸗ 
boſo / Koͤnig in Franckreich / vnd mit den Ve⸗ 
nedigern / brachten die vnſern diſe plattern 
äuß Tombardeyen in Deutſche landt / dauon 
fie auch noch hewtigs tags den namen ha⸗ 
ben/vnd beyffen Frantzoſen / vnd der bat ſich 
mir dem Koͤnig võ Franckreich geſchlagẽ / 
wenn eyner die kranckheyt bekommen hatt . 
Sie Erste /fobey uns ſeind / wiſſen der ſelbẽ 
kranckheyt keynen namen zugeben / wiſſen 
auch keyn Frayor darfũr / allein das Queckſyl 
ber [damit ſie diſe krancke glider ſchmieren. 
Sie ſagen auch / keyn Artzt under den alten 
gedenck ybr yr gend aneinem drt. Aber das 
ſt war / diſe kranckheyt iſt evn vnreynigkeyt / 
ondvergiftung des-geplüre . Kinn beyfien 
die alten/Sedem anime ſanguinem. Die ſele 
ru wetem geplüt/ daber es auch kumpt / daß 
Der blutfluß vnd rotweh / oder zuuil bluts zus 
uerlaſſen / den menſchen todtet. Die weil nun 
diſe kranckheyt das geblüt / vnd — —— 
v o 
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Deutſcher Speichwoztter, 


vnd das leben angreiffet / ſo iſt es ſchier ſo vil 
als wunſcht ich yhm dentodt. Was kan aber 
eyn menſch dem andern ergero fluchen / den 
eyn kranckheyt des todes / ſo wir doch uns on 
dereynander zuhelffen gefchaffenfein, 
478 
A Pr - . 

Der gachristengebedich an. 

Diß wert ft am Reynſtram faſt gemeyn/ 
vnd iſt meinne dunckens der ritt das fieber / 
das kalte / oder frorer , Der gächritten aber 
Das feber/das dic Erste nennen/das Peflis 
lentziſch feber / das baldt ende gibt / vnd tod⸗ 
set. Deñ der gãch oder ſchnelle ritten / iſt eyn 
vnderſchidner ritte von den andern / als von 
dem vieertegigen / vnd dreytegigen ritten. 
Der vierte gige vn dreyte gige ritten weren 
lang oft ein gangiare/oft ein halbs / vñ habẽ 
vil circuitus / da das feber wıderumb lauft / 
Aber dz heyß oder Peſtilentziſch feber macht 
auffs lengſt in. xiiij. tagen / wie de artzt Hip 
pocras ſchreibt / todt oder lebendig. Alſo iſt 
nun diſer fluch / Ser gächritten gebe dich 
an / ſchier ale vil / als das Peſtilentziſche feber 
vnd gäch todt gebe dich an, 


479 
Daß dich das Parlerüre/ 
die Paralyſis. 


Außlegung Gemeyner 


Alſoflũchen die Francken vñ Vortlender / 
vñ iſt der ſchlag / da eyner in ſeitten gang lan. 
wirt / oder ſtirbt von ſtunden an / darnach es 
yn trifft. Die naturlichen ſa gen / daß aüß dẽ 
gehyrn / hinden durch den ruck knochen die 
ſenadern gehen / welche dem halſe / angeſich 
te / armen / bauch / deynen vñ allen glidern ge 
ben das bewegen vnnd emfinden. Darümb 
wenn ſich ertliche ſolcher adern verſtopffen / 
ſo vergehet dem menſchẽ das fülend vnd be⸗ 
we gen / auch kumpt offt der todt. So iſt nun 
diß wort aber mals ein fluch des todes / wel⸗ 
chen einer dẽ andern ye nicht wünſchen ſolt. 


480 | 
Daß dich der tropff ſchlage · 

Diß iſt dz vorige / wie wol es andere wort 
feind. Es iſt aber villeicht daher auß einerfz 
beln erwachſen / welche auch die Antoniter / 
die ſant Antonius hey lthumb vmbgefürt ha 
ben / ſür ein warheyt ergriffen / vñ vnder die 
leutte gepꝛediget haben. Die fabel belt ſich 
alſo. Ryn yglicher menſch hatt in ſeinem ges 
hyrn drey tropffen / eyner zur linckẽ / einer sur 
rechten ſeitten / vnd einer mitten. Weñ nun 
der zur lincken felt / ſo wirt die lincke / felt aber 
der zur rechten / ſo wirt die rechte ſeitten lam / 
wo er aber miiten felt / ſo muß der menſch in 
vier vnd zaintzig ſtunden ſterben / wo nit ee . 

Für ſol⸗ 


Deutſcher Speichwostter 


Für ſolche tropffen dienet das waffer / darein 
die felben Landfarer das heyligthumb fans 
Anthonij geftoffen betten. 


491 

Daß dich das hellifchfewer 

| verbrenne. 

Der fluch hatt nicht alleyne das zeytlich 
fewr / damit man die lewt verbrennt / ſonder 
das ewig ſterben in der helle / vnd iſt meines 
dunckens genommen auß den hiſtorien des 
Euangeliums / da geſchriben ſtehet vom rei⸗ 
chen man / der da ſagt / Er wirt gequelet inn 
der fewer flammen / darumb folt Abraham 
— ſchicken Lazarum / auff daß er ſeinen 
in ger ins waſſer tunckte / vñy hm ſeine zun⸗ 
ge damit erquickte. Ite m / Gehet hyn in dao 
ewige fewer / das euch bereyt iſt von anbe + 
gynne der welt mit den teuffeln. Darumb iſt 
diſer fluch ſo vil / als / Es ſoll eyner hie zeitlich 
vñ dort ewig võ Teuffel geplagt werdẽ / vñ 
Got ſolt ſich feiner ſeelen noch leibenymmer 
mer erbarmen. Aber es wirt heyſſen / Wie 
Ondeinembzüder thůſt / alſo will dir Bot wi 
derũb thůn. Günneſt du yhm boßes / ſo wirt 
dir auch Bott keyn gnad erzeygen/ daxuos - 
biste du dich, 
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Außlegung Gemeyner 

Orüßebeyffen wir Deutſchen / wenn die 
pferde groſſe kneuſte kriegen an den ſchen⸗ 
ckeln vñ anderßwo. Ettliche ſagen võ zwey 
erley drüſen / von heydrüſen / vnd võ ſterbdrü 
* Dꝛüſe kommen an dreyen orten herfür / 

nder den oren vom gehirn / under denars 
men/vondenmembaisfpiritualibus/on am 

ne/von den miltz vnd nieren. Onderwei 
len iſt die natur alfo ftarcE daß fie indie drey 
ortter kneuſt außtreibt/als die d natur ſched 
lich ſein mochtẽ. Zungen leuttz die im wach 
pen feindfchieffenauch da ſelbs / vnd fonders 
ich am halße drüß auff / Die man heydrũſen 
nennet / die ſelbigen heydrüſen / wie ettli⸗ 
che ſagen / haben damit von den anderen bo⸗ 
fen drñſenein vnderſcheyd / daß / wo man fie 
angreifft / weichen ſie / yhene aber weichen 


nicht, 483 
Dat dick negen teüffel int 
hole lieff faren. 


Alſo fluchen die Sachfen / daß eynẽ men 
chen ſoli nevon Teuffel in leib faren. Der ten 
lhatt kein gewalt vber den menſchen / deñ 
ſouil yhm Bort zůleſt / Gott verhenget aber 
vnderweilen / daß der teuffel einen menſchẽ 
befitzet / vnnd im beſttzen regiert er alle ſeine 
nie sungen/mund/augen/bende vnd 
eſſe / vnd iſt für ſich felbers folchee —— 

e 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 


eben wie ein andere plage / als eyn feber auſ⸗ 
ſatz / oder Frantzoſen. Es geſchicht aber dar⸗ 
umbeuſſerlich / daß wir daran lernen ſollen / 
wie mechtig der Teuffel ſey / eyn Gott vnnd 
Fürſt der welt/der vnnſer hertz / gedancken 
vnd ſeele regieret vnd fuͤret/ wo er hyn will / 
wie ſehen in den leutten / die das Ruangelũ 
ſo grewlich verfolgen / daß Judas Chriſtum 
ſoit in todt / vnd auff die fleiſhbanck opffern/ 
iſt nicht menſchlich / darumb auch der Ruan 
geliſt Johãnes ſagt / Vnd do der teüffel war 
indz herz Judae geſtygen / ſtundt er auff etc. 
Der teuffel herte das hertz Jude ynnen / vnd 
dieweil er das hertz hatt /fomüß das maul 
Chriſtum felſchlich kuůſſen / vñ durch den kuß 
verratten · Wenn mann eynen moͤrder oder 
ehebrecher fraget / wie er darzu kommen ſey / 
fomüß er ſagen / Er wiß es nicht / der Teu l 
habyhn geblendet / vñ ſey alfo wie eyn vnſyn 
niger menſch hynan gangen. Vnd dieweil 
wir alſo võ natur des teuffels eygen / der vñn 
— ſele vnd hertz regiert gewaltiglich / vnd 
eyn ander mittel haden / ſolchem grewlichẽ 
regiment zůentlauffen / denn Chriſtum vnd 
Gottes wort / ſoſolten wir billich Gott vmb 
hülffe on vnderlaß anruͤffen / vñ getrewlich 
für eynander und mit eynander buten· Bott 
wolle vns vnd yedermenigkliß ın ſchutz ba 
ben/ond dem Teuffel — ein 
| n 


Außlegung Bemeyner 
Gotßleſterlicher flücy/fo man wũnſchet / deu 
Teuffel foll eyns menfchen heen;befizgen/ vñ 
yhn feiner vernunfft vnd ſynne beraube / dar 
‚vor man ſich hůtten ſoll / auff daſ uns nicht 
widerfare / das wir eynẽ andern wünſchẽ. 


| 484 
Der teuffel fuͤre dich vber Oſter 
rode hynweg. 


Das wort iſt in Sachſen gemeyn / vñ vor 
dem Hartze. Der Teüffelbole dich / der teuf 
fel füre dich 3c. Oſterrode iſt der Hertzogen 
von Braunſchwig / vnd Lunenburg / eyn ho⸗ 
ber ort / vnnd hoͤhere ſpitz / als er in der lande 
art ſein mag / darumb iſt es alſo vil / Der teuf 
fel fire dich vber Oſterrode bynweg / als ın 
aller hoͤhe / weyt vnnd hoch genüg von uns + 
Wir brauchẽ diſes worts auch alfo/Dae weñ 
wir gern eynes loß weren / von dẽ wir ſchan 
de vnd vngluck habẽ / ſo ſagen wir / Ich woͤl 
te daß yhn der teuffel hyn hoͤlete / ſo würden 
u. feiner loß / vnnd er hette es auch wol per 

ienet. 


485 
Daß du miſſſeſt toll / raſend / 
vnd vnſynnig werden. 
Eo ſeid die fluͤche alſo gemeyn ander vn⸗ 
Deutſchen / daß wir yhr auch vnderweilen 
| gebzaudjen 


Deutſcher Speichwoztter. 
gebzauchen zum ſchertz / wenn wirmit gut 
ten freünden reden / als eyner kumpt zum an 
dern / ſie ſeind vettern / ſchwe ger / oͤmen / vnd 
brüder / vnd haben eynander lang nit geſehẽ 
ſonderlich im Voytlande / ſo empfehet eyner 
den andern / Nun woleiner in aller teuffel na 
men / Sihe mein * daß dich der tropff 
ſchlag / daß du muſt raſend vñ vnſynnig wer 
den / wo biſtu folange geweſen / wie lang hab 
ich dich nit geſehen / wie gebets/wieftebete? 
ber ſonſt wo es ernſtlich gemeynet wirt / ſo 
iſt es ein boͤſer fluch einem zuwuͤnſchen / daß 
ſeiner vernunfft ſoll beraubt werdẽ / wie dro 
ben geſagt iſt. 


486 

Daß dich die plagc beſtehe. 

Die plage iſt / dauon droben geſchribẽ iſt / 
daß falbel das fallend vbel / die groſſe ſeuche 
die groſſe kranckheyt. Diſe plage iſt alſo ge⸗ 
than / wie Hipocras ſchreibt / daß / wem ſie 
vnder fünff vnd zweintzig iarẽ nit vergehet 
dem weret ſie biß an ſein ende / yhr ankunfft 
iſt ein boßer dampff vnd eyn gifft / die eyner 
hatt im magen / ettliche auch in eyner zehen / 
wenn ſich nun der dampff vnd die gifft erhe⸗ 
bet / ſo wirt das hirn troffen / vnd ſie muͤſſen 
fallen. | m 
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487 
Hetteſtu an einem beyne das ich 
dir gewünſchet hab / du wur⸗ 
deſt nyrgent hyn gehen. 

In eynem zorn flůchen wir vndertweilen 
eynem das one hernach leyd were / daß dem 
ſelbigen eyn leyd widerfaren ſolt · Denn pri⸗ 
mi motus non ſunt in noſtra poteſtate. Weñ 
aber der zorn vber iſt / ſo ſagen wire yhm mit 
den worten / Hetteſtnan eynem beyne2c.des 
winnen alſo die erſtẽ klage / auff daß er es für 
ein ernſt halte / weñes yr gend für yhn keme. 

488 

Habt yhr meiner auch gedacht. 
Ern Hertzog von Braunſch weig hatt ey 
nen Vogt gehabt zu Wolffenbuttel / diſer iſt 
von ſeines herren wegen in der Stadt vil leü 
ten ſchuldig geweſen / für gewandt / vnd an 
dere norturfft. Nu baten yhn die leute denen 
er ſchuldig war / er woͤlt yhr gedẽcken gegẽ 
dem Fürſten / vnd anhalten / daß ſie moͤchten 
bezalt werden. Wenn er nun von Wolffen⸗ 
büttel außzoge nach der Stadt zu / vnd vber 
Schloßbruckẽ reyt / ſa gt er / Alleplagen ges 
ben den an ec. welcher mich hewtte manen 
wirt / Sie fragtẽ yhn / ob er yhr auch gedacht 
hette / do ſa gte er/ Ja hewt gedacht id ewer 
da ich daheym vber die brucken reyt / ex on 
yhrer 


¶ Deutſcher Speichwortter. 
yhrer gedacht / ſie ſolten es aber lieber empoo⸗ 
ren haden / denn es was in keynem gůtten ge 


(heben. · 489 
Was du mir flůcheſt / das gebe 
dein halß an, 


Wer nicht wechſel wort will gebẽ / ſonder 
eynes anderen zorn vñ wort mit gedult vber 
winden / oder gebürt ym villeicht nicht. Deñ 
der yhm flucht / iſt ym zůuil / der ſa gt mit einẽ 
kurtzen wortte / Ich will dir nit vil fluchen / 
aber was du mirflucheſt / das beſtehe deinen 
halß / des iſt / dich ſelbs / vñ iſt poena talionis 


490 

Daß dich Gots marter ſchende 
Die heben ſich an die flüche / dauon ih sl 
nor geſagt habe / da durch wir Heyden vneh 
ren eben das / dadurch wir zu den taberna⸗ 
keln Sems auß gnaden gelaffen feind wor⸗ 
den / als nemlich durch die marter vnnd das 
ſterben des ſons Gottes. Es ſagt Got / er wol 
[eden gar nicht vnſchuldig halten / der fein? 
namen vnehret. Mun iſt es am tage / wie wir 
Deutſchen mer dennalle nation Gottes na⸗ 
men leſterlich vnehren / darũb müß auch der 
ernſt / vnd Gottes zorn vber vns fallen / vnnd 
hab ſorge / es ſey yetz eben die zeit die uns gilt 
daß Seütf land im bluͤt ſch wimmen wirt. 
Zuůuoꝛ haben wirs nicht gewußt / ye tzt nun 

nv: 


Außlegung Bemeyner 


das Fuangelion in Qeutfche landt Emmen 
it mit feinen güttern /fo wiffen wire/ vnnd 
ſtindigen mit wiſſen wider Bott. Darũb die 
weil wir fündigen auff die barmhertzigkeit / 
fo wirt uns mit 30:1 gelonet werdẽ. Sie mar 
ser vnd das blut Chriſti hatt une gereyniget 
von allen unfern fünden / wie Bann fie denn 
yemandt ſchenden?! Sie foll unnd muß aller 
welt dienen, Es ſoll gewarnetfein/ wer ans 
ders will vos diſem fluch / und denen die her⸗ 
nach folgen werde Denn es ift zubeforgen/ 
daß an allendie ſolcher fluͤch vifbwürbzau 
chen /diefelbigemarterverlon ſein werde / 
vnd werde yhnennymmer mehr zii ewigen 
gezeitten zuhilff kommen / vnnd das iſt mein 
vrſach. Wer Gottes kind iſt / der brauchet ſei 
nes vatters gůtter / dem vatter zů ehren vnd 
nicht zuſchanden / es ſey deñ eyn verruchtes 
kindt. So nun diſe leutte Goties ſons leiden 
vnd marter anders brauchen / deñ Bott wil / 
ſo muß ye gewiß folgen / ſie ſeyen Gottes kin 
der nicht / ſonder des Teuffels. 


491 
Daß dich Bots fünf wun 
den [chende. 


Ich erſchrick darfür / daß ichs nennen vñ 
ſchre ben ſoll / noch iſt der fluch vñ ſeß wur ge 
meyn in Sch weitʒ vnnd Sch waben ei 

en 


Deutſcher Speichwoatter, 


den Kandßfnechten vnnd kriegß gorgeln. 
Chꝛriſtus mit den fünff wundẽ an dem Jung 
ſten ta ge das gericht beſitzen / darumb ſehen 
diſe Gotßleſterer zn/er wirt yhnen die fünff 
wundðẽ zeygen zu yhrem eygen verdamnuß. 
In den wunden iſt freüd vnnd troſt / wie ſant 
Bernhard ſagt / Der kelch den du getrunckẽ 
haſt / macht daß ich dir von hertzen holdt bin 
Jeſu / vnd dieweil ſolch fluch bey mãnen / wei 
ben / bey jung vnd alt gemeyne ſeind / vnd die 
Gerren im lande / die Herren in Stedten ba 

ben befelch von Got / die moͤrder vnnd diebe, / 
vnd andere vbelthetter zuſtraffen / vnd nie⸗ 
mant trachtet wie man der gotßleſterũg we 
re / das fie doch nit ſchuldig * zutbiin/defi 
yhenes / ſofra gt man noch ın Gottes namen/ 
wie es komme daß die leutte ſo vngehoͤrſam 
ſeind in Stedten / Flecken / vñ Doͤrffern / daß 
ſich fo vilanffrür erhebt wider die Ober keet / 

leich als ſolt vnſer Herr got ſie noch Jũcker 
Besffen/daß fie yhm feinen namen vnd ſelige 
weiſe (0 jemerlich leſtern / und vnehren lafs 
fen / 1a darzu helffen. Ich ſage / ehe das folt 
von Bott vngeſtrafft bleiben / ehe mũſten ze⸗ 
ben auffrür / vnd zehen Türcken kommen / 
vnnd die ſelben leſterer von yhren ſtůlen ſtoſ 
fen,Sie ſeind gewitzigt / es hilff nicht / darũb 
wirt es heyſſen / Infipiens in culpa fapiens 
erit in poena / wie Gregorius ſagt / wer nicht 


Außlegung Bemeyner-: 
will wiffen/ undfein (Bande bekennen / der 
muß in der ſtraffe weife werde/alsihforge 
babe/ Bott gebe daB wirs er ennen vnd wiſ 
ſen / vnd gnad bitten / Amen. 


492 
Daß dich Gots Sacrament 
ſchenden. 

Wastönde Gottzleſterlicher geredt wer 
den / Auß Chriſtus wunden ſeind die Sacra 
ment / die Tauffe / vnd ſein fleyſch vñplůt ge 
floſſen. Die Tauffe weſchet vnſern erbſchadẽ 
ab / vnd weret die weil wir leben. Der leib vñ 
das plůt Chriſti ſtercket vnnſern glawben zu 
Gott / vnd dienet ons zur ſeligkeyt. Aber die 
Gotßleſterer haben der keyns / darumb gebös 
renſie auch gen helle / da fie der teuffel ewig 
wirt plagen. 


493 
Ich willdich elementen/man 
folldich ſacramenten. 


Es iſt eyn boͤſer falfcber wan / under die 
Deutſchen kõmen /alsfolt niemand on das 
Sacramẽt fterben/ werfant Barbaren abet 
faftet /ond ohren tag feyret. Ond die verruͤch⸗ 
ten Friegßleutte/ond leütmoͤrder haben ſich 
darauff verlaffen. Ond wiewol ſie ſonſt / yhe 
der merer teyl / ohr leben lang nye güte = 


« 
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Bott gedacht haben / auch keynem menſchẽ 
güt oder ehre beweifet/ fo haben ſie doch bie 
durch gemeynt ſelig zuwerdẽ / gleich als ver 
moͤchte das Sacrament für ſich etwas ſelig⸗ 
keyt zugeben / on den glauben an Gott durch 
Jeſum Cbzift / wie die Schůleerer / vnnd der 
Bapft geleret haben. War iſt es / wir ſeind zus 
ſchwach eynem ſch lechten wert zuglawben 
das Gett redet / vnd vns zu gůt / hat Gott eyn 
zeychen eingeſetzt ſeines fleyſchs vnd plůts / 
dadurch vnſer glaube geſterckt vñ erhalten 
wurde / vnd wir gewiß wurden / daß ſo war 
lich ſolten vns vnſere ſiinde vergeben werdẽ 
Darumb iſt es alſo vii geſagt / Ich will dich 
eſementen / man ſoll dich ſacramenten / als⸗ 
Ich will dich ſchlagen / du ſolſt vnſers Herr⸗ 


goto begeren. 
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Daß dich Bote ſehende. 

Gottes rechtes naturliche werck iſt / ſeli⸗ 
gen / helffen / radten / troͤſten / vnd leben gebẽ / 
allein die ſich guts vnd liebs zu yhm verſehẽ 
darumbthůn die Bott vnrecht / welche yhn 
zum ſchender machẽ / das doch wider ſein na 
tur iſt · Wen er aber (Bender / den ſtoßt er in 
die ewigen helle / vnd verdammet yhn. Wer 
nun hyran ſchuldig iſt / der ſoll wiſſen / daß er 
Got leſtere vnd ſchmehe. Eyn frommer man 


ußiegung wemeyner 
kann nicht wol leiden daß man yhn einen ver 
rätter vñ boßwicht ſchilt /vil weniger wirt 
Gott leiden / daß er ſolt eyn ſchender fein · Er 
hütte ſich wer er auch iſt / der ſich diß worto 
braucht / denn er iſt eyn Gotßleſterer. 
| 8 


455 

aß dich Gots leichnam ſchende. 

Newlich it gefagt/warzu Gotole ichnam 
vnd das Sacrament geben / vnd von Chriſto 
auffgeſetzt iſt / vnd niemant wirt hie geſchen⸗ 
det / denn der / der den leib des herrẽ nicht vn 
derſcheydet. Brot ſihet er / aber die weil das 
wort lauttet / Das iſt mein leib / ſo iſt ſein leib 
da / eben wie er mit den Jũgern am tiſch iſt 
geſeſſen / vnd am creutze geſtorben / den wor 
ten folge ich / vnnd laß es yhn verantworten / 
wie er zugleich am tiſche ſitze / vnd zugleich 
da ſey von nun an biß die welt ſtehet · Sagt 
ers / ſo glaub ichs / es dunckt mein vernunfft 
recht / vnrecht / oderſelßkam. Die weil aber go 
tes leichnam niemants ſchendet / ſo ſeind diſe 
Gotßleſterer / welche diß worte brauchen. 


496 
Daß dich der Teuffel fchende. 
Der Teuffel gedenckt niemand zů ehren . 
ſonder alle welt zunerfüren vñ zubetriegen / 
darumbthuͤt man vnrecht / daß man vber ey 
nen menſchen wünſchet / welches derteuffel 
von yhm 


Deutſcher Sprichwoitter 


von yhm ſelbs willig ift zuthůn. Senn in dẽ 

daß der mennſch dem andern das günnet / 
Pwirt er Teuffels genoß . Gott fchadet nies 
mant [der menſch ſoll auch niemanr ſchaden / 
Der Teuffel gedenckt allwegen zufgaden « 
Darumb iſt der auch eyn Teuffel / der an⸗ 
deren leiten will ſchaden / oder günnet es 
yhnen. Was hat deñ der menſch außgericht 
weñ er eyn teuffel iſt worden? Warlich das / 
das er von Gott iſt abgeſchiden ewiglich / wo 
er nicht rewet / vnd Gott vmb gnade bittet. 


497 
Daß dich Sant Deits tanz 
ankomme. | 
In Deutſchen landen find der plagen vil 
ewefen / als da der reuffel die leur tefeffen 
tt / vnd außgerichtet was er gewolt hatt - 

Deñ Gottes wort war verloſchen / menſchẽ 
ſatzung vnd ordnung regierten / da beſtundt 
ſein reich gewaltiglich. Vnnd ebendafelbs - 
wurden ettliche leutte geplaget / daß ſie tan⸗ 
tzen můſten / offt tag vnd nacht an eynander 
offt zwen tag / drey tag vnd nacht. Es iſt ein 
fabel/S. Veit iſt der dierzehen apore cker vñ 
nothelffer eyner / vñ hat Bor gepetiẽ / do er ytz 
ſolt den halß hynreichen / er wöllealle die ſei⸗ 
nen abent faſten / vnnd feinentag fesren/vor 

dem felbentangbehütten / vnnd bewaren / 


Außlegung Bemeyner 


vnd alsbald iſt eyn fismme vonbymelkoms 
men / Vite du bift erböret. Zu der zeit ift es ab 
er alſo ergangen / daß die beyligen ſich ſelbs 
Canoniſiert / vnd erhaben haben / ehe ſie ge⸗ 
ſtorben ſind. Oblintheyt vber blintheyt / daß 
man Gottes vñ ſeines Chriſti alſo vergeſſen 
— vñ den menſchen ſatzungen alſo ange⸗ 
hengt / zu vnſern vorfarn e wigen ſchadẽ vi 
verdamnuß. Sůche das wort / Es wirt ges 
gefdjeben wenn derteüffel von Ach kõmet 
498 | 
Daßdich Sant Vrbans 
plagebeftche. 

Sant Dıban wirt von den Francken dar 
für gebalten/alsdie Zeyden etwan Bacchü 
bielten/der des weine warttete/ vnd iſt ger 
wonlich bey yhnen / daß wo esauffeinentag 
regnete / ſo werffen ſie ſein bilde in die bach / 
deñſie maynen / wo es an ſeinẽ tage regnet / 
fo werde der wein nit wol geraten. #sfeind 
andere/die halten nicht võ ſant Vrbans tag / 
ſonder von ſant Medardus tag / vnnd iſt eyn 
aber glaub eben wie der ander / vnd wie wol 
Bonifacius vñ Kilianus die Deutſechen mit 
gewalt gezwũ gen babe zu des Bapſts glau 
ben / ſo iſts doch nıcht beffer warden, Deñ ter 
Bapft bar auß den heyligẽ Goͤtter gemacht / 
wie die Heyden zuͤuor auch gethan — 


Deutſcher Speichworttets 


Sant Margaretha ift Juno worden in kins Juno Luck 


nötten/ Rochus eyn wũdartzt / Loy eyn pferd 
artzt /Lofmas vnd Damianus / apotecker vñ 
balbirer’ / Aeſculapius vñ Podalyrius / Sant 
Vꝛban / Bacchus / vñ des teuffels dreck vber 
auß vil. Sant Dıbans plage / iſt eyn Deuts 
ſche plage nemlich / daß ſich einer voll ſauffe 
vnd inache eyn ſew male. 


* 499 
Daß dich Sant Anthoni 
ß ankomme. 


Sant Antbonius iſt gerechent worden vn 
der die vierzehen nothelffer / wie auß Sant 
Veit / vnd le nr tr daß er eyn 
gütte apoteckerbiichſen habe wider das hel⸗ 
liſch fewer. Vnſer Herrgot konde nicht hel⸗ 

/aber Antonius der halff. Es iſt eyn krãck 

eyt die man nennet das kalt fewer / das friſ⸗ 

ſet vmb ſich / vnd toͤdtet offt den menſchẽ / wi 

derdifeplage iſt Sant Anthonius artzt gea 

weſen / daß ſein Stationierer im ſawſe habẽ 

leben kondẽ. Suche das wort / Daß dich der 
sropffe ſhiage. 


| 3 
Dafsdich Sant Veen 
ankomme oder ſchen 
Valten / Valthin / kumpt von fallen 1 vnnd 





na fer opẽ / 


 derewi 


Auplegung Bemeyner 
das fallend vbel / daruonich droben gefagt 
hab / darzu ſant Valtin ( ilt anders yrgend 
eyn heylig im hymel / der alſo — —— 
knecht iſt. Suͤche / Daß dich das falbel etc⸗ 


| 59 Br 
Gotgebedir den ewigen flůch. 
Man findet daß beylige leutte gebetten 
haben / Got veölle die widerſacher feines nas 
mens firaffen / auff daß fie bekert moͤhten 
werden / vnd yre ſchwacheyt erkennen. Alſo 
bettet Daud / Bekerc fie Herre / auff daß ſie 
ſich ſchemen / vñ bald bererer werde. Item / 
den zů Coꝛint ho wolt S. Paul dem Teuffel 
geben / auff daß der gesftin;ö Brerbalte wer 
den. Diß gebet aber iſt eyn zeitlich flůch / vñ 
eyn artzeney / dẽ ewigen fluͤch zuentlauffen. 
Sant Paui ſagt / Wenn wir geſtrafft werdẽ 
fo werden wir vom herren gezüchtiget / auff 
daß wir nit mit der welt verdampt werden. 
Alſo iſt nun der zeulich fluͤch dar zu gut / daf 
eyn menſch am leide Jan der cer / oder am guͤt 
geſtraffet werde / vnd an der ſeele ſelig / deñ 
wem an diſen ſtueken ettwas mangelt / der 
lernet ſchreyen zů Get vmb bülff) verzagt an 
yhm ſelbs / vnnd wirffet ſich auff Got / vnnd 
lernet e er das ewigbegeren, Aber 
Ai iſt wen Hort leib wnd ſeele 
in die hellen würfft / vnd ewig kl 
| | — dauo⸗ 


Deutſcher Spiichworttets 
daruor uns Got yhe alle behuůtẽ wölle Ame; 
Denn des zeitlich wollen mir baß geratten / 
denn des ewigen / wie S. Auguitin fager/ 
Brenne / hawe / ſtraffe hie Herre / vñ ſchone 
vnſer dort. 


oz 
Daß dich S. Kürin ankõme. 
Im Niderlande wirt geglaubt / wie ſant 
Quirinus macht habe / die leütte vor vil pla 
Beulfeugen/ond Eranckbeytenzubewaren/ 
arumb er auch für egnennotbelffer wirt an 
ron in dem / daß man fidy vor yhm 
rchtet / als vor einem ſtockmeyſter vnd hen⸗ 
cker / ſo hatt man walfarten vnnd pilgerfart 
auffgerichtet. Man hatt auch in ſeine in na⸗ 
men eyn botſchafft auß gefertiget / wie ich ſa⸗ 
en wird in dem wort / daß did} die vier bot⸗ 
ea anfommen/oder beſtehen. 


Ä > 2 

Alfo Scherder bymel vmb / 

Alſo regiern die Planctens 
WMan beltes/wie es auch iſt / für eyn und 
hoͤflickeit / woyein ãt am tiſch nelẽ andern ſi⸗ 
Beton greiffet in der (hüffel füür eins andern 
ort / deñ eyn yglicher ſol iee | 
zu dem / das vor ym ligt. ERo leren die Retho⸗ 
res vñ weltredner / daß wo mã wil etwz m⸗ 





Außlesung Bemeyner 

eynem böfen und gũtten ſchwanck zieren / ſo 
follman bzauchen das zetzı ws ArT|eap-pres 
caſtigare / als daß man ſagt / mit velawb vers 
ʒeihet mirs / m it vrlaub zureden / deñ wo das 
Beſchicht / ſo wirt ere vnnd zucht / da ſonſt ons 
ehre vnd vnzucht iſt. Alſo bie auch / wenn ye⸗ 
mant eyn gůt bißlin vor einem andern li 
ſihet / das er gern het / ma g er die ſchüſſel her 
umb drehen / vnd ſchertzlich rede. Lieben ber 
ren / alſo gehet der hommel vmb / mit vrlaub 
greiff ich daher ꝛc. Man ſagt es ſey geſche⸗ 
hen / daß eyner auff ein zeit diſſen boſſen hate 
reiſſen woͤllen / vnnd die ſchüſſel hbeuumb ge⸗ 
kert / mit den wortten / Alſo gehet der hymel 
vmð. Es iſt aber ein ander ſcheiliger kopff da 

bey geſeſſen / den — es verdroſſen hatt / daß 
der nach dem beften greiffen wolte / und für 
ſich brin hen vo: andern ſtunde / darumb 
da er gehoͤrt hette von dem / Alſo gehet der 
homel vmb / Hatt er bald darauff geſagt. Al 
foregiern die Planeten / die ſchüſſel genom⸗ 
men / vnd hatt fie dem andern auff den 
geſtürtzet. Denn wenn es wittert / donnert / 
pletzet / vñ ha gelt / ſagen wir / Die Planeten 
ſchla gẽ ſich / vñwerffen mit ſteynẽ vmbſich⸗ 

° 


| 504 
Weñ die gewle auſßz gedruſen /fo 
werden ſie geſundt ia n 


— 


r ſehen 


Deutfcher Sprichwortter. 
Mir feben und erfarenes teglich an den me 
wagen thiern / daß fie in der juget vılFräch: 

t vnd anfidffe leiden müffen/ Vnd wöllen 
etliche ſa gen / daß wo fie es nit hettẽ /fo wür 
denſie ſchwerlich zu einem gutten alter kom 
men. Die kinderpocken vnnd mafern/baben. 
feber vnd ſchnuppen / die kretze / vñ das durch 
lauffen:c . Die jungen gewle druſen / wer⸗ 
den rotzig c. Die weil es aber erfarunglers. - 
net / daß ſolche kranckheyt nit ſonderlich ſched 
lichſeyen / ſo ſagt man von menſchẽ vnd bie 
ren / wenn die ſungen gewle außgedruſen / 
ſo freſſen ſie wol darnacch / oder werden ge⸗ 
ſundt darnach. 


305 
Wie hoch iſt der hymel. 

Wer heyſſe ſpeiſe iſſet der verbrennet die 
zungen / die zeene / vnnd den gummẽ / wem 
es widerferet / der fiber vberfich / holet lufft / 
vnnd woͤlt es gern ieſchen. Sihet ſolcho ye⸗ 
mand / der ſpottet fein/dieweileralfo geeylet 
dait / vnnd die ſpeiſe nicht zuuor laſſen kuͤle 
werden / mit den wortten / Wie hoch iſt der 
ride ift/ du haft Dich gebrent / vnnd eo 

ufft nicht / da dus vber dic / vnd gen hymel 
ſichſt / es kumpt doch niemant der dir helffe⸗ 
Man ſagt / daß yhr drey auff eyn zeit an einẽ 
euch leind geſeſſen. Der eine brent — 

0 


Außlegang Bemeyner 

birget es doch / ſihet vberſich / vnd ſpricht / E⸗ 
wie hoch iſt der hymel. Der ander brent ſich 
auch / verbirget es doch / vñ ſpricht / Ey ey wie 
dest iſt die welt . Der drite bꝛent ſich auch / 
vnd dieweil er merckt / daß ſich die anderen 
vor yhmgebrent / vnd yhn doch nicht gewar 
net baben ſpricht er / O was ſind ſchelck dar 
unnen. Der ander ſagt / die welt were weit / 
vnd man finde niemant / der den andern vor 
ſchaden warnet. Darumb ſchleuſt der dritte 
Es ſey war / es ſeyen vil ſchelck in der welt / 
"Bas habe er befunden. 


‚506 


Stirbſtu / ſo grebt man dich mit 
der hawt / das thůt man ey⸗ 
nien Eſel nicht. 


Diß wort iſt eyn ſchertzwort / eynem Eſel 
wenn er geſtirbt / zeucht man yhm die hawt 
ab / vnd macht leder oder pergamen darauß / 
wie ich yetz ſa gen will / von Salomons Efel 
Aber eynen menſchen begrebt man mit der 
hawt. Wenn ich nun ſchertzmit eynem kran 
cken / das ich nicht hoffe / daf es auff das 
mahl ſoll nott haben / ſag ich / Ich radte dire 
‚nicht daß du ſtirbeſt / ſtubſtu aber / ſobegrebt 
man dich mit der hawt / das thut man key⸗ 
nem Efelnicht 

Eyn reicher 
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| 507 | 
Eyn reicher vnd geyniger iſt 
Salowons eſel⸗ 


Eyn Eſel iſi ein muͤheſam vndarbeytſelig 
ebier/esfrißt vbel / e muͤß groß arbeyt thun 
ſein lebẽ lang / vñ wirt dar zu vbel geſchlagẽ 
Denner aber ſtirbt der eſel /fo macht man 
außfeiner hawt pergamen vñ baucken / dar 
nach die le wi tantzen vnd froͤlich ſeind. Weil 
er lebt / ſo hatt er nichts deñ arbeyt vnd traw 
ren / weñ er — 5 ſomacht er andern leil 

ten freüde. Alforbut au 8 ritßer ae 
geysiger, wie ich im wort (Een fpgrer wıl 
eynen zerer habẽ / ge va > 
krimmet vñ Eratzet g/hat 
ſorge / vnd mͤhe / ie 

verlaß / vnd inn den daßer a 
vnd trinckt er keynen gutten biſſen · ch trop 











fen. Wenn er aber geſtirbt / ſo geber die eſels 
hawt an / da ſingen / vnd fpsingen Die kinder / 
vnd rũwen nicht biß das gut widerumb vn 
der die lewt iſt kom men. Sarumb wenn Sa 
lomon ſa gu ſeinen prüch en / Was hatt der 
gevtʒige von aller ſeiner arbeyt vnnd mübe / 
deñ angſt und not? So pflege ich einen reichẽ 
geitzigẽ Salomons eſel zu Heñen / die weil es 
ymeben gehet / wie dẽ eſel. Da m es aber alfo 
gehet / deweiſet die tegliche erfarũg Inoch iſt 
o xij 





Außlegung Gemeyner 
keyn vatter / er gedäckt wie erfeinen kyndern 
vil guͤtter ſchaffe / ſoes Doch alles in Gottes 
henden ſtehet / wie yetzt volget. 
| 8 


so 
Soll eynkind gedeyen /fomag 
yhm der vatter leicht etwas laſſen / 
ia es iſt zunil was er yhm laſzt / vnd 
wenn er yhm ſchon nichts lieſſe . 
Soll eyn kind nicht gedeyen / ſo 
iſt es alles zuwenig / vnnd wann er 
yhin noch ſo vil lieſſe. * 
Experientia eſt loco legie  Erfarung ſoll 
fein an eynes gefesftat/pnddie gãtze welt 
ſolt ſich nach diſem ſatz haltẽ / vnd wiſſen / 
Daß allesbey Gott ſiünde / ſonderlich aber dz 
gedeyen vnd verderben der leutte / vndauch 
unferer Einder. Noch iſt die natur ſo boͤſe / dz 
ſie die erfaruug / wie auch andere geſetze / ge 
ringe achtet und vberſchreyt. Vnſer Her got 
behelt yhm das gedeyen vnd verderbẽ allein 
vor / als ſein ey gẽ werck / alſo auch das er der 
lieben Ertzuetter ki tt vbel geratthen 
laſſen / daß ja yederman ſehe / nde nicht 
bey unferer zucht vnd ſorge / daß die Finder 
wol geradten moöchten ſonder bey feine wil⸗ 
len. Iſaac war from / Iſmahel war aber eyn 
ſchalck Jacob war from / Rſau eyn 6 
e 
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Abel war from̃ / Chayn eyn ſchalck. Sem vñ 
Japhet waren from / Cham eyn ſchalck / vnd 
waren doch von eynerley vetter geboren⸗ 
Marcus Cicero ſchicket ſe inẽ ſon gen Athen 
zu dem gelerteſten manne / der die zeit lebte / 
verließ ym gelts/güts/ vñ ehre genug) aber 
da war Peyne gedeyen noch geraten. Such 
das wort / Groſſer weiſer leutte kinder gerat 
ten ſelten wol. 
509 
Etr iſt alſo hyn. 

Diß wort iſt weitleuffig / vñ mag gebraucht 
werdẽ zů allen den dingen / damit wir vmb 
gebe. Võmenſchẽ / Iſt er reich / gelert / from 
weiſe / verſtendig / heylig / keuſch / getrewe / 
hübſch / gotßforchtig / dem Euangelio ge⸗ 
neygt / erbar / züchtig? Er iſt alſo hyn. KRo be 
deuttet aber alſo vil / als / Es iſt ettwas / aber 
nicht gar / es iſt bey dingen / es muͤß ſich leidẽ 
es iſt maße. Von der ware / Iſt der ſaffran / 
yngwer / neglin / muſcat ꝛc, güt oder böfer 
Er iſt alſo hyn / dz iſt. Er muß ſich vergehen / 
er iſt weder zůlobe / noch zuſchelten / eo iſt 
kauffmans ware:c. Alſo auch von Thieren / 
| F der ochß feyßt? die müntz gůt? das pferd 

arck!ks iſt alſo hin Summa man lobet bie 
mit ein ding nit feintlich / man ſchilt es auch 
nicht faſt / aber doch iſt es mer gerichtet zur 

o» 


Gene: % 


Außlegung Bemeynce 
ſchmach / denn zumlobe egnesdinge. Man 
bꝛaucht diß worto auch zur verkleynung ey 
neo dings / das zur vbermaß gelobt wirt / alo 
Du lobeſt diß vnd das feindtlich / vnnd es iſt 
doch alſo hyn. 


| 110 
Er iſt zum Fuchß worden. 

Ich hab droben gefagt im wort. Er hatt 
mit Der hawt bezalt / daß mir Deutſchen vil 
figuren haben / da durch wir das ſterben des 
menſchen außreden / als / Er ift zum Fuchße 
worden, fuͤchſe baben grüben/wie auch das 
Euangelion fagt /dainnenfie fich verbergen? 
alfo hat der menſch auch fein grab/darein er 
Ereucht wenn er geftorben iſt /auff DaB das 
wortbeftebe / das Bot zu Adã fagte / Staub 
biſtu / zu ſtaub ſoltu wider werden, 


544 
Fr hatt ſich verkrochen / er 
leſt ſich nymmer ſehen. 

Durch ſolche figuren ſolten wir doch bite 
lich gereytzet werden zuͤ betrachten vnſer ge 
rınges eiendts wefen. Weil wir leben / iſt 
angſt vnd not vorhenden. Vnd wir / die ſotro 
tzen / poßen / vnd hoch ber faren / müflender 
würme fpeife werden / welche auff vnſern 






leib warten / yhn zuuerzeren / Deñ indie erde 


gebd:en 


= Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 


gehoͤren wir / da laſſen wir uns nymmer ſehẽ 
das iſt / vnſer lebe hat cin ende / wir ſind tod · 


513 

Er wirt ſchier wider auff ſteen. 
Diß wort meldet vonder auff erſtehung 
der todten / andẽ Jungfientage/darauß ich 
ſchlieſſe / daß etwan die Deutſchen eyn liecht 
des glaubens gehabt haben / es ſey new oder 
alt / Senn ſonſt glaubet die gancze welt nicht / 
daß eyn ander lebẽ ſey nach difein leben / deñ 
wo es geglaubr würde / ſo würde ein ſolche 
wilde weſen / ſo vil finantzen / vntrew / betrie 
gerey/ond der boͤſen ſtucke vil vnder den Ich 
ren nicht fein. Weñ yemant geflorben iſt / des 
ſich eyn ander wundert / vñ fragt / Mie gehet 
es deme iſt er geſtorbẽ So ſagt der gefragt 
wirt / Neyn / er iſt nicht geſtorbẽ / er wirt aber 
ſchier wider auff ſtehẽ / dao iſt / Er iſt vor lan⸗ 
geſt todt geweſen / et wartet yetzund der auf 
erſtehung / vnd des Jungſten tages / oder el 
ſo. Ja Hergot / ſolt er nicht geſtorben ſein / er 

wirt ſchier wider auff ſiehen / das iſt / er iſt 
langſt geſtorben. 


513 
Bott genad feiner ſeele ⸗ 
Hab Gott die ſeele⸗ 
Alſobeklagen wir das ſterbẽ eynes mens 


Außlegung Bemeyner 

ſchen / Es iſt aber abe rmals ein ba bekentnuß 
des lebens / das nach diſem leben kõmen ſoll / 
nemlich / daß Gott ſoll die ſeele haben / vnnd 
yhre genaden / welches nicht begeret wur s 
de von vns / wo wir nicht gelernet weren / 
daß die ſeele / eynt weder mit Gott im hym⸗ 
mel / oder mit dem teuffel in der helle e wig le 
ben ſolte / gewünſchet wirt hie der hymel vñ 
gottes gnade / vnd ewigs lebẽ / darauß aber 
ſcheinet / daß vnſere alte Deutſche Chriſtglau 
bige leutte geweſen ſeind. 


514 Bo; 

Es kommen eben ſouil kelber⸗ 

hewt zum marckt / als 
ochſenhewte. 

Pie durch wirt bekennet / daß der todt nit 
anſihet Die jugẽt / oder das alter. Es gilt ym 
alles gleich / vnnd die erfarung gibt eo / daß 
die jungen leutte ia ſouil / ia mer ſterben deñ 
der alten. | 

Dir brauchen diß wos widerdie freche 
Yugent/weldje vermaynt lange zeit zuleben/ 
vnd gedencke /fie habe noch langezeit ges 
nug güts zu thun / daß wir yhn fagen / Lie⸗ 
ber trotz nicht auff dein jugent / es kommen 
eben ſouil kelberhewt zum marckt / als ocbſen 
bewrt. Item / in den manlicchen erbfellen vñ 
lehen / leyhet eyn Fürſt oder herr ſeinem die⸗ 

ner eyn 


¶ Deutſcher Sprichwonter 


ner eyn erbfall eins alten mans der nicht Ein 
der no manliche erben hatt . Qer alı man 
erferet es/ vnd troͤſtet fich mit difen worten / 
Wolan wer waißt / ıch Fann den noch wol 
vberlebn/denn es kommen eben fouil kelber 
he wt sum marckt/als ochſenhewt. Eo fiers 
ben ia ſo vil junger / als alter leutte. 


515 
Es iſt nicht gůt auff eynes an⸗ 

deren tode zuhoffen / denn es ſtirbt 

eyner ia ſo bald als der ander. 
Auff eins anderen tode hoffen / iſt gefer⸗ 
lich / denn das / das er hoffet / kann yhm eben 
ſo bald widerfaren als yhenem. Man erferet 
offt / daß in eynem geſchlechte vil leben auff 
eyn mal / der todt kumpt darunder / vñ nimpt 
die alle hyn / darauff man gedacht hette / daß 
ſie die güttererben ſolten / vñ beleibt yrgend 
ein aſchenbrodel / darauff memandt gedacht 
hette. Es hat mir geſagt mein gůtter freünd 
Bans Ryneck zu Manßfeldt von cynem / 
der eynem Furſten gedienet hette lange zeit / 
Nun wolt yhn der Fürfte feiner trewẽ dienſt 
genieſſen laſſen / vnd gab yhm die wal zubit 
en vmbettliche erbfelle. Siſer ſagt / Soll ich 
roich werdẽ / ſo muß es ein ſeltzam glück fein 
vnd batt vmb ein gůt / das drey iunge geſellẽ 
inne hetten / vnd yhr vatter lebte auch noch» 


Außlegung Bemeynet 
- Der fürft wiewol es yhm felgam was /thet 
yhm die lehen. Bald hernach ſtarb der vatter 
vnd die drey ſuͤne / vñ diſer vberkam den fall. 
Alſo war iſt es das droben geſagt iſt. Es kom 
mencbenfonil kelberheutte zum marckt / als 
ochſen hewtte / vnd der todt ſchonet niemär/ 
Vnnd eo iſt nit gut / auff eynes anderen tode 


zuhoffen. 
so 
Es iſt eyn gut ding vmb den tod / 
Er hilffet vns auß aller not. 

Moꝛs miſe Treoſtloſe / bettriſige / ellende / betruͤbte leüt⸗ 
riarũ finis. fe wünſchen nichts / denn daß der todt kõme 
vnnd hole ſie hyn / auff daß ſie yhres jamers 
abkommen mögen . Nam natura mauult 
non eſſe / quam male eſſe. Natur kann nicht 
erdulden das / das yhr fo gar zuwider iſt / als 
da iſt ſchande / kranckheyt / vnd ander elende. 
Lucretia ehe ſie wolt in ſchande leben / ehe er 
moͤꝛdet ſie ſich ſelbs. Alſo thun auch alle die / 
die groͤblich betrübet vnd geengſtiget wer⸗ 
den/die beiffenybndermarterab. Zů Leip 
gig Anno M. D. viij. war eyn alter man / 
den hette den kulck / die Colicam / da es yhn 
aber ſo faſt inn den dermen rerß / nam er eyn 
meſſer / ſchneyde yhm ſelbs den bauch auff / 
wolt ſe hen / was do h das were / das yhn fo 


beſch werte vnd engſtete / vnd ſtarb in wenig 
J— ſtunden 
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flunden hernach. Johãnes Berfon ſchreibt / 
daß zu feinen gezeiten vil leute auß beengſti 
ing yhrer gewiſſen / von den dechern der 
* die helſe abgeſtürtzet / vñſich ſonſt ſe⸗ 
merlich ermoͤrdet / auff daß ſie vor dẽ nagen 
hrer gewiffenrüwe moͤchtẽ habẽ. u Rom 
Bart vor Beyſero Julius zeitten/ wurden ets 
ieburgerals(Tietellus/ond andere mech 
tige vber wunden / daß ſie mit hülffe Catiline 
Das Regiment zu ſich brin gen woltẽ /vñ den 
gantzen Radt ermörden. Sie wurden in Je 
engknuß gelegt / vñ im Radt wirt gefragt / 
was man mit den leutten thun ſoll Ettliche 
ſagen / man ſoll ſie toͤdten / ettliche auch neyn. 
So es aber anden Julm̃ / der hernacher Bey 
fer ward / kõmen iſt / hat er widerradten ſie zů 
tödten / ſonderlich dieweil dertod eyn ende iſt 
alles vbels / vnd bedach t / egwere beſſer daß 
man ſie lebe ließ in der ſchande / deñ die (han 
dc ſolt yhnen wirſerthun / deñ der todt den ſie 
leiden wurden. Vnd es iſt wa r / eynẽ erbarn 
manne thut ſchande wirſer deñ der todt / der 
todt aberender das vnglück vñ die ſchande. 
Sie Chꝛriſtẽ habẽ erlangt dürch yren meiſter 
Chꝛiſtũ / daß ynen der todt / welcher flipendid 
peccati war / nun hynfürtter ſey tranſitus in 
vitã / et reme diũ peccati / deñ durch den todt 
gehen ſie in das leben / vnd werden der fine 
ben loß / darumb frewen fie fig / weñ fie ſter⸗ 
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ben ai ran dieweilder fündtlich leib 
muß auff bösen zu fündigen. 
517 
Iſt er todt / ſo iſſe er nym⸗ 
mer brodt .. 

Alſo redet man ſchimpflich vondenen/der 
rentodt ons nicht faſt angelegen iſt / iſt er tod 
— gür / ſo yßt er nymmer brodt / alles dings 

aneyn menſch baß geratten / de ñ des brots 
vnd iwie man ſagt / Wer brot hatt / der ſtirbt 
nit hungero / wer nun nymmer brodt ißt / als 
eyn ſonderliche auffenthaltung menſchlichs 
lebens / der iſt gewißlich tod. Deñ diſe zwey 
feind alſo nahend bey eynander / daß fie ſich 
wie die Logici fagen/conuertirn/ale/Fiter 
todt /fo yßt er nyınmerbz0dt. Vnnd / Iſſet er 
nyınmer ſo iſt et todt· Im Euangelio laßt 
Chꝛiſtus des Jairitochter zueſſen geben / zum 

zeychen / das ſie lebendig worden ſey. 

518 
Er iſt an der warheyt / wir 

ſeind an der lügen: | 

Der geſtorbẽ ift/der iſt in gottes hand / vñ 
wir ſollen von den todten weder boͤſes / noch 
gũts reden / ſynte mal ſie erfaren haben / vud 
můſſen des zorns ſtraffen / vnde der helleu ge 
wertig fein / wo ſie vbel gehandelt haben. 

Zerwiderumb 


Deutſcher Speichwoittee _ 
Lrerwiderumb/wofie wolgethan haben / ſ 
feindfte der gnaden vnd des hymels gewer 
tig / wie denn geſchriben ſtehet / Die da gůto 
gethan haben / werden gehen in das ewig le 
ben / die aber boͤß gethan haben / in das ewig 
fewr. Denn nungemanderwaefagt von ei 
nem verſtorbnen / ſo ſagẽ wir / Man ſagt vil 
aber ich wol man ſchwige ſtille daruon / deñ 
er iſt an der warheyt / dz iſt / er weyß yetz wol 
wie es iſt / das gericht Gottes vnd ſein eygen 
ge wiſſen babe yhn vorlengſt vberzeuiget/al 
(daB er weyß warinne er recht vñ vnrecht 
gehandelt hatt. Wir ſeind an der luͤgen / da 
ilt/wir kündens yhm nach ſagen / vnd liegen 
denn wir ſeind es nicht gewiß / darumb woͤl⸗ 
len wirs Gott laſſen waltee. 


a ee ei 
Gebe Gott / daß er des gaͤhen 
| todts ſterbe. 

“ Manlifer von den lieben Ertzuettern vnd 
Gortes freünden / daß ſie alle mit gůtter ver 
nunfft geſtorben ſeind / auff das andere leute 
gutte exempel von yhnen nemen ſolten / wie 

man (ich zum tode bereyten moͤcht / danor ſich 
alle welt ſo hefftig fürchtet / ſyntemal es eyn 

vngewiſſe ſtunde iſt / vnd niemand weyß wo 
eo hynferet. Eo lernet Chriſtus feine Junger. 
vnd vns alle / daß es Gott wol Beten / daß 


Außlegung Gemeyner 
wo wir vns huͤtten vor vnheyligen ſeines na 
mens / vnd ergeben vns gantz vnd gar infei 
nen willen / wix wol bitten moͤgen / er woͤlle 
ons von allem vbel / vnd von allen plagen er 
Iöfen. Darumb hatt dic erſte kirche gebeten/ 
Ab impꝛrouiſa / ſubitanea / et mala morte / libe⸗ 
ra noo Domine. Herr erloͤſe vns von dem von 
uerſehen / ſchnellen / gãhen / vnnd boͤſen todr, 
Nun iſt es ſchrecklich / daß eyn menſch dem 
andern giinnen ſoll / dafũr ons Chriſtus ges 
lernet bat zubittä/alsfüreinen Gottes zorn. 
Man findet vil leutte / die yhnen wünſchen 
den gãhen tod / vnd haben zur vrſach / daß ſie 
ſt auffdem bette langfiechen / vnd geew 
er anfechtung gewaͤrten muͤſſen / võ teüf 
fel / vnd yhren eygen gedancken / der fie ſonſt 
loß weren. Aber ich laß mir genügen / daß 
Chꝛiſtus Sa Jungere leret /fie follen für fol 
ches vnnd andersden Datter bitten/ daß er 
fie darnon erloͤſen wurde. Weres eyn gůt 
ding vmb den gaͤhen todt / ſo dürfftẽ wir nir 
darwiderbäten. Die alten geſchicht der 
beyligen / vnnd auch der Keyden / ſagen von 
den Tyrannen / vnnd die Gei verachtet / oder 
ſonſt vil vnglücks auff erden angerichtet be 
ben / daß ſie nie keyns gůtten todeo geflorben 
ſeind / zum zeychẽ / daß eyns gãhen tobes ſter 
ben / eyn Gottes ſtraffe iſt vber die böſen. 
Moſeo ſchreibt / daß Judas — —* 
| m 
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feinem fon Her babe eyn weib gegebẽ / Tha 
imar / vnd die weil er eyn ſchalck im angeſich 
te des herren was / ſo hatt yhn der Gerre ers 
würget. Judas ſagte zu diſes Hers brůder / 
zu Ouan /Gehe / wecke deinem bruder den 
famen/aber diſer warff den ſamẽ auff die er⸗ 
den / darumb ward er von dem Herren ge⸗ 
ſchlagen. Bey menſchen gedencken iſt Hall 
in Sachſen verratten / vñ alle die es verraten 
baben/ond vbergebẽ dem Biſchoff võöð Mas 
deburg / wie mir mein můtter geſagt / die zu 
Balle erzogen iſt / iſt keyner keyns rechten to 
des geftorben. Eyner hatt den halß von eynẽ 
gaule abgeſtũrtzt / den andern hatt der don⸗ 
ner ineym behangen wagentodt geſchlagẽ / 
vnd ſeind alfoalle vbel vmbkõmen. —33 
83 en alle ſtraffen Achitophels / Bayus ) 

udas / vnd aller Cyrannen. Ad generum 
ẽereris ſine cede et vulnere pauci Deſcen⸗ 
duͤnt Reges / et ſicca morte tyranni. Von den 
gottes fteünden vnd ertzuettern ſagt Die ge⸗ 
chrifft / Er legt ſe ine fuͤſſe zuſamen des lebẽs 
ſat / vnd entſchlieff mit ſeinen vettern. 


520 Daß dich der dõoner erſchlage. 

Der donner iſt auch ein zeychẽ des gewalto 

vñ zorns Gottes / da durch Bor vil leutte er⸗ 

würget / vnd wie die Pſalmen ſagen / ſo thut 

Got eben mit einẽ a a Ya 
p 


Außleging Bemevner 
will/wie er mir dem Oonner thůt / vñ ge wit⸗ 
ser am hymmel. Die weıfen Heyden haben 
ſich faſt bekümmert / wie der donner vñ plarz 
naturlich geſchehe / auch wo die wind wach 
ſen vnd herkommen. Item / regen / ſchnee / ha 
gel/ond alles vngewitter. Aber die weil die 
Zeſchrifft fagt / Moſes hůb die hende auff / 
vnnd Gott gab donner vom hymel herab. 
Item / Qui pꝛoducit vẽtos de theſauris ſuis. 
Der die winde herfürb:ingt auß feinen ſche 
tzen. Item / der den ſchnee ſtrewet / wie eyn 
wollen. Laß ich gots werck bleibẽ / vnd yhre 
meynungfaren. 


521 
Daß dich das wetter ansehe. 
Doer Donner ift das getummel/ond ges 
riimpel des unge witters in den lüfften. Sas 
wetter aber ift der plitz / der vor dem gerims 
mel gefeben wirt. Die Philoſophi und A rifte 
teles haben geſchloſſen / esfey naturlich / vñ 
gehe alfo zu. Die ſonne zeühet auff’die dünſte 
auß dererden / wenn fie aber die dünſte et⸗ 
was hoch brin get / als ad ſecindam re gionẽ 
aeris / da ſeind etliche kalte wolcken / die dun 
ſteaber ſeind heyß · Sie kalten wolcken ſchla 
gein ſich vmb die heiſſen dünſte zürings vmb 
Vnd die weil ſich heyß vnnd kalte nicht mie 
eynander vertragen kann / ſo wirt — 


Deutfcher Spiichwoztter 
dunſtyhe hitziger / vñ die hitzige dünſte woͤl / 


len herauß brechẽ / ſuchen aus ſo lange / biß 


ſie herauß faten / das heyſt deñ donnern / blitz 
en/vnd wetterleüchten. Aber die natur dich 
te hie von was ſie will / ſo wirt es bleibẽ / wie 
Dauid im Pſalm ſagt / Qui pꝛroducit ventos 
de — Natur hait võ den windẽ 
eyn ſeltzamen won / daß ſie yhre eygene Sets 
ter haben in einem yeglichen lande. Die ges 
ſchrifft aber ſa gt / Gott babe eyne ſchatzkam⸗ 
mer / dariune ſind de winde verſchloſſen / dar 
auß fuͤret erfie/wenner wille . Ite m / Gott 
welbet den hymel mit wolcken / Gott leſt re⸗ 
=> ſtra wet die wolcEen wie aſchen / vñ 
chnee wie melthaw. 


522 
Das blawe das voꝛ dem don⸗ 
| ner berlaufft. 


Erfarung lernet / daß die wolckẽ im unge 
witter am allerſchedlichſten vnnd geferliſten 
ſeind / die hälle / geel vnd blaw ſeind / Denn 
da můß man ſich wenig regens / vnd vil fe⸗ 
wers oder hitz vermůrten / alſo daß man das 
blawe / das vor dẽ donner herlaufft / wie eyn 
ſchweffel / fũr nichts guts achtet / darũb wir 
auch diſes worts brauchẽ zur antwort denen 
die vns fra gẽ. Das lernet der / wao gewin⸗ 
net er mit ſeinem handel Pi = 





* 
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Wac richtet er mit ſeinem ratſchlagen auß? 
Das blawe das vor dem donner herlaufft / 
das iſt nichte güts /fonderallesunglück, 


523 ES 
Et hats lang befunden/Bote 
vergebe es yhm. 


Diß woꝛt iſt gleich dem vorigen / Er iſt an 
der warheyt / wir find an der luͤgen / nemlich 
daß wir die todten růwen ſollen laſſen / vnnd 
nichts boͤß võ yhn ſagen / Deñ haben ſie vbel 
gethan / ſo dürffen ſie wol daß man yn wün⸗ 
ſche / woͤlle yhnen yhre ſünde verzeihen / 
denn ſie haben funden / was ſie findẽ ſollen / 
gůt vmb gůt / boͤß vmb boͤß. Die weil die leut 
te im leben find / ſo kan manſie vmb yhre vbel 
that ſtraffen / ermanen vnd anreden / wenn 
fie aber todt feind/fo feind fie uns entgangẽ / 
vñ in Gottes gericht gefall/ derfie mit grof 
ferm ernſt / deñ wir / vinb yhre mißhande 
ſtraffen wirt. 


—J ..524 F 
Die todtẽ ſoll man vwen laſſen. 
Der todten ſoll man in keynẽ boͤſen geden 

cken. Es iſt vnmenſchlich vnd vnehrlich der 

todten vbel zugedencken / ſyntemabhl fie ſich 
nit entſchuldigen oder verantworten Füns 
nen / darumb weñ yemant anhebt der todten 

dzugeden⸗ 


Deutfcher Spiichwostter 


sugedencken/foftraffen wirgbnen vndſasẽ 
Ad laß die todten růͤwen / denn lebte er noch 
du wurdeſt villeicht ſtill ſchweigen. 


525 
Es ſtirbt niemant gern. 

Natur kan yhr ſelbs nit feindefein / ſonder 
fie můs ſich vber alles lieben / darumb iſt fie 
auch alledem feind / das yhr zu wider iſt / ale 
kranckheyt / ſchande / armüt / veracht wer⸗ 
den / vnrecht leiden / vnd was der ſtucke mer 
feind/ober alles aber den todt. Deñ der Hey 
de Ariftoteles hatt auß naturlicher erfarũg 
geſchloſſen / daß vnder allen grewlichen vnd 
erſchrecklichen dingen kein grewlicher noch 
erſchrecklichers ſey / deñ der todt. Sant Paul - 
ſagt / daß alle creaturen ſeufftzen vnd klagen 
yhr vnuermoͤgen / vnd auch wir / vnd wolten 
gern loß ſein. Es iſt kein menſch ſo alt / wenn 
es ym moͤchte begegnen / daß er wider jung 
wurde / vnnd ſolt das vnglück vnnd glücke / 
das yhm widerfarenift/widerunb verſuchẽ 
er neme es an / alſo lieb iſt das leben / vndalſo 
bitter iſt der tod. Die Heyden haben geſagt / 
daß vor der hellen eyn bach iſt / der hey ßt Le⸗ 
theus amnis / vñ ehe die ſeelen auß dẽ waſſer 
trinckẽ / konnen ſie des lebẽs vnd yhres leibs 
nicht vergeſſen / Daher eo kumpt / daß daa 
leben lieb iſt / vnd niemand ſtirbt . 

p ii 
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’ ‚323 
Es iſt eyn bitter krawt vmb 
dentodt. 

Wasbitter vnnd herbe ift/effen die leütte 
nicht gern / * will niemandt gern an den 
rodt / denn er i birter vnnd herbe / vnnd thut 
wehe / das leben zunerlaſſen. Gütt / ehre / 
weib / kindt / hauß / hoffe ecker vnnd wiſen 
kan eyn menſche noch verlaſſen / wie man võ 
vil HGeyden geſchriben findet / aber das leben 
zulaſſen / iſt ſchwer vnnd felgam. Wer im 
moͤr nott leider / der wirfftgern ins moͤr al⸗ 
les ſein gůt / nur daß er den leib erretten 
mag. Wer krãck iſt / geb als ſein güt dzumb 
daß er geſundt were. Deñ man ſagt / Vt cor 
pus redimas / ferrum patiaris et ignem. 
Manche kranckheyten ſeindalſo gethan / 

daß man ſie ſchneiden vñ brennen můß / das 
mean gern leidt / den leib nur geſund zube hal 
ten. Do Got den fromen Job verſuchen will / 
hebt er erſt am gut an / darnach leßt er zů / dz 
yhm der Sathan auch füne vñ toͤchter nimpt 
Zum dꝛitten / greifft ex yhn an / gm leibe vnd 
am leden / deñ er ſpricht Es gibt ein menſch 
alles gern was er nur hatt / auff daß er ſein 
leben erhalten moͤge. Man finder daß ettli⸗ 
che ſeind füryhre freünde willens geweſen 
zuſterben / als Pilades vñ Oꝛeſteo. Ze jr 
au 
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aud ettlihe willig vmb yhres vatterlande 
willen gefto:be/als die Decij vätter vñ ſtin 
Aber das hatt man noch nye gefunden ‚daB 
yemandefürfeinenfeindfey geftorben. Omb 
eynes froinmen vnd nutz willen flirbt wol ye 
mant . Aber umbfeinesfeinde willen ftirbe 
niemand. Ondeben den rhům hart yhm Got 
alleyn vorbehaltẽ / nemlich / daß er feinen fun 
fur ons ſterben left / vñ dasbitter krawt / den 
todt / ſchmecken / eben da wirfeinefeinde wa 
ren / vnd in dem ſtucke růmet Bott ſeine liebe 
gegen vns / die weil keyne groſſere liebe ſein 
kann / denn des / der ſeine ſeele gibt vnd ſtellet 
fürfeinefeinde. 327° 
Der todt ſchonet niemandts. 
Der todt himpt weder gifft noch gabe / 
Daß er voꝛ dem reichen vberdrabe. 
Koͤnig / Keyſer / arm ſreich / ſung / alt / Pallida 
Weib / man / groß / kleyn / friſt ð tod kalt. mors cquo 

Orobenift auch von diſer erfarung geredt P at pede 
worden im wort / Es kemmen eben ſo vil kel⸗ 8 perüts 
berbewt zummarckt/alsodhfenbewte. Der bernas/res 
todt.ift Goites ſtraffe und Bott iſt warhaff⸗ SUMS tur 
tig / vnd gerecht / darumb muß fein ſcepter F°*- 
eyn ſcepter der gleicheit ſein / das einem yes 
denthüt wie dem andern / vñ keynet keynen 
fürzug babe / er ſey gleich reich / gewaltig / 
alt oder jung. — 
| p v 
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528 
aß dich die vier bott⸗ 
Kbafftanfommen. 

Diſe fluͤche feind feer newe / vnnd von der 
zeit an auff kõmen / daß ie Stationirer vnd 
Landfarer in Deutſchen landẽ ſind auff kom 
men. Ich halt daß Bonifacins vnd Kilianus 
from leuteſeind gewefen/die den Chriſtude 
— reyn geprediget haben . Senn des 

erzogen zu Francken weibdieweiler jres 
willens nicht pflegen wolt / hatt Kilianũ bes 
klagt / als hab yhr Kilianus wollen ge walt 
anlegen. Vnnd alſo iſt er vnſchuldig getoͤdt 
worden. Aber bald ch iſt der glaub ge 
felſcht miedem/daß ver Bapft die lieben bey 
ligen/die da durch geuneret/m: geebret find 
worden /zu abgöttern gemacht hatt / vnd nie 
mande hatt hülffe bey «Bart geſucht. Es ſagẽ 
mir die altẽ leutte / daß vor fůnfftzig/ ſech tzig 
Jaren in Doͤrmgen vnd am Hartz niemand 
nichts gewuft hab vö dem heyligthumb / of 
von alfovilfeyertagen / vnd es fey durch Die 

arrer hernacher / diewel es yhnen hatt opf 
er getragen / auffgebracht worden. Die lie⸗ 
ben heylige ſchaden ye niemant / ſonſt weren 
ſie nit heylig worden / vnnd rũren im ſchoß 
Abꝛahe / noch muͤſſen ſie her halten / vnd dem 
geytz dienen. Es heit aber folcher geyalene 
cRef 
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deckel gehabt / wo die heiligẽ nicht weren zu 
hẽckern / ſtockmeyſtern vñ moͤrdern gemacht 
wondẽ / daß man ſich vor yhnen hett gefurch 
tet. Daher ſeind kõmen die vier potſchafften 
Sant Daltinzu Rufach / S. Ruprecht / Sant 
Quirin / vnd ſant Anthoni / vnd eyn yeghli⸗ 
ber kunde für eyn ſonderliche plage helffen 
vnd radten· Wenn nun yemandt fluchet die 
vier botſchafften / ſoflůchet er die vier pla gen 
da für die potſchafften die leutte beredẽ / yhre 
beueldygeber koͤnnen yhnen helffen · Suche / 
Daß di der tropff ſchlage / vnd es wirt ge 
ſchehen / wenn der Teuffel von Ach kumpt. 


SZ 
Daß dich Go Aufft vnd 
dufft ſchende. 


Alſo gar iſt nichts von den menſchen reyn 
bliben / in allen den wolthatten / die Gott den 
menſchen beweiſet auff erden / in der lufft vñ 
athem ſtehet des menſchen leben / noch müß 
ſie gedeyen zu eynem boͤſen flůch vñ wunſch 
die leutte zuuerderben vnd ſchenden. 


530 
Du wurd ſt nicht che ablaffen/ 
du geheſt denn auff den 
rncken zukirchen 


rn P\ 
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Auff dem rucke zu kirchẽ gehen / iſt ſterbẽ / 
Denn die todten tregt man alſo zum begreb⸗ 
nuß. Wir bꝛauchen es alſo / Du wirſt mt auff 
hoͤren zugeitzen / zů vnzeutten / vnd zuuil eſſen 
vnd trincken / du geheſt deñ auff dem rucke 
zu kirchen / das iſt / die weil du lebeſt / vnd dir 
geſchehe ein vngemach daruon / vñ werdeß 
kranck daruon / oder ſterbeſt gar. 


5351 
Es wurde dem fein gutten hals 
koſten / ſolt es gefcbehen. 

Vil ſachen feind ſo gechan / daß fie nit ger 
ſchehen kondẽ / es ſterbe deñ eyn menſch / der 
es auff diß mal hyndert / als / Solt die frawe 
den man vberkommen / der geſelle des man⸗ 
nes gůt / ſo wurde des mannes frawen / vnd 
dem manne ſeinen gutten halßkoſten / da iſt / 
ſo nülte De» mannes frawe/ond der manne 
der yetzt das gůt inne hatt / ſterben. 


132 
Die ſucht gehe yhn an. 

Suͤcht / iſt krãckheyt die ſchedlich iſt / Sůch 
ten iſt kranckẽ / ſuͤchtig ſein / iſ vngeſundſein 
als / man ſpricht / Er hat eyn ſuͤchtige hawt / 
das iſt / ſein ba vt iſt boße zübeylen, Es ſe ind 
vil ſucht / die ſch wind ſucht / alſo dzeyn mẽſch 
gehet und ſtirbet / verdorret / vnd kan nicht ge 
deyen. Die geelſucht / welche ds an von 
der vers 
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der verſtopffung der gallen / die geltſucht / 
die weynſucht / die bierſucht. Wen nun die 
ſucht geflůcht wirt / der mag diſer ſucht eyne 
werfichen welche er wille. 


— 33 ER 
Mit gedulde vberwinnt 
mann vil« 

Wer gedultig ıfl/ onö helt dem vnglück 
auß / der iſt allem vnglück zu ſtarck. Wer mit 
Got handelt / dẽ wirt vil begegnen das yhm 
A wider iſt / darumb yhm auch gebüren will 
Botaufß zuwarten. Chriſtuo leret ſeine Jun 
——— befinz. 
Vnd der ſome der in den gutten acker fiele / 
ſeind die / die in eynem feinen / guten hertzen 
fencht bringen in gedult. Sant Paul ſagt / dz 
srübfalgednle ſoll wircken bey den b:iftenf 
Die weil ſie wıflen / daß *88 auff dem 
haupte gezelet ſeind / vnd was yhnen wider⸗ 
feret / das iſt Gottes yhres vatters gnediger 
wille / darumb konden ſie deſter leichtlicher dz 
vnglück tragen. Gedult bringet bewerung / 
bewerüg geberethoffnũg / hoffnũg al er leßt 
niemant zuſchandẽ werdẽ. Die welt meynet 
DaB die ſich ſelbe rechen vñ gewalt vben au 

erdẽ / die regiern auf erden. Aber Get ſagt / 
Selig ſeind die fanfftmfirtigen / die yhnen 
laſſen vnrecht thůn / deñ ſie ſollen die erdẽ be 
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fien. Sen Got rechnet die /fo onrecht leiden 
ondfiraffer die / ſo vnrecht thůn. Ser Boͤnig 
Dauid ſagt / Es ſoll denen niemandt vbels 
Bünnen / welche andern leutten gewalt vnd 
vnrecht thůn / vñ gehet yhnen nicht hynauß / 
denn wer yhnen zuſihet / der wirt erfaren / 
daß ſie zurfarn werden / vnd welcken wie dz 
groß, Vber eyn kleyns / ſo wirt der vnrecht 
nymmer ſein / vnd du wirſt ſeinen ort ſuchen / 
vnd er wirt nymmer da ſein. Die Heyden ſa 
gen / Fortuna omnis ſuperanda ferendo eſt. 
Eynem vngliück kan man nicht baß entlauf⸗ 
fen / denn man ergebe ſich darein / vnd fi 
de vnglück und můuͤt von eynander / wie i 
droben geſagt hab / vnd hernacch ſagen will 
im wort, Er kann verhoͤren / da wirt ehr auß 
werden, Sũůch / Oben auß / vnd nyrgent anf 
vnd wer regiern will ꝛc. 534 
Es werr ſchade daß yhm 
leydt widerfaren Pit 
Mem man gůts gand /dE wiinfchet man 
auch alles gut. Wem man vbels gand / dem 
wünſchet mã alles vnglũck. Der fluͤch (Sa 
dich alles vnglück angehe) nımpt alles güe 
honweg / vñ gibt alles boßes Der fegen( 
yhm Eeyn leyd widerfare) nimpt alles 
hyn / vnd bringt alles gůts /darumbfeinddie 
zwey wort ſtracks wider eynander. Suͤche / 
Daß dich eyn boß jar angehe. 


335 
Du haſt mich befchyen. 

- Wir arme menſchen ſeind ſoſchwach vñ 
verza gt / daß wirs dar vor gehalten haben / 
als künne eyn menſch dem andern alſo boß 
günnen / / daß es war werde / vnd beſtehe yn 
wie yhm gefluchet wirt. Wir halten es auch 
thewer / daß niemand eynem fein glück / ge⸗ 

Deyen / gewin vnd wolfart / beruͤffen oder be 
ſchreyen ſoll/ daher es auch kumpt / daß man 
zu allen dingen / damit wir menſchen vmb⸗ 
gehen / glück vnd Gottes ſegen wünſchen. 
Vnd ich můß bier außſchlieſſen / daß vnſere 
vorfaren vnd alte Deutſchen nicht allein wei 
ſe / ſonder auch Gotßfurchtige leute geweſen 
ſeind. Sihet yemant eyn hübſch kind / kneblin 
oder medlin / eyn hübſeh pferdt / oder was fol 
des nurſein mag / ſo ſpricht er / ey ein hübſch 
kindt / pferdt / kuw etc. iſt das / Got behuͤet es / 
damit erbekent / bey Got ſtehe das gedeyen / 
vnd verderben). SegnetesGort/foiftes be 
huͤetet / Se gnet ersnit / ſo müß es nothalbẽ 
verderbẽ. Vnd dieweil er ſorge hat / es moch 
te das / das er ſihet vnnd lobet / ſeinent halben 
ſchaden nemen RK verhüttet ers mit den 
wortten / (Bott bebürte es. Sicher ymandt 
andere leutte arbeyten / fo ſpricht er / Glück 
gi Gott helff euch. Sihet yemandt andere 
leutt eſſen / ſo pricht er / Gott geſegene euch / 
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vnd die leutte fügen hynwider / Gott danck 
euch / damit ſie bekennen / Gott ſoll y hnen ſol⸗ 
chen hohen / reychen ſegen vergeltẽ / ſie aber 
fein zuwenig. Begegnet eyner dem andern] 
fo ſpricht er / Got grüß euch / Got danck euch 
Guůtten mor gen / Gůtten abent / Ey gůtten 
tag / Ren gütte ſelige nacht geb euch Gott / 
da durch vnſer ganzer wandel vnd lebẽ Bor 
auffgetragen vnnd gentzlich befolhen wirt / 
vnd wir haben nichts dran / weder mir ſorgẽ 
noch arbeyrẽ / ſonder es ſtehe alles in Gottes 
handt. Es ſitzt einer vñ ſpielt / vnd gewint 
Der ander ſagt. Ey wie gewinſtu alſo ſeer? 
Bald wendet ſich das glũck / vnd diſem wirt 
geſagt / Du haſt mich beſchryen / zuuor ge⸗ 
wann ich / nun kan ich nichts mer gewinnen. 


53 
Gott helff euch. 


Ich hab yetz geſagt / daß vnſere altherrẽ 
weiſe vñ Gotßfürchtige leüte geweſen ſind / 
das yhr te glicho reden beweiſet. Heydẽ mey 
nen/ wenn ſie vil arbeyten vnd ſor gen / ſo ges 
radt eswol. Chriſten aber ſa gẽ / es helff keyn 
arbeyten noch ſorgen / wo Gott nicht hil 
vndfegnet darõb wünſchen ſie andy andern 
leutten / Gott ſoll yhnen helffen / on des hülffe 
nichts beſte hen mag · Chriſtus ſa gt. Die vög 
lein ſãen noch erudten nit / fuͤren auch — 

in die 
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indie (dyewer/noß dannocht neret ſie Bott. 
Item / es bülffer nit frthteauf ſtehen / noch ſpat 
nider gehen / ſonder Gott gibts denen fhiaf 
fend / den ers gand/fa gt Dauid. Sünge das 
wort / Gott beſchert vber nacht. 


537 
Gott gefegen euch. 


Alle creaturen ſeind durchs wort erſchaf⸗ 
fen / wie Moſes ſchreibt / vnd wir im glaube 
bekennen / daß Bot bsmel vnd erden erſchaf 

en hat. Darumb haben alle creaturn eynen 
brauch entpfangen / daß fie ettwan zu nutze 
fein. Soll vns nun eſſen / trinckẽ / vnd der ge 
brauch oder nieſſung der cresturn dienſtlich 
ſein / ſo muß Bott fein wort dariiber fpzchen 
vnd vns die felbigen gefegnen/dennce ſteet 
geſchriben / Der menſch lebt nicht alleyn im 
bꝛodt / ſonder in allẽ wort das da gehet auß 
dem munde Gottes. Die erde bat befelch / ſie 
ſoll alle früchte / beũme / laub vnd graß tragẽ 
Nun iſt der leutte arbeyt gleich alle Jare mie 
pfluͤgen / ackern / vnd ſeem noch wirt eyn jar 
vil früchte / das ander wenig. Woes hie an 
der leutte ſchaffen vnd arbeyt gelegen were 
fo geſchehe es mit den früchten eyn jare wie 
045 ander. Wir genieffenalle eyns brodts / 
nun gedeyet es eynem / dem andern nicht / 
ner nimpt daruon zů / der ander wirt Era 


q 
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daruon. Wo es hie am bıot gelegen were /fo 
wurden ſie alle feyſt. Aber Gott verhen get 
thewrung / laſt die früchte vbel geradtẽ / laſt 
das brot eynem dienen/dem andern nit / auff 
das er den ſpruch war mache in vns / wie er 
den Juden / die in der wũſte ſpeiſete mir hy⸗ 
melbrot / Der menſch lebe nit allein ım brot etc 
Das bꝛot ſpeiſet mich nit für ſich ſelds fonder 
wen Got des brot heyſſet daB es mich neren 
ſoll. Die erde tre gt nit früchte für ſich ſelbs / 
ſonder wenn ſie es Got heyſſet. Die weil aber 
diß vnſer alte Deütſchen gefeben haben / vñ 
hierauff diß ſprüch wort / Gott gefegen end 
ewer effen/ gegründet haben / ſo muͤſſen ſie 
ye Got gekennet haben / vnd Chriſten gewe⸗ 
ſen ſein / Denn die Heyden reden von Gott 
vnd ſeinen creaturen vil anderſt. 

Zn 53 
Bote grüſſe euch. 

Dꝛoben ift gefagt im wort / Gott begeg⸗ 
net manchem / wer yhn grüffen Fönde. Mas 
grüffen beyft. 38 halt aber / daß diß wort 
auch dahyn lautte / nemlich alfo / Gott beges 
gnet vns / ſo offt uns ett was von Got zu ges 
(dicht wirt/eofey glück oder vnglüick . Die 
aberfcheyden diß von eynander / vnd maynk 
Got hegegne vns alleyn im glücke / da heyſ⸗ 
gen wir yhn wilkõmen fein / im vngluͤck aber 

grüſſen 
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grüffen wir yhn nicht / Ya wir maynen / er ſey 
weit von ons / darũb iſt diſer ſpruch dar auff 
gericht / daß wir wünſchen / Gott ſoll eynem 
ye den alſo begegnen / vñ yhn grüſſen / daß er 
es verſte hen moͤchte / Bot ſey ybınbegegnet 
vnnd hab yhn grüſſet / ob es ſie ſchon anderſt 
duncket. Suͤche es droben weitter. 


539 
Got geſegen euch leib vnd ſeelr / 
kumpt her / eſſet mir vns. 

Diſe rede iſt auch goͤtlich vnd Chꝛiſtlich / 
vnd alſo ant worten / die von one vber tiſch ge 
grũſſet werden / vnd yhr eſſen geſegnet / Got 
geſegne euch leib vnd ſeele / kumpt helfft des 
ſegens genieſſen / vnd eſſet mit ons. Hiemit 
wirt offentlich bekẽnet / daß Got auß gnadẽ 
die ſeele ſegnet / deñ ſe gnen iſt on verdienft / 
vnd die gnad oder ſegen Bottes wirt durch 
werck nicht verdienet / ſonſt were fegen keyn 
ſegen / darumb es zuuerwundern iſt / wer al⸗ 
ler erſt in Zeutſchen landen den glauben an 
Gott vñ ſeinen ſone / alſo reyn geprediget ha⸗ 
be/daß fie auch keyner werck hierzu gebrau⸗ 
chet haben. Denn es můß geſchehen ſein / ehe 
deñ Carolus die Sachſen / vñ Bonifaciuo die 
Frãcken vn Doꝛringen zum Chꝛiſten glawb2 
bekeret habẽ. Vnd iſt moͤglich / daß die Deut 
ſchen) wie wol ich halt / Bonifaciuo — 

LE 


Kr 
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me gewefen ) vor difer zeit beffer gewwefen 
ſeind denn ſie hernach werdenfeind - Senn 
als balddie Roͤmiſche Biſchoffe in Deutſch 
land kõmen ſeind /da ift der Chriſtlich glaub 
auß geweſen. Sũch das wort / Es wirt ge> 
ſchehen / weun der Teuffel von Ach kũmpt. 


540 
Seyt mir Gott wilkommen. 


Keyn ſprach auß den hauptſprachen / ale 
Gebrꝛaiſch / Griechiſch / vnd Lateiniſch/ redet 
von eynem als von vilen / wie wir chen 
thun / wie wol die Griechen vnderweilẽ auch 
alſo geredt habẽ / wie man in Homerofindet. 
Wenn ich ſchon mit meinem nachbawren re 
de alleyn / ſo rede ich doch / Hoͤret mir zů / ich 
bitt eu / gleich als were er nit allein. Diß 
wort beweifet ein erbar vnd Chriſtlich hertz / 
das vmb Gottes ehre willen ſich alſo gering 
achtet / daß es einen andern höher belt/denn 
ſich / vnd wo yemand in fein hauß kumpt / nit 
andere gebaret / deñ Gott ſey ſelbs kommen. 
Ein Chꝛiſt weyß / daß dur den glauben in 
eintyeglißen Chriſtuo wonet / wie ſchwach 
vnd gebrechlich / auch fein leben ſey / darumb 
musß er einem yeglichen Chriſten vınb feines 
berzen Chꝛiſti willen anbetten vnnd ehren. 
Señ im fall daß er einſchwacher ſunder ſey / 
ft Chriſtus doch gerecht vñ heyg. re 

i 
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iſt diß wort ein zeychen rechef®affener lieber 
die im hertzẽ angeet / vnd bricht darnach her 
auß ins werck / Gott geſegen euch leib vnnd 
ſeele / iſt eyns rechts glanben wort. Seyt mir 
gott willfommen / iſt eyn rechts liebe wort. 
Man liſet von den Ertzuettern / von Abrah⸗ 
vnd Loch / wie fie auff die pilgram gewartet 
haben an den pforten der Stadt / vnd an jrer 
behauſung / vnd haben yhre geſte nit anders 
entpfangen / denn als keme Gott ſelbo / das 
wirt in Dentſchen landẽ auch gebreuchlich 
geweſen ſein / wie diſer ſpꝛuch meldet, Seyt 
mir Gott will kommen / Ir ſeyt wir an Got⸗ 
tes ſtatt koömmen. 


54! 
Gott gebe ſeine gnad dar zů. 
O ifi ſprich wort / halt ich diene vnnd habe 
vnſern frommen alteltern gedienet zu allen 
ſachen / die ſie haben angefangen in geyſtlich 
en / goöͤtlichen / vnd welrlißenfachen. In göt 
lichen ſachẽ iſt ye nichts ale güt / als das Euf 
gelion predigen / noch vweillee Bett nicht an⸗ 
ders haben / denn daß er es heyſſe / vnnd ſein 
gnade dar zu gebe. Es hilffet nicht / recht ha⸗ 
ben und gutte ſachen / ſonder man můß Bott 
darumb fragen / ob er ce andy für gür vnnd 
recht erkenne. Darumb můͤſſen wir in forcht 
ſitzen vor Gott / auch in den aller ir ſachẽ 
q 
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Onnd alfo werden die alten diſes worte ge⸗ 
bꝛaucht habẽ / daß wenn yemant etwas hatt 
angefangen/esfeyfo gut vnd heylig gewe⸗ 
ſen alo co gewolt hatt / ſie gefagt haben / Bor 

ebe ſein genad darzu / als ſprechen ſie / On 
bin ad wirt doch nichts darauß. S. Paul 

gt. Paulus pflantzet / Apollo weſſert / aber 
Gott gibt das gedeyen. Paulus iſt nichts / 
Apollo iſt nichts / aber Hort iſt es alles. Eyn 
werck das mit Gottes gnadẽ vñ ſegen ange 
het / das wirt auch wol geratten Ser Ebes 
ſtand / gehet er mit Gottes gnadẽ an / ſo wirt 
er gie / wo nicht / ſo wirt er ſelten wol gerat⸗ 
ten / ſonderlich / die weil Salomõ ſagt Reis 
thumb koͤnne ein vatter ſe inen kindern erben 
aber ein weiſe weib wirt eygentlich von Got 
gegeben . 


542 
Friß daß des wider; 
| geben muͤſſeſt. 

Was eynem nicht bequem iſt zu ſeiner na 
tur / das machet eyn eckel / vnnd die natur 
= es wider vöfich/als einen vberfluß / den 
ie nicht erleid& Pan, (Der nun einem andern 
nicht eynen gütten biffen gand / der ſpricht / 
Friß / ſauff / daß du eo muͤſſeſt wider fpeyen/ 
daß dirß bekomme / wie dem Hundt das 


graß Er wirt 


—— 
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543 
Er wirt feyßedaruons 
Eo bekummet eynem offt baß / daß man 
ymnicht gand / denn das manyhm feer wo 
gand/villaiht auß der vrſach / dae Bor gefe 
Znet / was die leutte verflüchen · In den did 


ſiern habẽ die Patres vñ oberſtẽ allwege fey 


ſte beuche / auß der vrſach / wie man ſagt / dz 
Die gemeynen brüder den Patribus yhre güt 
te biſſen nit ginnen / vnd murmuriern v 
yhres gutten lebens willen. Denn weñ die 
Pᷣatres im Daterftüblem auff weychen pful 
ſtern ſitzen / ſo müß der arme bzüder inn den 
Chor / vñ liſet offt einen boͤſen verß in der Des 
ſper / ſintemal er weyß / daß die Patres gute 
tage haben / vnder mäß erfriren. Don dem 
böfen verß werden die Patres feyſte. 


3544 Glick zñ. 


Eo iſt eyn gütter wunſch / aber Heydni⸗ 
ſcher denn die vorigen‘ Denn die Heyden / 
dieweil ſie erfaren haben muͤſſen / daß einẽ et 
was gedeyet / vnd zů glück gehet / das dem 
anderen zum verderben dienet / haben fie 
das glück für eynen Bott geachtet / der 
fo ganntz gewaltigklich alle ding widder 
alle vernunfft vnd kunſt der mennſchen en⸗ 
dert / treibt / vnnd bewegt. Aber eygentlich 


gu 
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iſt glucke Gottes gewalt / die Gott vbet / bey 
wem / durch wen / vnd wenner wil / alſo /daß 
der wille Fein vrſach hab. Ludit in humanis 
diuina potentia rebus. Alſo ſagen wir nun 
su arbeytenden / geſchefftigen leuten / Glück 
zů / glück ſey darbey. | | 


545 , 
Ss iſt eyttelglücke mir dem men 
ſchen / in allem das er anfchet. 


Ich will hie Gottes gnad vñ fegen glück 
heyſſen / wie es denn iſt / woes nur recht vers 
ſtanden wirt· Man findet daß mancher kra⸗ 
tzer / ſcharret / krimmet / vnd ſchabet / rennet / 
vnd lauffetitag vñ nacht / vnd kan es nyrgẽt 
bynbzingen. Herwiderumb / ſothuͤt eynan⸗ 
der nicht halber fo vil arbeyt / vnd gehet alles 
3u glücke. Von eynem ſolchenſagr man bils 
lich / Esiſt eytel glück was der man auch an 
fehet. Suche / Gott helff euch. 


546 
Gott behuͤtte euch / 
Gott beware euch. 


Auß der teglichen rede vnſer alteltern laſt 
fi feben/wie vil ſie von Gott gehalten has 
ben / aiſo daß fie allen jren wandel Got beym 
6 geben haben / haben ſie ettwas anfangen 

ſoll Bart gnad geben. Daben ſie yemande 

| oewünſchet 
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gewünſchet eynen gruß / ſo ſoll ſie Bot grũſ⸗ 
ſen / Gott ſoll yhnen eyn güttenmorgen/tag! 
abent / vnd nacht geben / vnd iſt das grüſſen 
vnd abſcheyden võ eynander eyttel Got / got / 
got. Darumb wenn wir von leutten ſcheydẽ / 
ſo brauchen wir diſer wort / Got behuͤte euch 
Valete / Spar euch Got geſundt / Got bewar 
euch / Gott ſey mit euch / Bott geſe geneuch / 
Gott ſoll es alles thun / der es auch alleyn 
macht hatt. | 


54 
Gott gebe euch eyn gůtte nacbt / 
Eyn froͤlichen morgen 
gebe vns Gott. 


Ich brauch der wortter gern / vnd wider⸗ 
hole ſie darumb ſo offt / daß wir daran lernen 
was vnſer altelternfür weiſe / heylige leutte 

e weſen ſeind / die von Gott fo gern geredet 
—“ ſeind diſe zwen wünſche ge 
richtet / daß ſie Bot vor dẽ gãhen tode bewa⸗ 
ren woͤlle / im ſchlaff / vnd yhrer nacht rüwe, 
Vns kinder lernten vnſere eltern alſo bitten 
wenn wir ſchlaffen giengen / 

Ich will mich heynt legen ſchlaffen / 

An den allmechtigen Bot mich laſſen / 

Wenn mich der Todt beſchleich / 

Bom Chꝛiſt von hymmelreich / 
a q v 


Außlegung Bemeyner ” 
Der mir das leben hatt gegeben? 
Meinslabe vnd armenfelen pflegen. 
men. Zemf 


Ich will beynde (Blaffen geben/ 
Zwoͤlff Engel mit mir gehen 
Zwen zun haupten / = 
Swenzunfeitten/ / — 
Zwen zun fuͤſſe/ 
Zwen die mich decken / 
Zwen die mich wecken / 
Zwen die mich weiſen / 
Zu dem hymliſchen Paradeyſe / Amen? 
Die ſage ich abermals Daß der Chriſten 
glaub etwan reyn vnd lautter geweſen ifl in 
Deutſchen landen / auch mer denn yeczt ons 
der dem Bapſt vnd den Biſchoffen. Hie befel 
hen ſich vnſere eltern Chriſto / vñ Bot allein / 
des guͤtte vnnd gnade ſie ſich rhuͤmen / nicht 
yhrer werck oder ver dienſte. Fa fie befelhen 
feiner gnaden leib vnnd ſeele / ſie wiſſen auch 
von keynen heyligen zuſagen / ſondern alleyn 
von Got / vnd feinem ſone Chriſto Jeſu / ſo bit 
ten ſie von Gott / daß er woͤlle ſeinen Engel 
auffſie ſehẽ laſſen. Das iſt aber auß der bey 
gen ſchrifft genommen / nemlich da Dauid 
fa gte / Gott hatt den Engeln gepotten / ſie fol 
len eyns yeglichen warten/der Got trzuwet 
vnd glaubet / vnd alſo / daß er feinenfüß nie 
| | an eynen 


Deutfcher Sprichwoꝛtter 


an eynen ſteyn ſtoſſe. Vnnd Chriftus ſagt im 


Euã gelio / Wer den geringſten auß den mei 
nen verachtet / der hart mich verachtet / vnd 
yhre Engel ſtehen vnndſehen das angeſicht 
yhres vatters der im hymel iſt. Reyn vnnd 
feer reyn iſt das in Bott glawbt. Gott gebe 
daß die / ſo yetz faſt wider das Euã gelion to⸗ 
ben / vnd heyſſen / daß wir durch den glaubẽ 


on alles zuthuͤn der werck ſollen ſelig werdẽ 


% 


eynennewen glauben / dife rede vnſer alten 
zů bergen nemen / ſo würden fie feben / dao 
Deutſch land auf Rom / vnd den Bifchoffen 
Die der Roͤmiſch Bifchoffe berauß geſchickt 
barte/perderbet iſt / vñ hatt den rechten glau 
ben verloren. Deñ da hatt ſich das anruͤffen 
der beyligen / vnnd die noͤttigung zů gütten 

wercken angefangen / ſonſt hettẽ fie muͤſſen 

ſchmale kuchen halten. Suͤche / £o wirt ges 

ſchehen / wenn der Teuffel ıc, 


448 
Got laß euch heynt wol růwen / 
Was Gott will. 

Vnder dẽ Bapſthumb wirt S · Gerdraut 
angerůͤffen / daß fie ſoll eynem ſterbenden gůt 
te herberge beſiellen. Diſe leute aber haben 
es bey Bot —— /ond indes willen geftels 
ler yhren leide / ſele / ſchlaffen / geben/fteben/ 
vñarbeyten. Gehet yemant võ eynẽ kranckẽ / 
boſpucht er / Got laß euch heynd wolsuwen. 


Außlegung Bemeyner 
d Gott will, 
he nnd fuͤßſt en 
alteltern/ darinne ſie recht gewandert babz, 
Bott gebe / daß wir yhnen flatlichen folgen 
mögen, 549 
Lebet wol / gehabt euch wol/ 
vil ſe liger zeit. 
Diſer wunſch iſt auch deren / die vor ande 
ren leutten abſcheyden. 


550 
Got helff mir niche/wo es 
nicht alfo iſt. | 
Alfobeftetigen wir mit eynem eyde das, 
das wir ſagen / nemlich / daß uns Bott nidge 
belffen ſoil / we iches hffe wir doch nicht ges 
atten wolten woes nicht alſo iſt / wie wir ge 
ſegt haben. S· Peter brauchte difen ſchwur 
zurlügen wider ſich ſelbo/ daß yn des freund 
fragte / dem er im gartten das ohr hette ab⸗ 
— ———— er Iheſum kennete / alfo/ Gott 
lff mir nicht / wenn ich den menſchen ken⸗ 
ne. Ro iſt eyn ſchwerer wunſch / Gott wider 
ſich zum rithter vnnd recher fordern / woye⸗ 
mandtlügenfagtl, 


551 
Es iſt alfo /oder Gott 
toͤdte mich. 
Alſo 


Deutſcher Sprichwostter. 


Alſo ſchweret Dauid / Herr mein Got bab 
ich ſolches gethan / vnd iſt vnrecht in meinen 
henden / Hab ich boßes vergolten / die fryde 
mit mir hetten / oder meine feinde on vrſach 
außzogen / So verfolge meine feinde mein ſe 
le / vnd er greiffe ſie / vnd zertrette in die erdẽ 
me in leben / vnd lege mein ehre in den ſtaub. 


1952 
Es iſt bey allen Bots; 
Ä ligen ware 
Der ſchwur iftdurdh den groffen Carolä 

eingefürer/Senndie Sachfen laſſen leißts 
lich den eydt — woyemandt ſchweret / 
ſo ſegt er verba pzefcripta / vnd ſchleußt / das 
wir Gott helffe vnd alle ſein heyligen. Gott 
billft / und alle fein heyligen koͤnden nicht hel 
fen / deñ ſie ſeind entf laffen/undrüwenin 
dem Herrꝛen / biß zu derzeit/daß fie aufſtehẽ 
am Zungſten tage· Wir moͤgen es alſo deü⸗ 
ten / Daß ſo war als die heyligen heylig ſeind 
alſo war ſey das auch Das yemandt ſagt. 


593 , | 
Gott kann niemandtliegen. 
Redet yemandt war / ſoſagt er Gott war. 
Leugt yemandt / vnd obere ſchon vor den leu 
ten zudecken kan / ſo kan er doch Gott nit lie⸗ 
gen. Denn alle ding ſeind offenbar vor Got⸗ 
teo augen.Es iſt eyn gemeyner ſpruch in der 


Außlegüng Gemeyner 
rifft / vñ S.Daul, Epiſtel / Eo fey Fein anfe 
en der perſonen für Bott / Denn Gott will 
es gerhümet ſe in / daß er alleyn dao hertze 
vnd die nieren kenn / der menſch aber richtet 
nach dem eüſſerlichen. Suͤche / Wer kan ey⸗ 
nem yeden in das hertz ſehen. 


154 

Gott plage / Gott ſtraffe mich/ 

wo es nicht alſo iſt. 

Das iſt rache bitten vber feinen eygnen 

— ——————— wo er leugt / vnd hiemt die 
leut te berreügt. Die heyligen bitten / Gott 
wolle nicht mit yhnen in das gericht gehen. 
Darumb iſt es vnfreũndtlich / Gottes plage 
vnd ſtraff e vber ſich ſelbs zuwünſchen / dies 
weil ein menſch gebrechlich iſt / vnd kan wol 
maynen / er habe recht / vnnd hatt doch im 
grund vnrecht. 


753 
Du haſt eynen gueren Engel 
ehabt. 
Eyn Engel / wie droben geſagt iſt / hat be 
felch von Gott / die feinen zubebürte. Alſo liſet 
man im Daniel vñ Facharia / daß Babiloniẽ 
hab einẽ Engel gehabt / der des Koͤnigreichs 
gebürter hab. Wer nun in eynem vngluck 


vnd ſchwinden vnfall gewefenift/ond yym 


wirt geholffen / da alle menſchen verzagten / 
| von 


Deutſchet Speichwostter. 
won dem ſagt man / Der hatt eynen gütten 
engel gehabt / der yhm geholffen hatt - Der 

et Oaniel ward gelaſſen under ſyben 
5 Swen/bißan den ſechſten tag. Aber der 
Engel des herrẽ füret Abakuk dey dẽ ſchopf 
feines hares auß Fudez in Babilonien /auff 
daß er dẽ Daniel dꝛechte / das er ſeinen ſchnit 
ternbringenfolt auff das felt· Do hat niel 
eynen gütten Engel gehabt / der yn behuͤttet 
hatt. Das Euã gelion ſa gt / Weh dẽ / der ey⸗ 
nen võ dẽ geringſten ergert / deñ yhre Engel 
ſehẽ dz angeſicht des vattere der im hymel iſt 
Defiwo die Engel nit ſtrutẽ wið die teufel / 
fo müftenmixialleftunde an leib vñ ſele ver⸗ 
derbẽ / noch danckt niem ãt Got für fein wol⸗ 
that / diß ſinget —— — 


55 

"Sch wol daß es euch wol gieng⸗ 
Das wolgebenbegreiffet dao gůt / ehre 
vnd die geſundtheyt /als wenn wir nach yes 
mandfragen/fagen wir / Wie geet es ypm? 
das iſt / In er noch friſch vnd geſundt Chat er 
auch gunſi vnder den leuttẽẽ? hat er auch ein 
narung ? Vnd man ant wort vno / Eo ge het 
yhm wol / er hatt keynen mangel / er hatt eyn 
miiche narung / die lewte mogen yhn wol 
idẽ. Auff diſe weiſe wünſchẽ wir nun alles 
güte/dene wir güte günnẽ mit folgt woꝛtẽ 


Außlegung bemeyner 
Ich wolt daß es euch wolgieng/wo es euch 
wol gehet / ſo hoͤre ichs gern» 


557 
Er iſt lieb vnnd werde 
gehalten » 


Das ifteynfigur/damit einesmenfdhen 
wolfart ange zeygt ıft.Lieb gehalten werdẽ / 
kumpt da her / daß ſich yemant alſo helt/ daß 
yhm yederman ſeines ehrlichen wandels hal 
ben hold iſt / vñ liebet yhn. Erdiener villeicht 
yederman gern mit worten vnnd wercken / 


woaber die lieb iſt / da muß auch ehre vñ wit 


digkeyt folgen / nemlich / daß man den / dem 


wir hold ſeind / hoch halten / loben vnde hrlich 


haltẽ. Ehre wechſet anf der tugent vnd ebr 
lichem handel vnd wandel vnder den leutẽ. 
Wer yederman guts vnd liebs thut / niem ãt 
leydß / der machet daß man yhn liebet. Vnnd 
die weil vnſer wille auff ſolche leut fellet / vñ 
liebet ſie {o muß die vernunfft ſchlieſſen / daß 
fie der liebe vñ der ehre wirdig fein vmb Irer 
guttenthat willen, Herwiderumb / vnehre 
wechſet auß der vntugent. Wer memands 
gut thut / ſonder yederman vbel / von dẽ weis 
chet vnſer wille / vnd liebet yhnen nicht / vmb 
der boſen that willẽ. Vnd dieweil vnſer gut 
ter wille von ſolchen gefallen iſt / ſo muß vn⸗ 
ſer vernunfft ſchlieſſen / Ryn ſolcher 2 der 

en 
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ehren vnwirdig /darumbmüß die ſchande 
der vnthugent folgen. 


558 
Weann es euch wolgehet / ſo ge; 
dencket vnſer auch 

Die natur iſt alſo gifftig / daß ſie nur jrey 
gen geſuche treiber / vñ weñes jr wolgehet 
fo batt fie anderer leutte leichtlich vergeſſen / 
darũb iſt diß wort ein weißliche / vernũnffti⸗ 
ge ermnerũg / daß man der leutte im glücke 
vnnd wolgehen nit ver geſſen ſoll / wie man 
ſonſt pflegt. Wir brauchen diſer rede / weñ 
ein freündt von dẽ andern vrlaub nimpt / vñ 
yrgendt võ yhm bynweg ſcheydet. Süche/ 

Ausß den augen / auß dem ſynne. 


59 
Ich wil thun alles was je woͤlt / 
iſt mirs anderſt müglich zuthůn⸗ 
Das iſt eyn formula officij / eyns guttẽ wil 
lens vnd erbiettens gegen eynem andern a 
les zuthun was eyn ander will / ſo doch / das 
nichts begert werd das vnmoͤglich ſey. Wir 
bꝛauchens zur ant wort / wenn wir vmb ett⸗ 
was erſucht = a werden. 
5 


” —2 

+ Schaffer vnd gepietet. 

SZDiß iſt dem vorigen gleicch / vnd heyſſet / 
—— ee 


Außlegung Bemeyner 
manfell uns heyſſen was man wolle / ſo wol 


len wirs gern thun. 
56 | 
Ir habt mich zu ewerm gefallẽ. 


s6z | 
Wo ich ench vnd denewern von 
ſte zudienen / fo wereichs willig. 


Das ſeind auch zwey freüntlich erbieten / 
deren wir branchen zur danckſagung dem / 
der vne gütten willen vnd freüntſchafft be 
weifer hatt / alſo Fr habt mir gediener (des 
ich mich bedäcke/ vñ koͤnd ichs vmb euch vñ 
die ewern widderũb verdienen / ſo were ichs 
willig / vnd ir habt mich widerũb zu ewerm 
gefallen. Wir brauchen es auch offt für eyn 
ſchlechts erbieten vñ freüntlichen willen ge⸗ 
gen die / denen wir vnſere dienſte anbieten / 
als / Ir dürffet nicht bitten / y hr babe mich zu 
ewerm gefallen / vnd wo ich euch vnnd den 
ewern etc. Auch wol in der dritten perſon file 
eynen troſt / als Gehet hyn vnd erſüchet den 
man / yhr werdet yhn habẽ nach alle ewerm 
gefallen / denn ich waißftirwar/woereuß 
vnnd den ewern ꝛc. Item in der erſten per⸗ 
fon / Ich hab yhn 2c. und woer mir und den 
meinen 2c. daß es fey eyn freüntlich zuners 
ſicht oder hülffe. | 

| Er fi 
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— 563 
Er iſt yhm / wieeyn fpieg 
hinder der ihür. 

Eyn ſpieß iſt eyn bereyte were / vnnd bald 
zubrauchen. Auff daß man yhn aber finde / 
wennmanfein bedarff / fo ſetzt man yhn bin 
der die thür / als an dẽ ort / da man ſtets auß 
vnd ein geet / darumb iſts es alſo vl gefage/ 
Er iſt ym / wie eyn ſpieß hinder der thür / als 
Er mag ſein gebrauchen wenn er will / er iſt 
yhm bereyt zů dienen. 


54. | 
Er hatt eynen gutten freundt 
an der handt. 


Wer gefallen iſt vnd ligt / dẽ reychet man 
die handt / daß er daran auffrichte / vnnd 
ſtehe. Saber es kumpt / daß wir ſagen / Er 
hatt eynen gutten freündt bey der handt / der 

m hülffe thut / und feine fachen (bügen vñ 

ertigen bilfft . Mit den bende ſchaffen wir/ 
wernun vnfere ſachẽ fürdert / den babe wir 
ander handt zur bereytſchafft · 


565 
Ich hah eynen frommen man 
bey der handt. | 
Das iſt eyn ſchertz / vnnd wirt das widers 
ch 


Außlegung Bemeyner 
fpiel gemeynct . From fein iftinn Deutſche 
prach wichtig/denies begreifferden ganz 
wandel vfileben des menſchen. Die heylig 
ſchrifft heyſſet die gerechtigkeyt / die vor (BG 
gilt / Juſtuiã / das wır Deutſchen frombkey 
nennen. 566 
Eriſt from / er thet nicht eynẽ 
kind leydt. 

Sie durch wirt dz vorige außgelegt / nem 
lich was da heyſſe from fein/niemand beley⸗ 
digen / auch keyn kind nicht. Rinder find mir 
willig / vnd verdienen offt / daß man fie vrnb 
yhrer vbertrettungwillẽ / ſtraffen vnd beley 
digen ſoll / noch kan diſer den wir from heyſ⸗ 
fen/den kindern das zu gür halten vnd verge 
ben / auff daß ja niemandt von yhm lepdes 
geſchehe / vnd wen ſchon yemandt von yhm 
geſtraffet wirt / ſo geſchicht es doch yedermz 

gũt Got iſt from / die weil er yederman hil 
—2* niemand ſchadet. 


567 
Got ſpare euch geſundt. 


Alſo letzen wir une mit vnſern frefinden 
vnd befelhen yhre geſundtheyt Bott /der ſie 
erhalten woͤlle mit gůttem geſundt. 


| 568 
Geſundt ſehen wir vns. 
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Gott gebe daß wir eynander gefundt fins 
Den / vnd wider feben. 


5609 
Geſundt herwider. 


Bott helff dir geſundt widerumb zu un 
vnnd feriige deinen weg / daß dir nichts boͤß 
vnderwegen widerfare / daran du moͤchteſt 
gehindert werden. 

570 | 
Farce woldamit. 0 

Das ifteyn Oeutſche Metaphoꝛra vom fa 
ren. Zum wolfaren gehoͤren vil. Erſtlich eyn 
gürter feſter wagen / darnach gutte ſtarcke 
reder / gutte ſtarcke ären / eyn gůtte deyſſel / 
gůtte pferde / vñ eyn gutter fuͤhrman / der die 
wege weyß / auch eyn gůt gefeß des der ſich 
fuͤren leſt / darumb iſt es alſo vil / Fare wol da 

mit / vnd Got gebe / daß du wol damit fareſt / 
als / Gett gebe daß dirs wol geradte ir 
bꝛauchẽ esauch zum ſpott alfo. Xs hatt mich 
der vmb eyn pferdt / vinb gelt betrogen / ich 
willes *6 laſſen / er mag wel mit ſaren / 
er darff ſonſt nicht wider kemmen.. | 


571 
Eyn yeder für ſich / Gott für 
vns alle. 
Oiß ſpꝛich wort iſt weißlich vnd ug | 
| $ 


Außlegung Bemeynee _ 
geredet , Eynfincke betrifft den glauben ey 
nes yedenmenfßen zu Got / das ander Die lie 
be gegenallen menſchẽ. Gott iſt für ons alle 
Deñ wir babenalles gür vonyhm / vnd wir 
babenerfaren/daß er ons in keyner nott noch 
anfechtũg verlaſſen will / ja er will auch rich 
ten die boßheyt / deren die yhn verachten / vñ 
nicht fur einen Gott vnd helffer baleen. Vnd 
die weil Gott aller menſchen hertzen kennet / 
ſo kann yhm nicho verborgen ſein / es ſey gůt 
oder boͤße / alſo weit gehet das wort / Got fur 
vns alle, Wenn nun yemandt was verupirs 
cket hatt / vnd vbel gehandelt / dauon eyn ge⸗ 
ruͤcht vnnd gemeyne ſage gehet / fo gebürcr 
vns / vnd die liebe fordert / daß iche fol helffen 
decken / vñ zum beſten außlegen / deñ ich wok 
wenn ich gefallen were / daß man mire auch 
alſo thete / fonderlich dieweil Pott g en 
batt/esfoll niemang von feinem netten fal 
(Be gezeu gnuß geben/darinne gepottenift/ 
es folleynyeder vom andern das liebſte vnd 
befte reden/ fein (Bande decken / ſeinen ſcha⸗ 
den weren/vnnd eine wolfart fertigen/das 
baben gerban onfer alteltern mir den wortẽ / 
Eyn yeder für ſich / thut yemãt vbels/fo wirt 
er fur ſich sich fur mic / vor dem Richterſtul 

gottes ant roort gebẽ můſſen / vñ ich ſol yn / vñ 
er mich vngerichtet laſſen. Weñ man nun võ 
yemant etwas boͤſes ſagt / fofoll wir vnſern 
| alt eltern 
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alteltern bierinne folgen) vñ ſagen Ey was 
redet man darnon. Eynnyeder fur ſich / Gott 
für uns alle / Laßt es gehen / redet nicht alſo/ 
Gaot iſt fur ons alle / weñ der wider vns / vnd 
nyınmer fur uns iſt / ſo igen wir ſotieff als di 
fer / vnd was er heutte iſt / ſeind wir villeicht 
ma gen / vnd wollen von uns ſelbs / oder von 
snderndingen redẽ · Deñ die natur bat fonft 
luſt darzu / daß ſie ſich mit eyns andern dreck 
ſoll fpielentragen / vnnd fie ſihet doch nicht 
den dreck / den ſie ſelbs auff dem ruckẽ tregt. 
Man brꝛauchet diſes worts auch vnchriſtlich 
vnd Heydniſch / nemlich alfo. Ryn yeder fur 
ſich / Got ſorget fine uns alle / dz iſt / ein yeder 
ſorge fur ſich/ ein ander auch fur ſich / vnnd iſt 
fo vil / was geets mich an / dz es eynẽ andern 
vbel geet / warumb ſor get er fur ſich nit auch 
Got mag jm helffen / ich weiß ym nit zuratẽ 
Such / Eyn yeglicher tag hat ſein eygẽ vbel. 


572 

Gott gebe vns fein gnad / ich 
weyß nicht mer dar zů zuſagen. 
Weoenn man võ ſchꝛecklichen dingen ſagt / 
als wie wir menſchen ſo arm / ſchwach vnd 
gebrechlich ſein / ſtets in gefar fteen/leibe vñ 
ſebẽs / alſo / daß da einer des gäbe rods ſtirbt / 
der ertrinckt / der erwoͤrdet ſich ſelbo 2c. Itẽ / 
man hoͤret / dz an allẽ orttẽ krieg Fr vney⸗ 

er ' 2 


Auplegung Bemeyner 


nigkeyt. Der Türcke wütret vñ gehet grew 
lich mit den leutten vmb / die er beswingt,, . 
Die Tyrannen / brennen / hencken / würgen / 
vnd moͤrden die leutte vmb der befendenuf 
willen des Euangelü/ fo erſchrecken wir vor 
ſolchen mberen / vnd wiflen nirgent byn zus 
flucht zubaben /denn zů Gott. Sarumb ſa⸗ 
gen wir zuleg / Gott ſey vns nur gnedig / ea 
gebe uns wie es woͤlle / ſonſt werß ich nihto 
dar zu zufagen. Nuu iſt es Chriſtlich geredet 
vnd gethan / in noͤtten alle ding auß zuſchla⸗ 
gen / vnd alleyn an Gottes gnad zuhangen / 
die vns alleyn erhalten Fan vnd will in aller 

vnſern nötten/im leyden/ond im ſterben. 
Sie muß ich abermals dielieben Dentſch 
en vermanen / daß ſie acht drauff geben / was 
vnſere alteltern geglawbt haben / nemlich / 
daß wir auß gnaden on alle werck ſelig wer 
den / vnd uns werde auß lanttern gnaden in 
leiden vnd ſterben geboiffen / ſonſt hetten fie 

geſagt / Gott laß une vnſer gutten werck 
nieſſen / die wir yetz wircken vñ gewirckt ba, 
ben / vnd gebe unsfterckevnihäilffe vibb der 
ſelbige willen. Von den verſtorbenen ſa gen 
wir nicht. Gott febe feine wercke an / vnd ge⸗ 
be yhm vmb der wercke willen das ewige le 
ben / ſonder / Gott gnad ſeiner ſelen / So heyſ⸗ 
ſet ja gnade nicht verdienſt /fagt fant Daul. 
DW was man auß verdienſt hatt / das hatt 
man 


Deutſcher Speichwozeter, 


man auß pflicht / die weil aber vnſer alteltern 
bekennen / es ſey gnad / da durch vns gebols. 
fen wirt / ſo werdẽ ſie ſich ye auff keyn werck 
oder verdienſt verlaſſen haben / ſonder haben 
der lauttern gnad gelebet. Was zeihen wir 
vns denn / vnd ſuchen einen andern glauben 
den den vnſere rechtſchaffene Chriſiliche ale 
eltern gehalten vnd geglaubt habẽ. Wo got⸗ 
tes gnade iſt / das iſt wen Gott günſtig iſt / 
den kan keyn creatur ſchrecken noch verdam 
men. Paulus bat Bot drey mal / er woͤlt yhn 
loͤſen von dem Engel Sathane / aber Got ſa⸗ 
get / Laß dir genuͤgeu / daß ich dir günſtig 
bin. Alſo widerfare vns was Gott will / er 
ſey vns nur gunſtig / ſo ſoll vns nichts ſchadẽ 
ſonſt iſt es mit uns verlorn / vnd wenn wiral 


ler heyligen werck hetten / on ſolche gunſt. 
573 
"Wie gchets / wie ſtehets. 


Alfofragen wirnach eynesandern wols 
fart vn glückfeligem zuftande - Die gebets 
vmb guts leben "Sarauff wirt geantwore.. 
mancherley weife / wiefolget. 


574 
"Sch weyß nit anders dein recht 
Es muß ſich noch leiden / wo 
es nicht erger wirt. 
Was ſich leiden muß / das gehet nit aller 
ev 


Außlegung Bemeyner - 
Bing /gluckfelig/ond nach unferm gefallen. 
Daromb wirt hie mit befäner/ Ro were das 
> alfozuleiden / woes alfobliebe / vnnd 
nicht erger wurde. 


573 | 

Es scher wie Gott will. 

Gottes wille und vnſer wille ſeind wider 
eynander. Vnd im Vatter vnſer betten wir / 
Gott woͤlle gnediglich geſtatten / daß wir ſei 
nen willen ertragen moͤgen / vñ den vnſern 
verlaffen . Onnfer wille füdjer was vnns 
wol thůt / reicht humb / gůt vnd ehre. Gottes 
wille fordert von ons Gottes ehre vnd vnſer 
ſchande / da hept ſich dann der kampff / wenn 
(ih die zwen willen treffen / vñ die weil Got⸗ 
tes wille uns ſchwer iſt zutragen / ſohatt er 
vns heyſſen vmb gnade bitten. Wer nun ant 
wortet aufdie frage / Die gebetsr' Es gehet 
wie Gott will, Serbefent es gebe nit nach 
feinem willen/fondernah Gottes willen / 
aber feinem willẽ nach gienge villeichtbaß 
Manbzaudhet es auch für eyn bekendtnuß 
götliche willẽs / als / Rs gehet wie Hot wil / 
darumb kan mirs nicht vbel gehen / deñ got⸗ 
tes will iſt in der warheyt beſſer / denn keyn 
Blück / guͤt / oder eynige — auff erden. 


57 
Es regnet wenn ich a? 


Deutſcher Speichwozteet, 


Diß wort iſt auß der that erwachſſent 
Man ſagt daß eyn pawer geweſen ſey / der 
hab fi hören laſſen bei ſeinen nachbawren/ 
wie er ein pferd hab / das ſey klůger denn yhr 
Pfarꝛ:herꝛ/ darzu ſo regne es auff ſeinen acker 
wenn er woͤlle. Die mehre Fommen für den 
pfarrher / vnd dieweil er vnweiſer geſcholtẽ 
wirt / deñ eyn pferd / verkla gt er den pawern 
als einen / der mit des Teuffels kunſt vnd zau 
berey vm̃gehe / auch als eynẽ verkleyner der 
pꝛieſterlichẽ wirdigkeyt. Ser pawer ſoll ſein 
ant wort thun / hebt an vñ ſpricht / Rs ſey war 
er habs beydes geredt / vnd er wolle es bewei 
ſen / das es beyde warfey/nemlich alſo / Got⸗ 
tes wille iſt mein wille/fagt der bawer / weñ 
Gott will ſore gnet es / darũb regnet es weñ 
ich will Zum andern / ich hab einpferde/das 
iſt mireyn malim wintter auff dem eyfe ges 
fallen da ichs zur trencke fuͤrete / nun kan das 
pferdt des orts nicht vergeſſen / vñ weñ ichs 
todt (Blüge/foFönde ich das pferdt vber den 
ort nicht wider brin gen. Vnſer pfarherr der 
iſt alſo offt gerauffet und geſchlagen wor⸗ 
den in der ſchencke / daß yhm die augen vor 
dem kopffe herauſſen ligen / wie er denn da 
entgegen ſteet / noch bleibt er auß der ſchẽck 
vnd võ den paweren nicht / darũb iſt ye mein, 
pferde kluͤger denn vnſer pfarrheri. 


Außlegung Gemeyner 


577 
Ich danck euch ewersfragens/ 
es gehet wir wol / Gott 

hab lob. 

Got danck euch / daß yhr mir ſo gutwillig 
ſeyt / vnd bekümmert eu vmb meine ſachẽ 
Gott ſey gelobt / es gehet wir wol. Hie wirt 
dem gedanckt / der nach vnſerm glück fragt / 
vnd iſt liebe / dem freuntlich ſein / der ſich mit 
vns frewet vnd betrůbet nach der regel der 
Apoſteln / Gaudete cum gaudentibus / et fle⸗ 
te cumflentibus. Frewer euch mit denen die 
ſich frewen / vñ betruͤbet euch mit denbetrüb 
ten. Es wirt auch Gott gedancket alsdem/ 
der uns folche gütter und wolfart außgnadẽ 
vnd barınbergigkeyt verlieben hatt / und iſt 
glaube. Den wıe ſant Ambeofine fa gt / Gra 
tia poſſidendo redditur. So kan gnade / veñ 
fie von Bott außgehet und widerferet vns/ 
nicht rüwen /fonder fie leſt ſich mercken / vnd 
a wider vberſich /ond dancket Gore für 
eine gnade. | 


578 
Bott gebe weitter /ich danck 
Gott vnd euch fragens, 


Das iſt abermals Chꝛiſtlich geant wort / 
Gott hatt biß her gegeben / Go⸗ — 


Deutſcher Speichwortter, 
Ich danck Gott / vñ euch ewero fragene) das 
iſt / Æs geet noch recht auß Gotteo gnaden · 


579 
Es iſt mir leydt / das waiß Gott. 
Wenn wir erfaren wie es eynem andern 
vbel iſt gãgen / an leib / ehre vñ gut / an weib 
vnd kinden / ſo ſagen wir. Das iſt mir leydt 
fiir den gutten man / fur die gutte frawe / das 
waiß Gott / ich hab eyn muleiden mit yhm. 


580 

Ich hoͤre es nicht gern / Es 

ſni mir nicht ieb. 

Das iſt eyn zeychen der liebe vnd freünde 
ſchafft / wenn ich mich betruͤbe vber eyns an⸗ 
dern vnglück. Es iſt eyner in eynem dienſt / 
er verwarleſet den dienſt / wir gůnnen yhm 
guts / vnd wolten / er hette ſich anderſt gehal 
ren / vnd bas fürgeſehen / wir erfaren / wie es 
allenthalben gangen ſey / anfang vnd ende / 
fofagen wir. Ey daß Gott walte / wie hatt er 
dem gethan / deo erſchreck ich warlich võ her 
tzen. Ry ey / das hoͤre ich warlich ungern / ich 
wolt lieber waso anders hoͤren. Wir haben 
knechte / megte / vñ andere geſinde / das thut 
on vnſernbefelch vnſern nachbauren vnd an 
dern leutten verdrieß vnd ſchaden / die leutte 
bekla gẽ ſich des gege one vber vnſer geſind 
vnd die weil es oñ vnſer zuthun geſchehen iſt 


Außlegung Gemeyner 

| j ore es nicht / es iſt mit 
ich will ſchaffen / daß es ſorthyn nymmer ge 
f&beben fell. .81 | 


Es ſoll nicht mer gefcheben. 

Dao wort dienet zur ſuͤne vnd fride. Qui 
poenitet / iam pene non peccaui. Wer beken⸗ 
net / der hart alſo gebuͤſſet. Fromme / wol ge⸗ 
zogene kinder / wenn ſie ſchon irren / ſobeken 
nen ſie gleich zů / vñbitten man woͤlle yhnen 
das verzeihen / es ſey ongeferde geſchehen / 
ſie haben es verſehen / ſie woͤllen es nymmer 

| ri ſey yhnen hertzlichẽ leydr/fie wöllen 
orthyn huͤtten / daß es nit mer A foll. 
Mir Hort handeln Gottes Finder auch alfo / 
vnd Gott iſt mit yhnen zu friden/ wo fie yhre 
ſchuldt bekẽnen / vnd biten gnade. Mit gut 
ten freünden thůn wir anch alſo. Es kan nit 
on ſein / wir yrren vnderweilen / vnnd thun 
was eynem andern nicht allezeit gefelt / dar 
umb ſagen wir/ vnd kõmen zuuor / Ich hab 
das vnd das gethan / verzeihe mirs / es ſoll 

nicht mer geſchehen. 


382 
Warlich ich wolt es were nicht⸗ 
Factum infectũ fieri nequit. Was geſche⸗ 
ben iſt / das iſt geſchehen / vñ man můã es ge 
ben laſſen / re kann nicht anderſt werdẽ / — 
um 


Deutſcher Sprichwortter. 


umb hilfft es nicht wünſchen. Sieweil wie 
aber darüber betruͤbt ſeind / vnnd koͤnden co 
nit wenden / fo wolten wir dannocht gern | 
Daß eo anderſt were / vnd woltẽ / eowere gar 
nicht . Der ſachen halben hilfft es wol nicht / 
aber vnſers gemuͤts halben iſt es dem gůt / 
Ver ettwas ſolchs verwirckt hatt / Daß er er» 
fare / wie noch leutte ſeind / die ſich ſeins fals 
annemen / denn es iſt yhm eyntroſt. 


| 583 
“Denn einding gefchebenift/ fo 
follmandas —ã reden. ß 


Geſchehen ding leiden keynen radt / oder 
radtſchlag / von den dingen aber die noch ge 
ſchehen ſollen / kan man radtſchlagen / darũb 
iſt es eyn torheyt / radtſchlagen weñ eyn ding 
geſche hen iſt / als / Es hatt eyn vatter eyn fon 
oder ein tochter / ſon oder tochter thůn etwas 
das villeicht vnehrlich iſt / Ser vatter lebt 
vbel / vnd will weder ſon noch tochter hoͤren / 
etliche leütte hetzen den vatter wider den ſon 
vnd tochter / vñ thun alle vnrecht.· Deñ was 
hilffet es ſie / was richten ſie mit auß/ Darũb 
gehoͤret di wort zu einet regel in alle ſachen 
auff erdẽ / nemlich Daß man wo etwas vbels 
geſcehẽ iſt / dahyn trachte / wie wan es wið 

rechte bringe / vnd gůt mache / denn hyn iſt 
——— kan doch nitanderswerdi, ko wirt 


Außlegung Gemeyner 
auch hiemit geweret den boͤßen leſter meiüi⸗ 
lern / welche alle ding erger machen / vñ keyn 
gut wort zu keyner ſachẽ reden / den zu ſolchẽ 
ſoll man ſagen / Ey was reden yhr / wenn ein 
ding geſchehẽ iſt / fo follman das beſte dar zu 
reden/ was hilffet es / weñ man ſchon das erg 
ſte darzu redet / es wirt nit beſſer ſonð erger. 


584 
Gott gebe yhm ehr /gut/wo 
cr / ſie iſt. 
Alſore den wir von denen / die nicht bey 
vno ſeind / deren wir pꝛaefatione honoris mit 
allem gutten gedẽcken. Ich war bedren gt 
auuff ein zeit / vñ gieng zu dem / Got gebe ym 
gut wo er iſt / er thette wie eyn freüudt / vnd 
riedte vnd halff mir. | 
8 


> 1 
Gott bezale es y hm zu tau⸗ 
| ſent mahl. 


Diß iſt eyn danckſagung für eyn wolthat 
die uns von eynem andern geſchehen iſt. Ro 
iſt aber villeicht auß den Ruãgelien erwach 
ſen / da Chriſtns ſa gt / es geſhehe vhm was 
dem geringſten auß den ſeinen geſchicht / al⸗ 
ſo auch / daß eyn trunck kalts waſſers nicht 
fo ll verloren ſein. Wenn wir uns nun beken⸗ 
nen fur Chꝛiſtus glider / vnnd vns gehet eyn 
not an / 


Deutſcher Speichwoztter. 
not an. Einander hat ſo vil gnad / daß er vns 
Bott zů eren hilfft auß allen noͤtten / ſo beken⸗ 
nen wir / es ſey Die hilff von Bott / vnd wün⸗ 
ſchen / Gott woͤll dem ſelbigen / dadurch er 
ons gebolffen hatt zutauſent mal wider ges 
ben / vnd die gurtbat bezalen. 

ER .. 586 
Ich war geſtern an eynem o:t/ 
da wareſtu auch/da ward dein 
gedacht / da ſaſſeſt du auch 
mit vber tiſch / du aſſeſt 
vnnd trunckeſt 

mit vns. 

Diſe foꝛmulas hab ich zuſamen gefaſt / der 
wirt brauchen / wenn wir yemandt anzeygen 
woͤllen / wie ſein gedacht ſey worden bey an 
dern leutten / da er perſonlich nicht iſt bey ge 
weſen / vnd heyſſet alſo vil / Ich war geſtern / 
oder eyn ander zeit an eynem ort / da wareſtu 
auch / du aſſeſt vn trũckeſt mit une / du ſaſſe ſt 
mit vber tiſch / als / Ih war an einem ort / da 
ward dein vber tiſch bey dem eſſen vnd trin⸗ 
cken gedacht. 587 

Auch in gůttem. 

Die weil das gedẽcken zweyerley iſt / deñ 
man gedenckt eynes in boͤſen vnd gůtten / ſo 
fragt der / dẽ diß vorige wort angezeygt iſt » 

6 


Außlegung Gemeyner 
ob feiner andy in gůttem gedacht ſey wordẽ⸗ 
das iſt / ob man auch gute võ ym gefagt hab⸗ 
88 


5 
Furwar / warlich in allẽ guten. 
Das iſt die ant wort / man hab fein in gut⸗ 
tem gedacht / vnd es ſeind vil leütte da gewe 
ſen / die fein lob gepreiſet baben / vnd vil guts 
vnd liebs von yhm geſagt. 


589 | £ 
Mitdennachpawern hebtman 
den zaun auff. 
Es iſt zuuoꝛ gefagt/wie vil an eynem nach 
wren gelegen iſt j alſo auch / daß er beſſer 
iſt denn eyn bruͤder / der weit von eynemn iſt / 
wie Salomon ſagt / Wenn vnſern nachba 
renſchad geſchicht / ſo geſchicht es vns auch / 
geſchicht vno ſchad / ſo geſchicht er ynẽ auch. 
Darumb ſollen ſich die nachpawren fretints 
lich vndereynander halten / aneynander helf⸗ 
fen vnd rathen / dienen / vnd gutten willener 
— mit den nachpauren hebt man 
en zaun anff / dz iſt / ſie helffen vns in vnſern 
noötten / vnd helffen ons wo wir yhr bedürf⸗ 
fen. Darumb ſoll man die nachpawren zu 
freünde halten / vnd nicht erzürnen / au 
ſie nit vnſern zaun ligen laſſen / vñ verlaſſen 
vns. Sud das wort / Eyn nachl awer muß 


mut dẽ andern eyn brãdfewer für lieb nemẽ. 
Dor eſſeno 
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| Zu 599. 
"Dos cffens wirt keyn tantz. 

Es ift dꝛoben gemelder/Auffeynem vol⸗ 
lenbauch ſtehet eyn frölich haupt / vnd freüd 
kumpt von eynem gütten biſſen vnd trunck / 
da durch die gelider erwermet / vnd der leib 

ſiarck witt/darumb wirt keyn freüde vor eſ⸗ 
———— brauchen es auch alſo / ich ſoll eynẽ 

ienen / aber nicht on geldt / oder geſchenck. 
Er fordert mich on geſchencke / ſoſag ich / Eo 
wir? vor eſſen keyn tantz / ich thuͤ es nicht ehe / 
er ſchick mir denn / das er mir hatt zu geſagt. 


591 
Mer ſteynweg iſt heyß. 

In Stedten ſeind gemeyniglich alle gaſ⸗ Quiſaui 
fen mit ſteynen gepfleftert/ auffdaß man de hab quio 

er ſanberer gaſſen hab. Was aber heyß iſt / € Fauit 
das verzeret vil/denndie weil im menſchen oꝛinthi. 
die natürliche big iſt / fomfıß man dem leibe 
ymmer ſpeiſe vnd tranck mitteylen / auff daß 
die biisybn felbs nit verzere, Soll ein fewer 
für fi felbe brennen /fomuß mann ymmer 
holganlege/fonft verzeret das fewer dz holtz 
vnd verliſchet. Aliftderfieynwer heyß / da 
thewer zerung iſt / vñ gehet vil auf / man ver 
zeret vil. Zu Nürmberg iſt eyn heiſſer ſteyn 
weg / zů Braunſchwig iſt er nit alſo heyß / dz 
iſt / jũ Braunſch weig iſt leichter ar denn „ 

* | s Be 


Außlegung Gemeyners 
zu Nüremberg. Alſo reden wir auch von ans 
dern ortten vnd Stedten. | . 


592 

MDanchermußdesentgelten/ 

des er nyegenoffen hatt. 

Fe machet eyn böfer bübe / Daß fein mans 
cher frommer man entgelten müß / deñ wie 
find alfo geſynnet / daß wo uns eyner eyn mal 
eyntuckthür/ fo glauben wir yhm nymmer. 
Wer eyn mahl ſtilt / der můß fein lebrag eyn 
dieb ſein / wie wol wir hierinn vnrecht thůn / 
denn wir ſeind gebrechlich / koͤnden yrren vñ 
ſündigen / vnd dennoch widerkerẽ. Vnd die 
weil wir dem vrteyl folgen / ſo můß manch er 
entgelten des er nye genoſſen hat / dz iſt / mit 
vnſchult můß ers entgelten. Eyn ander hart 
vns betrogen / vnd ſyntemal wir ſor ge habẽ 
diſer moͤcht es auch thůn / ſo glaubẽ wir yhm 
auch nicht / vnd er muͤß alſo des vorigen ent⸗ 
gelten. 593 ! 

Beſchiſſene kynder ſoll man 

nicht weg werffen. 

Die jungen kynder haben vil kranckheyt / 
daß auch die erfarung gelernet har · Hetien 
die Eander nicht anſtöße / fo würdenfie baldt 
groß. Der fündig ſame vatters vñ můtters 
— bringt alles vngluck mit. Die Eindermüffen 

der můtter mild trincken / dñ wie man ſagt / 
ſo ſeind 


Deutfcher Speichwoztter 
8 ſeind die kinder der muͤtrer ertzte / darauß 
enn folget das bauch wee / darmwee / vnnd 
durch lauffen / kretze / ſchebig ſein / geſchwer / 
anſpring / vñ des vnluſts vil mer. Solt man 
nun ſolche kinder alle hynwerffen / ſo wurdẽ 
wenig alter leutte werden. 
Efopus ſchreibet võ eynem Wolffe / der bis 
rete daß eyn bewrin yhr kindt / das tag vnnd 
nacht weynet / bedrawete / wo es nicht ſchwi 
ge / ſo wolt ſie es hynwerffen für die wolffe / 
Der wolff wartet lang / vnnd wartet noch. 
Aber die můtter ſoll das kindt noch herauß 
werffen. Denn vnſer Herre got hat in die na 
tur geworffen eyn ſolche liebe / daß die eltern 
den kyndern / vnd ye ſchwecher vnnd vnge⸗ 
er fie ſeind / nacht vnd tag dienen / den 
rancken auch mer / denn den geſunden. Vat 
ter vnd můtter haben alle kinder gleich lieb / 
noch ſor gen vnd trachte fie mer für dz krack 
denn für das geſundt kindt / vnd wo das nit 
were / ſo würden alle Einder hyngeworffen 
werden. Südje das wort / Liebe gebet ons 
derſich / nicht vberſich. | 


594 
Auß kindern werden auch leut. 
Wenn man kinder nennet / ſo maynet man 
die leutte / welche nach yhrer tollen weiſe vnd 
mürvoillenalle Sing anfaben vnnd enden. 
Oeñ Salomonfagt /T —— 
i 
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den an das hertz eynes kindes etc. Vnd die růt 
te ſoll ſie weg treiben / das iſt / Eyn kindt von 
yhm ſelbs iſt vnartig vnd vntüchtig zum gü 
ten / man ſoll aber nicht darumb an yhm verza 
gen/fonder fleiſſig anhalten mit leeren / ver⸗ 
manen / vñ ſittlicher ſtraffe / ſo wirt die tor heit 
weichen / vnnd auß eynem nerriſchen kinde 
wirt eyn weiſer man werdẽ. In diſem wort 
iſt eygentlich abgemalet / wie Gott regieret 
auff erden / vnd dz redlin alſotrebet / daß ſich 
niemant darein ſchicken kan / vnd diß kunſt⸗ 
ſtuck laſt er auch feine lieben freünde vnd kin 
der nicht wiſſen. Die Ertzuãtter vnd Pꝛo 
— ſind auch hierinne angelauffen. Abra 
am meynte / auß Iſmael ſolt etwas werdẽ / 
da můſt es Iſaac fein.Denn Iſmael wirt in 
allen ſtucken den Iſaacmit witz vñ geberdẽ 
weit vbertroffen haben. Iſaac verachtet Ja 
cob / vnd helt auf Eſau / vnd weyß nicht / daß 
auß kindern / als Jacob war / der aſchen pro⸗ 
del / der můtter ſon / auch weiſe leütte werde. 
Der Pꝛophet Samnel ſoll eynen koͤnig ſalbẽ 
auß Iſai ſünen / der veracht Dauid / als eyn 
kind / vñ das kindt můß doch der weiſe lönig 
werdẽ. Die Heyden haben das auch gemer 
cket vnnd geſchriben / Manlius Torquatus 
batt eynenfon gehabt / der war in der ſugent 

ſoe ynes groben gehyrns vnnd verſtandts / 
dasß yhn der vatter zum bawern — 
Fer m 


Deutfchee Sprichwoitter 


Dem dorffe / Aber da er zur witze greiffet} 
ward einfoldyer mandarauß / daß er eer vñ 
glück gewan. Der groß Fabius / deß glei 
ben zu feiner zeit im alter nicht gelebt hart 4 
iſt in der jugent eynfoldjer böfer bübe gewe 
ſen / daß man yn ın der Stade hat ſchwerlich 
erleiden moͤgen. Der Scipio /derdie grofle 
mechtige Stadt Carthago verſtoͤret hatt / iſt 
eyn boͤſer lecker in der jugent geweſen / vnd 
im alter eyn weiſer / ſttetbarer man worden 
Alſo lernen wir nun / wie man beſchiſſne kin 
der nicht ſol hynwerffen / oder ſie verachten / 
denn auß kindern werden auch lewt. 


995: 

Er iſt mildt mie worteens 

Woꝛt vnd werck / wort vñthat ſeind zwey Ouid. 
Bing. Mit dẽ munde iſt mancher mildt / mit Dollicitis 
leihen / ſchencken / geben / vnnd zuſagen / aber diues quili 
mit der tchat feelet es weit / von eynem ſolchẽ bet eſſe po⸗ 
ſagt mi / Es iſt eyn milter man / er gibt gern teſt. 
46 mit wortten. Vnd diß wart iſt ein ſpott de 
zen die anderſt redẽ / deñ fie gedẽckẽ zuthůn. 


596 
Das wale Bott, 


Oasanbeben/volbangen/viimttel aller 
ding / ſtehen alleyn bey Gott /Darumb haben 
- „pnfere alseltern /wie droben mit vil wortten - 
o iiij 


Außlegung Bemevner 


geſagt iſt / in allen yhren ſachen Got alle ding 
zu geſchriben / inthun vnnd laſſen / mir diſen 
wortten / Got walt es / Mit Hot will ichs an 
heben / er wirt mir auch zu dem ende helfen. 


| 597 

Das wolle Bott uymmermer. 
Weaenn wir eyn boͤſe geſchrey hoͤren / oder 
eyn vnglũck / daß yemant geſchehen iſt auß 
denen die wir lieb Baden /alsı ESs iſt vnnſer 
freünd eyner erſtochẽ worꝛdẽ / er hatt ſich ſelbs 
erhenckt / oder ermoͤdet / es ift yhm hauß vnd 
hofe abgebrennet / man zeygete vns an/ vnd 
wir konden es alſo vnuerwarnter ſachen nit 
glauben / ſoſa gen wir / Das wolle Bott nym 
mer mer / ich hoffe / eo ſey nicht / be hůtte Got / 
daß es ia nit ſey / das iſt das wehkla en vber 
das vnglück vnſer freũnd / oder rn. felber, 


| 598 
Er wirt fo bleych wie eyn aſc 
ee — 


Geſundt leut ſind wol geferbet / denn die 
ey genſchafft yhrer natur ſeidet nir gent nor. 
Wenn abet kranckheyt / ſchrecken / zoruoder 
ander anligen darein fallen / ſo werdẽ ander⸗ 
ei vnd geſtalte. Wer da erſchrickt / dem 
auffet das gebluͤte alles zum hertzen zu / dar 
umb wirt er bleych im angefichte / vnnd die 
eüſſerlichen glider werden yhm kalt / wenn 
wir nun 


Deutfcher Sp:ichwoiteer 
wir nun auß dem zeychen erweiſen woͤllen / 
daß yemand erſchrocken ſey / ſagen wir / Ex 
ward ſobleych vnder den augẽ wie ein aſch. 


399 
Weiß wie eyn kreide. 
Kreide iſt weiß erdẽ / Es iſt aber diß wort 
eyn vergleichung der kreiden mit eynẽ weif 
fen ding / gleich wie droben der aſchen mir cı 


boo 
Schwartz wie die erde. 

Die erde iſt nicht allenthalben ſchwart / 
In Doͤringen iſt fie ſchwartz / am Kein iſt ſte 
rot / wie wol die ſchwartz erde zum korn wach 
fen beſſer iſt / denn die rotte / vnd die rotte zum 
wein wachſen beſſer denn die ſchwartz. Sie 
heylige ſchrifft ſa gt / daß der menſch auß rot⸗ 
ter / nit auß ſchwartzer erden geſchaffen fes/ 
Darumbſichs ſchleüßt / daß diß wort nicht 
an allen otten Deutſchs landes war iſt / deñ 
an etlichẽ orttẽ iſt eyte l ſand / weder ſchwartz 
noch rotte erden. 

Der hymel iſt blaw / wie wir ſehen / daher 
wir eyn blawe farbe nennen hymelblaw Jen € zſuns. 
iſt ey gentlich mer gra w / denn blaw. | 


ol 
Belwiceynwache -  ” 
ss» 


Außlegung Gemevner 


geſa gt iſt / in allen yhren ſachen Got alle ding 
zu geſchriben / inthun vnnd laſſen / mit diſen 
wortten / Got walt es / Mit Bot will iche an 
heben / er wirt mir auch zu dem ende helfen» 


| 597 
Das wolle Bott uymmermer. 
Weaenn wir eyn boͤſe geſchrey hoͤren / oder 
eyn vnglũck / daß yemant geſchehen iſt auß 
denen die wir lieb Baben als / £s ift vnnſer 
freünd eyner erſtochẽ wordẽ / er hatt ſich felbs 
erhenckt / oder ermoͤdet / es iſt hm hauß und 
hofe abgebrennet / man zeygets vns an / vnd 
wir konden es alſo vnuetwarnter ſachen nit 
glauben / ſo ſa gen wir / Das wolle Gott nym 
mer mer / ich hoffe / eo ſey nicht / be huͤtte Got / 
daß es ia nit ſey / das iſt das wehklagen vber 
das vnglück vnſer freũnd / oder vnſer ſelber. 
| 8 


| 59 
Er wirt fo bleych wie eyn aſche / 
—* arbe. ra 


Befundt leutfind wol geferbet / denn die 
ey genfchafft yhrer natur leidet nir gent not. 
Wenn aber kranckheyt / ſchrecken / zorn oder 
ander anligen darein fallen / ſo werdẽ andere 
fe rben vnd gteftalte. Wer da erſchrickt / dem 
auffet das gebluͤte alles zum hertzen zu / dar 

urnmb wirt er bleych im angeſichte / vnnd die 
eiiſſerlichen glder werden yhm kalt / wenn 
wir nun 


Deutfcher Sp:ichwo:teer 
wirnun auß dem zeychen ermeifen wöllen/ 
daß yemand erſchrocken ſey /fagen wir / Be 
ward ſobleych vnder den auge wiceinafdy. 


2.999 J 
Weiß wie eyn kreide. 


Kreide iſt weiß erdẽ / Es iſt aber diß wort 
eyn vergleichung der kreiden mit eynẽ weiſ 
fen ding / gleich wie droben der aſchen mit cı 


| Con 
Scwarswicdierde 
Die erde iſt nicht allentbalben (Ywartz / 
In Doͤringen iſt fie ſchwartz / am Kein iſt ſte 
xot / wie wol die ſch wartz erde zum korn wach 
fen beſſer iſt / denn die rotte / vnd die rotte zum 
wein wachſen beſſer denn die ſchwartz. Die 
heylige ſchrifft ſa gt / daß der menſch auß rot⸗ 
ter / nit auß ſchwartzer erden geſchaffen fes/ 
Darumbſichs ſchleüßt / daß diß wort nicht 
an allen ortten Deutſchs landes war iſt / deñ 
an etlichẽ orttẽ iſt eyte l ſand / weder ſchwartz 
noch rotte erden. | 
Der hymel iſt blaw / wie wir ſehen / daher 
wir eyn blawe farbe nennen hymelbla w/rn € ALLEN 
iſt ey gentlich mer gra w / denn blaw. | 
u 601 | 
Berlviceynwache. 
5» 


. Anßlegung Gemeyner 
um beyffendie Römer liecht geel f 


“  Slau 
Cereus. Slam dunckelgeel: Addam cerea quoque 


a nf? > ee farb 


3 
Weiſſer denn fchnee. 
Eyn Deut ſche Hiperbole / weifler denn 


ſchnee / ſo doch ichts faſt weiſſer feinmag / 


denn ſchnec. Die heylige geſchrift (agt/ wie 

der Engel kleider / welche den wabern nach 
der aufferſtehung Chriſti bey dem grabe ers 
ſchinen / ſeind weiß geweſen / wie der ſchnee / 
vberauß ſchon weiß. 


4 

Schwartz wie eyn Rabe. 
SDes Rabẽ federn ſind võ natur ſchwartz 
vñ gleiſſen vor ſchwertz / darũb vergleichen 


wir ein gar ſchwartz ding ſeinen federn. 


605 
Schwartz wie eyn kole / 
Kolſchwartz. | 
Das fewer hart mandyerley wirckung 


| Auß dem beyne madhtes weiſſe / auß 


| macht es ſch warge or: 


- 


0 —— 
Schwerner deñ der kachelofen. 
Oer kachelofen vnd die fewermeüer oder 
camin 


Deutſcher Speichwoxtter., 


camin Fünnennicht faft weiß ſein / von wege g echtrott / 


des raucho / der da durch außgehet. 
67 a 
Er ward fewerror vnder augen. 


Das fe wer hat ein hohe farbe / vñ iſt hochrot. 

Sie ſich ſchaͤmẽ vor einer that / die man jnen 
vngeferlich anzeygt / werdẽ rot under augen 

vñ ferben ſich. Deñ die natur hat eynen leben 

digen gedancken in yhr / da dnrch fie wayß 

was ſie recht oder vnrecht thut. Weñ ſie nun 

vnrecht thut / ſo ſchamet ſie ſich / vñ thut wie 

ein ſchamhafftigs jückfrawlin / dz ſich vers 

Freude vñ verbirget. Vnd in dẽ / daß ſich die 

natur alſo tucken will/fo geüſſet fie dz gebluͤt In probleu 
in die haut / vñ ferbet dz angeſicht als den ort matis Ari⸗ 
da wenig fleyſch iſt / vnd die rötre baldt gefes ſtote. et Ale 
ben wirt. Deñ natur thut innerlich wie wir xan. Aphro 
euſſerlich thun / nemlich daß wir die hende diſaeus. 
für das angeſicht halten / weñ wir vns ſcha⸗ 

men. Die ſich frewen / werden auch rot / deñ 

natur lauffet dẽ ding entgegen / das ſie gern 

hatt. Die ſich furchten / die werdẽ bleych deñ 

im ſchrecken vnd forcht fleucht natur / vñ wil 

dem beſten glide helffen / darũb laufft dz blůt 

alles zum hertzen / als zur ſchiltwacht / ob es 

wolt erger werden / daß ſie ſich da ent halten 

vnnd weren moͤchte. Wir fügen auch / Er 

ward fo rott wie eynfewer. 


Außlegung Bemeyner -. 


603 
Es iſt alſo rott / wie cy.ꝛ 
Roſe im Meyen. 
Raoſßn rott / iſt tunckel rot / nicht hoch oder 
liecht rot /purpurene coloꝛ / gleich wie der 
Sammat iſt / mer van denn rot. 
| ö 

Braun wie eynbiefch. 

Die kirſchen baben mancherley farben / 
nach dem fie auch manch erley art haben. Die 
weichſeln ſeind weiß / die ſchwartzen kir 
ſeind ſchwartz braun / Amarellen ſeind kleyn 
vnd ſchwartz / daher der braunen farbe namẽ 
erwachſeniſt / wie auch Caſtanien braun iſt. 

610 | 
Es iſt erdt falbe. 

Wiewol wir die erden ſchwartz vnd rott 
nennen / ſo iſt ſie doch ey gentlich falb / und die 
alten leutte / die dem tode nicht ferne ſeind / 
habeu die ſelbigen farbe / deñ es můß ın jnen 
war werden / das Bott sl Adam ſagte / Du 
biſt auß aſchen / vnd ſtaub worden / zu aſchen 
vnd ſtaub muͤſtu wider werden, 


u 
Bäsn wie eyn graß. 
Graßgrün / grün farbe hatt mancherley 
art / liechtgrün / jyngrün / graßgrün vie ver 
| am graß 


Deeutſcher Spꝛichwoꝛtter 
am graß die ſelbigen vnderſcheydt wol (ebe 
kan / die mer geneygt iftzum ſchwartzẽ / de 
das ander grün/alfo ſagẽ wir / Vber die grü 
nien heyde / vnd in das ug graß. j 
. 12 

Graw wie eyn eyß / eyſßz graw. 


Gleich wie auß ſchwartzem grün wirt } 
doch mit weiſſem vermenget / alſo wirt auß 
weiſſem graw/fß war mit eingemenget/ 
Sch was zwildhen ließe weiß vñ (wars 
iſt / it graw , Die alten leit / welchen die na⸗ 
eurliche feuchtigkeyt entgangen ıft/vberfös 
nen graw bare / vnd von yhnen fagt man 
fie feind eyßgraw . Es iſt auch moͤngraw / 
wie der mön iſt / papauer. Itẽ Karen graw 
wie wir das tůch nennen / das von grawen 
baren der ſchaff gemacht if. Mir nennen cs 
aber unrecht /berzen A w. 

6 


3. 
Rott wie eyn Goldt. 
In vnſern Deutſchen buͤchern vom Diet⸗ 
rich võ Bern / alten Hiltebrand / vnd andern 
alten burgern / ſte het allwegen / wo des gol⸗ 
des gedacht wirt / rott goldt. Es iſt aber ful⸗ 
uum / goldt — leberfarb. 


4 
Es ſichet dar gegenwie meſſing. 


Außlegung Gemeyner 
* iſt — — — wie = eh 

eriſchen Das KReiniſch g 
—— bleycher. Meſſing aber iſt noch bley⸗ 
cher / vnd dem gold ungleich. Weñ man nmin 
zwey ding vergleichen wil die vngleich find 
ſo ſagen wir / Eo iſt eben dar gegen wie meſ 
ſing gegen golde. Zu 


ı$ 
Er ward wie eyn blůt vn⸗ 


au 

Blůt iſt rot / aber tunckel rott / vnnd ſchier 
ſchwartz / wie auch der rott wein iſt / das bint 
von der erden. Sie Heyden inn den morgen 
lendern / wiewol ich hoffe /esfeind auch vil 
Chriſten da / vnd villeicht mer / denn bey one 
haben eyttel rot wein/ und wenn Bomerus 
wein nẽnet / ſo ſa gt er / ẽ dora Oıyop, Schwar 
gen wein. Woher aber die roͤte unver den au 
gen kumpt / iſt geſagt im wort / Er wart few 

er vnder augen. 


616 
Ich fahe wol / yhr wurdet auch 
eyns teyls leberfarb. 

Oiß wort iſt auß der that erwachſen. Nort 
bauſen iſt eyn Stadt in Odtingen / vor dem 
Eyßfelde gelegen. Diſer Stadr geſchickten 
wordẽ an eyn ort abgefertiget / vnd da ſie auf 

u DE Ryßfelde angeſprenget wurden vonreüt 
tern / 


Deutſcher Sprichwoztter 
tern / erſchrack under Ineneyner vber die maſ 
ſen ſeer / mer auch deñ die andern. Do die reu 
ter vonyhnen kamen / ſpotteten diſes die ans 
dern. Diſer aber ſagt / Lieben herrẽ yhr ſpot 
tet mein / daß ich erſchrocken bin. Ich ſahe 
wol / yhr andern wurdẽ auch leberfatb vnter 
au gen / dz iſt bleich / weiß / vñ falb / erſchrackt 
molesfaftaleih. 617 

So blaw wieeynblaw tuch. 

Eſt foꝛmula cötinuitatis / {Den die bla w⸗ 
en violen dick fteben/daß es vöfernefchei- 
net/alsfey eseinding vnd eyn blůme / alſo dz 
keyn ander farb dar zwiſchen ſtehet / ſo ſa gen 
wir / Stehen doch die violen da nicht anderſt / 
denn als were es eyn blaw tuch /dasift/ale 
weren ſie an eynander / wie die ſedem an ey⸗ 
nn blawen tuch 8 


) 
Grꝛawe wieeyn Taube 
Gemeynigklich feind fie grawe die Taus 
ben / wiewolfieauch fonft wolandere farbe 
a bundt, 


19 — 
Schwartz wie bech. 
Diß wort iſt bekanter / deñ man etwas da 
vonfagen kan. 620 I 


Es will nicht hoſſen. 





Außlegung Gemeyner 
Hoſſen heyßt gleuten / weichẽ / ſort ge hen 
Mes nun nicht fort will / vnd da keyn glück 
bey iſt / das kan nicht hoſſen / es ſtehet / vñ weil 
nicht fort / wenn wir was fürbaben / daran 
wir verzweifeln / ſagen wir / Es will nicht 
boſſen / wir woͤllen daruon ablaſſen. 
62 | 
nd wenn man eyner ſaw eyn 
ldin ſtuck anzůge / ſo legt fte 
ſich doch mit in dreck. | 
Eynen unlufligen/ onfletigenmenfßen | 
heiſſen wir ein ſaw / vñ nit vnbillich den Got 
hatt dem menſchen vernunfft / hende / fuͤſſe 
vnndfünff fynne gegeben / daß er yhr zů ſei⸗ 
nes leibes vnderhaltung vñ reynigken brau 
chen ſoll. Zů dem / ſo hatt Gott keynen gefal⸗ 
len am vnluſt / vnd iſt ehrlich / reyniglich / vnd 
2 re * == —— * 

; eñ aber yeinant fo fe wifcb und vnluftigi 
Amica luto zu Fernigtluft hast yhm felbe gůe zuchüin / 
fur. der iſt eyn ſaw / vnd legt ſich in den dzeck/wie 

der ſewart iſt. Weñ die ſaw auff das hübſch 

te gewaſchen / weiß vnd reyn iſt / ſorſt das jr 
beſte luſt / daß ſie ſich ins kot leget / da es am 
tieffeſten iſt. Sant Peter detittet diß wort 
von denen / die durch dae verdienſt Jeſu Chri 

ſti ſeind gereynigt und ge waſchen worden / 
vntd vergeſſen deſſelbigen / vnd Feren wider 
— zů yhrem 


| 


Deuiſcher Speichwottter, 
gügbrem verigen wandel / vnnd legen ſich in 
n dreck / darnon ſie newlich ſeind reyn wor 
den / ſonſt heyſt es —— /Cams ad vomitum. 


zz 
Der hatt eyn ſcharpff geficht/ 
er ſicht durch eyn wetzker / daß 
nichts darinnen bleibt. 
Vnder allen thiern auff erden ſihet keyns 
cherpffer / denn der Adler / welchen auch die 
larheyt der Sonnen an ſe inem geſichte nicht 
hindert / daran er auch die pꝛobe hat / wie mã 
vonybm ſchreibet / welches feine naturliche 
jungen ſeyen oder nit. Deñ als bald die juns 
genauß der ſchalen krochen ſeind / vnd kondẽ 
eſſen / ſo nimpt er ſie / vnnd belt fie gegen der 
ſonnen / welches aber die ſonne nicht in ſeinẽ 
augen erleiden kann / das wirfft er hyn / die 
andern behelt er. Sie Roͤmer ſagen von ey⸗ 
nem manne / hatt Linceus geheyſſen / der iſt 
su Sicilien geweſen im mittel moͤre das die 
halben welt ſcheydet / vnnd hatt gefeben die 
ſchiffe / die zu Carthago ſeind ankommen in 
Apheica / oder Libia. Wir brauchen des ſe⸗ 
hẽs auch zum boͤſen / als in diſem wort / nem 
lich vondenftraudydieben / die durch eynen 
wetzker hyndurch ſehen / das nicht drinnen 
bleıbt/dae iſt / die darauf gericht ſind / das fie 
den leutten das yhr nemen auff der ſtraſſen / 
t 


Außlegung Gemeyner 


vnd iſt eyn Periphraſis derrauberey. Err-bat 
eyn ſcharpffeo *8 rc. das iſt / Er iſt eyn 


rauber / eyn dieb » 


623 
Trewme ſeind lügen: 
Die naturkündiger / als Ariſtote les vnd 
andere / machen in des menſchẽ haupt fünff 
kamern / die Ertzte machen yhr drey. Die er⸗ 


ſte kamer iſt fornen in der ſtirn / des ſenſus cõ 
munis / das iſt / eyner ſolchen krafft / die ein⸗ 
nimpt alles was die fünff ſynne zů yht brin⸗ 
gen. Das augefibetettwas / das ore hoͤret / 


die zung ſchenecket / die naſe reücht / die hawt 
fuͤlet. Siſe krafft zeücht die ſynne võ weſen / 


vnd empfecht ſie / alſo daß ſie wayß / was die 


. fine gefeben’/gebözet / gerochẽ / griffen / vñ 
deſchmeckt haben / als were es noch vorhan⸗ 
n daher es kumpt / daß fie ſagen / Species 
lapidis eſt in anima / non lapis. Der ſieyne iſt 
nicht in meiner ſeele / den ich gefehen babe / 
ſonder fein geſtalt. Die ander Famer zurfeit 
ten / Ima ginatiua / alſo daß man eynẽ dinge 
weitter nach dencket. Die dritte kamer iſt 
Phantaſia / wenn man die gedancken võ et⸗ 
was gegeneynander helt / vñ klaupt herauß 
welches das beſte iſt. Die vierd kammer iſt 
des verſtands vnnd det vernunfft kammer 
mit dem willen‘, Hie wirt geſchloſſen / Bin 
zuf 
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Deutſcher Speichworteer, 
umb iſt diſer flůch grewlißer/dennnod nie 
ke iner gehoͤrt iſt / vnd iſt ſonderlich der weiber 
Aluch/denn es ye nicht gezymmet. 

6 


27 
Ich habs mit meinen leiplichen 
augen geſehen. 

Die Griechen vnd Roͤmer heyſſen ſolche 
weiſe zureden / Pleonaſmum /daßeyn vbri⸗ 
ger zůſatz da ſey dennes were genüg / weñ 
ich ſpreche / Ich habe es geſehen / Denn ſoll 
ye mand ſehen / ſo wirt ers mit dern maule nit 
thůn / oð mit den fuͤſſen / er můß es mit den au 
gen thun. Alſo anch ihhabs mit meine oren 
gehoͤret. Es dienet aber zu eyner beſteti gũg 
der ding / die wir geſehen vnd gehoͤret habẽ. 
Denn was die augen ſehen / das treügt das 
berg nicht/wie dzoben gefagt iſt. Sarumb 
bzauchen wir diß worts zur ſtercke vnſer res 
de /die man nicht wil laffen güt fein/als was 
wiltu vil ſagen / vñ das verneynen / ich bab es 
mit meinenleiplißenaugen geſehen / vnnd 
wenn icho nicht geſehen hette / ſo glaubt ichs 
auch ſchwerlich / aber ich habs geſehen / dar⸗ 
umb glaub ichs. 


28 
Ih hab es mit meinen oꝛen 
gehoͤret. 


— 


Außlegung Gemeyner 
Wiewol yetʒt von diſem wort geredt iſt / 
ſo můß ichs doch ſchreiben / vmb der willen / 
die es im Regiſter ſuchen würdẽ / daß fie fein 
zal moͤgen finden / wie ich den ſonſt auch ge⸗ 
than habe / vndthůn werde. 


29 
Es iſt die lautter warheyt. 
Die warheyt iſt für ſich (elbe lautter vnd 
reyn / vnd bedarff keyns ſchmucks oder mans 
tels / wie die luͤgen / wie auch die weiſen Hei 
den geſagt haben / Veritatis ſimplex oratio. 
Wenn nun etwas geſagt wirt / vnd wir kün 
nen nicht fürũber / es iſt zuſtarck wir werde 
vberzeügt / ſo ſa gen wir / Es iſt die lautter 
warheyt / es iſt die — warheyt. 
30 
Wer yhm ſelbs nichts gůts 
thůt / wie ſolt er denn eynẽ 
andern guͤts thun. 

Natur lernet / daß eyn yeder yhm ſelbs al 
les gůts gand / ia das allerbeſte gedenckt vñ 
thůt / darumb wenn wir ſofaule / loſe / vnluſti 
ge leüte ſehẽ / die ynen felbs keyn gute thun / 
fonder ſtincken vor faulkeyt vnd vnluſt / von 
denen muͤſſen wir ſchlieſſen / dz ſie nicht wert 
ſein / daß man ſie menſchen nennen ſoll / die 
weil ſie weder yhnenſelbs / noch andern leüt⸗ 
ten nuͤtze ſeind / dazu doch der menſch ge⸗ 

ſchaffen 


DeaustfcherSprichwortter. 


ſchaffen iſt. Heſiodus ſagt /Eofinddreyerley 
leiite auff erden. Die erſten / ob ſie wol nit bo 
Ben verſtandt habẽ / vñ võſich ſelbo nit gůts 
finden koͤnden / ſo folgen ſie denen / die es 
beſſer wiſſen / vnd laſſen ſich weiſen. Die an⸗ 
dern feind von yhnen ſelhs verſtendig / vnnd 
leren gern die vnuerſtendigen. Ore dritten 
e ind die aller ergiſten / welche für ſich nichs 
oͤnnen / vnd woͤllen vyhnen auch von andern 
nicht fagen laſſen. Die Griechen ſa gen / wer 
in feinem hauß bere gnet / des erbarinet ſich 
auch Gott nicht. Senn Gott hatt den mens 
ſchen geſchaffen zur arbeyt / wie eynen vogel 
zum fliegen „ Wer nun nicht arbeyten will / 
vnd ſein dach gantz behaltẽ / der handelt wi 
der ſeine ſchoͤpffung / wie kann ſich deñ Gott 
feiner erbarıpz ’ Oui ſibiipſi ſapiẽs prodeſſe 


* 


nequit / ne quicquam ſapit. 


31 
Warnach ſolt er geradten? 


Die kinder geradtẽ gemeynlich noch den 
eltern. Senn was fie von yhnen hoͤren vnd fe 
hen / das leren ſie / darumb wenn eyn vatter 
oder eyn můtter vberybre kyndt Blaget / wie 
eo. verwendt verzogen vnd boßhafftig iſt / ſo 
ant worten wir / Warnach ſolt es gera dten? 
‚es geredt nach vatter vnd mutter. Alſo brau 


chen wir diß worto zũ ſchimpff vñ zum ernſt. ⸗ 
— v 


Außlegung Gemeyner 
Zum ſchimpff / wenn wir alſo ſchertzen / mit 
den eltern. Zum ernſt / wenn wir eyn böß ge 
ſchrey hoͤren võ kindern / welcher eltern auch 
nıt faſt ehrlich yhr leben hergebracht haben. 
Iſt es eyn wunder / daß die Finder alſo ſein? 
Nach wem ſolten fie geradten? varter vnd 

‚mütter waren auch alſo. > 


32 
Man findt manchs ſeltzams 
můtter kind auff erden. 


In der welt ſeind die leütte ſeltza m / vnd 
wunderlich / vnnd eyn yeglichet bare feinen 
kopff / darauß folgen denn ſeltzame geliüſte / 
alfodaß eyner hie zu / der ander darzũ luſt hat 
auch offt zuböfen dingen / die keyn menſch lo 
ben kann / wie es ſich dañ außweiſet / innſo 
mancherlerley reden / handeln wandeln vnd 
kleidũg auff erdẽ. Es ſagt mir der Geſtreng 
vnd Ehrnfeſt Caſpar võ Watzdorff / daß er 
eynen Edel man kẽne / gůts geſchlechts / der 
woͤlle vnſerm hern Gott gern ſeinen hymel 
laſſen / alleyn daß er yhm vergünnen woͤlt / 
ſteto eynẽ nach zudraben / der eynen wetzker 

vol gülden vnder dem arm vor yhm hynfü⸗ 
rete / vnder yhm auff der verſen were / vnd 
wolt yhm ytzt den wetzker mit den güldẽ ne 
:men/erbegerteybnnicht zuhabẽ / alleyn daß 
er die luſt haben moͤcht / als koͤnde er yn ger 
! pn 


Deutſcher Spꝛich woꝛtt er. 


Vnd geylete alſo darnach / ob er yhn ſchonnu 
Pherkeme.Züfpbefo ward durch hülffe vnd 
koſt gantz Aſien / der gottin Diane eyn tẽpel 
gebawet. Nun war Heroſtratus vnbekant 
vnder den leütten / darũb da er yhm gedacht 
ein ewigen namen zu machen / ſteckete er den 
Tempelan / vñ verbrennet yn. Mancher kön 
de gůt gemach vñ růwe haben / aber er Bann 
nicht rüwe/fonder muͤß ſeinem fürwı nach 
vnglück anrichtẽ. Wenn nun ſolch ſeltzam / 
wiinderlih Ding geſchicht / fo koͤnden wir 
nichts dar zů thun / deñ daß wit lachen / vnd 
ſagen / Es iſt gar mãcherley mutter Find auf 
erden / man findet vil ſeltzamer mutter kinde 
auff erden / vil ſeltzamer koͤpffe / vil ſeltzamer 
düfte. Võ eynem groſſen hauffen volcks ſagt 
man anch / weñman ſich vor yhnen beſor get 
Es iſt manche felgame mutter kindt vnder 
dem hauffen / ſie werden ettwas anfahen. 
Was eyner nit wirt bedencken / Das wirt der 
ander thun / biß fie yhr füürnemen zum ende 


633 | 
Man gedenckt ſeiner / wie des 
u ilatus im Credo. 
Weñ man den Catechiſmũ lernet die jun | 
‚gen kinder / ſoſa gt man ynen ım glanbẽ / IB 
glaube an Iheſum Chaiftzc. der da gelten ® 
' vn 


ki 


Anßlegung Bemeyner 

batt under Dontio Dilato / gecreütziget / ge⸗ 
ftozben vnd begraben ec. Des Pilati wirr bie 
gedacht / aber in keynem gütten/ denn man 
ſagt / er habt Iheſum Cqriſtum zum tode des 
Creutzes geurteylt / vñ ſey (Buldig/amfter 
ben des ſons Gottes. Des GHeroſtrati / da 
yetzt von geſagt iſt / gedenckt man auch / aber 
eben wie Pilatus im Credo / das iſt / daß er 
hatt vbel gethan. | 

| 34 


Es iſt eyn verwentsmaul. 


Im man l iſt die zunge das inſtrumẽt des 
geſchmacks / darumb gilt das maul ſonil ale 
die zunge vnnd der geſchmack. Mancher 
menſch iſſet vnd trincket was man yhm für⸗ 
ſetzet / vnd hart keyn wahl in eſſen vnnd trin⸗ 
cken. Mancher berwiderumb iſſet und trin 
cket nichto / es ſey denn auffs beſte zugericht / 
vñ ſchmackhafftig. Die weibergewenen yre 
kinder / das iſt / die kinder gewonen bald der 
mütter ſpiel / tantzen / tragen / vnd wigen / ſie 
laſſen den kyndern yhren mütwillen/weasfie 
woͤllen das machen ſie yhnen / da bache fie 
yhnen kuͤchlein / da geben fie ybnen was ſie 
nor begern dürffen / vnd dieweilfie die Eins 
der gewenen ſoͤllen / das iſt / zů eyner gütren 
ge wonheyt bzingen / ſo verwenen fie die Fin 
der / das iſt / ſie bꝛngen fie in eyn boͤſe a 

yt / 


Deustfcher Sptichwostter 
heyt. Eyn kindt ſoll alſoerzogen werden / daß 
es heütte oder morgen kõnde mit andernleik 
ten vmbgehen / güts vñ boͤſes / wie es ſich be 

bt / mit den leutten leidẽ. Wo nun ein kind 

iſt / das daheymen erzogen iſt / das wirt bey dẽ 
leutten ſein wie eyn rindt. Es wirt maynen / 
man ſoll es halten / wie es ſein můtter gehal⸗ 
ten hat / in eſſen vnd trincken / vñ ſeiner war 
tung / wo es nicht geſchicht / ſo wirt esmurzz 
vnd mit den leutten nit mögen vmbgehen. 
Denn es hatt eyn verwent maul / das nit al 
lerley iſſet vnnd trincket. Alſo heyßt nun eyn 
verwent maul / der menſch / welcher nun gů 
te ſchleckbißlin fuer, und dem nichto gefel 
let / denn was wol zügerichtetift/ ond kann 
eſſen vnnd trincken bald tadeln / wo es nicht 
ſchmackhafftig iſt. Freydanck ſagt. 
Eyn yeglich kindt ſich darnach ſehnet / 
Darnach diemütter es hatt gewenet. 


ER 
Eyn verzogen kindt. 

Eyn verzogen kind iſt / dem man ſeins wil 
leno pflegt. Die weil aber die jugẽt nerriſch 
iſt / vnnd kann ſich ſelbo nicht regiern / ſo müß 
ſie verderben / wo ſie in yhrem eygen willen 
aufferzogen wirt / denn wenn die kinder er⸗ 
wachſen werden / vnd haben keyn furcht vor 
den eltern oder vor Bott / denn ſie - nicht 

v 


Außlegung Gemeyner 
darzů gezogen / ſo werden die eltern ſchande 
vnd vnehte an yhnen erleben / wie droben ge 
ſagt iſt / wer ſeinen eltern nicht folgen will / 
der muß dem hẽcker folgen da ers nit germ 
thůͤt. . 3 

Es iſt beſſer das lindt weyne / 

| dann ich .. 


Diß wortsbzandhen die Gotßfürchtigen 
verftendigeneltern / die da von dem beylis 
gen geyſt gelerner haben [und von Salomõ. 
Wer ſein kindt lieb hart der fpart derrutten 
nit . Item / Torheyt iftan desEindes hertz 
gebunden /aber die ruth nimpt die torheyt 
hyn. Darumb wenn dasEindt feinen willen 
will baben/foftrafft es der weiſe vatter / ob 
es ſchon darũb weynet / ſo iſts beſſer das kind 
weyne in der jugent / denn der vatter im al⸗ 
ter. Die kinder wollen meſſer haben / woͤllen 
auff ſtuͤlen und bencken vñ tiſchen ſein / gibt 
mans yhnen nit / vnd leßt ſie nicht thun yren 
willen / ſo weynen ſie. Der weiſe vater ſpricht 
aber / weñ dae kindt eyn meſſer hett fo mocht 
es ym ſelbs leid thun / es moöcht auch villeicht 
vom tiſch / vom back / voin ſtule / hals vñ beyn 
en tzwey fallen / fo wurde ich Dann weynen / 
der halbẽ iſt ca beſſer / ich komme zuuor / vnd 
laß das kindt weynen. Es weynet mirlıc 


ber denn ich. 
(Berett 


Deutſcher Speichwostter, 


637 
Geret es nicht eyn mal / ſo ge: 
ret es das ander mal 
Eo iſt alle tag jagtag/aber nicht alle tag 
fahe tag / vnd im fall / daß es eyn mal nit ges 
rett fomuß mann darumb nicht verzagen | 
Denn gerett es eyn malnit / fo gerett es vil 
leicht einander mal. ERs kumpt offt eyn ſtund 
lin / das bringet das ander alles widerumb 
re Suche das wort/ Eyn Junger mann 
ann nelinmal verderben/ vnd dennoch wis 
der geneſen. Itẽ / Er bar güt vñ mut verlorẽ. 
Leid / meid / ſchweig / vnd vertrag / 
SeinnotniemandElag. 
An Gott nicht verzag / 
Glück kumpt alle tag. 
Such / Mu gedult — man vil. 
| 8 | 


Es iſt der recht vatter. 

Diß iſt dem gleich / das droben geſagt iſt 
Nach wem ſolt er geradten. Wer ſeinẽ vat 
ter ehnlich wirt in geberden / geſtalt / handel 
vnd wandel / es ſey gut oder boͤß / von dem ſa 
gen wir / Es iſt der recht vatter. | 


BEE. 98 
Er iſt yhm alfo chnlich / als we; 
reer yhm auß der ae 5 
— pi 


! 


Außlegung Bemeyner 

Wo eynes nach dem andern geformet iſt / 
da iſt eyns dem andern ehnlich. Und die mas 
ler / wenn ſie eyn kunſt ſtuck abſtelen weöllen / 
folegenfie etwas darunder / vnnd ſtechen es 
mit nadeln ab / ſtre wen růſt darein / vñ mach⸗ 
en ein gleichnuß darnach. Alſoiſt ee auch ge | 
redt vom gleihnuß/daß woes moͤglich we 
re / daß maneynem Finde eyn gleihnuß auf 
der hawt ſchneiden / ſo konde es yhm doch nit 
ehnlicher vnd gleiche ſein / denn der iſt. 


40 
Frawe laß yhn ein / er iſt 
mir ehnlich. 


Diß wort iſt auß der that erwachſen / Eyn 
weib bat eynen buͤlen gehabt / / auff daß aber 
der büle nicht vermercket würde /lernet er 
der frawe manne nachreden /onnd anklopf⸗ 
fenbey nacht . Auff ein zeit hatt die frauwe 
die ſach nit recht befteller.Serbüler kumpt / 
weyß aber nit anders / denn der man fey nit 
anheymiſch / klopffet an/ vnnd da er gefragt 
wirt/werdafey "Antworter/wie derfraw 
en manpflag zuant wozten/wenn er bey der 
nacht beyn Fam. Der man /der wirtt merckt 
woleseyn geſtalt babe/entheltfi doch vnd 
ſpricht / Frawe lieber Laß denein / er iſt mir 
ehnlich / er tedet wie ich rede / vnd wenn ich 
nicht wuͤſte / daß ich hynnen were / fo er i 

tei 


Deutſcher Speichwottter; 
te ich doch / ich were es ſelbs. Alfoward der 
frawen ſchalckheyt offenbar / nemlich / daß 
ſie einen hette / der yhrem mann ehnlich we⸗ 
re / dao iſt / der auch sr man were» 


41 | 
Greiffet zů / yhr ſolt ge⸗ 
fatter werden. 


Die das Find zur tauff tragen / die hey ſſen 
wir Deutſchen Jaueter / das iſt / die geyſtlich 
vetter ſind des kindes / gleich wie der ander 
vatter naturlich vnd leiplich des Eindes vat⸗ 
ter fi. Sie Jaueter find da / vñ geloben weil 
fi zugreiffen vndrüren des Eindes fleyſchs / 

a6 diß Finde zum ode getaufft werde / vnd 
vndes foll/wo es Gottes ehre fordert/dasle 
ben vmb Chriſtus willen laflen/im fall auch / 
Daß dem Einde feine eltern fitirben / ſo follen 
vnd woͤllen die Jaueter das Eindt den dates 
chifmum/den glauben / das Datter a. 
Die schen gepot lernen . Mu der tauffeaber 
des Findes hat es die geſtalt / das Chriſtus ha 
ben will/man folldie jungen kinder ha 
gleichwie Bott haben wolt/man folt die Fins 
der/deren Gott er fein wolt / ond yhrer nach 
Eommen am ad?ten tage befchneyden nach 
außweifung des gefens. Solßem wilten 
follen wir folgen /und die Finder bin tragen. 
Denn wer zum gnaden wort kumpt /der iſt ⸗ 
| vv. 


Außlegung Gemeyner 
Beneſen / er ſey jung oder alt / vñ werde wils 
len folget / der empfecht den heyligen geyſt. 
Die body Deutſchen heyſſen den Jauatter 
eyn todt / zum zeychen / daßder das kindt auß 
der tauff hebt / ein ze u ge ſey des / daß dz kind 
vmb Chꝛriſtno willen ſterben ſoll /audz Daß 
des kindes fleyſch yetzt als baldt anhebe zu⸗ 
ſterben / vnd getoͤdtet zuwerdẽ mitt allen ſei⸗ 
nen geluſten. Inn vnſern landen heyſſen es 
Paten / freilich von dem Lateiniſchen wort / 
Patrini / patrinen. Nun ſihet mann / daß es 
nicht eynes yeden werck geweſen iſt / vnd ye⸗ 
der hatt ſichs enthalte / biß yemand (de ñ wir 
koͤnden nicht wiſſen / was für eyn brauch 
hierinne gehalten wordẽ iſt ettwan in Deut 
ſchen landẽ) villeicht der pfarrer / oder yem ãt 
groſſes / die leutte dar zu gerüffen hat / Greift 
zu / y hr ſolt gefatter werden. Vngefodert / vn 
geruͤffen iſt niemant hynzu getretten. Dar⸗ 
umbiftseyn vermanun 3 zu denen / die ſich 
eyns dınge entſchlahen / daß — zu greif 
fen / es ſey wolgethan / vnd yhn keyn vnebre, 





| 642 | 
une Werdadiener /derdienet. 
SoaaAn du Eyn knecht und dienerfollunnd muß ſich 
Ass. haltẽ nach feines herzen befelch vñ gepot / vñ 
Von eſt oci nicht wie er will/mußofft hun das er nicht 
um [erui>. gernthut / muß auch offt laſfeu / das er gern 


Deutfcher Speichwortter 


ebette. Wenn es regnet oder wittert / ſoblib 
Der knecht gern daheym / es erfordern aber 
des herren geſcheffte / daß er auß muß. Der 
Enecht wolt offt gern gut gemach vnd růo(e 
haben / aber es lan yhm nit widerfaren. Dar: 
amb ſpricht man / wenn eyner võ gürtem ge- 
mach zu vngemach gefordert wirt / vnd kan 
esnit vmbgehen / er muß fort / vnd iſt wider 
feinen willen) Wer dient der dient · Eyndie 
ner iftfein ra, nicht mechtig / fonder muß 
ebun wae fein ber: will. Sant Paul lernet 
‚pie knechte / daß fie yhren herzen nicht vnder 
augenallepn tre wlich dienen follen fonder al 
lenthalben. Sefiwas fie yhren heeren thun / 
das thun fie Gert / der wirt getrewen dienſt 
belonen / wie im erſten teyl geſagt iſt võ dem 
frommen JZoſeph · Nun helt es die welt dar 
für / Gott hab mir den dienftbotten nichts zu⸗ 
haffen/derumbfeindauch tre we dienſtbot⸗ 
sen ſo ſeltzam / ſonſt wo die diener wuͤſtẽ / daß 
Goit auffſie vnd yhren dienſt ſehe / ſo wurdẽ 
ſie villeicht — herren dienen « 


3 0 
Gots angſt / daß dich Bots 
angſt ſchende. 


SGroben inn den leſtrungen iſt geſagt von 
mancherley ſolhen wortten / Nemlich wie 
die ſo ſollicher wolshat die vnns zu eytteln = 


Außlegung Gemeyner 
Gnaden geſchehen ſe ind / fo vbel gebrauchẽ / 
von Got darumb ak werden. Nun iſt 
P2 yn kind /esbzaucher diß worte zu allen 
ei gen ſachẽ glerd als were die angft 
Chꝛiſti vnſers beylands eyn fpore vnd lautter 
affenſpiel. Ich ſolt wol alle ſprüche zu chren 
deutten / aber ich kann dar zu nicht kommen / 
der mißbrauch diſes — iſt zugroß. 


644 | 
Sag dich Gorskrafft/ 
Gois macht ſchende. 

(Bott ſchendet niemant / iſt zuuor geſa gt / 
darumb wirt Gott groͤblich in diſen worten 
geleſtert / Gots macht vnd krafft ſoll yeder⸗ 
manſtercken vnd helffen / niemant ſchaden. 
Got wirt die leſterer feiner macht / die macht 
vndernſt ſehen laſſen. 


645 | 
Er vettert ſich / Er můttert ſich. 
Das iſt / er geret nach dem vatter/erges . 


ret nach der muͤtter. Suͤch das wort / Wars 
nach ſolt er geradten 


Mütter dich / vnnd nim des 
vatters weiſe an⸗ 
Eyn kindt iſt zornig / böſes ſynnes / vnd uns 
oartig / von dẽ ſa gen wir ſchertzweiſe / — 
ter 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 

Ser dich / ſchlahe nach der můtter / vnnd nim 

vatters weiſe an. Die vetter ſpotten dee 
mütter/als gerieten die kinder nach denen / 
der mild ſie ſaugen / das auch zumtey! war 
ift/wiewolnicht allwegen. Denn die Binder 
ſchlahen auch offt nach denvetteren. Wenn 
yemandt aber will der frawen verſchonen / 
oder entſchuldigen / vnd wils mit eynem gut 
ten poſſen auff den vatter werffen / ſoſagt er 
Můͤtter dich liebes kind / vñ nim des vartere 
weiſe an / das iſt / die mutter muß die ſchuldt 
babẽ / ſo doch die ſchuldt nicht vhr / ſonder des 
vatters iſt / nach dẽ das kindt gerattenwill. 


47 
Schlumpmeinshem, 


Schlumpsift onfürgedancken/on kunſt/ 
vnd vnuerſehens / nemlich wwennegnem etts 
was ongefehr glücket / vnd die andern ver⸗ 
günnen yhm des glůcks nit / ſoſa genfie / Es 
iſt nicht ſeiner kunſt ſchuldt / daß es geratten 
iſt / Schlump mein ðhem / das ſt / dae glück 
hatt yhn troffen / Sclumpmein öhem. Si⸗ 
boßen Ertzte wennyhenernmal ettwao ge 
reth / ſomaynen ſie / es ſoll yhnen allwege ge 
zathen.Darumb wellenfie mit eynem pflas 
fter vnd falbenalle kranckheyt beylen) gehet 
eo nur für ſich foiften frey lich nit Bunft/fons 
der lautter ſchlump und giũcke. Eo hatt mie 


- Außlegung Gemeyner 
Beſagt mein lieber fretinde / Philippus Me⸗ 
lanchthon / daß zu Thübingen ſey ein Arzet 
eweſen / der habe vil leutten geholffen. Er 
———— dẽ brauch gehabt / daß er des abẽts 
ern getruncken hatt / vnd bey dem trun 

hatt er vil recept indie Apotecken geſchridẽ / 
ongefer dahyn. Des morgens ſeind die leutte 
kommen mit den harmgleſern / der knecht iſt 
darauff gericht geweſen / vnd hat die leutte 
berichtet / ſein ber: hab den harm beſichtiget / 
vnd befolhen / ſie ſollen das zedelin in die Apo 
tecken tragen / vnd darnach dem krãcken ge⸗ 
ben / weñ es zu gerichtet ſey. Es hatt aber der 
knecht die recept auß geteylet / wie ſie ym für 
die handt kommen ſind. Vmb die ſelbige zeit 
At vnder des der Doctor der Artzt im bett ge 
le gen / vnd geſagt / Det tibi Deus vnum bo⸗ 
num / Got gebe / daß eyn yeder das vberkom 
me / das ym diene. Diſer ar bare Schlump 
zum öhem gehabt / wie yhr noch vil haben / 

auß kunſt iſts ye * geſchehen. 

J 8 


Es ſoll ſich keyner auff den 
andern verlaſſen. 

Man ſagt / daß auff eyn zeit zwen gefelle 
mit einander gewandert haben / vnd da eyn 
Beer an ſie iſt kommen / iſt der eyn auff eyn 
baum eilennts geſtigen / vnd feinen * en 
alleyn 
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Deutſcher Sptichwostter 
alleyn gelaffen. Da aber difer keyn hülff ges 
wuſt hatt /ıft er auff die erde niderfallẽ auffe 
angeficht.Qer Bert ift vmb yhn ber gigen) 
vnd die weil derligende keynen athem ließ / 
meynte Der Beer/er were todt / deñ der Beer 
wie man ſagt / thut keynem todten menſchen 
nit / vnd gieng alſo dauon. Do der Beer weg 
wae / ſte iget der wider vom baume / vnd fra 
get ſeinen geſellẽ / was doch der Beer zu ym 
geſagt hette / da er yhm alſo vmb die oren vñ 


vnd vmb den kopff gãgen were, Der ander 


ant wort / er ſagt zu mir / du wereſt ein ſchalck 
ich ſolt mich vo: dir huͤttẽ / vñ mich nymmer 
mer auff ein andern verlaſſen. Such die wor 
ter / Wer ein ſteyn alleyn nicht etheben kan / 
der ſol yhn ſelbander auch ligen laſſen. Item 
Selbo iſt der man » 


FEN; 
Ye lieber kindt / ye groͤſ⸗ 
ſer růtte. 


Salomon ſagt / Ou ſolt nit ablaſſen egnen 


Jungeling zu züchti gẽ / weñ du yn ſchon mit 
eyner rutten ſchlechſt / ſo ſirbt er darumb nit / 


vñ wen du yn ſchlagen wirſt mit einer ruttẽ / 


fo wirſtu fein feele anf der hellen reiſſen / Es 


"wirt hiemit den eltern gepotten/mit was be 


ſcheydẽheit fie yre kinð aufziehẽ folle nemlid? 


⸗ 


Außlegung Bemeyner 
wie fant Paul fagt/indem berzen. Onndfie 
follen die Finder nicht verbittern / das i 
fie die Binder alfo auff ziehẽ / daß fie ſich flirch 
ten lernen / nit vor den eltern allein/fonder vil 
"mer vo: Bot / den eltern gehorſam fein vmb 
Gottes willẽ / nit ſchlecht vmb der eltern wil 
len. Zů dem / daß die ſtraff alſo gehe / Daß es 
vatter vñ můtter ruͤtte ſey / nicht ein mütwdll 
oder greülich tyrãney.· Ye lieber kind / yje groͤſ 
ferrütte , Eyn růtte iſt ye nicht eyn ſchwert / 
ſtange / kewlen / oder ſchneident waffen · Es 
bat Got den hyndern des menſchẽ verſehen 
mit vilẽ fleyſch / auff daß dem menſchen keyn 
ſonderlich leod widerfare / vñ möge die zucht 
leiden. + Einder sucht fo auff denberzen fol 
Gericht fein/follder maflen gerban fein] daB 
die eltern wiſſen / daß fie nit Die feyen / denen 

man foll gehorſamen / ſonder Bot fey es/ der 
es von den Eindernfordert / ſo heyßt es auch 
nicht / Ere vatter und mutter alleyn/chrefie 
eüfferliß /diene yhn / zeuch den hůͤt vor yhnẽ 
ab / vnd waſche yhnen die fuͤß / ſonder daß die 
kinder wiſſen / die elternſeind yhnen võ Gott 
n / vñ was die eltern mit yhnen ſchaffen 

vnd ſie heyſſen / das ſchaffe vnd heyſſe Bote. 
Vnd wo man die kinder in diſem bericht auf 
zieben wirt / alſo / daß die eltern ſagen / Liebẽ 
kinder / wenn yhr thůt was wir euch võ Got 
tes wegen heyſſen / ſo ſeyet yhr gefreyet vor 
ſchle gen 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 
ſchle gen vnd der růtten / woaber nicht ſo kün 
nen wire vor Gott nicht verantworten) wir 
müffen die boßbeyt an euch firaffen / vñ eben 
wie wirszeitlih anewerm leib firaffen / als 
fo wirt es Bot ewigklich anewerm leib end 
an feele ftraffen mir dem helliſchen fewer / fo 
wirt Bott fein gnade ondfegen darzu geb? / 
vnd die Finder werdenlernen erfennen/ daß 
mann nicht ſie / ſonder yhre vbelthat firaffe« 
Man findet aber vndertweilen manchẽ ſior 
richen vatter / der ſuchet nur daß mann yhn 
fürchte / vnd wenn etwas von den kindern / 
wie dann die jugent nicht alles kann recht 
machen / ver wirekt wirt / ſo wuͤtten vnd tolẽ 
fie / ſchla gen die Binder mit vngeſchickligkeit 
vnd machen daß die kinder / ich weyß wohin 
lieber giengen / ia lieber durch ein feũer / deñ 
zů yhrẽ vatter / ſie machen aber endtlich / daß 
die kinder ſich nymmer ſchämen / werdẽ vers 
rucht / vnd wagen darüber was ſie künnen / 
auff daß ſie võ ſolchem ernſt yhrer vetter loß 
werden. Die Heyden habẽ das exempel ge 
ſchriben / wie ſolche kinderzucht nichts guts 
anricht / ſonder vbel erger mache. Das iftes 
das ſant Paul verbewt. Ir vetter reytzet ew 
re kinder nit zu zorn / ſonder ziehet ſie auff inn 
der zucht vnnd vermanung an den herren. 
Manſoll die kynder alſo auffziehen / daß fie 
mürtig werden vnd kuͤne / daß kan man aber ® 
| | F 
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Außlegung Bemeyner. : 
mittyranney und ernftnicht außrichten / ſon 
der mit gütte /ondertweilenauch mit eyner 
zucht /fonnft wo alleyn der ernſt fürgenoms 
men wirt / da werden eyttel bloͤde / verzagte 
leurte auß / denen es yhr lebenlang ſchaden 
thut. Plato verbeũt / man ſoll die Jungen Eins 
der nicht ſchrecken / wie vnſere weiber yert 
thaun / mit dem boͤſen manne vnd anderenfiu 
cken / auf dz ſie nit re vnd verzagt werde, 

| o = 


5 
Ser varteriffabermals ; 

kollern worden. | 
Rollern wirt vom Griechiſchen worst Che 
lera kõmen / dz da heyſt wallend / vñ ober bis 
Big geblüt / daxuon den phreneſis / apoſtema 
des gehyrns / vñ andere wanſynnigkeyt võ 
kumpt. Es iſt aber diß wort die erfarũg des 
vorigen / daß die eltern bey den kindern in ein 
verachtung kõmen / alſo daß die Finder der 
eltern ſtraffe eyn wanſynnigkeyt und Chole⸗ 
ram beyſſen / dieweil ſie yhrem kopffe alleyn 
nach kommen / vnd vergeffen die weil was 

ebre vnd gelimpff iſt. er 


j 651 en 
Es iſt beſſer Einder weynen/ 
Drenn alte leütte. 
Wenn mann die kinder nicht ſtraffet inn 
der fugent / ſorichtẽ ſie hernach — 
a 


» 


Deutſcher Sptichwoitter 
alſo daß die alten leutte den (Baden müffen -, 
beweynen helffen / vnd es bilfft Doch nit / def 
esiftzulang gebarz.r. Zů der zeyr da Rom 
in floze/onnd im beiten wefen geftanden iſt / 

ben die Jungen fnaben auff die alte Ratß 
eren vor yhren thũren gewartet / vnnd fie 
auffs Radthauſe / vnd võ dem Radthauſe / 
widerumb heym beleyttet / haben ſich weiſen 
vñ ziehen laſſen. Auß ſolcher zucht iſt Scipio 
Africanus / vnd andere gewachſen / der der 
Römer groͤſten feinde Kãnibalẽ auß Italia 
brachte / vñ ver wuͤſtete die groſſe ſtadt Cars 
thago / von denen ſie vil vngemach erlitten 
beiten : Die hart Bott geſtraffet hatt die els 
tern / die yhre Finder nicht baben erzürnen 
wollen / be we iſet wol das exempel des hohẽ 
een Beli iãmerlicher toͤdt / welcher bins 
erwerto zurucke fiel / vnd brach den half võ 
ftüle? Roboam Salomonis ſon / wie er gezo 
gen ſey / weyß ich nit / aber das waiß ich / daß 
ſein fürnemen gãtz Iſrahel beklagen muſte / 
ſyntemal Iſrael vnnd die zehen geſchlechte 
ſich von Juda abſcheydeten / dieweiler iun 
ger vngezogener leutte radt folgete / vñ wolt 
ynen das ioch ſchwerer machẽ / deñ Salomõ 
fein vatter gethan het. Such / Herr eo gebre 
— euch nichts / deñ grawe hare / vñ kluge 
rãdte. 


952 
Eyxgener wille brint ini der helle... 
x 


Auslegung Bemeyner 

Der Einder eygnen willen / das iſt / mũt willẽ 
ſoll nicht alleyn Die welt ſtraffen zeitlich mu 
redern / ſchwertern / vnd galgen / ſonder Bor 
will yhn auch ſtraffen ewigklich mit dẽ helli 
ſchen fewer / on auff hoͤꝛen Sem Heli / dauõ 
yet geſagt iſt / wurden auff eynen tag zwen 
ſüne im kriege erſchlagen / vnnd die rifft 
zeuchts für eyn Gottes ſtraff an / de nn ſie na⸗ 
men den weibern das fleiſch / das ſie zum opf 
fer brachten / auß den hoͤffen / vnnd (chlieffen 
vnd hůreten mit yhnen. Derhalben warnet 
Salomon die eltern / daß ſie den kindern jren 
willenye nicht wollen laſſen /fonder mit der 
rütten firaffen. Denn wofie esthun/fo wers 
den fie den Findernybre felen auß der belle 
reiſſen / als ſpreche er / wo es nit geſchicht / 

fomüffen die kinder mit yhrem eygen wi 
in der hellen brinnen. Nun ſihet man teglich / 
wie in Deutſchen landen ſo gar keyn Finder 
zucht iſt / daß es zuerbarmeniſt. Denn alle 
welt iſt da hyn gerichtet / daß die kinder nur 
den handel wol lernen / vnnd reich werden / 
gleich als bedürffte man hynfürt niemands 
der vns predigen / oder im regimẽt regieren 
vnd fürftebenfoll. Es glaube nur niemande 
daß der dẽ gemeynen nutz wol fürſtehe / vnd 
ybntrewlidy meynen werde / welcher vonta 
gent auff nichts anders / de ñſeinen nutz ſu⸗ 
chen / dem geytz dienen / vnd aller finanzen 
gewonnen 


Deutſcher Speichwoztter. 
gewonen gelernet hatt / wie die Eaufleutte ] 
bendeler/undEramer pflegen. Sey vnſer als 
ten Qeutfißen/ wie auch der Römer buͤcher 
vndand die Keyſerlichen rechte verwo >gen/ 
warenalle kramer vnd kaufleut zum Regi⸗ 
men vnd zum Turnier vntüchtig geachtet / 
undalsdie vnehrlichen getadelt / yetzt ſeind 
es die höchſten am brett / darumb auch zube⸗ 
ſorgen iſt / es werde auß ſein vmb der Deut⸗ 
Ben trew vnd ehre / denn fie hatt keyn anſe⸗ 

mer. Deñ Fürſten und ettlich vom Adel 
feind yetzt nicht alleyn kaufleütte vnd kra⸗ 
mer / ſonder auch ſchencken vnd bierbzewer/ 
onndreiffen dem armen feine narung vor 
dem maulbynweg . (Das esaber auch für 
gunft und gehorſam und gůts geblüte mas 
Bet/baben wir wolerfaren. Wie publicani 
ſeind gehalten geweſen / wiſſen die Eiceros 
nis bücher leſen/ darzu ſo meldet das Ruan⸗ 
gelion auch nicht wenig dauon / daß weñeo 
die hochſten ſunde meldet / ſoſagt es / bürn 
onnd publicani. Wir Deutſchen ſagen bürn 
vnd bůͤben · Nun iſt eo war / daß bey une pub 
licani ſeyen / die die groſſen keuff thun / und 
ſtey gern die war / noch muß es yetzt eyttel 
ehr vnd redligkeyt fein. Vnſer Herꝛrgott ver 
hengt vber uns ſolche ſtraffen / aber nicht de⸗ 
ſter weniger thuͤn die herren unrecht | vnnd 

Got wirt de darumb haym ſuchen. Im woꝛt 
| | x iij 
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Außlegung Bemeyner 
Eyn yeder ſoll ſich halten nach feinem ſtande 
babich gefagt/wirettwan die fürfien und 
Gerzen/Bönig vnnd Reyfer die Stedre mi 
vil freibeyten und prinilegienbegabe babe) 
günftigen willen vnd geborfam zubehalt?, 
nnd yetzt trachtet man nach wegen / wie 
Mann den Stedten neme was fie baben / ja 
daß fie gar nichts mer weren / wo fie es Pöns 
den zuwegenbzingen.\Denn yetz die Stett 
thetten/fo wurde man wol ſehen / wie vilfri 
Des in Deutſchẽ lande fein folt, Deñ fie haltẽ 
aneynander / vnd fie bedürffen es such wol. 
RKenner ſagt. 
Nuniſt gewalts aiſo vil / 
Daß er gehet für alle ʒil. 
Tre we vnd gerechtigkeyt / | 
Das iſt manchen leutten leydt. 
Eyn vogel den andern ıffer/ 
Eyn thier dasander friſſet. 
Eyn fiſch den anden ſchlindet / 
Eyn menſch denandern ſchindet. 
An leib / an ehren / vnd an guͤtte. 
Mit vngetre wem mütte. 
Süch das wort / Oben auß vnd nyrgent au 
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53 
Wer ſich mit woꝛtten nicht 
ziehen leſt / an dem helffen 
auch wi ſchlege. 
Eo iſt eyn frage allwegen gewefen vber 


Deutſcher Sprichwortter. 
dem / Ob man die Jugentauß mir ſchlegen / 
vnd zornigem gemütte ſtraffen ſoll. Ettliche 
als khꝛriſippus ſagen / man ſoll die Finder nit 
ſchla gen / ſonder allein mit worttẽ ziehen / vñ 
es ſey wider ehre vnd erbarkeyt ein kindt zu⸗ 
ſchlahen. Ro ſey auch eyn zeychen der rechtẽ 
rugent / weñ ſich eyn kindt nach der ehren ſeh 
net / wenn yhm gefelt / daß man es lobet / vñ 
ſchemet ſich / wenn man es ſchildt. Sonſt wo 
es der ſchlege gewonet / ſo wur es ye lenger 
ye hartneckiger vñ ſtorriger / glas? wie die 
vnuernünfftige i hier / die niem ãt zemen kan. 
Diſe lere mag war ſein bey frembdẽ nationẽ 
bey Griechen vñ Walhen / bey vns Deutſchẽ 
hat ſie ye nit flart . Wir Deutſchen ſeyen eyn 
wilde rüwloß volck / dabey eyn groſſe feros 
cia iſt / der nicht zuweren iſt / denn allein mit 
ſtraffe / vñ die nit kleyn ſey. Wo eyn vernunft 
vnd adelich ſele iſt / da iſt auch ſcham vñ ehr / 
darũb wo etwas ynne iſt / da geet es auch bee 
auß / wie man ſagt / wo ehre ynne iſt / da geet 
auch ehre herauß / wo vnehre ynnen iſt / da 
gehet auch vnehre auß. Vnd es iſt eyn boͤſer 
bzunne/da man waſſer eintragen muß / der 
nıt felbs quillet / und vngezwungen wafler 
gibt . Sinttemal aber eyn adeliche feele ſich 
ſchemet / ſo kan man yr mit worttẽ ratten / wo 
nıt/fo iſt es alles verloꝛẽ. Sůch / Eyn hübſche 
ſeele / will auch eyn hübſchen leib er ee 
| * 


654 
Eyn yeglich ding will fein 
zeit haben. 


Seobenift vil geſagt vonder zeit vñ yrem 
brauch in den wortten/ Man follder zeit yhr 
recht thun. Zeit hatt ehre / zeit bringt rofen ze 
Die Griechen ſagen / Annus producit / nõ as 
ger. Ste zeit bringt alles getreyde / nicht der 
acker. Xs iſt ein alter reym der beflerriger diß 
wort / der heyſſet alſo. 

See koꝛn Egidi. Habern / gerſten Benedicti 
See flachs Dibani/wichen/rüben Riliani. 
See banf Vꝛbani / Viti kraut / erbes Gꝛegoꝛi 
&.infen Jacobique Philippi. 

Gꝛab růben Vincula Petri. 

Schneide kra wt Simoniset Jude. 
Tragfperber Sirti / fahe wadhreln Barthos 
lomei. Kleyb ſtubẽ Calixti / Seyß warm Na 
talis Chꝛiſii / Iß lambßᷣꝛatten Blaſij / 

Gůt hering Oculi mei. Heb an Martini / 
Trinck wein per circulum anni. 


Liſe den gantzen Pꝛediger Salomonis. 


655 
Eyn yeglicher tag hatt ſein 


eygen vbel. 
Got hatt vor dem menſchen geſchaffen al 
lecreaturen / auff daß der menſch vor au * 
che 


Deutſcher Spsichwoitter. 
ſehe / wie Got für yhn ſorge / vnd ſchaffe yhm 
allen vorradt. Die ſonne / der mon / die ſier⸗ 
nen find geſetzt zum zeychen / tagen / gezeiten 
vñ ſaren / wie Moſes ſchreibt, Der mon / ſagt 
der Pſalm / iſt geſetzt / daß man die feſte dar⸗ 
nach rechnen ſoil Nun wũrckt diſe wũderli⸗ 
che ſchoͤpffung endrũg derzeit. Weñ die for 
ſteiget / vnnd am hymel am hoͤchſten ſteet / ſo 
iſt es ſommer / das iſt / die ſonne re giert / vnnd 
iſt herre / Sonherr Herwiderumb / wenn die 
ſonne nyder iſt / ſo wirt es Wintherr / das iſt / 
der windt regiert / vnd iſt herr / Windtherre. 
Auff das nun der menſch ſtets vrſach babe zu 
ſchaffen vnd arbeyten / darzu er denn geſchaf 
fen iſt / ſo laſt Gott eyn zeit der andern folgen / 
vnd ein yede zeit brin gt mit ſich yhr vbel / das 
iſt / yhre arbeyt. Im Centzen vnd Zerbftfäce 
vnnd pflüger man. Im Sommer ſchneidet 
man ein das gewachſen iſt / vñ fuͤret es in die 
ſchewern. Im Wintter hatt man gnug zus 
ſchaffen / daß man es verzere vnnd auff eſſe. 
Süůͤche das wort / Gott beſcheret vbernacht / 
vnd / Got hab mer deñ er yhe vergab / Item 
Eyn Ehꝛiſt ſoll arbeyten/ als wolt er ewig le⸗ 
ben / vnd doch geſynnet ſein / als wolt er diſe 
ſtund ſterbẽ. Vnd wer alſo geſynnet iſt / der er 
fült dẽ ſpruch Pauli. Die da weiber habẽ ſol 
len ſein ale die keyne hab ẽ / vñ die diſer wele „ 
bꝛauchẽ ſollẽ ſein alo die yr nit bꝛauchẽ / dz iſt 
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Außlegung Bemeyner 


fie laffen esalles Bott walten. Sie arbeyten 


nit darũb / daß die arbeyt gerattenfoll/fonder 
fie arbeisten Dieweil es Gott gepotten hatt / 
es glücE oder geradte wie es wölle. Kompts 
glück/foift ee gut /Füpte nit /foiftesaber gür 
Sie arbeyten vnd laffen Bor frgen. Diß iſt 
aber eyn böber grade des glaubens alle sag 
gewarten) wen vnſer ber: Got Föme/ darzu 

wenigleurte Fömen. Darũb iftiesFeyn wun 

der/ob wenig Chriſten ſeind / denn alle welt 
hangt noch an den creaturn. Sie follfein cre 
sturloß/bildloß/forgloß/weltloß / ſo iſt crea⸗ 

turuol / bilduol / ſorguol / weltuol / vñ trauwet 
nicht weitter dennfie ſihet. Der Ertzuatter 

Jacob / da er ſoll feine Finder ſe gnen / vñ ynen 

verkündigen die geheymnus Gottes von dẽ 

gebenedeyten ſamen / hebt ſeinen ſegen von 

dem vbel an vñ ſpricht. Der Got meines vat 

ters Abrahams vnd Iſaac / der mich erneret 
hatt võ jugẽt auff etc · zube deutten / wie ſawr 

es eynẽ menſchẽ wirt / wie vil ſterbẽ vñ toͤdt⸗ 

licher durchbrüche darzu gehoͤrẽ / daß er Got 

vertrawen moͤge in glück vnd vnglück / vnd 

künde diſer welt alſo brauchen / als were es 
nit welt / ſonder hymel. Deñ es iſt ein mech⸗ 
tiger ſchluß daran gehefftet / nemlich der / 
Weil du Gott den leib nit vertra wen kanſt / 
das geringſte / wie wilt du yhm die ſele ver 
ergwen/daßgrä,ter' An diſem ſtuck ligt aber 
| der haupt⸗ 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter. 


der bauptpunct/dee Chꝛiſtlichẽ weſens / Goe 
Die ſeele zůnertra wen / Man liſet von Sant 
QAnthonio/der nur trachtete / wie er für ſich 
from were / ein ander blibe / wo er koͤnde / wie 
yhm Got fagenließ/er fole gen Alexandrien 
geben zů eynem Lohgerber / vñ ſolt von yhm 
lernen / was er thuͤn ſolt. Da er aber hyn kam 
vnd war ettlich vil tage bey yhm geweſen / 
ſahe er nichts / damit der Lohgerber Bor fon 
derlich gedienet bet. Er ſahe daß er auffſtun 
de zur arbeyt / vnnd treibe die ſelbige arbeyt 
trewlich den ganzen tag / wenn es zeit war/ 
ſo aß vnd tranck er / vnd legte ſich gen nacht 
nach gethaner arbeyt ſchlaffen. Anthonius 
gedenckt / der man ſey ein ſchlechter Chriſt vñ 
Gottes diener / denn er ſahe der werck keyns 
an yhm / damit er meynte dazumal ſelig zus 
werdẽ / als mit vil faſtẽ / vil bettẽ / vñ groſſem 
almuſſen gebẽ. Zuletzt fragt er yhn / Wa mit 
er doch Got diene?’ Der Lobgerber ſagt / Ach 
er: gott / was ſoll ich armer ſunder Bor die 
nen / ich nym für gůt / vnnd bin hertzlich fro / 
daß ich erkenne vñ waiß / wie freüntlich Got 
mir dienet / der wir leib vñ ſeele ſeligen will / 
wenn ich yhm nur gentzlich vertrawernnd 
‚glaube · Wenn ich des morgens auffſtehe zů 
meiner arbeyt / ſo fall ich auff meine knye / des 
leichen auch des abents / wenn ich ſchlaf⸗ 
n gebe / vnnd ſage zů vnſerm Herre Got / 


Auglegung Bemeyner 


Mein lieber Bor giballen menſchenden by 
mel ombybrer güsten werck willẽ / vnd mir 
die belle vmb meiner ſünde willẽ Sestage 
aber wardte ich meiner arbeyt / auff daß ich 
weib vnd kindt ernere / wie wir Gott gepot⸗ 
een hatt. Da das Anthonius hoͤrete / ſprach er 
Alſo weit bin ich nicht komnien / dak ich für 
ander leüt ſeligkeit ſor gen vñ bitten ſolt. Ich 
meynte / ich muͤſte alleyn für mich from ſeyn. 
Nun will ich hyngehen / vnnd thun was mer 
für die band kumpt / eynem yeglich ẽtag ſein 
vbel laſſen / vnd trachten wie ich andern leüt 
tendienen möge. Da ward auch eyn recht 
menfß auß Anthonio / zůuor aber welet er 
yhm felbs eyn vbel wider Got / ytzt leiter Got 
. wölen/welcher der zeit ybr vbelauflegt / vñ 
eynemyeglißz tag das fein, Des gütten vñ 
vbels föllen wir gewarten. Senn wenn der 
menſch auff ſtehet / vnnd der tag anbricht / ſo 
hatt Hort beſch loſſen / wie es mit dẽ menſchẽ 
ergeen ſoll den felbigentag - Darumb wirt 
fein for gen nit vil helffen / gleich wie der Pfal 
miſt ſa gt / Es bilffer nicht früe auff ſteen / oder 
ſpat nider geen / Got gibt es denen ers gand 
im ſchlaffe. Wer nun ſor get vnnd leget yhm 
ſelbs vil auff / der hat zwen ſchadẽ / zwey vbel 
Eyneso das der tag bringt / das ander / das er 
erwoͤlet hatt. Zů dem / ſo wirt es doch nicht 
geben wie er maynt / ſonder wie — Er 
di 
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«Bist ding will weilbaben. 
oben ift gefagt / Es ift beſſer zwey mal 
gemeſſen / denn ein maldasbefte ver geſſen. 
"tem / Was bald wirt / vergehet auch bald / 
Das beweiſen alle creatur. Das ror wechfer 
in eynein halben jar faſt hoch / vnd iſt nichts 
deſter ſtercker. Flie gen / mucken / laub / graß / 
roſen / blůmen / werden baldt / vergehen auch 
bald. Omne quod excellens opus et ſublime 
futurum eſt. Difficiles ortus habet / incremẽ 
taqʒ parua. Nam magis oppꝛimitur partıs 
natura potenti. Eyn Eyche wechſt lengſam / 
vnd weret doch lang. Eyn Elephãt wirt ge 
tragen schen iar (Ariſtoteles ſa gt zwey iar) 
ehe eo geborẽ wirt / vñ lebet doch biß in zwey 
drey hundert ars Der Löwe wenner gebo⸗ 
ren wirt / hat Feyn geſtalt nach einem thiere / 
vnnd iſt ſo kleyn wie eyn Wiſel oder mauß. 
Da zweyen monden regt er ſich nicht / in ey⸗ 
nem halben iar kann er nicht geen / vnd wirt 
doch evn koͤnig der thier / an ſſerck vnd müt s 
Des Beren iungen ſeind auch wie meufe / 
eer weiß / blind / vnd on hare. Der menſch al 
ding herre / wie ſchwach iſt der !’ was ko⸗ 
ſtet es muͤhe / ehe er erzogen wirt / vnnd mer 
denn keyn thieer / auff daß es war ſey / Gut 
ding will weil haben, Wir brauchen diſes 


Außlegung Gemeyner 
worts zum ſpott / als wenn eyn meyrfter etw 
zurichtet / vñ oerzeucht lang damit / villeicht 
auß vergeſſenheit oder faulheyt / vñ koͤn de es 
wol ebe fertigen / ſo ſagen wir zu denen / die 
vns fragen / wie es kõme / daß es nicht fort⸗ 
gebe? Ey lieber / Gut ding will weil haben. 
Wir brauchen es auch zum gutten / nemlich 
wie angezeigt / daß der was redlich thun ſol / 
vil fürgedancken vñ redte anſchlege / ſchrei⸗ 
bens / gedenckens vnd wirckens habẽ muß. 
Hoꝛatius fagt. Mer ein gut huch machen 
well / der ſol fiß netin iare darüber bedẽcken 
ehe ers auß laſſe. Virgilius iſt der beſt Poet 
bey den Roͤmern / vñ im Latein / von dẽ ſagt 
man / Er habe ſein Verß geſchriben / wie der 
Beer feine pfotten ſauget / mit groſſem fleiß 
vnd wolbedacht. Xyn narr iſt darumb ein 
narꝛ / daß er redet was ym einfellet. Rvn wei 
ſer helt an ſich / vnd redet mit vernunfft / vn⸗ 
derſcheydet zeit / ſtunde / perſon vnd ſtelle / de 
Gut ding will weil haben: Ä 


| . 657 Ä 
Wen Gott betreügt / der 
J iſt wol betrogen. 

Diß wortiftauß der that erwachſen / vñ 
ſchleüßt das widerſpill / nemlich daß Got nie 
Hant betreügt. Man ſagt daß vor zeitten 
Berger geweſen ſeind / da non ich droben = 
gejagt 





Dastfcher Sprichwortter 

Beer baben nichts glauben wol⸗ 
en / deñ dar fie mıt yrer vernunfft begreifen 
mögen/wieauß Pela gius dem Auguftino 
thette / da er ſprach / Du ſageſt mir vil von der 
gnade / wie fie alles thu / vnnd der frey wille 
vñ werck thůͤ nichts. Wo iſt die gnade? wei 
e mir fie Darauf Auguſtinus ant wort. Er 
vll anſehen die marterer/wiennittig vñ keck 
ſie den todt vnd das leben verachten koͤnden / 
freilich nicht anß yhnen ſelbs / ſonder auß der 
gnade Gottes / der ſie yhnen geſchenckt hatt. 
Alſo haben diſe Apoſtaten vnd verleügnete 
Ehriſten geſagt / der Chriſten glaube ſey nur 
ein gedãcke und imaginarion/manfoll glau 
ben/fofey es alles recht /diewerch werde von 
yhnen ſelbs folgen / Gott wölle nur glauben 
vnd zuuerſicht haben / Solten/fagen fie/ die 
wercke nicht gewiſſer fein / die ich ſihe vnd 
wircke / deñ das ich nicht ſehe? Es iſt drauff 
geant wort worden / Der Chriften glaub ſey 
gewiß auß dem grunde. Was auff dẽ wort 
beftebet/das Bott redet / das iſt gewiß. Der⸗ 
glaub aber beſtehet nicht auff uns/fonder auf 
Gottes reden /dernit liegen kan / darumb iſt 
er gewiſſer deñ gewiß / im fall aber / daß got 
ymärlüge vñ betruͤge / dz doch vnmoͤglich iſt 
wol denen / die got betreügt / ſe ſind wolbetro 
gen / vñ weñ ich ſchon lange wirck / ſobin ich 


doch in mein? bergennymmer gewiß / wel⸗ 
Bes werck Bott gefalle. Darumb muͤſſen al 
werck heiligen im tod verzagen vnd verdi 

werden / da eyn glaubig hertz in gůtter rübe 
vnd fröli leben wirt. Wenn ih mir de tode 
ringe / vnd er will mich freſſen / ſo wirt es nit 
helffen / daß ich —— vnd Clau 
fen geſtifftet hab / den der tod wirt ſagen / 
Benneftu mich nicht? Waiſſeſtu nicht / daß 
ich ewig bin / vndlaß mich mit keynem zeiti 
chenſtillen *wiedenn deine werck ſeind. Sa 
Be ich aber / Todt / du hetteſt wol recht vber 
mic meiner funde halbẽ /aber ich glaub vñ 
wayß / daß Bott feinenSon hatt für mich 
ſterben laſſen / auff den verlaß ich mich / der 
wirt mich fur dir wol ſchützen / da kann der 
todt nymmer bleibẽ / er iſt der petſon Die Chri 
ſtus heyßt gewitzigt / er kenner ſie / vnd muß 
vor yhr weichen. Alfobetreice Bor die yhm 
trawen vnd glauben / vnd ſie ſeind recht wol 
betrogen. Die andern die yhnen ſelbs helfen 
woͤllen / betriegen ſich c > leib vnd feele. 


5 
Er machetlangdaran /cs 
wirt gut werden. 
Diß ſtemmet mit dem vorigen / Gůt ding 
will weil haben. Wenn nun eyn werckmey⸗ 
ſier lang an feinem werck machet / vnd — 
| andere 
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andere leütte damit auff/fofagt manfcdher® 


weife/ Ich halt es werde güt werden / erma 


chet ye lang genug — es anderſt bel 


fen. 5 9 

Nach dem er lang daran ge⸗ 

macht hatt / ſo jſt es nichts 

de ffer: | 

Alſo fpotten wir deren / die langſam ett⸗ 
was machen / vnd iftder mühe nicht werdt. 
denn es ſolt ein tag den andern lernen / ſo bar 
es hie nicht geholffen.· ERyn maler malet ein 
bilde / vnd auff daß er es gut mache / ſo nim 
er yhm weil genüg dazü/ Iſt das bild ni 
geradten / ſo fpsicht yederiman / Nach dem er 
lang daran gearbeyt hatt /fo ift es warlich 
nichto defter beffer. - 


6o 
Gelt iſt eyn gůtte ware/fiegile 

Wintter vnd Sommer. 
.. Zsifl manche ware / die gilt nur im wint 
ter/alsraudywerck und beltzwerck / im ſom⸗ 
mer achtet man [ein nit groß. Aber gelt gilt 
an allen ortten / zu allen zeitten und alle war 
wirt vmb gelt verkaufft und gefaufft. 

66 


Eynzaun weret drey jare. 
————— vetgleichet das lang 
⸗ | 
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weren vñ leben vilerthier vñanderer ding · 
s Eyn zaun weret drey ſare. 
ↄ XRyn hundt vberweret drey zeüne. 


27 
83 
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Eyn pferdt drey hunde, 
Eynmenfd drey pferde. 
Ter binoo decieſqʒ nouem fuperrerit in an 
nos / Juſta ſeneſcentũ / quos implet vita viro⸗ 
rum. Sagt Vir gilius / Rynes menſchẽ rech 
tes alter ſey xcvi. Jare- Die geſchrifft fa gt võ 
lxx. iaren / darnach iſt mͤhe vñ arbeyt. 
das wort / Zehen iar eyn kindt /Zweyngig 
iar ein ſüngeling / Dreiſſig iar eyn man | 
Viergigiar ſtille ſtan / Fünfftag iar wol ges 
than / Sechtzig geet dichs alter an. Syben⸗ 
tzig iar ein greiß / Achtzig iar nymmet weiß 
Neüntcꝛig iar der Finder. ſpott / Hundert iar 
gnad dir Gott. 
Eyn Eſel vberlebt drꝛey menſchen. 


Eyn wilde gans vberlebt dzey Eſel / Daher 


das ſprich wort kumpt / Ich meyne du lebeſt 
mit der wilden gans in die wette, 


3187 Eyn kraw vberlebt drey wilde gens. Les 


nonies ſuperat vinendo garrula cornif, 


e⸗62 Kin hyrſch vberlebt drey krawẽ. Vergil. ſagt 


Et quater egreditur cornicis ſecula ceruus. 
Man liſet daß der groß Alerander babe ey 
nen hirſch gefangender babambalß eynen 
gulden ring gehabt /Darein die iarzal Olim 
piaden geſchriben war / vnd befand — 

yhm der 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 
hin det ring vil hundert iar an den hals ge 
or war worden | 


ERyn rab vberlebt drey hirſchen. —— 9685 


Eyn Phoͤnix vberlebt neün raben: Vnnd ı7 


wiewol diß nit möglich iſt / fo dienet es doch 
darzů / daß man lerne was multiplicatio thů 
von dreyen zů dreyen / wie hoch der numeruo 
vnd die zale ſteige. 


NE 662 | 

In allen fünff ſynnen vbertref: 
fenden menſchen eitliche thiere. 

In dem daß der menſch redenEann/ıfter 
abgeſondert / vnd ettwas geadelt von den an 
dern thieren / ſonſt habẽ die binen verſtand / 
Slephant gedechtnuß vnd vil gutter tugẽt. 
Eyn lemblein iſt geduk ig / wie man es auch 
mit yhm machet Ryn wůt ſchweyn hoͤret lei 
fer denn eyn menſch. Eyn ſpinne iſt im fülen 
vnd greiffen vber den menſchen · Ren geyer 
im riechen / deñ die geyer/wiedienaturküns 
dagen ſagen / koͤnnen ein aß vber moͤr riechẽ / 
ſo weyt ale fie in zweyen tagen fliegen konnẽ 
Des gleichenift auch eyn hund ober de men 
ſchen mit riechen. Eyn Aing fiber ſcherpffer 
denn ein menſch. Eyn affe ſchmecket baß den 
der menſch. 


a 66 3 F 
Vier ding laſſen ſich nie bergen. 
| X 
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Ignis / Scabies / Tuſſis et Amor. Das few 
er / denn wo fewer iſt / da iſt auch rauch vnnd 

dampff / oder hitze / Kretz vnd ſchurff / denn 
als bald der kretage warm wirt / kañ ero nit 
vnderwegenlaſſen. Die liebe / deñ ſie iſt blint 
vnd meynet / es ſehe ſie niemant. Virgilius 
ſchreibet von Aenea vnd Didone / daß fie eo 
woliẽ heymlich machen / aber es war fo weyt 
das landt / ehe ſie es gewar warde. 
— Freydanck ſingt. J 
Der bůlſchafft nie mandt pflegen mag / 
So heymlich eynen halben tag / 
Es woyſſen es baldt vil oder mehe / 
| Bald yederman ehe eszurgehi, 
Sebaſtian Brꝛant ſchꝛeibt. 
Wein ſon ſtehet nacket vnd bloß alle tag / 
Denn bůſchafft rg bergen mag» 


4 

Wer eyn Junckfraw ſchendet / 

der ſtirbt keyns gůtten todts. 
Es iſt eyn manliche und ehrliche tugent / 
ſich mit vnzüchtiger weiber liebe nicht befle 
cken / denn eo ift keyn laſter / das des menſchẽ 
můt alſo faſtſchwechet / vnd zu eyner beſtien 
machet / als vnzüchtige liebe Es ſtehet ges 
ſchribẽ in der Römerbticher/wie Scipioden 
Koͤnig Maſiniſſam ſchalt / von des wegen / 
daß er ſich mit Koͤnig Siphax weib — 

m 


Deutſcher Speichwostter, 
pbonfba inn eyn onzüchtige liebe begeben 
bert/mit difen wortten / Ro ma g ſein Maſi⸗ 
niſſa / daß dich ettliche meiner tugent bewes 
get haben / erſtlich in Hiſpanien meine kundt 
ſchaſſt zu erwerben / hernachmals auch alle 
deine hülffe vnnd troſt in mich zuſe tzen / aber 
ich weyß nichto des ich mich hoͤher troͤſte vñ 
rhuͤme / deñ daß ich mich alſo auffrichtig ge 

alten hab / daß ich mich keynerley weibs luſt 
vberwindẽ laſſen / vñ ich wolt / ich moͤcht 
neben andern deinen ehrlichen vnnd manli⸗ 
chen thatten von dir diſen thům auch verie⸗ 
hen / Denn glaub mir / wir haben nıt alleyn 
vns zůfürchten vor den gewapneten feinden 
ſonder vil mehr vor aller hand luſten / die vn 
fer jugent heymlich nachſtellet / ſie zunerfuͤ⸗ 
ren. Vnnd wer durch feinenmür diſen luſten 
weret / vnd ſie vnder ſich bezwinget / der hatt 
einen groſſern triumph vnd ſyg vberkommẽ 
denn wir yetzt haben / ſo wir Siphacem be⸗ 
zwungen haben. In der Helden bůch ſtehet 
alſo geſchriben võ Wolff Dietrich / da er ſolt 
—— Heyden tochter ligen / vnnd darüber 
rben⸗ | | 

Wolff Dieterich der ſprach Herre / 

Durch deiner namen drey / 
Thů mir radt vnd auch lere / 

Was mir das beftefey. 
Verleihe mir weifefinne? /⸗/4 


. Außlegung Bemeynen = 
AIch fürcht her: deinen zorn / 
Beſchlaffe ich die Heydinne / 

So hab ich dein huld verlorn. 
Item da yhn die Junckfraw bittet / 
Sie ſprach / ach lieber herre / 
Laſſet euch gedienet ſein / 
AIch vergoß durch ewer ehre / 
Meine vattern klaren wein/ 
Verſuchet mich nach ewerm ſynne / 
Trawt lieber herre mein / 
Gefellet mir denn ewer liebe / 
So will ich gern bey euch ſein. 


Spritht er / 

Becſchlieff ich euch Junckfraw ehr / 
VUnd maget wol gethan /⸗ 
Meinen Gott erzürnet ich ſeer. 

SDen ich zum Herrꝛen han / 

Ich můuͤſte leiden quele / 
Er ließ mich nicht geneſen / 

Mein leib vnd auch mein ſeele / 

Muͤſten verderbet weſen. 

Nan ſehen wir / wie bey vnſern lieben altö 
Deutſchen ehre vnnd thu gent / vnnd Got⸗ 
tes reyne forcht inn groſſen ehren gehalten / 

geweſen iſt. Wofindet mã yetzt in aller welt 
Wolff Dieterichs gleichẽ / vnder den groſſen 
Ben vö Adels’ Eo beweiſſet dic erfarung/ 

‘ aß die frawe vn junckfrawẽſchender iemer 
ch in kriegen vnd ſchiachten erſchlagen / vñ 
—— ermordet 


Deutfcher Spꝛrichwoꝛtter 
ermoͤrdet werd?. InEriegenbeltmanesftir .. .. 
recht / ſolchen müt willen zuüben ‚aber Bote ee 
rechnet gleicywoldie ſolches thun. Heinrich Uicia 
Schnur ſinget võ eynem Wolffe / wie er ſich ius NO r& 
gegen aller welt beklagt / daß man yhm als tangere. 
leyn / als einem landtrauber nachſtelle / vnnd 
hnverfolge / ſo doch Fauflentte/alle geitzige 
hendler / finanger vndberrieger/pfaffen vnd 
eyen / Edel vnedel / mer raubs vnd betruͤgs 
treiben de ñ er / vñ im letztẽ troͤſtet er ſich alſo. 
Wenn ich nem ſchaff vnd ſchweyn / 
Soll ich darumb verloren ſein? 
Soll ich armer ſolchs buͤſſen / | 
Sofeind drey die mit mir muͤſſen / 
Donerftendie ehr ab ſchneiden⸗ò 
| Das manßerfromermanmüßleide. 
- Sen fie feiner ebrenberauben mit lügen 
SolldennFein rauber ım bymel raug? 
Somüffenalle ebbzecher berauffen bleibe 
Die trewloß werden an vbren weibẽ. 
Sie ſeind rauber facramentlicherrregel/ 
Got wirt fie ſchlagẽ mit ſchwerẽ ſchle gẽ 
Der ſich in ſolchen ſünden beſudelt / 
Daer drit der hie ein jũckfraw betudelt 
Daß ſie yhm feiner wort glaubt / 
Vnd yhrer magtlichen ehren beraubt 
Die er yhr ſoſüßlich abmelt. 
Vnd yhr groß hilffe und troſt dar zelt. 
| y iij 


% 
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Vnd verheyſt yhr Golt in ſeiner bitt / 
Were eo pley / mã deckt ein kitch Damit. 
Eyn weiblin vnd medlin hatt nichts mer / 
noch keynen groͤſſern ſchatz / deñ die ere. Dar 
umb ſtilt der eynẽ medlin das edelſt kleynot / 
das weder mit gelde / noch mit der welt guͤt 
erſtattet mag werdẽ / welcher yhr mit ſuͤſſen 
wortten den magthumbabſtilt. Die Keyſer⸗ 
lichen Recht ſagen / Qui virginem ſtupraue 
rit / aut ducat / aut dotet. Wer eyn Jũckſraw 
zur hůren machet / der ſoll ſie zur ehe nemen / 
oder eyn mitgifft ſchencken / damit fie mocht 


zu eynem manne kommen · Vnd wir Deut⸗ 


ſchen ſagen zu eynem ſolchen. — du ſie ge 
ſchendet / ſo mach ſie wider zů ehren / haſt du 
yhr yhren magthumb genommen / folaß fie 
nun forthyn dein weib fein. Der Wolff fuͤret 
in feiner lage) daß er nichts raube / deñ das 
zueſſen diene. Aber die eynẽ ſein gůt gerücht 
eynes weibes ehre / eynes meydleins zucht / 
rauben / die rauben auß můtwillen / vndeynẽ 
andern zuſchaden / er aber raube alleyn auß 
nott / damit feinen hunger zuftillen, Zu dern 
p hatt Bote dem Woffe befolben / unnd yhn 
ar zu geſchaffen / daß er ſol / wo er möge ein 
ſchaff vberkõmen / daſſelbig eſſen. Aber die 
andern drey rauber habẽ keyn gepot / ſonder 
eyn Du ſolt nicht ehebꝛechen / du ſolt 
ch gezeugnug reden wider deinen 
nechſten. 


DenrfcherSpeichwortter, 
nechſtẽ. Sant Daulfage/Bürer/ehebiedher 
füller / knabenſchender / vñ plagiarij das ſind 
die yemand ſein kindt en ſollen nit gen 
hymel kommen. Herodes der die Findert 
ter /raubet feinem brüder fein weib / darumb 
ward er geftraffer/daB fein ganzer leib vols 
ler würm kroch / vnd mufte in feinemeygen® 
ggeftanck verderben. Sine / Jacobs tochter 
ſchwechung wardalfo geſtrafft / daß die bür 
ger zů Sichem alle daruber erwürget wor⸗ 
den, Luecretien der Römer notzogen macht 
daß von der zeit an keyn Koͤnig za Rom fein 
perinfineygenndtfcheif 

er in ſein eygen neſt ſcheißt / 
der ligt vnſanfft / vnd iſt 
nic chren werdt. 

Vnehre babe vnſere vorfaren alſo hoch de 
flogen / daß ſie auch lieber haben ſterben woͤl 
len / daher die ſprich wortter kõmen ſeind / Es 
iſt beſſer arm mu ehren / denn reich mit ſchan 
den. Es iſt beſſer gůtloſt / deñ ehrenloß. Es ſol 
eynmannfeine ehre vertedingen biß an ſein 
ende / Eyn man ſoll eyn man ſein. Man ſagt / 
daß under allen foͤgeln keyner in fein neſt thů 
denn der Widhopff / darumb er auch eyn ver 
achter vogel iſt / wiewol er eyn kron vñ kamp 
tregt / vnd hatt hübſche federn / denn er iſt nit 


ehren werdt. Eo iſt genug / daß vns yemãt © 


y * 


« 


Außlegung Gemeyner 
enderſtſchendet / und wer ſich ſelbo lobt / der 
iſt ein narr / wer ſich ſelbs ſchendet / der iſt on 
ſynnig / eo iſt noch baß zudulden / es lobe ſich 
eyner (denn wer ſich ſelbo lobet /der bet doch 
gern chre) deñ daß ſich eyner ſelbo ſchende. 

Im Helden buch iſt geſchriben / wie der 
weiſe Bechtung / Wolff DSieterichs brůder / 
Bohen vnd Wachßmůt iraffet / vmb dz / daß 
fie yhre můͤtter ſchulten / mit den worten. 

Bechtung ſpꝛach künig gütter/ 

Vnd lieben herren mein / 
Warumb ſchelt yhr ewer mutter / 
Die edel Rünigin? 
In der wels weit vnd breyte / 
Můßt yhr fein ſchande han / 
Es hoͤret niemant boßheyte / 
Die ewer mutter hatt gethan. 
Szeydanck, 
Sein ſchande felbe der beuffet und mere® 
Der ſein ar felbsenterer, 


Wer fich felbs lobt / der iſt eyn 
narr / wer ſich ſelbs ſchen 
det / der iſt vnſynnig. 
F Freydanck ſinget. 
Sich ſelb er Dimmer loben ſoll / 
Wer wol thuͤt / lobt ſich ſelbs wol, 


Ser Ber felbo Jobgallayn) . 


Des lob iſt ſchwach vndallzei kleyn. 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter. 


Eyn yeglich man gern lob vertreyt + 
Doch ſchelten thut vns allen leyet. 
HBiemit bedeũttet Freydanck / daß der eyn 
narr iſt / welcher ſich ſelbs lobet. Aber gleich⸗ 
wol ſoiſt eynem yeden menſchẽ alſo zuſynne / 
DaB er ſein lob lieber hoͤret / deñ daß man yhn 
ren alles das vns ſchentlich anſie⸗ 
t / das decken wir zů / vñ verhüllen — 
wolten auch / daß alle menſchen vnſern ſcha⸗ 
den vnd ſchande decken vnd verhüllen oder 
— bülffen. Zerwiderumb was 
loblich vnd ehrlich von vns gethan ift / das 
Eönden wir nicht ſchelten. Wir wolten auch 
daß es allen menſchen wolgefiel / vnnd das 
ſelbig lobeten / denn es iſt keyn menſch ſo de⸗ 
mũtiges ſynnes / das nit lob begerte. Darũb 
hãdelr der wid die natur / welcher ſich felbe 
ſchendet / thůt nicht alleyn nerriſch / ſonder iſt 
gar keynẽ menſchen glei / noch eyn menſch 
zunennen. Wenn man das lob wnd die ehre 
weg nymprt von der erden / ſo kann die welt 
nymmer beſtehen / deñ vmb lobs willenthun 
alle hohe loͤpffe yhre werck / alle krie gß leutte 
vnnd ſtarcke helden yhre manheyt. Vnd die 
weyſen ſagen / wenn mann eyn kindt ken⸗ 
nenn wille / darauß zucht vnd ehre ſoll wer 
den / ſo ſoll mann es da bey kennen / Wenn 
es luſt hatt zum lobe / vnd gefellet yhm wol 


wenn es ettwaothůt / das lobes werdt iſt / 


ki 


Auglegung Bemeyner " 

vnd erſchrickt / wennes thüt was ſcheltenso 

QDubiſt der erewe Eckhard / 
du warneſt yederman. = 
Die gedachtnuß destrewen Eckharts iſt 
von alten ſaren her bey den Deutſchen blibẽ / 
võ wegẽ feiner erbarn frũm bkeyt. Das buch 
der Helden fagt/undes fiymmet mit den ge 
wiffen hiſtorien / wie Dieterich von Bern ges 
lebt hatt zu den zeitten Zenonis vnd Augu⸗ 


ſtuli / im jar nach Chriſti geburt / vngeferlich 
ccccc. Diſer Dieterich / von dem die Deut⸗ 


ſchen lieder ſingen / mit ſeinem liebſtẽ diener 
dem alten Hiltebrant / hatt Odeacrũ erwür 
ger zu Rauenna im Lamparter krieg / vnd re 
gieret in Italien lenger denn dreiſſig jare. 
Er hatt auf zubekrefftigen ſein reich wider 
den keyſer / freũntſchafft gemacht mit dẽ Bü 
nig zů Francken / des tochter er zum eheweib 
genommen hatt / vnd hatt allen feinen Für⸗ 
ſten auch weiber gefreyt des Deutſchẽ bluͤts 
Darnach hatt er Sicilien vñ Dalmacien ge 
wunnen / vñ mit macht ynne gehabt / daher 
das liedt erwachſen iſt / wie der Berner Bü 
nig Faſolt / Ecken vnnd Eberrot erſchlagen 
hatt. Denn diſe drey waren herren in Sicili⸗ 
en. Vnd diſe zeit hatt auch Künig Artus ge⸗ 


lebt / wie ich an eynem andern ot will ſagen. 


Item / 


— — 


Deutfcher Sptichwoztter . 

— /RKünig Gibich / des tochter Grimhiſd 

n Roſen gartẽ zugerichtet bat zu Wormbs 
am Reyn / etwan Burgun geheyſſen / in wel 
chem Roſengarten der Berner vil Helden 
erſchlũg in eynem Turnier. Baldt nach diſer 
zeit iſt gewefen der trewe Eckart / eyn Held 
von Briſach / herre im Elſaß vnd Breyß gaw 
von dem geſchlecht der Harlinge. Dieweil 
aber in Lamparten oder Lombardeyen die 
£rancken gewaltig worden / griffen ſie vmb 
ſich / vnd erſchlugen die jungen Harlinge / 
der Vormundt Eckhart was / das thet aber 
Ermentfrid. Der Eckhard wolt feinen her⸗ 
ren / deren Vormundt er was / trewe bewei⸗ 
ſen / vnd (Buff vnd bracht alſo vil zuwe gen / 
daß er mit anderen Helden hülffe den Er⸗ 
mentfride wider erwürgete / vnd vmb diſer 
thatt willen / iſt er alſo hoch biß an vnſer zeit 
lenger denn Tauſent iare gerhuͤmet wordẽ / 
vnd er iſt auch ſolches lobs vnnd rhůmes faſt 
wol wirdig / vnnd ich wolt daß vil Deut a 
ſcher weren / den mann ſolches lob mit ehren 
moͤchte nach ſa gen. Wo findet man yetzt ye⸗ 
want / der ſich als eyn Daamundt frembder 
kinder alſo hart anneme. Er der Vormundt 
nimpt alfovil / daß der achtermundt nichto 
vber kumpt. Alſo gar iſt trewe vnd frümkeyt 
bey den Deutſchen / die zu vnſern zeiten ſind / 


erloſchen / daß wenn vnnſere voꝛeltern yetzz © 


2 


. 
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Außlegung Ormeyne” | 
vom todt auff ſtunden / wurden ſie ſich yhrer 
nachkommen ſchemen / wie id} denn zunor 
auch geſagt habe / Im ſprich wort / Es wirt 


geſchehen / wenn der Ceuffel vom Ach kũptt / 
hab ith meldung gethan / wie ð Teuffel nach 


dem abfalle von der reynen lere des Ruange 


lij / allerley ſpie gelfechten vnd betrug berfürs 


her bracht hatt / als mit dem Venus berge / 


vnd Hoſelberge. Nun haben die Deutſchen 
in dem ſelben betrůg yhr⸗s trewwen Eckarts 
nicht vergeffen/vö dem fie ſagen / er ſitze vor 
dem Venus berge / vnd warne alle lentte / ſie 
ſollen nicht indenberg geben. Es iſt ein fabel 
wie der Thanheuſer in Venus berge gewe⸗ 
fen ſey / vnd hab darnach dem Bapſt Vrbano 
zu Rom gebeichtet. Bapſt Vrbanus hatt ey⸗ 
nen ſtecken in der hende gehabt / vnd geſagt / 
So wenig alo der ſtecken künde grünen / al⸗ 
fo wenig moͤge Thanheuſer vergebung ſei⸗ 
her ſünden erlangen / vnd felig werden. Da 
iſt Thanheuſer verzweifelt / vñ wider in den 
berg gangen / vnnd iſt noch darinnen. Baldt 
hernach empfecht Bapſt Vrbanus ein offen⸗ 
darung / wie er ſoll dem Thanheüſer feine ſün 
de vergebẽ / deñ der ſtecke begynnie zubluͤen. 
Darumb ſchickte der Bapſte auß in alle lan 
de / vnnd ließ Den Thanheuſer ſuchen / aber 
mann kunde yhn nyrgendt finden. Die wei 


nun der Thanheuſer alſo mit leib vnnd ſeele 


verdoꝛr⸗ 
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Deutſcher Sptichwoitten, 
verdorben ift/ fagen die Deutſchen / der treli 
we Eckart ſitze ver dem ber ge / vnnd war s 
ne die leutte / ſie ſollen nicht hynein gehen / es 
mocht yhnen ſonnſt ergehen / wie dem Tan⸗ 
beuſer. Ich babe neben andern gehoͤret / von 
dem herren Johan Kennerer / Pfarrer zu 
Manßßeldt / ſeines alters vber achzigiare / 
daß zu Rißleben / vnnd im gantzen lande zu 
Manßfelde das wüttende here (alſo haben 
fie es genennet) fürũber gezogen ſey / alle iar 
auff den Faßnacht Oornſtag / vnd die leutte 
ſeind zugelauffen / vnd haben darauff gewar 
tet / nit anderſt / als ſolt ein groſſer mechtiger 
Keyſer oder Rünigfüruber ziehen. Oo: dem 
hauffen iſt ein alter man ber gangen/ mit ey 
‚nem weiffen ſtabe Der bat fich felbs den treti 
wen Xckart geheiffen/ diefer alter man batt 
dfe leutte heyſſen auß dem wege weichen / 
batt auch ettliche leutte beyffen gar heym 
geben/fic wetirdenfonft (chade nemen /nach 
diſem manne babenetliche geritten / ettliche 
gangen / vndfeind leutte gefeben worden / 
die newlich anden ortten geftoiben waren / 
auch der eyns teyls noch lebtẽ. Ryner hat ge 


ruten auff eynem pferde / mit zwayenfüflen ® 


Der ander iſt auf eynẽ rade gebundẽ gelegẽ / 
vñ das tadt ft von yhm ſelbs vmbgelauffen / 
Der dritte / hatt eynen ſchenckel vber die ach 


ſel genõmen / vnd hat gleich ſeet gelauffen, o 


“. 
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Außlegung Beneviiee 


Eyn ander hart keynen Eopff gehabt / un Ber 
ſtuck on maſſen. In Ftancken iſt es noch new 
lich geſchehen / Zů Heydelberg am Neckan 
hatt man es offt im iare geſehen / wie mann 
mich bericht hat. Wir brauchen diſes wortes 
weñyemant eynen andern trewlich vor ſcha 
den warnet / vnd wir wollens nach rhlumen/ 

oͤſagen wir / Du thuͤſt / wie der tre we Eck⸗ 
—— warnet auch ye derman vor ſchadẽ. 


Es gehet zů / wie in Künig 
Artus hofe. 

Künig Artus / den die hiſtorien Arturus 
nennen / hat auch eyn ewige gedechtnuß bey 
den Deutſchen / hinder yhm gelaſſen / võ we⸗ 
gen ſeines ehrlichen / züchtigen / auffgerich⸗ 
ten hof haltens· Artus iſt kůnig geweſen zů 
Britanien / welches da ſtoſſet mit eyne in or 
ander Hunen land / ds Rünig Etzel vmb dz 
iare / fünff hundert nach Chriſti geburt/berre 
was / welches landt man nun die Hungern 
nennet. Sonſt iſts hinder Franckereich gele⸗ 
gen / daher Keyſer Maximilianſeinen gema 


hel holen wolt / die yhin der Kinig von Fran 


ckereych gewaltiglich name / vñyhm vorhiel 
te. Diſer Artüs Künig zu Britoni hat luſi ge 
zů alle m Ritterſpiel / wie mann eo auch 
erdencken mũgen / dar an er auch * 

| often 
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Deutſcher Speichwoatter, 


Eoften batrerwinden Iaffen. Darumb baben _ 


alle Künige vnd fürften des ganzen Occi⸗ 
DenteybreEinder vndadelin Rünig Artus 
bofe gefickt /ritterfpiel / zucht / e hre / vñ mã 
liche t hatten daſelbs zulernen. Die verſam⸗ 
lung der Ritrer hieß die Taffelrunde / oder 
die Meſſenex / Vi Künig und fürſten / we ñ 


ſie den Hoffe vnd das geſchrey der warhaff⸗ 
tigen Helden beſichtigen wolten / wurdẽ ſie 


verurſacht / auß liebe vnd redlich keyt der ge⸗ 
ſelſchafft darzu bleiben / vnd in allen landen 
abenth wer vnd manheyt zubranchen vnd zu 
erfaren / welches niemant von Rünig Artus 
verſa gt wardt. Eyn Künig in Kerten vñ 
der Steyermarck ward ſampt ſeinen ſünen 
vnd gantzer Ritterſchafft von eynem / den er 
von ſagent auff / als ſein eygen kindt erzogen 
hette / Roas mit namen / bey nacht jämerlich 
ermoͤrdet. Darũb ſchicket die frawe / die noch 
eyneynige tochrer hette / zu künig Artus / im 
klagen zulaſſen / den leſterlichen mord Roas 
an yhrem herren vnnd ſünen begangen / mit 
bitte / er woͤlt yr durch die Ritter võ der Taf⸗ 
felrunde vmb Gottes vnd der gerechtigkeyt 
willen helffen laſſen vnd diſen mord rechen. 
Diß ward dem Wiglois vom Rade auffge⸗ 
legt / der es auch auß richtete / vñ die künigin 
von Korotin erwarb zum weibe / vnnd das 


Sand zum eygenthumb. Dennan diſem hofee 


Außlegung Gemeyner 
ward niemand keyn recht keyn riiterſpiel 
keyn eſſen noch trincken verſagt. Vnder Difer 
geſelſchafft der Taffelrunde iſt geweſen ey⸗ 
ner von meinen lieben erbherren / eyn Graff 
von Manßfeldt/ Giaff hoyer mit name / ſonſt 
der rote Ritter genant / welches ich zu ewigẽ 
lobe der Herſchafſt Manßfeldt bie rhůme / 
Daß ſie ſich vmb ehre vnd redlichke it auch da 
dazumal bereyt hat angenanmen. Vnd wir 
haben anch die wir vnder yhnen wonen/ybr | 
aller zumal noch hewtigs tags keyn ſchand / 
wir kommen in wolches landt wir woͤllen / 
Gott geb / daß wir noch mehre ehre vñ guts 
gerüchts võ yhnen erleben moͤgen Arhen. 
An diſem Hofe iſt geweſen Därcifal/Titurel 
vnd Triſtrant / vnd ſonſt vil on zal / das zu die 
fen itten iſt eyn geſelſchafft gewefenandek | 
—— keyner nichts golten hatt / er 
hab cs denn mit der fauſt vnnd mit der thatt 
manlich beweiſet. Das iſt nun — | 
ner geſelſchafft vn Taffelrunde in freffenvil 
ſauffen / daß wer yerzt am beſtẽ ſauffen mag / 
der iſt auch der beſte an der Taffelrunde 
Pfui dich der ſchande / daß mir Deutſchen ſo 
„  Sarbeftien worden ſeind / vnd rũwen nicht / 
wir haben vns deñ ſelbs zů beſtien gemacht. 
Wenn nun yemant eyns mannes hauß mil 
tigkeyt / zucht vnd guͤtte außrichtung / guͤtte 
vnd gütten willen / der hhm a 
| | u auff 
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Deutſcher Sprichwortter. 
auff das aller hoͤ hſt rhuͤmen vñ preiſen wil / 


fo ſagt er / Was ſoll ich ſagẽ / es gieng zů wie 


inn Rünig Artus Hoffe / da war nichts ver 
geſſen / das zu ehrẽ vñ aller erbarkeyt dienet, 
Dir Seutſchen ſagen võ koͤnig Artus hoffe 
eben wie Chriſtus ſagt im Euã gelio von dẽ 
bracht vñ ð herligkeit Salomdis des koͤnigo 
Feruſalẽ. Im land Manßfeld iſt ein ſchi⸗ 
—e ùY des gleichenman in der welt 
Feineemebr waiß / auß diſen ſchifern / auß di 
erdẽ wirt kupffer gemacht / weñ ſie durch 
nein fewer gelaſſen wirt / das kupffer belt ſil 
ber / ein zentner offt xviij · xix· xx· xxi. xxij.· xxiij 
auch wol * lot / und das iſt der handel des 
lands, und fein narung. Es iſt aber hart vor 


Eißleben ein hübſches briinlin zwiſchen den 


Ferten / welches ſich die arbeyten leutte erge 


Zen vnnd trincken / das brünlein heyſſet das 


n̊dtuolck künig Artus brun /dieenge ſtey 
ge durch die gerten auff beyden ſeitten / heiſ⸗ 
fenſie Btinig Artus gaſſen / villeicht der vr⸗ 
ſach/ datß die wege vnnd der born yederman 
ſtehen / vnd niemant ſey verbotten / born 

vnd trincken daſelbs — 


a 00.8 
Es wirt yhm mit der zeit 
wol vergehen. 
| > 


Außlegung Gemeyner 

Diß worꝛt iſt weitleuffig / vñ begreifft die 
enderung an weſen / wandel/leben/Erancks 
heyten / jugent / menſchen yñ tbieren „Senn 
weñ eyn junger Regent anhebt zu regiern / 
ſomeynet er / ee follgewißalfobynauß geen 
wie er es für nympt vnd gedencket / wenn 
ers aber anfahet / ſo felet es yhm wol vmb 


bunderrellen / wie gefagtiftim wort Oben 


auß / vnnd nyr gent an. Wenn nun die felben 
newen Regenten das redlin ſoſtarck treiben 
ſagt man / Das poltern / das pochen / der ernſt 
wirt yhm mit derzeit wol vergehen / er hatt 
die horner noch nicht abgeſtoſſen / laß esyhn 
eyn weil verſuͤchen. Wenn die jngent wilde 
rohe / vnd milt iſt / vnd ettliche leutte ſeind vn⸗ 
willig darauff / zu denen ſagt man) #6 wirt. 
yhr mit der zeit wolvergeben ,„ Iſt yemandt 
krãck / er hat das hauptwehe / eyn geſchwulſt 
am beyne oder arm zc er klaget ſich / zu dem 
er; ” ſagt mann / Ey ſey gutter ding/ es wirt mit 
F — der zeit beſſer werdẽ / es wirt dir wol mit der 
nzeit vergehen. Deñ es ſeind etlich kranckheit 

gas dolore die yhre zeit haben woͤllen. KRyn meydlein 
ſpringt / ſingt / vnnd iſt Eurgweilig/dieeltern 
haben ſoꝛge / es ſey yhm vnehrlich /2c.Zu des 

nen ſpricht man / Es wirt ym wol vergeben 

mit der zeyt / laſſet es fingen/fpringen’vnnd 

—— — es — zu hat / eso wirt 

wol ſelbo legen zu ſe iner zeit. 

Schickelman 
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Deutſcher Speichwoitter. 
670 u 
Schickelman wonerbey 
| dem wege, | 
Diß iſt eyn Sechiſiſch ſprich wort / vñ dem 
vorigen vngleich. Die zeyt heyſt Schickel⸗ 
man/die alle ding treibet / ſihet / wartet / vnd 
ordnet / denn in der zeit geſchehen alle ding / 
darumbſitzet ſie am wege / vnd ſihet zu was 
alle leutte thun. Fa fie ſihet nit alleyn zu / ſon⸗ 
der ſie richtet / ſtraffet / deſſert vnd ergert alle 
ding. Junge leütte der iugent halben ſeind 
mil / die zeit der ſchickelman macht ſie karg / 
wenn ſie alt werden. Der froͤlich iſt vnd es 
widerferet eynẽ eyn vnglück / ſo macht ſchic⸗ 
Felman/die zeit die yhm begegnet / das er bes 
truͤbt wirt. Alſo thůt (Bickelman/die zeit/in 
allen fachen vnd wefen aufferden. Süd) dz 
wort / Zehen iar eyn kind etc. Item / Wer vor 
Zweingigiaren - ſchon wirt:c. 
7 
| eelter / ye kerger. 

Eyner yglichen zeyt vnd alter folget fein Adomnia 
laſter / Senn were die ingent klũg / ſo were alia gtate (a 
fie gelto wert. Es iſt aber eyn ſchentliche pla⸗ pAnue re⸗ 
ge/ daß die altẽ verlebten leute / die des gute ctius. 
vnd diſer welt nit mer gebrauchen koͤnnen / 
denn aller erſt geitzen vñ kargen ſollen / fo fie 
doch der guͤttet nit mehr bedürffen · — 

3 . 


Außlegung Gemeyner 

iſt diß wort eyn beweiſung vnſer aller ſchwa 
cheyt / wie wir ſo gar nichts gütsvermögen 
von uns ſelbs / ich halt aberesfey die vrſach / 
daß fie das am hoͤchſten lie ben / das fie vers 
laſſen ſollẽ / wie das ſprichwort lautet /Schey 
denthůut wehe. Senn vnſer Herrgot ma chet 





es gern alſo / daß weñ man eyn ding amı lieb 


fien hette / ſo muß m es verlaffen, 


672 
Eyn alter man / ein junges weih 
iſſe kinder. 
Hie iſt ein amphibologia erſtlich ſch lecht wie 
‚die wort lautẽ / Eyn alter mã / ein ũges weib 
gewiſſe kinder / das iſt / e werden gewißlich 
frliße darauß.Zü andern. Eynalter man iſt 
eyn kindt / vnd gehet in die kintheyt. Eyn inn 
— weib iſt eyn nerrin / vnd auch eyn kindt / 
arũb iſt es war, Eyn alter man / eyn iunges 
weib zwey ge wiſſe kinð / Ryn alter narr /ein 
iunge nerrin. Wir habẽ bey vns eynen ehrli⸗ 
eben frõmen man feines alters / bey ett lichen 
vnd ſünfftug jaren / diſen haben leutte ange 
redt / er ſolt eyn weib nemen / Deñ ein alter 
man eyn iunges weib / gewiſſe kinder. Dar 
auff er geant wort / Es ſey war / ein alter man 
ein iunges weib / ge wiſſe kinder. Wer macht 
ſlie aber Die erfarũg lernet daß es offt war 
euiſt / daß alte menner vil kinder zu wegen brin 
gen/offt gar keyns. 


Deutfcher Sprichwotter 
673 

Es iſt noch beſſer /cin alter man 

vnd ein junges weib / deñ eyn 

alt weib vnd ein jun⸗ 
er geſell. 

Diß ſpꝛich woꝛt lobet nicht faſt / daß ein al 
ter man eyn iunges weib neme. Es ſagt abs 
er / es ſey eines beſſer / deñ das ander / wiewol 
ſie beyde nicht faſt gleich ſeind / boͤſe iſt Peyne 
anyhm ſelbs / es künnen es aber die vmbſten 
de wol boͤſe machẽ. Im Eheſtandt iſt freünd 
ſchafft vnd eymgkeyt das noͤttigſte vnd beſte 
Freundtſchafft aber vnd eynigkeyt kan nicht 
beſtehen / denn auß gleichest des alters der 
fitten/des gemüts vnd gatzen wandels wie 
man ſagt / Gleich vñ gleich geſellet ſich gern 
Soll aber Jung vndalt ſich mit eynand vers 
gleichen/fo muß da mer denn glück ſein / ja 
gewißlich ein Gotteo gnade / Eyn alter man 
kan mit eynem jungen weib kinder zeügen / 
weñ das geſchicht ſo gewinnet das weib dẽ 
man lieb vmb der kinder willen / zů dem ſo 
kan man die weiber / em manſey Jung oder 
alt nit baß geteutſchen / deñ ſo man ynen alle 
iare eyn Eind zurichtet / damit fie yhre zeit ver 
treiben / mit ſchmertztragen * vud muͤſſen 
biß in zehende monde inn gefar gehen yhres 


leibes vnd lebens / weñ ſie dao kindt zur welt = 


3 üij 


ww 


Außlegung Gemeyner 

gebzacht haben / ſo haben ſie tag vnd nacht 

enug zuſchaffen / vnd weñ ſie mit dẽ ruͤwe 
nn [0 kumpt ein anders / in dem vergeet 
yhnen / vnnd wirt gebüffet der Fügel . Wo 
aber eyn iunges weib keyn Eindr hatt mit ey 
nem alten mãne / da belffe Bot, Eyniunger 
ame aber/der einalt weib nimpr / der hatt 


keyn vrſach fie zu lieben / ſintte mal Fein boffs 


nung da iſt / yniger Finder . Darumb iſt es 


auch gar vngleich / vñ gerett ſeltẽ wol. Man 


ſagt von dreyen kauffmennern / der ein was 
alt vnd graw / vnd ſein weib wolt yhm keyn 
gut thůn / ſonder ſpꝛach. ei 
Ich ſag es mit warheyt vnd ſpott / 
Ih woͤlt dugrawbart wereſt bey Bots 
Darumb was er willens gen Daryß zurei 
ten / einen weiſen meiſter zufra gen vmb rat / 
ob er yhm werden mocht / wie yhn fein weib 
mocht lieb gewinnen. Soeraußzoge/fande 
er eynen / feiner gefellen/doder hoͤret / daß er 
vmb guͤtt en radt gen Paryß zoge / wolt er 
yhm geſelſchafft leyſten /fonttemal er au 
ein weib hette / das nagte yhn nacht vñ tag 
vñ hette Fein gutte ſtund / yhres boͤſen mauls 
halbẽ / ob ym für jr moͤcht radt geſchaffet wer 
den. Diſe beyde ritten fort / vñ kathen in eines 
reichẽ kauffmãs hauß. Do diſer börete/war 
umb die zwen gen Pareyß reyſen wolten / 


Prach er / Er wolt mit yhnen / den meyſter zu 


fragen / 
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fragen / Obes auch mit Gott vñ eren moͤcht 
zugehen / daß fein weib alle iare ein kind bee 
te / vnd er keme doch offt in einem gägen iar 
Baum ein mal zu yhr. Sie kamen gen Pareiß 
vñ legten yhre frageſür. Der meiſter lachet / 
vnd ſprach zu dem erſten / Wenn er heyme ke 
me / ſo ſolt ex das kindt / das inn ſeinem hauſe 
were darumb fragen / das würde yhn berich 
ten / denn co were yhm ſchwerlich zuhelffen. 
Züi dem andern ſagt er. 
In deinem hauſe eyn eſel ſtadt / 
Den frage vnd folge feinem rad 


Er kann dir ſagen ſonder liſh . u 


Wie dir bierinne zuradsenift. | 
Du dem dritten ſprach der meyſter / Wenn 
du heym kommeſt / ſo wirt dir begegnen ein 
haſe auff einer wiſen / dẽ werden vil hunde 
nach lauffen / den haſen frage / ſo wirt er dich 
deiner frage berichten. 
Oer erſte wol zum hauſe kam / 
Die frawe ſahe yhn vbelan. 
Sie ſprach / kumpſtu von Pariß? 
Noch biſtu graw vnd greiß. 
Er ſprach zum kinde wie y hm 
| der meyfter befolben hette. 
Daso kind ſprach / du fra geſt mich) 
Mit war heyt ich beſcheyde dich. 
Wenn du wereſt in meiner geſtalt / 


2 v⸗ 


So wereſt du weder greiß noch alt. 
3 


— 


Außlegung Gemeyner 
Dein weib günnet dir keyn gůttes nicht / 
Diewelil ſie bart vnd bar an ſicht. 
Der ander kam auch heym / vnd ward r6 
ſeiner frawen entpfangen mit haddern und 
mit ſchelten / mit boͤſer wort wider geltẽ. Pr 
geet zum Eſel nach des meyſters befelch / vñ 

— nr pe elfagt. 

Den du dein fraw ſchluͤ gſt fo wolale mich / 
Sie würde demüttig / erzürnet nicht dich 

So du aber das nicht biſt thůn / | 
Somuftu zoꝛn /ſpott / ſchaden han. | 

Der dritt fiber denbafen lauffen / ſchꝛeyet yn 

en / Er haſe hoͤre. Der haſe ſagt auf ſein 
age alſo. 

Der haſe ſprach / das iſt gr zůuerſtan / 
Wenn dein fraw floͤhe die man / 

Als ic} die hunde wenn ſie mich Jagen) - 
Sie wurde nymmer keyn Find tragen⸗ 
Das ſchreib ich darumb / daß mann ſehe / 

wie ſich jung vnd alt vbel zuſamen ſchickt / 

vnd zubeſor gen / wo ſie zuſamen kommen / al⸗ 
ſo daß ein iunges weib eynen altẽ man vmb 
gute willen nimpt / die freundſch afft vnd ey 
nigkeyt werde ſich bald trennen / ſonderlich 
aber wo ein iunger knecht ein alts weib nym 
met. Señ was das kind ſagt dem altẽ man / 
das laſſen wir vil mehr eynem alten weib ge 
fa gt fein. Sintte mal ein alter ehrlicher man 
che zulieben iſt / deñ ein alts weib. — 
ens 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 

laſſens die alten weiber nicht / ſie zannen die 
iungen menner an/ haben forge/fie wenden 
yhre liehe ander ßwo hyn / vnd woſie ein we⸗ 
nig eynen argwon widerfie ſchoͤpffen / muͤſ⸗ 
fenfiete glich auff dem brot eſſen / wie fie võ 
xhnen zů ehren vnd zů gůt find kömen· Dar 
umb wer freyen wil/der neme (eine gleichẽ 
fo hatt keyns Dem andern nichts für zuwerfe 
fen. Guůch / Nim deine gleichen. Item / Eyn 
junckfraw wie du wilt sc. 





— 674 
Alter ſchadet zur torheyt nicht. 
Alter hülffet nit für torheyt / deñ weñ alte 
mẽner in die büllerey und weiber lieb gerattẽ 
fo werdenſie gar zunarıen / ia ſie freſſen die 
narren gar / wie die teglich erfarung lernet. 
Villeicht iſt dz die vrſach / daß es yhnen vbel 
anftebet/dieweilfie vber die zeit / welche ſol 
che kürtzweil mit bringt kommen ſeind. Jun 
genleutten zymmet es baß / deñ alten. Mar 
crus Cicero ſchreibt / Wie wol weiber liebe als 
len leutten vnehrlich iſt / ſo iſt fie Doch dẽ alter 
‚am vnehrlichſten / denn es iſt nicht natur vñ 
worturfft/fonder fürwitz und boßheyt. 


6r75 
Sie hatt yhn lieb / ja auff der 
ſeitten da die taſche 


Außlegung Gemeyner 
Dein weib günnet dir keyn gůttes nicht / 
Dieweil ſie bart vnd har an ſicht. 

Der ander kam auch heym / vnd ward re 
frawen entpfangen mit haddern vnd 


mit ſchelten / mit boͤſer wort wider geltẽ. Er 


ger sum Eſel nach des meyſters befelch / vñ 


aget yhn vmb radt. Der Eſel ſagt. 


Weñ du dein fraw ſchluͤ gſt ſo wol als mich | 


Sie würde demüttig / erzürnet nicht dich 

Sp du aber das nicht biſt thuͤn / 
So muſtu zorn /ſpott / ſchaden han. 

Der dritt ſihet den haſen lauffen / ſchreyet yn 


an / Hoͤre haſe hoͤre. Der haſe ſagt auf ſein 


ge alſo. 


l 
| BD bafe ſprach / das iſt gůt zůuerſtan / 


Wenn dein fraw löhedie man / 


Als ich die hunde wenn ſie mich jagen - 


Sie wurde nymmer keyn kind tragen⸗ 

Das ſchreib ich darumb / daß mann ſehe / 
wie ſich Jung vnd alt vbel zuſamen ſchickt / 
vnd zubeſor gen / wo ſie zuſamen kommen / al⸗ 
ſo daß ein iunges weib eynen altẽ man vmb 
gute willen nimpt / die freundſch afft vnd ey 
nigkeyt werde ſich bald trennen / ſonderlich 
aber wo ein iunger knecht ein alts weib nym 
met. Deñ was das kind ſagt dem altẽ man 
das laſſen wir vil mehr eynem alten weib ge 
(a gt fein, Sintte mal ein alter ehrlicher man 
ehe zulieben iſt / deñ ein alo weib · Denn e⸗ 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 
laſſens die alten weiber nicht / ſie zannen die 
gungen menner an / haben ſor ge / ſie wenden 
yhre liebe ander wo hyn / vnd woſie ein we⸗ 
nig eynen argwon wider ſie ſchoͤpffen / muͤſ⸗ 
ſeñſie te glich auff dem brot eſſen / wie ſie võ 
shnen zů ehren vnd zů gůt find Lömen. Dar 
umb wer freyen wil/der neme (cine gleichẽ 
fo batt keyns dem andern nichts für zuwerfe 
fen. Sůch / Nim deine gleichen. Item / Eyn 
junckfraw wie du wilt sc. 


x 674 
Alter ſchadet sur torheytnicht. 
Alter hülffet nit für torheyt / deñ weñ alte 
mẽner in die bůlerey vnd weiber lieb gerattẽ 
fo werdenfie gar zůnarren / ia ſie freſſen die 
narren gar / wie die te glich erfarung lernet. 
Villeicht iſt dz die vrſach / daB es yhnen vbel 
anſtehet / die weil ſie vber die zeit / welche ſol 
che kürtzweil mit bringt kommen ſeind. Jun 
gen leutten zymmet es baß / deñ alten. Mar 
rus Cicero ſchreibt / Wie wol weiber liebe als 
len leutten vnehrlich iſt / ſo iſt ſie doch dẽ alter 
‚am vnehrlichſten / denn es iſt nicht natur vñ 
notturfft / ſonder m. und boßbeyt. 


2675 
Sie hatt yhn lich / ja auff der 
: feigten da die taſche 


Außlegung Gemeyner 

Sie weiber / welche an allen mẽnern han 
Er geben gütte wort / auff daB fiedE genief 
er außzwacken / darumb!fpottet man der 
alten leutte billich / weñſie meynen / die weis 
ber haben ſie lieb / ſie hast yhn lieb /ia auff ey⸗ 
ner ſeitten da die taſchen hangt / das iſt / Sie 
hat yhn nicht lieb / ſonder das gelt / man fibet 
amtag / wie alle alte menner/die iunge weis 
ber haben / yhre weiber ſchoͤner ſchmucken / 
mit kleydern vñ ketten / denn die ungen / de 
fie vermeynen dadurch der weiber gunfi sus 
erbalten/ und verfichen nicht /daß fie die wei 
ber hiedurch mehr widerſich reygen. Senn 


wenneyn weibfihet/daßfie bübfdhift/foger 


dencket fie/wie fie fi einemiungen ſchmu⸗ 
cke/vnd nicht dem alten. 


676 - 
Eyn weib ſchmucket ſich 
| vonnaturgern. 

Man will ſagen / vñ wenn man einweb 
mit ſchmuk / mit ſilber vñ golde bedeckt / daß 
ſie ſincken muͤſte / ſotruͤge ſie ſich ehe zutode / 
ehe ſie es ablegete / ſolche luſt ſollen die wei⸗ 
ber zum ſchmuck habẽ / ich weyß aber nicht / 
ob es war iſt / wie wol ich nit gar daran zwei 
feln. Die vrſach diſer luſt kumpt daher / wie 
Mantuanns ſchreibt / Inmundum natura 
animal / arte mundum queritur. Die weil ci 
we 


— — — — 
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weib vöfeiner natur ein ſchwach / kranck / vñ 
mir heymlicher vnreynickeit befleckt thier iſt / 
ſo wolt es die ſelbe ſchwacheit gern zudeckẽ / 
vnd ſich dermaſſen ſtellen vnd gebaren / daß 
niemandt ſein ſchwacheit mercken ſoll. Eyn 
ehrlich kleyd nach lands ge wonheit iſt nicht 
wider Goit / denn ein weib ſoll geben wir fie 
yhr mann ſchmucket / wie man liſet von He⸗ 
ſier. Aber die harflechten vnnd behengung 
das vbrigen golde vnd perlen / kann ſich eyn 
ehrlich from bider weib wol enthalten / ſonſt 
iſt zubeſorgen / ſie woͤllen bracht vben/vnd ge 

»fehenfeinvonandern. 


77 
Er moͤcht woldenfchilc sum 
bruͤdern hengen ; 


Die weil ich ſprich woͤrtter ſchreib / ſo kann 
ich nit allwege * ſpinnen. Ko muß auch 
grob mit vnder gehen. Diß wort redet von 
alten leutten / die nun von alters wegen / es 
ey man oder weib / nymmer man oder weib 
Fünden Eyn ſpeer iſt lang / ein ſchilt iſt 
eyt. Weñ nun ein ſpeer breyt wirt / fo wirt 
es eynem ſchilt vergleichet / der breyte halte 
Der halben hengt ein alter man den ſchilt 
bruͤdern / er gehet der kurtzweil müſſig © 
ie man mit rennen / ſtechen / brechen / vnnd 
turniren vbet / vnnd befilcht es den iungen ” 


Außlegung Bemeyner 


thut ero nit / ſo ſpot feinbilliß/ Ey der hen get 


noch an / vnd er moͤcht doch wol den ſchilt zun 
brudern hangen. 


78 
Ich will es nun foꝛt hyn den 
jungen befelhen. 

Den altẽ ſoll man die arbeyt des leibs be 
nemen / ſie ſollen aber mir gůtten anfchlegen 
vnd weiſem radte der iungen leutte arbeyt 
vnd můͤhe fordern vnd anſchaffen. Darumb 
pflegen die alten / die nun kinder haben / zu⸗ 


fa gen / ich kann nicht mer ſchaffen und arbey⸗ 


ten / ich willes gůt laſſen fein / ich wils nun 
forthyn den iungen befelhen / die haben mehr 
ſtercke denn er A R 
s anck. 

Springen — ſoll die iu gent / 

Die alten wartent aller tugent. 

Wer fein kindtheyt vberſtrebt / 

Der hatt eynen lieben tag erlebt. 


FIR 27 
Alt e leutte ſollẽ yhre ſtercke ſuch 
en in der kannen / in weychen 
betten / vnd hynder 
|  Ddemofens © 
Alte [entre nemen aban der naturlichen 
. aaa nun aa 
en 


Deutſcher Speichwostter 


fen zů allen dingen / darũb bedürffen ſie wol 


gutter wartung. Sie wertüg wirt hie auß⸗ 
ggedzucht / vnd ſtehet in wol eſſen und trinke 
Sie feind öfig vnd matt / darumb verlange 
fie nad einem gutten trunck in gutter růw / 
auff eyuem ſtůle bey dem offen / vnd in wey⸗ 
chen betten. Sie Griechen haben ein man eye 
nem alten Adeler vergleichet / welcher ſich 
alleyn destrinckens behilffet / die weil er dẽ 


——⏑ geeffen vnd abgetridẽ 


daßer nymmer eſſen kann. 


680 . 
ungen Fürftenifimanvon 
natur holder /denn 


Sie in gent iſt lieblich / es ſey an menſchen 


oder an thiern / die iu gẽt ſihei yderman gern 
vnnd was alſo friſch vnd new da her gehet / 
da hatt alle welt gut hoffnung zü Jesfolkers. 


was gutes darauf werden. Fulins der key 


ſer legt ſich an den Pompeiũ. Es waren les 
te die widerrietten es ben Julio / vnd zeyg⸗ 
ten an / wie ein groſſer vnd thewrer / auch ver 
dienter mann bey allen Kůnigen vnnd den 
groſſen herren inn det welt Pompems we⸗ 
te, Julius gab antwort / Es were war / Pom 
Peiud were eyn groſſer beruͤmpter kriegß⸗ 


man / es hie aber alſo / Plureo adeiant 


Pd 


> 


« 


Solem orientem quam occidẽtem. Es beten 


mer leüt die Sonnen an wenn ſie auffgeet/ 
denn wenn ſie vndergeet / als wolter ſe — 


Man iſt den iun gen Fürſten allwege 


deñ den altẽ. Hebe ich was an / ſo iſt mir nit 
leyd für der leutte zůfall / ich waiß man wirt 
mir günſtiger ſein / denn Pompeio. Ich gehe 
auff / er gehet vnder / ich bin im ſteigen / eriſt 
im fallen / vnd wie er ſagte / alſo erginge es 
auch. Es iſt auch ware/das man ſasſt / Jung 
ſchoͤn genug. | 


981 ig 
Wer kann alleseitfeiders 
ſpinnen. / 

Hie mit entſchuldiet man die / ſo vnder⸗ 
weilen yrren / oder mit wortten vnd werckẽ 
alſo gebaren / daß es nit faſt loblich iſt. Quis 
omnibus hoꝛis ſapit? Bonus aliquã do doꝛmi 
tat Gomerus. Wer kan es allezeit ſo ebenbe 
dencken? {Der kann alle zeit ſeiden fpinnien? 
Seiden iſt weich vnnd zart / wer die ſpinuen 





— — — 


ſoll / det muß hübſchlich mit vmbge hen / daß 
ers nit verderbe / vnnd nichts vergeſſe. Al 


ſpinnet ſeiden / wer auff alle ſeine rede weiß⸗ 
lich acht hat / be denckt mit vernunfft / was er 
reden / thun / vndlaſſen ſoll. Herwiderumb 
wer ſich nicht allwege fürſicht in reden / vnd 
wircken / der ſpinnet nit ſeiden / ſonder grob 

ſackgarn. 


Den ticheröpeichwortter. 
ſack Zarn. Man ſagt / es ſtehe eynem weifen 
man vbel an / weñ er ſpricht / Non putaram. 
Wenn yhm etwaß widerferet / des er ſich nu 
verſehen hette / Aber wonemen? woleben? 
Eo ſchnaubet wol eyn pferdt / hatt vier fuͤſſe / 
ich geſchweige denn eyn menſch / das nur 
zwen fuͤſſe hatt. Sofeind weiſer leütte an⸗ 
ſchle ge vnderweilen auch eychinne / vnd fau 
len nicht leicbtlich. Vnſer Kerꝛe gott regiert 
die welt alſo / daß er ſie zur nerrin mache / vñ 
ſtoͤrtze aller wei ſen weißheyt / wie er redlich 
beweiſet hatt von anbegynne der welt here. 


Die weißheyt der Heyden ſtieß ſich an der 


beſchneidung der Juden / alle hey ligen ſeind 
zuuoꝛr groſſe finder wordẽ. Chꝛiſtus vnd die 
Apofteln feinv gar * telefitte zu folcbem 
groſſen ampt Gottes außzurichtẽ. Es iſt nit 
alles weißheyt / denn wer kan allewege feis 
den ſpinnen! leſchet doch Chriſtus den rey⸗ 
men nit auß ſeinẽ gepurt briefe / es ſeind dar⸗ 
under / die auch nicht allwege ſeiden geſpun 
nen haben / vnd wo wolten wir arme ſünder 
bleiben / wenn Gott eyttel ſeiden ſpinner ha⸗ 
ben wolt !’denn wir müften alle verzagen / 
wo wir nie wuͤſten / daß Chriſtus auff erdẽ 
vmb der ſünder willen Fommen were, 


| 8z 
Sie weiber treibẽ all yhꝛen wa; 
del mit radt des ſpiegels. — 


” 


- Außlegung Gemeyner 
: Ber Ritter vom Thurnlernet feine tch⸗ 
ter / wie ſie ſich vor vbrigem ſchmucken bäts 
ten ſollen / dann fie verdammen damit yhre 
ee weib wie geſa gt / hatt keyn groß 
ſere luſt / denn ſchmucken / darumb haben fie 
eynen radtgeben / det heyſſet der ſpie gel / der 
lernet fie die ſchlayer faltzen / das maui ein⸗ 
beiſſen / vber ſich Und auff die ſeitten feben/ 
den balß regiern/lachen vnd (Rerzen/geen 


vnd ſtehen / Conſilio ſpeculi geru omnis mus 


er, 683 i 
Es kans keyn weib laſſen / wen 
fie vor eynem ſpiegel vberge⸗ 

het / ſie muͤß y hn heß⸗ 
lich a ehen ⸗ PR 
Alfo fportet mann der weiber mit yhrem 
radegeben dem ſpiegel glaß /denn fie feind 
nicht alle hůbſch /noß gleich wol wolfen fie 
alle hübfein. Eyn huͤbſche frawe ſihet epnen 
ſpiegel hübſch an. Eyn heßlich weib fihereys 
sten ſpigel heßlich an. Wenn man nun eines 
wabsfpottet/fagtman / Es kans keyn weib 
laflen:c, ‚ 684 | 
Keyn ſtoltzer thier auff erden / 
denn eyn pferd vnd eyn weib. 
‚ Eynpferdt kan hölich brangen / vñ weyß 


nit vor ſtoltz / wie es geben ſol / oder den kopff 


tragen / zlſ o auch eyn weib. 


Wenn eyn pferd fein ſtercke wü⸗ 
ſte / ſo ſo thatte es keynem 
manne keyn gůtte. 


Eyn pſerd iſt ein ſtarck thier / auch ſtercker 
deñe yn Ochß zů der arbeyt die ſie beyde thuůn 
künden / als pfluͤgen / eilendt gehen / fuͤren vñ 
trasen. Ro dienet zum fride vᷣnvnfride / zum 
ſchimpff vñ ernſt / zur luſt vñ not. Ein menſch 
bar gar eynſchlechte ſterck gegen einẽ pferd / 
nod left ſich eyn pferd von einem menſchẽ re 
giern und treiben / als von dem / dẽ es võð Got 
zu nutz vñ zum dienſt geſchaffen iſt / mer ſol 
ein pferd nit wiffen, Weñ es aber mer wüfte 

rimpoffibile/fo würde esfeinerftercfege 

suchen/und dem menfdyen Beyn güt thun. 
Eyn pferd Fennet feinen herren / vndlefi ſich 
ermanenmit menſchlicher ſtimme / vnnd eyn 
menſch hattmehr glucks vnd kundtſchafft 
mit pferden / denn der ander. Künig Philips 
pus / des groſſen Alexanders vattet / hat eyn 
felben jungen gaule kaufft / vmb ſyben tau⸗ 
ſent und acht hundert guldẽ. An diſem gaul 
haben ſich verſucht dee Philippi reutter vnd 
ftallmeyfter / aber es hat Beinen menſchẽ au 
leidẽ wöllẽ. Auffeinzeirleftderkünigal. - ? 
feine geüle bereytten / vñ — 
| (0) 


&. 


« Bithinienerfglagen ward / da Mae 
alſo 


Außlegung Gemeyner 


auff den wilde gaul / da gehet der Bucepb⸗ 
las vnder ym da byn/wie eyn lemlin / als ſolt 
es ſagen / das were ſein rechter herre. Dodz 
Phalippus ſihet / ſpꝛricht er zum Alexandro 
Quere tibi aliud regnum fili / Mace doma nö 
capiet te. Lieber ſuch dir ein ander re ich / das 
kunigreich Macedonien wirt dir zueng fein. 
Fuliusder Keyſer hart auch ein ſolchs pferd 


gehabt / das niemandt batt auff yhm ſitzen 


laſſen / denn er‘ 


8 
Exyn pferdt verfchoneteynes 
menſchen gerne / vnd iſt des 
menfchenfreiindt. 


Es fagendierefitter/daß eyn pferd eynen 
menſchen nit gern tritt oder fBleyfft/esfey 
denn / daß es ſeinen laun hat / es ſey erzirnet / 


oder werde gejagt / denn vnder allen thiern 


auff erden iſt dem menſchen keyn thier rrew 


er / denn ein hundt / vnd ein pferdt. Die alten 
hiſtorien ſagen / daß yhr zwen gefochten has 


ben zu Roß / vnnd da der vberwinder ſei⸗ 


nen feindt erſchlagen /rnndnun hatt blän- 
dern willen / iſt des erſchlagen pferdt auff dẽ 
gefpungen /und batt yhn mit beiffen vnnd 
ſchlagen ermosder / gleich als wolt es feinen 
berzen rechen. Sa Rünig Nicomedes zůñ 


Deutſcher Speichwortter. 
alfo hardt / daß es nicht eſſenwolt / vnd ſtatb 
auch vor ae” ze ſchre ibt. 


7 
Es ſeind zwey thier / die dem 
menſchen hold ſeind / eyn 
hundt / vnd eyn pferdt. 
Diß wort iſt in — außgelegt. 


Es iſt eyn getrew thier 
vmb eyn hundt. 


Bo iſt eyn ale Deutſch liedt in des Regen 
bogenlangentbon / von eynem König von 
Franckereich / der eynen Marſchalck bett) 
welcher eynen alten Ritter im walde ermoͤr⸗ 
dete. Bey dẽ mordt ward des Ritters hund / 
der leckte ſeinem herren alle tage ſein wun⸗ 
den / vnd behuͤttet yhn vor den thiern vnd vo⸗ 
geln / alleyn zu mittage zeit lieff er gen Hofe / 
on woer dẽ Marſchalck erſahe / gab er ym ei 
nen zwack / vnd beyß yhn / biß ſo lang mann 
dem hunde nach fpüüret/vfifand daß der Ru 
ter alda ermörder was. Man fand auch auß 
des Marſchalck erkendnuß / dahyn yhn Das 
vilfeltige beiſſen vnnd zwacken des hundts 
drang daß erden Ritter erwürget hette / 
darumb er auch auff eyn radt gelegt ward. 


> 


Ich kenne eynen En ı» 


« iij 


J— 


© 


Außlegung Bemeyner - 
der ftets eynen bunde hatt mit yhm lauffen } 


der ward gefragt /warüber den hundt ſtets 


bey yhm hette? Ser gab eyn weißliche ant⸗ 
woꝛt / vnd ſprach / Er fünde alſo vil ontrewer 
menſchen auff erden / daß er fro were / daß 
doch eyn eynig thier were auff erdẽ / das ym 
trewe beweifere „ Menſchen wolten nicht 
trewe ſein / darumb muͤſt ers an thieern vers 
fuchen / bey denen er mehr trewe befünde / 
dennbey den menſchen. Nun iſt es yeftinde 
vnd ſchande / daß ein hund / eyn vnuernünff⸗ 
tigs thier eynem menſchẽ mehr trew bewei 
ſen ſoll / denn eyn menſch dem anderen. Eyn 
hundt warnet vnd ſchützet ein menſchen vor 
dem andern / Eyn menſch aber warnet nicht 

ſonder ſchendet / leüget vñ detreuget den an 

dern / Im Euangelio werden die hunde / die 

den Lazarum leckten / gelobet vber den rey⸗ 

Ben man . Salomon ſagt / Ou fauler gebe 

zur Ameyſſen / vnd lerne von yhr. Darinne 

Gott anzeyget / wie alle creatur / auch die un 

uernunfftige thier yhres ampts fleiſſiger 

wartten / deñ die menſchen / zů ewiger ſchan 

de vnſer aller / wo wir nicht buͤſſen / vnd vn⸗ 

bekeren / das vns Gott helffe / Amen. 


689 
Es nimpt keyn weib eyn alten 
man vmb Gottes willen, | 
| sn 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 


MEyn weib hatt eynem alten man geraten 
er ſolt nicht ehelich werdẽ / mit den worten. 


Es wirt euch Fein weib nemen / deñ ſolt euch 
eyne nemen / ſo muͤſte fie es thun vmb geldts 
oder vmb Gottes willen. Vmb gelts willen 
darff es keyne thun / deñ yhr habt keyns / das 
weyß man wol von euch. Vmb gots willen 
nimpt euch ye keyne / das weyß ich / darumb 
mügtybr wol daheymen bleiben, Ee iſt dro 
ben geſagt / Eyn alter man / eyn iunges weib 
feind vngleich / vnd woein iunges weibey 
alten man nimpt / ſo iſt zuuermuͤten / ſie chü 
es vmb gelto willen. | 


Pe 
Es iſt roßarbeyt. 

Eynpferd vñein manlthun groſſe arbeit / 

wie droben geſagt iſt / darumb wenn man 


von groſſer arbeyt ſagt / die ſchier ober eyns 


menſchen kreffte iſt / ſo ſpucht man / es ſey roß 
arbest .' | 


691 il 

Er macht yhm eynen bart 
von ſtro. | 
Das ift/er vberredet yhn eyne dinge / das 
offentlich erlogen iſt daß manes auch greifs 


fenmößte. Deñ eyn bart von ſtro iſt eyn gro 


ber / vngeſchaffener bart / alſo daß man hare 


vnd ſtroe wol vnderſchey den kann. Darumb 
2a 


Außlegung Gemeyner 


wennyemant von eynem andernauffernen 
won gefüret wirt/ond eynesdingsbereder/ 
dem wirt eynbardt võ ſtro gemacht / das iſt / 
er wirt mit ſichtigen augen blind gemacht / 
dieweil er das —— nit zuglauben iſt. 


9= 
Er ſchmirbt yhm das maul. 
vnd gibt yhm eyn dreck drein. 
iſt / er betreügt yhn / er ſagt es yhm 

gut für / vnd meynt eo nit. Das ſchmyren 
das ſeind gütte wort / hoch / vnd vil zů ſa gen. 
Das ander iſt / das nach diſen hohen zufagen 
nichts folget. 


693 
‚  DBietregenmardiewerden 
| gern güt. 
Are an Eeynen ding versagen / denn 
es leſt ſich offt ett was an / ale wolt nichto dar 
auß werden / vnd wirt hernach beſſer / denu 
?emant gemeynet hette. Diſe erfarung ler⸗ 
net/wie der menſch wol ettwas fůrnmot zu 
thun / aber das gedeyen ſieet bey Bot allein. 
Ebs zeücht eyner auff eynen marckt/ der mey 
nung / er woͤlle vil gelts loͤſen / vnnd ſoll wol 
nichts loͤſen. Herwiderumb / ſo ſol ybın ey⸗ 
ner nichts fürnemẽ / vnd ſol dennocht wol ge 
adten, Es ſeind aber vnſers —— er 
che 


Außlegung Gemeyner 
ſtucke / damit er vns in forcht behelt / daß wir 
bekennen muͤſſen / wir vermoͤgen nichts / vnd 
es ſey mit vnſerm fürnemen nichts aufge» 

icht. Senn weñ er was ereyget / alo wolt er 
was darauß werden / ſo wirt nichto dꝛauß. 
Vnd wenn mann meynet [es werde nichts 
werdẽ / ſo wirts ee. Zů der zeit Noah ſtund es 
alſo / daß niemant künde gedencken / daß ſolt 
boöß werdẽ / vñ da ſie auch am ſicherſten find 
da kumpt die ſindtfluß / vnd ertrẽckt fie alle - 
Voꝛ der gefencknuß der Zudẽ / in Aſſyrien / 
ſtund es alſo in landen / daß man alle Prop 
ten fir luͤgener bıelte / alſo feſtes / ſteets / vnd 
groß krie ghuolck hetten die Juden. Aber da 
der Künig võ Aſſyrien kam / da war ſein al 
swenig/ Wie brauchen diſes worte zur frös 
igkeit / als weñ leutte zufamen Fommen / vñ 
ſind alle hetruͤbt / ſo ſpricht der wirt / Wie ſind 
wir alle ſotraurig? wie kumpt Das. Ryn ana 
der antwort. Ey ſeyt zufridẽ / die regen mer 
ckte werden gern güt / es wirt noch wol an⸗ 
geen / Man ſagt ſonſt Gott kan vil ereügen / 
vnd wenig geben. Er kann auch wenig ers 
eugen/ond vil geben, 


| | 94 
Wo man iffet/follmansugeen/ 
wvwo man gelt ʒelet / ſoll 
man von gehenꝛ 
Aa v 


Außlegung Gemeyner 
Im wort / Das bier / der weyn folget dem 
zapffen / hab ich geſagt / wie die Deutſchen 
vndereynander eynen ſolchen freündtlichen 
willen geuͤbet haben / vnd auch noch / daß ey 
ner zu ſeinem — freunde einkeren — 
von dem yhm fütter vnnd mahl nicht ⸗ 
get wirt / ſo gůt als es das hauß vermag. Ja 
wo eyner zu maſſen iſt kommen / da leutte ges 
eſſen haben / da iſt yhnen erlaube geweſen / 
hinzů zugehen / vnd zueſſen / Denn wo ſechs 
eſſen / da iſſet auch eyner / daher das ſprich⸗ 
wort kommen iſt / Wo man iſſet / da ſoll man 
bynzu gehen · Eſſen iſt ehrlich / vnnd machet 
niemandt weder arm noch reich. Ser wirt 
nicht arm vmb eyn malzeit / der effen gibt. 
Der wirt auch nicht reich mit einer malzeyt / 
dem zueſſen geben wirt. Herwiderũo fo iſt 
vntrewe vnd diepſtal vnehrlich vnd vnmen 
ſchlich bey den Seutſchen alzen gehaltẽ wos 
den / darumb ſoll man dauon gehen / wo man 
gelt zelet / die weil man mit gelde vntrewe 
eynem beweiſen mag / mehr deñ mit eſſen. 
Zů dem ob des gelts zuwenig were / moͤcht 
man eyn ar gwon ſchoͤpſſen / der fremde here 
ettwas entwendet / daß es alſo vil ſey / Wo 
man geldt zelet / da ſoll man von geehen / als 
Olb dich ni in gfar / gehe der gfax muͤſſig. 
| Weñ kinder 
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6 5 
Weñ kinder nich ſo lieb weren / 
ſo wurden ſie langſam erzogen. 


Gott hatt alleding wol gemacht / alſo auch 
das er ſelbo ein wolgefallẽ daran ge habt bar 
wie die geſchrifft ſagt / Gott ſahe alles was 
es gemacht hette / vnd es war ſeer vnnd von 
forteyl gůt. Darumb hart auch Bett geworf 
fen in die natur ein ſolche liebe zů dẽ kindern / 
nicht alleyn im menſchen / ſonder auch in den 
zhiern / daß die alten lieber wolten / daß ynen 
leyd geſchehe / deñ den kindern / wie die erfa⸗ 
rung lernet / es iſt auch wol vonnätten. Deñ 
ſolt man eyn kindt nicht ehr lieben / es verdie 
net es denn / ſo muͤſte das kindt verfaulen vñ 
erſtincken. Dieweil aher die liebe vorhandẽ 
iſt / ſo iſt die ſch wacheit und vnflat des Finden 
nicht ſo groß / man tregt vnnd fegt ſie gern / 
vnd alſo werden die kinder erzogen auß liebe 
nicht auß verdienſt. Got leſt ſich auch vatter 
nennen / vnd wir betten / Vatter vnſerc. Da 
mit wir bekennen / daß wir kinder ſeyen / die 
der vatter lieb hat auß ſeiner gnadẽ / nit nach 
vnſerm verdienſte. Knechte verdienen lon / 
kin der erben / iu de daß ſie kinder ſind. Ders 
halbẽ iſt es ein elende blintheyt / das man vn 
ſerm vatter den hymel / als knecht / ab verdie 
nen woͤllẽ und verſchlagen das erbe / dz wig 


Außlegung Gemeyner 
Im wort /Dae bier / der weyn folget dem 
zapffen / hab ich geſagt / wie die Deutſchen 
vndereynander eynen ſolchen freündtlichen 
willen geübet haben / vnd such noch / daß ey 
ner su feinem gũtten freunde einkeren —— 
von dem yhm fuͤtter vnnd mahl nicht verſa⸗ 
get wirt / ſo güt als es das hauß vermag · Ja 
wo eyner zu maſſen iſt kommen / da leutte ge⸗ 
eſſen haben / da iſt yhnen erlaubt geweſen / 
hinzů zugehen / vnd zueffen / Denn wo ſechs 
eſſen / da iſſet auch eyner / daher das ſprich⸗ 
wort kommen iſt / Wo man iſſet / da ſoll man 
hy nzu geben. Eſſen iſt ehrlich / vnnd machet 
niemandt weder arm noch reich. wirt 
nicht arm vmb eyn malzeit / der eſſen gibt. 
Der wirt auch nicht re ich mit einer malzeyt / 
dem zueſſen geben wirt. Herwiderũo ſo iſt 
vntrewe vnd diepſtal vnehrlich vnd vnmen 
ſchlich bey den Qeutfißenalzeir gehaltẽ wos 
den / darumb follman dauon gehen/ wo man 
gelt zelet / die weil man mit gelde vntrewe 
eynem beweiſen mag / mehr deñ mit eſſen. 
Zů dem ob des gelts zuwenig were / moͤcht 
man eyn ar gwon ſchoͤpſſen / der fremde hett 
€ ettwasentwender / daß es alſo vilfey / Wo 
er — ſoll Kor wer Becher als 
Olb dich nit in gfar / er gfar muͤſſig. 

, | Weñ kinder 


BR 
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Weñ kinder nicht folich weren/ 
fo wurden ſie langſam erzogen. 


Gott hatt alle din g wol gemacht / alſo auch 
das er ſelbo ein wolgefallẽ daran ge habt hat 
wie die geſchrifft ſagt / Gott ſahe alles was 
es gemacht hette / vnd es war ſeer vnnd von 
forteyl gůt. Darumb hart auch Bett geworf 
fen in die natur ein ſolche liebe zudẽ Eindern/ 
nicht alleyn im menſchen /fonderauch in den 
thiern / daß die alten lieber wolten/ daß ynen 
leyd geſchehe / deñ den kindern / wie die erfa⸗ 
rung lernet / es iſt auch wol von noͤtten. Deñ 
ſolt man eyn kindt nicht ehr lieben / es verdie 
net es denn / ſo müfte das kindt verfaulen vñ 
erſtincken. Dieweil aher die liebe vorhbande 
iſt / ſo iſt die ſch wacheit vnd vnflat des kindee 
nicht fo groß / man tregt vnnd fegt fie gern / 
vnd alſo werden die kinder erzogen auß liebe 
nicht auß verdienſt. Bor left fich auch vatter 
nennen / vnd wir betten / Vatter vnſerꝛc. Da 
mit wir bekennen / daß wir kinder ſeyen / die 
der vatter lieb hat auß ſeinergnadẽ / hit nach 
vnſerm verdienſte. Knechte verdienen lon » 
kin der erben / iu de daß ſie kinder ſind. Der⸗ 
halbẽ iſt eo ein elende buntheyt / das man vn 
ſerm vatter den hymel / als knecht / ab verdie 
nen woͤllẽ und verſchla gen das erbe / dz wig 


Außlegung Benieyner 
auß gnad ollen / Got 
en le 
herab / nicht von — En 


9 
Hette er follen ander erſten lü⸗ 
gen ſterben / er were lengſt todt. 


Warheyt heyſſet das / das die natur vnnd 
vernunfft für recht billichen muß Vnwar⸗ 
heyt iſt / daß die natur und vernunfft nicht bil 
lichen Fan. Als daß eyn vatter fein kindt lies 
bet / iſt warheyt / denn es befindet ſich alſo in 
der natur. Das die ſonne heyß machet / vnd 
liecht gebe / iſt warheyt / denn es befindet ſich 
in der natur alſo. Daß aber nacht ſol tag fein 
Die ſonne ſoll nacht machen / iſt vnwarheyt / 
den es befindet ſich das widerſpiel in der na⸗ 
tur. Die weil nun natur warheyt liebt / vnnd 
vnwarheyt oder lügen ſtrafft / ſo muß der wi 
der natur vnd vernunfft thun / vñ zum vihe 
werden / welcher lugen vnd vnwarheyt re⸗ 
det / ſonderlich ander leutte damit zu betrie⸗ 
gen. Es iſt abet das beſte dar an / das ſolliche 
luͤgenmeüler / zum letzten ſelbs geſchendet 

werden / wie Freidanck ſingt. 

Man feret mit lů gen durch das land / 

Aber herwider wirt offt geſchandt. 
Denn man ſagt doch / Es iſt ein verlogen 
man / vnd hett er ſollen an der — — 
erben 
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ſierben / er were lengſt todt. Im wort ( Gehe 
Hyn / wird eynſchalck / ein kramer / — 


herncker zu ſeinẽ knecht) hab ich geſagt / wie 


erlich es iſt / handel und wandel mit Eauffen 
vnd verkauffen under den leutten zutreiben/ 
vnd gehet on lie gen unndtriegen ſchwerlich 
ab. Dennalſoſagt Freydanck / 
Mic dunckt nicht daß vil lentte mögen 
Vil ware verkauffen on luͤgen. 
Welches denn nicht allein wider Got iſt / 


ſonder es iſt auch widerebre/redlinkeye/nas 


tur / vnd vernunfft. Freydanck. 
Lie gen vnd triegen ſeind fo werdt / 
Zů allen — manyhrbegert. 


97 | 
Er leugt wennerdas 
maul auff thůt. 

Das iſt eyn boͤß lob von eynem menſchen / 
denn eyn ſolcher iſt niemant nũtz auff erden / 
33 aller welt ſchedlich / vnd iſt nit eynes men 
ſchen werdt / wie geſagt iſt. 

8 


689 
Wenn die narren zu marckt ge⸗ 


hen / ſo loͤſen die kramer gelt. 
Freydanck. 
Wer ſich yet kauffens willbegon/ 
Der muß offt ſein warſagen lon. 


D 


» 


» 


Außlegung Gemevnet 

Zů dem marckt lutzel yemandt gat / 
Oem ſein ſynne nicht nach gewinne flat: 
Oer marckt der wirt auch nymmer gůt / 
Denn ſo man thoꝛen (Baden thuͤt. 

Denn wen thoꝛen ʒu marckt thun lauffen / 

Sothun die Eramerbald verkauffen. 

Wenn die narꝛen kommen / ſo habẽ die kre 
meryre rechte kauflente / die fie betrie gen Fön 


"den. Sůch / Gehe ben wirdeinfrämer eyn 


ſchalck. 99 | 
Er hats noch nicht im haupte. 
Ariſtoteles in feinen behenden reden / die 
man Diobleumata nenet / fra get wie es Eom/ 
daß alle die mir dena kopffe arbeyten / vnd ſich 
mit gedancken vmb die hohen ding beküm⸗ 
mert haben / als einem gemeynen nutz für zu 
ſtehen / kunſt lernen. Summa / Alle künſtner 
vnd ſynreiche leutte ſind Melancolici gewe⸗ 


ſen / das iſt / ſolche leutte dic yhre gedancken 


e 


vnd ſchweres geblüre nie für der welt güts 
ter gegeben hettẽ / wie man weißvs Hercu⸗ 
le / Socrate / Platone / Empedocle / vñ andern 
leutten. Da Marcellus der Roͤmer hanpts 
man im Briege wider die võ Cartha go Siras 
cufas ſtürmete / vnd in gütter hoffnung wae 
er wurde es gewinnen/ließerim heerauß 
ſchreyen / daß er yhnen die Stadt ſchencken 
wolt zum beütpfenning / vnnd ſie ſackman 
machen/ alleyn bey verlierung leibs — 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter. 
bens/folt niemandt band anlegen andẽ Ma 

ticum Archimedem / der die Stadt er 
bawet hette. Die Stadt ward gewunnen/ 
Es kumpt aber eyn Landßknecht in dee Ar 


chimedes hauß / vñ fande gbnpaß er mit ſei⸗ 


nenfingern inn dem ſtaube der erden zirckel 
machet. Ds er ym aber aufffeine frage) wer 
er were /Feynantwort gab, fonder war mit 
feinem gedancken ſtum / ward er von tem 
Cantzknecht erſtochen. Ariftoteleg antwort 
aufffein felbs frage alſo. Es ſey ebẽ vmb die 

Melãcholey / wie vmb den wein / Deñ wein 
ſo er eyn wenig zuuil getrunckẽ wirt / mach 
et einen menſchen gantz vnd gar new anres 
den / an geberden / vnd an allem ſeinẽ wans 
del, Eynen ſullſch weigenden vñ verzagten 
menſchen macht der wein reich von worten 
vndreden / dar zu auch küne / und wo eyn ſol⸗ 

cher mer trinckt / ſo wirt er vnnütze vñ wilde / 
vnnd faſt ſeiner ſynne beranbet / alſo daß er 

Steffchen wirt / vñ re iſſet boſſen wie ein jun 
ges kindt / oder fonft ein narr. Ettliche leutte 
woͤllen bey dem wein hawen vnnd fließen; 
Eitliche weynen vnnd ſeind voller barmher⸗ 
tzigkeit. Ettliche werden gar ſtum̃ vnd vol⸗ 
ler weißheyt · Etli he bergen vnd kũſſen bey 

dẽ truncke / die ſonſt vnfreuntlich leutte find. 

Nun iſt der wein heyß / vnnd die hitze trei⸗ 


bet dao. Alſo iſt auch Melancolia / das heyſſo | 


J 


& 


dem truncke wirter leichtſynnig werden. 
Hoꝛati 


Außlegung Gemeyner 
vnd verbrante gebluͤte / da durch die leutte 
zu ſeltzamen dingen getrieben werden. Dei | 
der humor /den manatram bilem / vnd Me⸗ 
lancoleynenet/vermengetfich wıe ein weint | 


der alles durch wähet / mit der ganzen na⸗ 


tur / vnndendert ſie / entweder zů eyttel hitze / 
oder zů eyttel kelte. Sie kelte machet ſchlãffe 
rig / erſchrockene / vnd verzagte leute. Aber 
die hitze machet auch Bacchas vnd Prophe 
tinne / als die Sibillen geweſen ſeind. Wo 
aber dz mittel zwiſchẽ vbriger kelte vñ bie 
getroffen wirt / das ſeind die weiſeſten leutte 
auff erden / die nicht ſchnell ſeind ettwas an 
zufahen / yhr meſſigen / naturlich en kelte hal 
ben / die yhnen vil bedenckens vnd beradtẽs 
macht . Herwiderumb auch / yhr meſſigen 
hitze halben durffen fie wol ettwas wagen ı 


wenn ſie ſehen daß ſie recht dar zu habẽ. Sie 


greiffen eyn ding langſam an / aber wen ſie 
es angriffen haben / ſo laſſen ſie yhnen daſſel⸗ 
big nicht nemen / wie wir wiſſen / daß Her⸗ 
tzog Friderich der weiſe zů Sachſen / vnnd 
Keyſer Maxmmilian / vnd Koͤnig Enduig zu 
Franckreich geweſen ſeind. Wenn wir nun 
yenantbetrübt ſehen / vnd voller degancken / 
vnd werden gefraget / wie es kõme / daß der 
fobetrübtfey "fagen wir. Er hat es noch im 
kopffe / er muß vorhyn baß trincken / deñ mit 


tius 


ixefceher Sprichwoꝛkter. 


— Horatius ſagt. 
Tenncken heyt den armen macht / 
Daß er ſich für reich acht. 
Denn zagen macht ſie haders voll / 
Den ſtummen macht ſie reden wol. 
Darzu ſo offnet ein voller mundt / | 
Was er gedenckt inshergen grund. · 
Freydanckfinger. 
Mett vnd weindiefeindbeyde güt/ 
Für emſig ſor gen / durſt / vnd armüt. 
Denn ſo der wein kumpt in das haupt / 
Soiſt ſe in armůͤt gar beraubt. 


Süch die woͤrtter / Auff eynẽ vollen bauch 


ficher eyn froͤlich haupt. Voꝛ eſſens wirt keyn 
tantz. 700 | 


Man můß esinyhmbzawen. 


Er iſt nicht frölich er ſey deñ voll. Bꝛa wẽ 
heyſſet gieſſen / denn wenn man bier brewet 
ſo geüſſet man erſtlich waſſer in die pfannẽ / 
wenn das heyß worden iſt / ſe geuſſet mans 
auff das maltz / darnach leßt mann es durch 
lauffen / vnnd geüſſet die wertz wider in die 
pfannen / vnd leſt es kochen mit dem hopffen / 

darnach geüſſet mans durch ein korb / zuletzt 
in vil weitte kuͤlfaß / endtlich in die bierfeſſer / 
vnd in der leutte mundt. Diß vil vnnd offt 
gieſſen / iſ baawẽ. Wer nun nit fröliß wirt / 
er ſey denn voll / von dem ſagt man kr e thůt 


9 


Beyn gũt / man muß esinybn bzawen /mann 
müß oft wein in jn giefjen/fo wirt er froͤlich. 
| yoi I 
"Wenn die ſackpfeiff nicht vol 
iſt / ſo Eirzer fie nicht. : 

Das ifteyn Deutſche Metaphora und be 
zeugt / daß vor effens keyn tãtz wirt) da ß auf 
eynem vollen bauche eyn froͤlich haupt ſteet / 
vnd freüd komme auß wein vnnd bier. Ryn 
ſackpfeiff muß voll winde geblafenfein/fol 

. fie kirren und ſchreyen / darübiftetiicherleut 
sen wieden fackpfeiffen/ deñ ſie find betrübt 
vnd ungemür/ wennfie nißt vollfeind/ vnd 
wennfie voll werden/fo habẽ fie alles yhres 
leydeß vergeffen/und ſchryen oben auß wis 
Diefsckpfeiffen. RR 


702 
Das groͤſte ſtuck gilt. 

In ettlichen ſpielen / als mit den ſteynen 
zum pflocke ſchieſſen / wenn ſchon eyn fieyn⸗ 
zurſchoſſen oder zurwoꝛffen iſt / ſo gile Doch 
das groͤſte ſtuck vom ſteyne / es ſey nahend o 
weit vom pflocke gelegen/zu gewinne vnnd 

verluſt. 703 | 
¶Die meyſte ſtymme befchlieffen, 
Es iſt keyn ie ——— vñ 
leutte verderdet werden / denn wo — ⸗ 
5 dige 


« 


Deutſcher Sprichwoꝛtter. 
ſtendige vnd ey gennützige lentte in eyn re⸗ 
gimehnt kommen / denn wie wol fie der ſach⸗ 
en keynen — haben / ſo iſt der gro⸗ 
ſte hauffe auff der ſelben ſeitten / da durch fie 
vhr fürnemen durdbbringen vnd erlangen / 
diewenes nun dahyn kommen iſt / quod nu⸗ 
merantur / non ponderantur ſententi / daß 
man nicht achtet wie gůt eyns rede ſey / ſon⸗ 
Der wienilder ſeind / die auff eyn ding ſchlieſ⸗ 
ſen. Darumb ſeind vıl Jaherren auff erden / 
die vmb gunſt vñ freündtſchafft willen redẽ 
was evn ander gern hkoret. Liuius ſcheeibet / 
Nach dem der fride zwiſchen den Römern 
vnd denen von Carthago beſtetiget was / er 
hũben ſich die Barchini/pnd woltẽ den Ban 
nibal / der dazumel noch eyn Finde was / zum 
Zauptmän auffwerffen / an feines vatter® 

ätts Die erbarn verſtẽdigen ieutte / als && 
no vnd Aſ drubal / ſchloſſen darwider / Man 
folt es nit thůn / manſolt yhn aber vhen in Rit 
terlichen kürtzweilen / daß er gleich recht vñ 
geſetze mit andern lernte halten. Aber der 
Zroͤſſere hauff vber wanndt den beſſern / Fe 
gieng aber auch wie ee ſolt / deñ Hanibal der 
ſugent nach brach den friden / vñ brachte die 
Stat in alle not. 704 
Man erferet allwegen mer 
boͤſes / denn guttes. 
Bb i 


> 


“. 
den / vnd nicht zubeiffennocd —— bar 
| | n 


Außlegung Gemeyner 
Deterioꝛrum ſemper maioꝛ pars / ſa gt Cice 

ro, Der böfen iſt allweg mehr / deñ der from 
nen. Darumb muß auch auff erden mehr 
vbelchat ſein / denn frümbkeyt. Weñ die boß⸗ 
bessnun außbricht / ſo linget vnnd ſagt man 
dauon / darumb erferet man alle wege zehen 
boͤſe / che deicen gůts. More hominum eue 
nit / ut pꝛius reſciſceres tu / quod fin nactus 
mali / quam e go quod tibi euenit boni / ſagt 
Terentiue. 
— 99 

Ert kann ſich des hungers 
kaum erweren. 
gie iſt / Et iſt gar arm / daß er weddersü 
beiſſen noch zubrocken hatt / das wir ſonſt ſa⸗ 
gen von der eũſſerſten not vnd armůt / er 
nicht das liebe brot zueſſen / vñ iſt eyn Sipet 
bole des armuͤts. | 
| 7706 | 
Er hatt weder subeiffennoch 
Natur mag leicht geſettiget werde [def 
wer brot hatt / erhungert nit / deñ der bauch 
würd wol ſatt / wer die augen füllen künde 
wie droben gefagt iſt / darumb iſt es die eüſ⸗ 
ſerſtarmůt / ſich des hun gers nit weren kün 


Dautfcher Speichwortter 


ben. Die Ertzte fagen / daß die erftediwnng 
Des menſchẽ geſchehe im munde vnd zenen / 
alſo daß das wir kewen / alſo bald eyn ander 
art vnd geſtalt vberkomme / vnd ſchickt ſich 
gereyt zur dã wung / darauß fley ſch vnd blůt 
werden ſoll. Wer nun nichts zubeiſſen hatt / 


vnd die erſten dã wung des munde zuerfül 


len/der wirt zů der andern dawung zur ſter⸗ 
ckefleyſch vnd blůts langſam kommen / ſon⸗ 
Dermuß verderben. Brockenbesffetfiuchen 
vnd ett was groß und gantzes inn flucke tey 
len / daß es fo vılfey/s£r hatt weder zubeiſſen 
noch zubrockẽ / er hatt nichts des er genieſſen 
vnd teylen mochte / das iſt / er hatt nichto. 


707 
Er hatt nicht das liebe bꝛot 
zůeſſen. 


Das brot / darumb wir bitten im Vatter 
vnſer / hatt die gnade vber alle ſpeiſe auff er⸗ 
den / daß es niemant müde wirt / wienil man 
auch fein neüſſet / ſomã doch ſonſt alles din go 
vberdrüſſig vñ muͤde wirt / wie wir wiſſen 


Alles fleyſchs / alle luſt aller ſpeiſe / wie gürfie 


auch ymmermet ſey / wirt mã ſat / des brots 
aber nit. Zů dem / ſo wirt von Chriſto im Var. 
ter vnſer /da wir vnſer narung vndalles wz 


zum eüſſerlichen leben des menſchẽ diener) 
von Gott bitten / RR — > 


3 


Außlegung Bemevnet 


bieweilesder grundt iſt vnſer narung / wie 
eſagt / Wer brot hat / erhungert nicht / vnnd 
att nicht not an ſeinem leben / oby hin ſchon 
ee was anders mangelt. Vnd hierauß iſt frei 
bey vnſern alteltern diß wort vnd der zů⸗ 
name Dep broto erwachſen / daß ſie es dz liebe 
brot / als eynen reichen ſegen Gottes / genen 
vnnd gehalten haben. Es ſcheynet hie aber⸗ 
malo / daß die alten Deutſchen rechtſchaffen 
Eb:iften geweſen ſeind / denn die Heiden ge 
ben der erden / vnd der natur / daß fie früchte 
bringe. Chriſten aber halten es nicht für eyn 
naturlicho werck / daß die erde frücht baingt/ 
ſondern für eynen reichen ſegen Gottes / der 
vno mit diſem ſtucke ſo reich lich mit gnaden 
vñ narung vberſchüttet / wie ich geſa gt ae 
im wort / Got gefegnetseuß /ond Bot helff 
euch dazü. Die ſcheifft fagt . Der menſch les 
et nicht im bꝛott alleyn /fander inn allsm 
wort / das da gebet auß dem munde Gottes / 
Das bꝛot nerer mich nit für fich /fonder weil 
Gott dein byort befilcht / daß ce mid? neren 
foll / wie wir ſehen / daß Den krancken Das 
bzott nicht neret /fonder (dyadet yhm Eyn 


reock machet mich nicht warm / für fich ſeibe/ 


der ſegen vom rock weg 


ondern alleyn wenn es Gott dem rock be⸗ 
cht / wie wir ſehen / daß eynem febricitan⸗ 
ten keyn rock hilffet / er — doch Dieweil 


Die 


Deutſcher Speichwotter. 


Sie Deutſchẽ beſtettigen dife erkentnuß 
Der guͤtte Gottes / vnd des Goͤtlichen ſe geno 
damir daß ſie ein ſtucke brot / wenn es auff die 
erden gefallen iſt / mu groſſer ere auff heben 
küſſen es vnd fagen) Man ſoll das lieb brott 
nit mit fuͤſſen tretten / dao iſt / Dieweil es cin 
Gottes ſegen iſt / vnd eyn lautter mirackel / dz 
Denn aller erſt korn wachſen ſoll / vnd die er⸗ 
de ſoll brot geben / dadurch wir leben. Wenn 
Das koͤrnlein in der erden ſtürbt und verdirbt 
ſo ſoll man Got darumb dancken / vnd ſeines 

egensmit danckſagung on verachtung ges 
bzauchen. 708 | 

Wer infeinemeygen hauſe be⸗ 

ſchneyet oder beregnet / des 
will ſich Gott auch nit 
erbarmen. 
Im woꝛt / Ryn handtwerck hatt eyn gũl⸗ 
den boden / hab ich geſchriben / wie Gott alle 
menſchẽ geſchaffen hatt zur arbeyt / vñ auff 
daß die arbeyt nicht vergebene ſey / ſo ſe gnet 
er ſie / alſo daß eyn yeder / der arbeyt nach ſei⸗ 
nem ſtandt und berůuͤffe / vnd auff die Gottes 
gnade / der ſoll dauon haben futter vnd mal / 
hülle und fülle / vbb vnd an. Wonun yemãt 
Gottes werck / dasift / feinen berüff vnnd 


moo⸗ arbeyt nicht mit ge fleyß 


> 


‘ 


vfñ ernſt treibet / der ift vermaledeyt/ fage der 


Hꝛophet / der berůff (ey hohes oder niders | 
ſtandto / deñ er verachtet Botteshefelch dar 
umb will ſich auch Bott vber yhn nicht er⸗ 
barmen. Dauid ſagt / Ich bin Jung ge weſen | 
vnd nun alt worden/aber des gerechten (as 

men hab ich nye ſe hen verlaffen werde / oder 
das brot ſuchen. Salomon ſagt / Armut iſt 
der faulckeyt lon / das iſt / Got ſtrafft die fau⸗ 
len mit armůt / hunger vnd kummer. Siß 
wort iſt der Griechen / aber die weil es fogüt 


Iſt / hab ichs woͤllen mit wolbedachtem fürs 


atz Deutſch machen / vnnd für eyn 
en an: — 


ED, 
Gott thůt nichts vbels. 
Eyn ſolche erkentnuß vnd gewiſſe kunde 


ſcafft haben vnſer e alteltern von Bort ger 
habt / daß Gott nichts vbels thut / ob es vns 


ſchon anders duncket. Deñ alſoſteet um Hel 
den bůch / da Wolff Dieterich im walde den 
todten Ritter fandt / vñ des Ritters weib võ 


dẽ worme Freyſan alſo hart geſchla gen wars 


den was / daß fie vor der zeit geneſen muͤſte 
yhres kindes / deñ ſie war groß ſchwanger / 
da fie yhn bate / er wolt yhr waſſer bolen/eche 


er aber wıder kam / ward ſie yhres kindes ge 
« nelen/vnd můtter vnd ſon waren todt. 


en Sielagent 
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Siee lagent ſicherlich / 
- Dndwarenbeydetodt] / 
Ser Beld Wolf Dieterich / 
| Der ſtund in groffer not. 
Er /O frawe reyne 
* etteſtu dir helffen lan / 
So moͤchten yhr beyde gemeyne 
och wol ewer leben han. 
| .. O Hottder Herre 
| esteft du vbel ye gethan / 
Soſprꝛech ich mmer mere / 
Du wereſt ſchuldig daran. 
BSetteſtu doch nicht genommen) 
Die ſeele dem kindlein. 
So were es doch noch keammen 
Herꝛe zů dem reiche dein. 
© Herre laß deinen zoren / 
Du biſt weiſer denn meiner drey. 
Moyſes ſchreibt daß Bott angeſehẽ hart 
alle creatur die er gemacht hat / vnd fie ſeind 
alle ſeer vnd vberauß gůt geweſen / das iſt / 
er hatt geſehen / daß eyn yegliche creatur ey⸗ 
nen ſonderlichẽ bꝛauch habe / damit dẽ ſchoͤp⸗ 
fer ehre vndpreiß / dem menſchen aber vᷣmb 
des willenfie geſchaffen ſeind / hilff / narũg 
vnd decke geleyſt moͤcht werde. S. Daulfol 
get diſem geſicht Gottes / vnd ſchleüſſet zum 


Timotheo / daß alle creaturen gůt ſeyen. Got 
iſt gůt / vnd das eynig gůt / wie Ebeiftuoden 
a v 


’ 


Außlegung Bemeyner 
Jungeling fragt im ERuangelio / darũb můſ⸗ 
ſen auch gůt ſein alle creatur / die von yym 
vnd auß yhm her gefloſſen ſeind · Nun iſt es 
vnmoͤglich / Gottes guͤtte zierkennen / wo 
nit auch erke ndt wirt / war zů vns die görte 
nütze iſt / nemlich uns vor demböfen zubebüs 
ten / wie darobẽ geſagt iſt / Wer Got zufretin 
ge hat / dem kann keyn creatur ſchaden. Her 
widerumb / wer Bott nicht zu de hatt / 
den ſchrecket eyn rauſchendes blat vnnd alle 
creturen. Ondebenbierinne hatt Gott feine 
— * ewige —— — er 

e vn ecresturn geſcha wie 
dennyhm wol zuſtehet. Gottes reich beſte⸗ 
bet in liebe / vnnd in forcht. Liebe gehoͤret ge 
gen den frommen / da iſt hymel / da ſeind ens 
gel/ Forcht und ſtraff gegen die boͤſen | da iſt 
helle / da ſeind Teuffel / wie man fage / man 
muͤſſe böfe büben haben zů henckern / vnnd 
ſtockmeyſtern / fromme leutte thun es nichtẽ; 
Auf das aber nun die frömen geſchützt wer 
den / an leib vñ ſeele / ſoſchaffet Gott engel vñ 
diener / die geyſter ſeind / die da acht babe anf 

die / welche Bott vertra wen / vñ auff ſeine gů 
te warten / auff daß ſie behuͤttet werdFinals 
len yhren wegen / vnd yhren fuͤß nicht an ein 
«  fepnftoffen/dife ſehen in yhres vattero ſchep 
fung / dahyn ſie die Engel / die das angeſicht 
Gacres ſehen / weiſen / reytzen / das vılgüt 
— ter crea⸗ 


Deutſcher Speichwoztter, 
ker creaturn find / vñ ſchlieſſen bei ynen ſelba 
alſo / die weii des ſchepffers guͤtte alſo groß 
iſt inn den dingen die er geſchaffen hatt / wie 
vil groſſer wirt fein guͤtte ſein / wenn er ſich 
Der mal eyns in ſeinem weſen wirt ſehen laſ 
ſen / deñ da wirts war werden / das S. Pau 
ſagt / Es iſt in keyne s menſchen hertz geſti⸗ 
gen / keyn auge hatt es ye geſehen / keyn oꝛe 
nye gehoret / was Bot denen bereyt hatt / die 
yhn ſieben · Auff daß aber auch diſe yhn fürch 
ren lernen / vnnd nicht allwege falſch ſicher 
ſeyen / vnnd die boſen an leib vnnd ſeele ewig 
geſtraffet werden / ſo hatt er den Teuffel 
vnnd vilbößer plagen / grewliche würme / 
ſchlangen / trachen / lin würme / ſpinnen / vnd 
andere gifftige thier geſchaffen / welche thi 
er / wie wol ſie grewlich ſind / doch gleich wol 
reytzen zum erkentnuß der güte Gottes / deñ 
guͤtte wirt nicht baß erkant / denn in der not / 
vnd im ſchrecken / darumb auch Gott keyn bo 
ſes thuͤt wenn es fagon eyn anſe hens hatt 
alß ſey es boſe dem ee geſchicht. Ks iſt gůt / 
daß man den frommen eer thůt / Ro iſt gut / 
Daß man die buben ſtraffe / denn ee iſt bey des 
gerechtigkeyt. Gerechtigkeyt aber ifteynrus ⸗ 
gent/tugent aber iſt gut / nü boſe / darumb iſt 
auch die boſeñ zuſtraffen faſt gut vinitbfe 5 
Auß dẽ angeſicht der grewlichen / ſchreckli⸗ 
cen / gifftigen creaturen ſoll man lernẽ / daff⸗ 


& 


% 


Außlegung Gemeyner 
ſintemal Got alſoforchtſam iſt in den geſchaf 
fenen dingen / wie vil ernſter vnd forch ſamer 
will ſein ernſt ſein / wenn er für ſich mit-uns 
zürnen wirt Der Teuffel iſt eyn boͤſes ges 
Boͤpffe / noch ſagt Gott im HGiob / Erbab 
den Behemoch nicht erweckt in zorn / ſonder 
in barmhertzigkeyt. Item / Qui creauit eum 
applicabit giadiñ eius Der den Teuffel ge⸗ 
ſchaffen hatt / der wirt yhn mit ſeinem eygen 
ſchwerdt / angehen / das iſt / Got ſchlecht den 
Teuffel mit ſeinem eygen ſchwerdt. Oo chi 
ſtus ſterben ſolt / da hetzet der Teuffel wider 
Jeſum die welte/Fuden und Geyden / wei⸗ 


ſe vnd heylige leutte / den todt vnnd alles vn⸗ 


glücke / vnd da er maynet / er habe gewunnẽ 


da liget der tod vñ verleüret alle ſeine macht 


Wider die Apoſteln / hetzet er die groſſen ge 
walte auff erden / aber er wirt mit feinemey 
gen ſchwerdt geſchlagen / denn yhe merer 
der Chriſten würget / yhe me hr yhr würdẽ. 
Syntiemal alles boͤß denen zugüt kũpt / die] 
die Gottes liebe erkennen. Ffaias ſagt. Gt 
habe zwey werck. Eynes iſt fein naturlicho 
eygẽ werck / Das ander ſein freindee werck / 
vnd er koͤnde zũ naturlichen ey genen werck 
nır Eömen/ermüffe zuuor das fremde werck 
wircken. Sein eygen werck iſt / hilffe erzey⸗ 
gen. Seinfremdes werck iſt / daß er ſich ſtel 


« let als wolt er nit helffen / ſonder alle Pe 


Deutfcher Sprichwoitter 


ben/dauon geſchriben ſtehet / Gott füret gem 
belle und berwiderr/ Got toͤdtet / vnd made 
widerumb lebendig. Das leben hat niemãt 
lieb/er habe den zuuor die belle geſchmeckt. 
Weiß Eennetniemant / deñ bey dem ſchwar 
szen/AlfoFennet niemandt Gottes gürte/er 
woiffe denn wie vnd woyhm (Bot auß nötten 
gebolffen babe . Die not ſcheynet boͤß / vnd ift 
doch gůt / denn bie durch lerne ich gůtte ken⸗ 
nen / welche erkantnuß mir ſonſt tewer we⸗ 
re. Der Teuffel plaget alle welt / vñ maynet 
er woͤlle ſie verderben / vnd in dem gibt er vr 
ſach / daß ich zu Gott vmb hilffe ſchreihe / des 


ich ſonſi vergeſſen moͤcht / darũb iſt es war / 


Gott thuͤt keyn boͤſes. | 
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Eynes yeglichen jungſter tag 


iſt / wenn er ſtirbt. 


Vom Jun gſten tag find vnder den Deut 
ſchen vil fabeln vñ mãrlin eingemenget wos 
den/darzu villeicht vrſach gebẽ hat das büch 
lin das man S, Auguſtin hatt zu ge ſchriben 
wie wol es nicht ſein iſt. Das Commẽt vber 
das Enangelion / das man S. Hieronymo 

ſchreibet / hatt auch nit wenig dar zu ges 
— den zeychen die vor dem Jungſtẽ 
tage ſollen hergehen. Eo iſt auch eyn Sybil⸗ 
leñ büchlin inn Deutſche reymen verfaſſet / 
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das da meldungthut / wie der Antich ꝛ iſt Coll 
vom Teuffel entpfangen / vnd võ eyner pfaf: 
fen magt geboren werdẽ / nach dreiſſig jaren 
foller drey ſar predi gen / ſchetz auß der erdẽ 
nemen/vri under die leütte tey len. Da rnach 
ee kommen / Henoch und Helias / Und fol 

en auch drey Jar predigen / denn yetzt ſeind 
fie im Paradeyß / der Antichriſt will zubys 
eilfaren / vnd endtlich ſoll er vonden Enge 
Ten herunder geſtoſſen werden. In dreiſſig 
aren ſoll keyn korn vor dẽ tag wachſen. Die 
aff heyt ſoll zerſioret werden / keyn mutter 
ol ertliche ſare zuuor keyn kindt tragen- Ein 
Keyſer ſoll in eynem berge fein verbolen/ Fri 
derich genant wenn der herfür kũpt / ſo wirt 
er feinen ſchilt an eynen durren baum heng⸗ 
en der baume werde gruͤnen / vnd es werde 
beffer zeit werden ec. Aber es ſeind lügen/ 


Fe Ehriſtus vnd Detrus ſa gen / Es werde 






igehen indenragender zukunfft des men⸗ 

Hen ſono / wie zu der zeit Noah / da alle welt 

ſi her was / vnd hetten ſich des waſſers nym 

mer verieben. Zu dem fo wirt diſer tag ein⸗ 

er fallenwie ein plitz Zend wie ein diep des 

dachtes / ſchriell und vrplützlich· Eos iſt aber 

ivar / der Jungſt tag wirt (ein der herichto 

oder vrteyls tag / vber todtẽ vnd lebendigen / 

wie yn ſant Panl beſchreibt / vñ wir im glau⸗ 
benbekennen / aufferſtehung der todtẽ zn 

gerichte / 
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gerichte. Def vnder desrumen alle die ge 
ſtorben ſeind / vnd warten des gerichts tages 
eritwoeder zum ewiggenleben/oder zum ewi⸗ 
gu tode. Vnſer alten Dentfbenbabenes 

für gehalten / wenn eyner ſterbe / ſo ſey fein 
Zungſtertag / das iſt / wenn er ſtirbt / ſo hab 
eyn ye glicher menſch fein vrteyl empfangẽ / 
es ſey zum leben / oder zum tode / vnnd es ſey 
—— mit yhm / es moge yhm fort 
yn nicht weitter geholffen werden, Inder 
Belden buch ſtehet alfo. 
Eligas ſpꝛrach be hende / 
Der gegen vnuerzeyt / 
Das niemand mag gewenden / 
Die groffe vngerechtigkeyt / 
Eo wirt in deiner reyſen / 
Noch manches Jungſter tag. 
Es werden witwen vnd weyſen / 

Ich hilffe dir was ich mag: 
Diß beſtettigt auch der Seutſchen wort / 
wenn fie vontodten vnd verfinbnen ſagen. 
Er iſt an der warheyt / wir find an der luͤgen 
Item / Er hato lang befundẽ. Item / Voõ den 
todten ſoll man nichts vbels reden· Diſe re⸗ 
de en abermals / wie die Alten Deut ⸗ 
ſchen recht gehaltẽ hab? / auch techt geglau 
bet von Got / von den todten / vnd dẽ Jungs 
ſten tage. Senn Chriſtus Jeſus wirt ſe inem 


vatter nach gehaltenem gerichte vber lebens ® 


« 
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dige vnd todten / das reich vberantworten ð 
Auff daß Gott ſey alles inallen . Das geris 
chte aber wirt eyn endt vrteyl fellen / des ſich 
boͤſe vnd gutte halten werde müſſen. Diſer 
gerichts tag aber wirt der ſüngſt und lerzte 
tag genant / vmb des letzten vrteyls willen / 
dauon niemãt zugelaſſen wirt zu appelliern / 
gleich wie auff erden / vnd in der Chriſtlichen 
gemeyn geſchicht / darinn Chriſtus Fönig iſt / 
deñ dieweil Chriſtus reich geet auff erdẽ / vñ 
mein ſünd verklagt mich / mein gewiſſen / 
der Teuffel vnd Gottes zorn verdammen vñ 
fellen eyn vrteyl ober mich zum ewigen tod / 
ſo babẽ wir frey wilkür / ja gut fug vñ recht / 
von Gottes ernſten zorn / von meinem gewiſ 
ſen / von dam Teufel) vnd tod zuappellieren / 
zu Chriſto / vnd ſeiner gnadenin das evige le 
ben / vnd das ſoofft /als mirs von noͤtten ſſt. 
Denn die woꝛt Chzifti/die er zu S. Deterrer 
dete / Er ſoll nicht ſyben mal alleyn vergeben 
die ſünde / ſonder ſybentzig mal fybenmäl / 
geben mir frey vrlaub vondifen ungüttigen 
richtern abzutretten/ond von yhnen znappel⸗ 
lieren. Wenn abet der tod das recht Pürzzet / 
ja nit alleynYürset) ſonder endert / ſo hatt dt 
fe freye erlanbnuß auch yhr ende / vnnd gilt 
nym̃er appellieren / ſonder eyn yder muß her⸗ 
nach behalten / was er im vireyl pberkänten 
hatt. Nunſehen wir abermals / wie — 
alten 


alten feommen Oeutſchen nichte »öder ver 
fürung/die hernach mit gewalt / vnd merck 
lichem ſchaden der Chriſtenheyt —— 
fen/ vö fegfewer / vnd wiedie Meß dienen 
möge für die todtẽ / welche manfeelmeffe hat 
genennet. Darumb ich trewlich vermane al 
le Deutſchen / ſie wolten doch zufoderſt vmbo 
Euangelions willen/bernady vmb yhrer frd 
men alteltern willen / von ehe genanter gotz 
leſterung der Meſſen / die nicht dienen kann 
für die verſtorbnen / die weil ſie yhr vrteyl vñ 
hren Jungſten tag hynweg haben / abſie⸗ 
ben ennd ablaſſen 0 Er. 
Arme 4 
or dem — tage wer⸗ 
den fünffzehen zey 
vorher 


Im buch das man 222 llenweiſ⸗ 
— ———— meldũgthůt / wie daß die 
Sybillafoll geweſen fein die Rtinigin von 
Saba / auß Arabien/dauan im bůch der Bü⸗ 
nig geſchriben ſtehet / Die zů Bünig Salo⸗ 
mon gen Hieru kame / ſeine 
zahoͤren / wiewol es luͤgen er 
Da mach wennalles geſchich 

So will Gott befigen 


d ehe das ſoll 
" —— — 


« 


ü 


« 





Anden erfientage lehnet (ic rg 


Das moͤre auff gen berge vber ſich / “ 


‚Diergig klafftern vber alle berge hoch 


Dasb es ſich inn die lüffte zog. 

Auff den anderntag ſincket eo mder / 

Daß mans kaum geſihet wıders 

Am dꝛitten tag fiſch vnd alle moͤr wundet 
Schreyen jamer / yeglicho beſonder. 
Am vierdẽ bzint alles waſſer wie eyn glůt 


Am fünfften laub vñ graß ſchwitzet blůr. 


Am ſechſten fallen nder gemeyn/ 
Alle gebew groß vnd kleyn. 
Amfybendentage gemeyn / 
Zerſpalten alle felſen vnd ſteyn. 
Amachteden bydemet alles erdtrich/ 
Am netinden wirt die erd ſchlecht gleich 
Am zebenden wer ſich hatt verborgen 
Ser gebet.wider berfürmitforgen. 


Am eylfften tag verwar . 


Erſtehen die todten alle gar. 
Sie werden auß den greberngehen/ 
Vnd für Gottes gericht ſtehen. 
Darnach an dem zwoͤlfften tag / 
Fallen die ſtern vom hymel herab. 
Am dreyzehendenſierben all creatur hie / 
Die lebendig warenblibenye. - 
Am vierzehenden hymel vnderdtrich / 
Btinnet alles — F 
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Amfünffzehendeitage left Gott werd2/ 

“ Blarnewe hymel vnd auch erden. 

- Piind wiewoldiß eyn inere unndfabel 
iſt / ſoiſt doch hiemit an gezeygt / wie ſich alle 
creatut / auch die menſchẽ fürchten vnd ſchre 
cken taßrden vor dem groſſen ernſt / den an 
diſem rag die hohe thaieflarhben wirt / uber 
kebendigen vnnd todten. Eo ſeind aber ſonſt 

"im Euangelio zeichen / die gewiſſer ſeind deñ 
diſe / nemlich die / Der grewel ſol hart vor dẽ 
Jungſten tage erkent werden / daß er ſitze als 
der heiligẽ ſtatt / ja an Gottes ſtatt / da es ym 
nicht gebürer / diſe er kentnuß ſoll das Kuan 
gelion wircken / welches auch als newe wi⸗ 
dernmb herfür brechenſoll. Zum andern / ſo 
wirt ſein eyn groſſe ſicherheyt vnder den leüt 


ten / gleich wie zů den zeitten Noach / Yeder⸗ 


man wirt ſich beweibẽ / woes yhm gelnſtet. 
Man wirt eſſen / trincken / bawen / vñ alſogẽ 
barẽ / als woit man ewig hie lebẽ. YVedermã 
wirt fr gen / wie er narüg vñ reichtũb vberkd 
me ec · Sihe aber zu / ob nit. ſolchs din gs vber 
auß vil iſt bey vnſern gezeitten. Der grewel 
ſitzt an der heyligẽ ſtatt / iſt offenb ar wordẽ / 
man kent yhn nun / dao Euã gelion iſt ſtarck 
vor handen. Groͤſſere freſſerey vnd gewer⸗ 
be oder handtierung iſt nye geweſen. Bey 
den Roömern da Rom in flore vnd am hoͤch⸗ 


4 


ſten ſtunde / wurden durch yhre — 
Dr c 
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geſtraffet / welche acht gericht auff eyn mat 
lieffen aufftra gen / vnndyetz künden vnſere 
Fürſten ett lich vnd hundert gericht vñ eſſen 
auff ein Bancket zuwegebzingen. (Tian bat 
alle wegen geſſen vnd getruncken / offt auch 
zur vbermaß / aber ſo gemeyn durch die bãck 
vnd bey hohen vud nidern ſtenden gleich / iſt 
es nye geweſen. Die handtierung iſt etwan 
auch geweſen / aber bey wenig leutten / wie 
man weyß / daß bey menſchen gedencken al 
le hendel vberheüfft ſeind· Vnnd wo vorbyn 
in eyner Stadt Deutſchs landeo zehen hend 
ler gewenſen ſeind / da ſeind yetzt dreiſſig / 
viertzig· Mit den handtwercken auch alſo / 
Fa es will niemant ſein / er můß eyn hendlet 
vnd kauffman werdẽ. Es iſt der handelalſo 
body geſtigen / das Deutſch landt eynen [or 
den kauffman hatt / den Fucker/ des gleichẽ 
von anbegynne der welte bißher we gewe⸗ 
ſen iſt. Es iſt Deutſchen landẽ ern rhuͤm 
weltlich die ſach zu deutten / aber es ſol vnn⸗ 
gleich wol ein warnzeichen ſein / daß wir auf 
den Jungſten tag defter mer acht geben/de 
er wirt vor der thür fein. Po fagt von den zei 
cdhen Chꝛiſtus / die warheyt ſelbs / nicht Sybil 
laa /nicht eiñ men ſch. Das bawen iſt ſo hoch 
geſtigen / daß es auch keyn gleichen bat. Et 
WwWwan habẽ die mechtigiſten reich gebawet / 
vnd ſie alleyn / da Piramides / da Mauſeola / 

| da Stedte / 
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da Stedte/da Schloß / da Coloffeos und ans 
dere. Aberinder gemeyn hynweg / iſt yhe⸗ 
ner baw gar ſchlecht gegen vnſerm bawen 
das wir yetzt thun. Was vor hundert a? 
renfeft geweſen iſt / das iſt yetzt vnfeſt /wie 
man weyß võ denalten Stedten vñ Schl 
ern/darumbiftenaucheyn zeychen des na⸗ 
Jungſien tago. Vnd im fall / daß der 
JZungſte tag ſchon lans auſſen blibe / ſo will 
‚Doch Gott haben / daß eyn yeder alle ſtunden 
lſs geſchickt ſey / daß er wölle alle ſtund des 
Zungſten tags gewartẽ / wie ich geſagt hab 
um wort / Eyn menſch ſoll arbeyten und ſchaf 
: fen ale welt er ewig iebe n / vnnd Doc) gleich 
wol geſynnet ſein / als ſolt er die ſtund ſterbẽ. 
Senn wie yhn diſer tag ergreifft / alſo bleibt 
„er, Selig aber iſt der knecht / dẽ der herz weil 
‚er kũpt / wachenfindt / vnſelig / der da ſchlefft 
vnd vnbereyt iſt. Die weiſen Jungkfrawen 
gehen mit dem bꝛeüttigam inn die hoch zeit / 
denn ſie warten · Die torichten ſunckfrawen 
werden verfchloffen/desn fie warten nicht. 


 Sifegeoffewunderseghen 
 Solsgeymmenfchfein bertz erweih® 
—— 
CB warbeyt de t 
Das Gott nicht vn Eid lat / 


Alle boßheyt vnd alle miſſet hat. 
—— 
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Dakß er deſter mer Gottes forcht hette / 
Dnddeiterminderfündthe. 
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Wen arbeyt verdreüſt / dem ſcha 
det nicht / ob er die gůtter der 
ttugagent hie zeitlich/ vñ dort 
ewig verleürrte. 
Sant Paul ſagt / Omnia probate / gůbonũ 
eſttenete. Verſuchet alles / vnd erwelet das 
beſte / dz iſt. Fallet nit leichtlich auffaller men 
ſchen lere vnd ſage / halt eyne weil ynne / vnd 
beweget es wol ehẽ yhr fchlieſſet /auff daß 
yhr nicht bewegt werden von eynẽ yeglichẽ 
winde / der lere / deñ es iſt bald geſchehẽ daß 
yhr verfuͤret werden. Weñ aber yemärgüts 
vñ böſes erkẽnen ſoll / da gebözet arbeyt vnd 
mühe zůũ. Verdreüßt ymãt der můhe / ſo wirt 
erbillich verfuͤret. Ps ıft bern ſchentlicher la⸗ 
ſter / deñ vnſtet ſein um gem t / alſo daß eyner 
he wt auff diß / baldauf e in anders feĩlet en 
gefelt yhm diß / bald eyn anders / wie man vo 
kindern ſagt / vñ ſie der halben ſchilt. Et gına 
karelinquere pernix. Man ſchilt die Fürften, 
welche die lexte balt vernewen. Man ſchilt 
die baußuäiter / die ymmer newe geſinde / 
ne we knechte und megde habẽ. Man ſchilt 
daso geſynde / welches ymmer newe herrẽ vñ 
e frawen über. Man ſchilt die / F 
J ic ey⸗ 
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ſieſkeynen ſtetten můt haben. Man ſchilt alle 
leutte/dienit lang an eynem ort bleiben kon⸗ 
nen / es gefelt yhnen nyrgent / vnd wollẽ ym 
mer eynbeifers welen. Senn auff alle die iſt 
nichts zuba we ie halten in keyner not / wie 
beñ das der Teuffel auch waiß in geyſtlichen 
ſachen · Gott wirfft eynen yeglichen men⸗ 
ſchen h eyn ſtandt / vnd le get yh m im ſelbi⸗ 
gen ftande mühe vnnd ärbeit auff den hale 
Sifee ſtands vnd gotlichẽ beruͤffo ſoll er ang 
wa irten / er werde yhm ſawer oder ſuͤſſe / vnd 
föll ynne bleiben / vnnd wiſſen / Gott thu alles 
was yhm widerferet / vnd gefalle Bd we) 
gleich wie Gott Adam vñ Euam in das Pa 
radeyß ſtelte. In diſer eynfalt des erkentnuß 
des goͤtlichẽ w illeno / ſoll niemant der arbeyt 
vñ des außwartens verdrieſſen. Der — 
aber / der da weyß / wo die leütte / ein yeder in 
‚fein? ſtandt alſo inne bleibt / und leßt ſich Fey 
ner arbeyt verdrieſſen / gewiſſe vberkommen 
die gätter diſer vnd zhener welt / feret zu vnd 
macht eynẽ yeden ſeinen ſeandt alſo ſchwer / 
daß er yhn vntreglich deudt / weiſet yhm ey 
nen andern ſtandt / der nit ſoſch wer ſey. Vnd 
dieweil diſen menſchẽ derarbeißverdichiät) 
in ſeinem ſtand zunerharren / vnnd leßt den 
wıllen Gottes faren / daran er hangen ſoll / 


lauffer er auß vnd verleüret die gůtter diſer 


vnd yhener welt· 


3 
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Seunua hette eyn gepot entpſengen / ſie ſolt 
von dem eynigen paum keyn apffel eſſe n/ von 
anderenbeumenallen möchte ſie eſſen. 


Die ſoll Heua ynne bleiben / vnd nicht vrſe 


fragen / warumb Gott ſo eben den bauımy 
verbeüt / vnd die andern nicht. Denn ſie ſoll 
ſich an dem genügen: laſſen eynfeltigklich 
daß es Got alſo gefelt / unders fohabz wöl, 
Sie feret aber zu durch angebũg der ſchlan⸗ 
gen / vnd will vrſach des willens erforfßen/ 
es verdreußt ſie der arbeyt ynne zubleibẽ / vñ 
dem willen Gottes zufolgen / darumb laufft 
ſie zum Teuffel / verleßt Gott / vnd richt einen 
chẽ fall an / dar an wir noch alle durch Chri 
us Jeſuo hilffe zubuͤſſen haben. 
Diſes ſpꝛich woꝛts braucht das bůch der 
Bey ſpil / der Alten weiſen / von Geſchlechten 
der welt. Rüwenit deiner arbeyt / ſprach ich 
zu meinem gemůuͤte / vnd laß dich nicht ver⸗ 
drieſſen der widerwertigkeyt vmb das Fünf 
tige leben / das du verleureſt / wo dich derar 
beyt verdreußt / vnd geſchehe dir als eynem 
kauffman / der ein gantzes gewelb voll ſey⸗ 
dener vñ güldener tücher hette / vnd gedacht 
Soltu dasoglles bei der ellen verkauffen / das 
wirt die langweilig/ondverkauffe das in ey 
ner ſumma / vnd da er das gelt zelet / da hette 
ers vmb Das halb zuwelfeyl geben / mit feine 


perlofl.Sü ũt iſt d lo 
e ber ent et 
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Weor dazeucht der ruͤret. 


Gatnidit auß wartet / vnd man will es ver⸗ 
beſſern / ſo warnet man die leut vor ſchaden / 
vnd ſagt yhnen / wie es yhnen ergon werde 
woſie zie hen / vnd Lauffen von eynem ort zum 
andern. Denn wer da auffbricht vnd zeücht 
vnd kan nyrgendt bleiben / der rieret / der ver 
zettet / vnd muͤß ſchadẽ nemen. Im Pſalmẽ 
iſt der anfechrũg / damit der Teuffel die leüe 
—— ſollen dem vnglück entlauffen / vñ 
nicht außwartten / bege gnet / weñ er ſpricht / 
Erzürne dich nicht vber denböfen/ ſey nicht 
nediſch vher den vbelthetter. Senn wie dee 
graß werden ſie abgehawen werden / vnnd 
wie dae grün krawt werden fie verwel⸗ 
cken, Hoffe auffden Herren vand thů gute/ 
bleibe im lande / vnnd nere dich im glauben » 
Hab deine luſt am Herren / der wirt dir ge⸗ 
ben was dein hertz wünſchet. Befilch dẽ her 
rendeme wege / vnd hoffe auff Den erwite 
a er * c 9 
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eo wol machen. Vnd wirt deine gerechtig⸗ 
keit herfür bꝛingen wie dgs.hecht / vnd Dcine 
recht wie den mittag. Halte dem Kerrenſtil 
le / vnd laß yhn mit die machẽ. Erzilrne Dich 
nicht vher den manne dem es wolgehet / vñ 
abhürnad ſrinem můt willen. Sonſt ſeind 
Te leütte / denen leydto geſchicht / geſynnet / 
daß fie fu ent weder rechen woͤllen / oder ge 
dencken / wie ſie daruon lanffen / vnd koͤnnen 
doch nicht entlauffen / Ja ſie entlauffen dem 
vnd fallen ins waſſer / das iſt / ſſe machẽ vbel 
erger. Denn ce gilt außhalten vnd ynne blei 
ben) follanderfl Bot vrſach vñ rechtmmit uns: 
zumachen haben. Wigeken wir ſelbs / ſokan 
ex nicht wircken / halten wir aber ſtille / ſo wu 
cketer. 724 —— 
Wer mit boͤſen leutten nit will 
.Azuthũn haben / der muͤß auß 
der welt ziehen. 
Das iſt eyn aꝛAbral op. vnnd ſouil geſagt / 
Be iſt vnmoͤglich / die weil wir lebẽ / das ut 
boͤſen leüten / arbeyt / vnglück / rnd muͤhſelig 
Fest Börinen entlauffen. Aufferbalb der welt 
wonet niemandt / in der welt ſeideyttelboͤſe 
leuite / die muͤß man leydẽ. Diß wort iſt frey 
lich auß ſant Pauls Epiſtel an die Corinther 
genommen / da fie verſtunden / Sant Paul 
wolte haben / ſie ſolten mit keynem — 
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ter zůt hůn habẽ. Aber Paulus ſagt / das ſoy 
vnrecht verſtandẽ / es ſey auch nicht ſein mey 
nung / denn wo das fen meynung were / ſo 
würde es y hnen vnmoͤglich ſein zubalreri. 
Aber er woͤlle habẽ / daß fie mit den v̈belthet 
tern / die bsüder vñ Chriſten wollẽ fein] auch 
das brot nicht eſſen ſoͤllen. — 


| Ti 
Du kommeſt wohyn du wilt / 
ſo würſt den wirt da 
heymen finden· 
Das iſt / An allen ortten wirſtu leüt find 
Die es machen wie ſie es geluſtet / vnnd nicht 
wie du wilt / es wirt dir doch nirgent allweg 
nach deinem willen geben. Vnd alſo fagen 
wir zů denen / die nyrgentbleibe/die niemäc 
leiden / die nichts vertragen wöllennod) Fön 
nen / die yhre ſach verbeffern woͤllen an an⸗ 
dern orten. Zeüch hyn lieber geſelle / wodu 
hyn kommeſt / da wirt der wire da heymen 
fein/du wirſt an allen enden finden/das dir 
nicht gefellet . Rs lernen uns dife wortter / 
daß wir follen eyngezogen feiny/ vnnd vns 
nit allzu Bart annemen / was aͤnder leutte 
thun / fonder fleiffig acht nemen / was une 
wol gezymme /over nicht gesyinme . Thů 
on techt / vnnd laß eynen anderen vnrecht 
— / wie’ geber 66 DIE an/ rad andere 


\ 


+ 


c 


. Derfelberppmdgogeringemmtan/ / 


Ieutterbün ? thů du was dir ehrlich vnd nutz 


lic iſt / vnd ſihe eynem andern zu · Denn wo 
‚wir vnns woͤllen alleyn gefallen laſſen / was 


vnso güt duncket / ſo wirt an vno war werd? 
das die Heyden geſagt haben von vnerfar⸗ 
nen groben leutten. Gomine imperito nihil 
quicquam iniuſtius. Qui niſi quod ipſe fece⸗ 
rit / nihl rectum putat· Will aber yemandt 
nichts laſſen für zen vnd augen gehen / ſon⸗ 
der alles verfechten / vnd ſich Darüber erzür⸗ 
nen / der lederyhm vnrũhe vñalles vnglũck 
auff ſeinen eygen hals / denn er will meiden 
das er nicht meiden kan. 
UfofingeRemen  ° _ 
Wiſſet das hartter widerſp 
Voffte soon beizgerben, W 
Zimmerleutten / wenn er yhn ſcharten 
Machte an beyhlen vnd an bartten / 


4 


Sechet / alſo thůt eyn zenckiſch man / 


Sen võſeinem zanck memãt bꝛingen ken 
Wer des ſolte wauten / | 

Der gewünn graw bar inder ſchwartẽ. 
Sr Ocfetregeungemfeinioh 

vnd das er haffer das tre gt er doch / 
Wer haſſet dabey er bleiben muß/ 

Dem wirt vil ſelten ſoe gen bůͤß. 
Wiſſet er iſt eyn ſeli ma /· 


Sen 


Dem er nicht wolentrinnenmag/ 
Manch eſel tregt vil ſchweren ſack. 
Ertliße dentten diß wort dahyn / daß eo 


(ey ein kundſchafft vonder reichen gnadge 


tes/als/KVo du hyn kumpſti / da iſt Got / vnnd 
du) wirft von Bott anallen ortten geſchützet 
onndgebandtbabt/der wirtt iſt allwe g das 
heym / der dein at nimpt / aber ih halt es 
fey zůweit geſucht. Sonnft brauchhen wire 
au alſo / daß ſich eyner ſelbo erinnert / wie 
er ſich eingezogen halte / vnd leide an eynem 


orte ſomere / als an eym andern / er muß doch 


leiden/denn wo er hyn kome / da iſt der wirtt 
daheymen · ” | 
| *0 


Das er haſſet / das tregt er. 
SDao iſt / Eyn n arꝛ iſt / der ſich wider das ſe 
tzet / das er leiden muß / denn er hatt zwey 
vͤbel / eynes der bürden halben die er tragen 
maß / Das ander / daß ero nicht mit willen 
ebiit /ond krencket yhm ſelbo ſein hertz vnnd 
mit . Selig iftaber der / der ſich darein gibt / 
vnddieweilers thun vnnd tragen müß / ſe 
tregt ers willig / darumb wirt es yhm auch 
deſier leichter / vnd ob wol der fib beſchwe⸗ 
ret wirt / ſo iſt ſein moͤt frey· Sonſt gehet eo 
eynem ſolchen menſchen wie dem eſel / vnnd 


Rien be de miſſen ſchwere burde tragen / 


⸗ 


"Außkgung Gemeyner 
vnnd die weil ſie caungernthün/werdenfie 
vbel dar zũ geſchlagen. | 


W a A 531 
Es iſt onfer ſelbs ſchuldt / vnd 
nit der welt oder der leutte 
daß wir vns mit yhnen 
ʒ nit vertragen kündẽß. 
Alle welt ſchreyet mit vngedult / es ſey 
keyn glaube / keyn tre we vnder den leutten/ 
die welt ſey boöͤſe c. vnd niemant hat acht auf 
ſich was er thů / ſonder alleyn auff Das / das 
andere thun. Vber andere leute klagen wir 
alle / vber ſich kla get niemant/ond ee ift doc 
im grunde gewißlich vnſer ſchult ſelbs / daß 
wir nicht růw und fride mit vns ſelbo habe / 
wie yetzt newlich geſagt iſt / daß die unges 
dult in vns zwey vbel gebürt / da durch leib 
vnnd ſeele gekrenckt wirt Renner hat eyn 
geſchicht auß dem buch vitas Patrum ge⸗ 
reymet / das ich hie muß erzelen / denn es nñ 
fein wert / daß mann es wiſſe vnd erkenne. 
uch leſen wir in Ser vãtter bůchen / 
Die mer / wer fie mit fleiß willfuchen, 
as weiland war eyn kloſter man/⸗ 
Der ſelten ſtetten müt gewan. 
san was er reſch nun was er laß / 
Nun wolt er diß / nun wolt er das, 
Eyns tags er ſeinen Apt bat/ 
Super 





Das ichwo 

Daß er yhm erlaubt eyn andere ſtatt. “1”? 
Da et ſein ſele moͤcht behalte n— 
Denn in dem Cloſtet bey jungen vnd altenẽ? 
Der. pe geweretspndsavilbalde,. - 
Da macht er ym ein zellin einem walde⸗ 
In der erſchlieff / ſaß tranck ondaß/ / 
Da zwangyhn weder neyd noch haß. 
Nun hett er bey yhm eynen kruͤg 
Den er vonecken zu eckentrug / 
In der zelle hyn vnd her / — 
Er were voll waſſero oder ler 
Dort ſtund er wol / hie ſiehet er baß / 

ens machte er hoĩ / yhens machte er nab⸗ 

un ſtund der krugmitten in der zelle / 





Eyns abeno gieng der münch gar ſchnell. 


Dnöerfielwolvberdentug  : :- 


Seo vnge madcho er yhm nicht vertrugs 5 


Denn er ſchlug yhn an die wandt 
Vnd ſprach / Aller erſt iſt mir bekant / 
Daß mein gemuͤte iſt vnſtette gar / 
Wo ich bin oder word far! 
Maß ich bey einem kruguicht alleyne 
Bleiben / wie ſolt mich ein gemeyne 
Samlung denn bey yhr dulden? 
Ich bin vnſtett in meinen ſchulden / 
zen kloſter er da gieng / 
in Apt yhn aber wider empfieng. 
Da beſſert er ſich von tage zu tage / 


Vnd lernet verſchweigen vᷣnd verttagen 


=. a 
+" * 2 “ 
* — =, 8 


Vnd bleib an eynem můte ſteet _ -. 


ar aaa there: 
| 71 


Eyn gans fleugt vber mere / 

ceyn gans kumpt herwider. 
Zug un Sie weifenfagen/ Coelum/nönanimum: 
nos mutant / quitrans mare currunt. Eſt volu- 
ur ſapien 5,56 animus/ fitenon deficit equus Veren⸗ 
* ne drung der ſtelle macht niemant andersinfei 
vb fieo fi . nem gemütte, Es war des münchs ſchuldt / 
umfſiquis 2,6 er fig mit denleuten vnd feinen andern 
: — brüdern nicht vetragen mocht / nicht des klo 
a .Si fters / nicht der eynode / nicht der cellen / nicht 
ud = ni Ober -— ——— * 
te reyſe / a n gans iſt eyn Gans / ſie flihe 
iſtic equo. ae weit ſu os Socrateo 
der weiſeſte man / der vnder den Heyden ge 

lebt hatt / iſt gefragt worden / was lande et 
were? Dar auff er geantwort / Er were mũ 
danus / er were daheymen in aller welt / wo 
er hyn keme / es gülte yhm alles gleich. Sie 
Griechen loben dẽ Vlyſſem / am mevyſten aber 
der halben / daß er vilerley lande / ſtedte / vnd 

auch der lender / vnd ſtedte gewonheyt on) 

ſuten durch wandert/unndbefichtiger hatt. 

SDeñ ſtedte und lender durchwandern mad 

et niemandt verftendiger, Eyn ganß bleibet 
exynganß / vnnd die vögel wurdenam aller⸗ 
weiſeſten 


Di nn Hi EEE 
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weiſeſten ſein / weñ das bulffe . · Wenn man 
aber acht nimpt auff der leutte weſen / leben 
oder gewonbeyt/daränß man verfteet/ wel 
ches la ndts biauch vnd redlichkeyt der befie 
fey/dae mächer weiſe / klͤge / vnd verſtendi⸗ 
‚te leutte / wie mann denn ſagt / Eyn heym⸗ 
‚gezogen kind / iſt bey den leuttẽ wie eyn rint· 
Item / es iſt eyn vnge wanderter man / er hat 
fein lebenlang nichts geſehen / er iſt vnuer⸗ 
ſucht / er iſt nye vndter den leutten geweſen. 


3 . 719 | 
Wer eyn mal gen Rom gehet / der 
ſuchet den [aa ee zũ anderis 
mal hyngehet / der findet yn· Wer 
zum dritten mal hyngeet / der bꝛin⸗ 
get den ſchalck mit yhm heym. 
¶ Im woꝛt / Das wirt geſchehen wenn der 
Teuffel von Ach kumpt / hab > von dem an 
Fan — en — vnd võ — wal 
rten wie inn den ſelbigen Gott vnd ſeine 
lebe beyligen auff das hochſte we 
den ſein / ſynttemal gottes yhm felbigen gar 
vnd gar vergeſſen ſey worden / der alleyn hel 
n will vnd kann / bey den heyligen aber ſey 
eyn hilffe / denn fieruwen im ſchoß Abrahe 
o batt aber auch in ſolcher verfürlicher lere 


es Teuffels die erfarung ve. gegeb® , 
c 


Außlegung Beineyner 
der warbeyt/daß auf walle geben waltbeh 
der wurden aber keyne Chriſten / denen yhe 
hertze vnd gewiſſen mit ſünden beſch weret 
hie durch ruͤwiger oder leichter were wordẽ 
Fo warẽ in der Chriſtẽheyt zwů groſſe wal⸗ 
farten / die ſünde der lebendigen vnd der tod 
sen dadurch zubuͤſſen / gen S. Jacob / vñ gen 
Rom / zu S. Jacobs reyſe gen Compoſtellen 
reySten die leutte vil ertichte merlein / vñ fa⸗ 
bel von etlichen huͤnern / die võ bratſpiß ſoltẽ 
geflogen ſein / Vnd von eynẽ Jacobsbruͤder 
welcher ettliche tag vnd nacht am galgen le 
bendig bliben war durch hulffe S. Jacobs 

dem er dienete. | 
Der Bapſt zů Rom /dieweildie Jacobs 
fart zůgroß wolt werden / vnd yhm zuil ent⸗ 
— — er das Jubeliar / das zuuor alle 
Sünffgig iar war / auff fünffundzwengig/ 
vnd dieweil es noch zulã gſam kam / ſchickte 
er bafBafft auß mit indulgentien/dem ab⸗ 
laß vnd bullen auff das yhm yhe nichts ent⸗ 
gieng / vnd abfoluieret die leutte von den ge 
lübden diſer weytten reyſe / ſodoch / daß ſie 
yhrm geben / vnd in ſeinen kaſten legten / ſouil 
als ſie auff der reyſe hettẽ verzeren müeſſen. 
Nun wasesmit den reyſen / walfarten / vnd 
« vwd indulgentien lautter buͤberey / das ſich 
befande Anno (N. ©. vñ xvij. da Tetzel ein 
* Predigermüng im Stiffte Halberſtadt vñ 
= Magder 


MDentfcher Speichwostter, 
Magdeburg die Gnade vmbfoͤrete / denn da 
ward es lautbar / vnd fiel dahyn. Vnd im ſel 
ben ſat iſt Doctor Martinus Luther herfuͤr 
getretten / oññ auß Gottes wirckũg den rech 
ten Gottes dienſt vnnd anbettung Goͤtlicho 
namens widerumb auff geri bᷣtet. 

Alioıftes nun war / daß walfarten vnnd 
vber moͤr reyſen niemandt frommer mache / 
oder troſt empfahe inn ſeinem gewiſſen vor 
Got wider den Teuffel / wie wol fie ergerüg 
vnd verforung machen / wie ſie auch ſeind. 
Schelck ſuchen heyſſet ye nit främmer wer⸗ 
den / oder Got ſuchẽ. Schelcke findẽ / iſt auch 
hit beſſer werden / Den ſchalck aber mıt ſich 
bringen / iſt gar nichts guts. Zů Rem iſt 
keyn groͤſſere ſünde / denn arme ſein / vnd kein 
gelt haben. Vnnd man bringt dreyerley von 
Rom / eynen boͤſen magen / eyn boͤß gewiffen 
onndeynlerenfeckel; Senn wer ſolt ettwas 
Butsleren an den ortten / da man wederehre 
noch tuce it ſihet / vnd iſt nicht ſchande / denn 
kein gelt haben / da můß wan yhe den ſchalck 
ſůchen / finden / vnd heym bringen. 

720 
Außgehen ward noch nie ſo gut / 
ynne bleiben was vil beſſer. 
Es iſt bey meinen gedencken in Preuſſen 


2 


Re) 


eyn Deutſch buͤchlein funden worden auff ) 


vg 


Außlegung Bemeyner 
eynẽ Kompter bofe/des Tittel iſt / Ryn geyfls 
li buͤchle in võð rechten vnderſchyd / was der 
alt vnd newe menſch ſey / darinne wirt diſes 
ſprich wort gebraucht mit den woꝛttẽ. Man 
ſoll mercken vnd wiſſen in warheyt / daß alle 
tu gent vnd gut / vnd auch das gut das (Bott 
(elber iſt / machet den menſchen vnd die fecle 
nymmer tugentſam / gũt oder ſelig / die weil 
es auß wendig der ſeelen iſt. Inn gleicher⸗ 
weiſe iſt es auch vmb die ſunde oder boß heyt 
Darumb wie gut esift / daß man fraget / er 
feret und bekümmert wirt / was gutre vnd 
heylige menſchen gethan vnnd gelitten bs 
ben / oder wie ſie gelebt haben / vnnd auch 
was Gott in yhnen / vnd durch ſie gewirckt 
babe und gewolt. Doch were es huunderfelti 
gerbefjer/daß der menſch erfuͤre underkens 
net wurde/was/ vnnd wie feineygenleben 
were / vnd auch was Gott in yhm were/wol 
te vnd wirckte / vnnd war zů yhn ſelbs Gott 
nügen wolt oder nit. Darũb iſt es auch war / 
als mann ſpricht / Es ward nye auß gang ſo 
gut / inne bleiben were beſſer. 
Diß iſt ye eyn reyne / götliche lere von der 
rechten vnd waren ſeligkeyt der menſchen / 
denn die ſeligkeyt der menſchen liget an key⸗ 
ner creatur oder creaturen wetcke / ſonder al 
leyn an Gott / vnd an ſeinen wercken. Dar⸗ 
umb ſoll eyn menſch Gottes und feines = 
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ckes wartten / vnd laſſen alle creaturn mit al⸗ 
len yhren werckẽ / vnd zũ foderſt feiner felbe + 
Zurfeligkeyt des menſchen hufft keyn werck 
esfey wie gůt es woͤll. Le ſchadet auch bier 
an keyn ſchwacheyt /fonder ſeligkeyt ift die 
von yhnen quilt/ unnd auß freyer liebe zum 
gůtten wircket / on forcht vor der hellen / vnd 
on hoffnung der belonung. Vnnd eben diß 
. wort begreiffet die zwen lerer / und die zwů 


predige/die vom hymel beſtettigt feind. Die 


eyne bat angefangen mir Adam / vnd iſt ge 
erıben worden durch Moſen. Die ander hate 
angefangendurd Chriſtum / vnd wirt we⸗ 
renbiß ans ende der welt, 

Moſes vnd das geſetze / es ſey naturlich 
eingepflantzt / oder ſonſt geſchriben / außge⸗ 
ſchloſſen die zuſa gunge / die neben eingemen 
get ſeind / võ gebenedeyten ſamen / ſpannet 
die — wagen / vnd heyſſet yederman 
aufſgehen / wenn esfpzicht/ Qu ſolt Got lie⸗ 
ben) Su ſolt eynem yeden thuͤn / was du wol 
teſt das man dir thůn ſolt. Du ſolt deinẽ nech 
fienlieb& als dich ſelbs / därumb gehet auch 
der wagen hinderſich / nicht fur ſich / vñ wirt 
vpbelerger darauß / wie die ſprüch lautten / 
Lex iram operatur. Das geſetʒ Wircket zorn. 
Item / Das geſetze iſt gegebẽ vmb der vber 
trettung willen / daß yhr mehr wurden. 


Summ / Geſetze vnd die lere die da heyſſet 
Od ij 


Außlegung Gemeyner 
außgehen von vns zum nechſten / von uns zul 
Gott / die wircket nicht ſeligkeyt. Denn wo 
auß den wercken des geſetzes / das auch Got 
ſelbs geben vnd gebotẽ hat / were ſeligkeyt / 
fo were Chriſtus vergebens gefto:ben, 

Wenn das geſet ſpricht / Du muſt Got lie 
ben / ſo thut es eben alſo vil / als ſprech es 
zum dornbuſch. Su muſt feygen vnd mans 
deln tragen / vñ im fall / daß I dornbuſch auß 
geheyß deo geſetzo ſich vnterwinden wur⸗ 
de / mandeln vnd feygen zutragen / wie er es 

‚auch mochte zuwegen bringen / ſo wurde es 
doch nur eyn ſcheyn ſein / vnd wider ſein na⸗ 
fur / er wurde es auas nır mit luſt thun / wie 
ich weitter geſa gt hab im wort. Das wirt 
geſchehen weñ der Teuffel von Ach kumpt. 
Hie iſt außgehen nicht gut / deñ es hyndert 
an der ſeligkeyt / vnd wircket zorn. 

Ser ander lerer iſt Chꝛriſtus mit ſeinem 
Euangelio / diſer verbeut das aufi geen / vnd 
lernet oder heyſſet vns inne bleiben / denn et 
ſpricht nicht / das vñ das muſt du thun / wilt 
du felig werden / ſonder alſo / Menſch/ mein 
vatter hatt dich lieb / vnd vmb der liebe willẽ 
hatt er mich in die welt geſant / ich ſoll mich 
Deines vn glucks annemen / vnd dich daruon 

erredten / auff das / wenn du die trewe mei⸗ 

nes vatters Die er Dir thut / etkẽ nen wurdeſt / 
du yhm trawen vnd glauben moͤchteſt / dich 

* güts 
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Its vnd liebs zů yhm verſehẽ / dich darüber 
ewen / mir vñym dafür dancken moͤchteſt / 
denn wer das erkennet vnd glaubt / der iſt ſe 
lig. Hie iſt inne bleibe gut / deñ es wirckt fee 
Lgkest.Sıbe aber nun zu / wie der teufel hie 
Die leütte auff das auß geen dringt / auff daß 
er ſie abfuͤre võ innen bleiben / und von der ſe 
ligkeyt. Wo nun Chꝛriſtus und Gott alſoer⸗ 
kant werden / da leſt es Bott nicht / fein Son 
brin get das Creutz mit ſich auff dem ruckẽ / 
vnd diſer muß angefochten werden / am leib 
mit kranckheyt / am gůt / daß ee nicht nach ſei 
nem willen gehet / er kõmet in not / in gefar 
des todes / in ſhande / oder andere vngefell / 
boͤſe leutte ſchaden yhm / beleydigen yhn rc. 
Lie heyſſet Chriſtus vnd das Ruangelion in 
nen bleibẽ / nemlich / er ſoll gedult haben /er 
ſoll es gott befelhen / vnd außhalten / vnd ſich 
weder mit wortten noch mit wercken rechen 
woͤllen. Bott aber will es an ſeiner ſtatt rech 
nen vnd ſiraffen. Aber fleyſch vnd blut will 
herauß / es will außgehen / es ſucht wege / 
mab / weiſe / vñ ſiege / wiẽ es ſein recht erhalt 
vñ ſich rechẽ. In armuͤt ſagt Got / Vertraw 
mir / ich wildi nit hũ gers ſterhẽ laßẽ / wen 
auch (Bor keyn korn noch bꝛodt aufferden 
were . Fleyſch vnd plüt lauffet auf / vnd ſihet 
nor wie vil korns auff dem boden iſt / wie 
vilmeels im faffe/wie vil weine im keller / vñ 
. ae" 


— 
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Außlegung Gemeyner 
wie vil gülden im ſeckel / vñ glſo ficht fleyſch 
Mer rs wider den geyſt / dieweil wir leben 
auff erdẽ. Selig iſt aber der/ der ynne bleibẽ 
kan / vnd das außlauffen laſſen. 

Es iſt aber hie eyn frage / warzũ denn die 
gütten werck dienen / die Gott gebeut / vnd 
von ons haben will / ſynttemalſie nicht die + 
nen zur ſeligkeyt? Darauff ſoll man antwor 
ten / Eo ſey nicht alſo zuuerſte hen / weñ man 
ſpricht / Sie ſeligkeyt kumpt nit ang der wir 
ckung eyniger creatisen/ als ſo l man darüb 
nicht wircken. Senn Gott hatt gütre werck 
gebotten / vnd eyn menſch muß ſchlaffen / wa 
chen / eſſen / trincken / reden / ſchweigen / ande 
re leutte troͤſten / helffen / radten / vñ alles das 
thun / das yhm vnd anderen zů ſeiner vnder⸗ 
palag vnd leibs notturfft von noͤtten iſt / ſon 
dern das meynet man / daß man wiſſen ſoll / 
wie daß keyn werck / wort vnd weiſe / kunſt 
oder meyſterſchafft hie zů gehelffen oder ge⸗ 
deyen moͤge / vnnd es iſt weit võ eynander 
wenn man ſpricht / ſeligkeyt ſtehe inn keyner 
creaturn werck / vnnd wenn man ſage / man 
ſoll nicht wircken. Wo das erſte erkant wirt / 
da iſt das ander võ yhm ſelbo / nemlich / daß 
eyn ſolcher menſch / der auß Gott new gebo⸗ 
ren iſt / den er hatt kennen lernen / alle ding 
shi mit luſt vnd freyheyt / vnd brauchet aller 


creaturen / vñ der welt ſelbs / wie es keyn welt 


were / 
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were / das iſt / er iſt nicht Daran gebunden ® 

Sůche das wort / Gott begegnet manch em 

wer yhn grůſſen künde. | 
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Der euſſerlich menfch hatt 
F keyn warumb. 


Eo find zwen menſchen / alter / vñ newer / 
inwendiger / vnd außwendiger / Adam vnd 
Chꝛriſtus /fleyſchlich geſynnet ſein / vnd geiſt 
lich grſynnet fein. Ser alt menſch und Adã 
müßfterben/der new menſch vnnd Chriſtus 
müß erſtehen vnd leben, Der newe menſch 
darumb er auch new geboren iſt / wie im vo / 
rigen wort geſagt iſt / dat new vnd geyſtlich 
gedancken / denn er weyß / daß er allein auß 
genaden ſelig werde / vnd — ſeligkeyt die⸗ 
nen keyn werck / reyn meyſterſchafft / noch kei 
ner creaturen werck / auch ſeine ſelbs werck 
nicht / vnnd in dem daß er ſündigt / ſo weyß 
er / Gotwerde yhm den gebrechen ſchencken 
vmb feines Sons willes / der vnſerfürbit⸗ 
ter iſt vor dem vatter . Diſer menſch weyß / 
daß yhn von diſer liebe weder hunger noch 
froſt / weder vngluck / weder tadt noch leben 
ſcheyden wirt / darumb hat er fride mit allen 
creaturen/inbynsel vndinerden/eyn gortes 3 
kindt / berze vber die pforstender hellen. 

Ser euſſerlich menſch iſt no gefym. » 

A R v 


net / darumb iſt hie eyn ewiger kampff· Ser 
— menſch ſchleüſt / weñ Gott zut net 
eget vns vnglück auff dẽ halß / yetzt armuͤt / 
yetzt ſchande / yetzt kranckheyt / Gott meyne 
es gůt / vnd ſeyen eyttel lieb ſchlege / de ñ wie 
kann der vbelstbün / der nichts denn eyttel 
güt iſt / vnd diß iſt der volkomne wolgefallen 
gottes. Ser euſſerlich menſch fichtet hyn wi⸗ 
der / vnd ſagt / dieweil er fleyſchlich richtet / 
vnd ſuchet nur was im wolthut / vnd fleucht 
was yhm zu wider iſt / es ſey nicht moͤglich / 
daß es Bot gůt meyne / deñ wo ero gut mey⸗ 
nete / ſo gebarte er freundtlicher / vnnd were 
nicht ſo ernſt in der ſtraffe vnnd im gerichte / 
darumb fraget er / er gehet / lauffet vnd ren 
net auß / vnnd ſuchet vrſach / warumb Gott 
ſchlage / oder wo mit ers verdient hab /foer 
doch ſolt inne bleiben / vnd nicht fra gen / war 
umb? Denn er ſoll keyn warumb haben / fon 
der ſoll yhm genügen laſſen / daß es Gottes 
wille alſo iſt. | 

Vnd hie ift der rzuffelmeyfter/in dern daß 
erdenaltenmenf: Een yhe mer vnd merreyg 

et /ond entztindet zufragen/warüballeding 

« Pie Bortmitpne wircket vi vbet / wire rn 
the? Vnd m ſelben fragen / warumb / ſofuͤ 
ret er vns von Gottes willen vnd barmher⸗ 
tigkeyt / auff vnſere ſünde / auff vnſere leydẽ / 
€ nf Gottes gerichte / vnd füret uns fo br on 


Deutſcher Spꝛichwoꝛtter 


yhm in verzweiflung· Denn in der not kann 
ons keyn creatur helffen / ſonder Gat alleyn 
Er hat vns aber abgefüret võ Bott auff vns 
ſelbo / vnnd au Die creatur / da bey keyn hilff 
iſt. Ich will des eyn exẽpel ſetzen / Heua vn⸗ 
fer erſte muster ſolt ybr haben genügen laſ⸗ 
- fenandem das Bott ſagte / Von allen beu⸗ 
men ſolt du eſſen / alleyn von dem baume des 
gutten vnnd boͤſen fols du nicht eſſen. Senn 
als bald die Schlange ein warumb machte / 
daß ſie begynnet zubedẽcken / Warumb hat 
Got mir alle früchte zugelaſſen zueſſen / auß 
genommen / die früchte diſes baumes / da iſt 
fie dahyn / vnd muß fallen. Chaynſchlecht 
feinen bruder zůtode fein gewiſſen ſagt yhm 
Warumb haſtnu es gethan / deines bruders 
blür ſchreyet rach vñ mordt vber deinen halß 
zu Gott / Gott wirt es ſtraffen vnd an dir re⸗ 
Ben. Diſe frage warumb! bringt Chayn in 
verzweiflung / daß er von Gott laufft / da er 
gnade ſolt geſucht haben / vnd ſpricht / Mein 
funde iſt groͤſſer / denn daß mir ſie Gott ver⸗ 
zeyhen ſolt. | 

Judas der Chriſtum verriet / hat auch ein 
warumb da er ſpricht / Ich hab verradten 
das vnſchuldig blut / darumb dẽcket er ſich. 
Sanct Peter / der auch Chriſtũ verlaugnet 
vñ verriet / hat keyn warũb / darumb geet er 

hynauß / vñ waynet bitter lich / vñ wurtſelig. 
| ) 


& 


& 


q 
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Dauid Rönig zů Hieruſalem / hette audy 
keyn warumb? da er Vriam toͤdten ließ / vnd 
büret mit Vrias weibe / deñ er ſpricht / Dr iu⸗ 
ſtificeris in ſermonibus tuis / et uincas cũ iu⸗ 
dicaris. Du Gott haſt das vber mich verhen 
get vnnd zugelaſſen / daß ich erkennete wie 
ſchwach ich were / vnnd vermoͤchte on dein 
gnad nicht beſtehen / vnd du alleyn from we⸗ 
reſt / als ſprech er / Es iſt Gottes wille gewe⸗ 
fen. Ich bin vnſerm herr got ein torheyr ſchul 
dig geweſen / die hab ich yhm redlich geley⸗ 
ſtet. Wolan gnad herr / vñ erbarm dich mein 
nad} deiner groſſen barmhertzigkeyt. Cayn 
vnd Judas rechnen die ftinde / vnd halten / 
ſich gegen Gottes gerichte vñ zorn / darumb 
verderbẽ ſie. Petrus vnd Dauid rechnen die 
ſünde nicht / haltẽ ſie auch gegen Gottes zorn 
nicht / ſonder wenden fi zur barmbernigs 
keyt / darumb werdenfie erhalten vnd felig. 
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Gottes wille hatt keyn warumb? 


Gott thut alles fach feinem wolgefallen / 
vñ ſein will hatt keyn vrſach noch frage / war 
umber diß vnnd das thu. Denn wer iſt ſein 
radtgeber geweſen. Vnd gleich wie der topf 
fer / als die Propheten ſagen / macht hatt / auß 
eynem erden klumpen zumachen eynigefeß 
zunebren/ oder eyngefeß zun —— | = 

ehet 
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ſtehet es bey Gor / daß er uns felige /oder ver 
dãme. Wir ſeind alle in ſünden geboꝛen / vñ 
wirdig des ewigen zerno vnnd der hellen⸗ 
Weñ vns nun Got die helle gibt / ſothut ers 
nach allem rechte / und gebaret mit vns wie 
wir verdienet haben. Gibt er vnns aber den 
hymel / und ft uns gnedig / ſo habẽ wirs ym 
—— Darumb ſoll man ſagen zů denen 

ie die predeſtination forſchen / wollen war⸗ 
umb Zudas verdampt ſey / vñ Petrus nicht? 
Warumb Pharao verſtockt ſey / vnd Dauid 
nicht? Ou ſolt keyn warımb babe. Gott has 
auch keyn warumb. Au ſolt Eeyn warübfra 
gen / Gott will dich auff dem warumb nicht 
berichten. Chꝛiſtuo ſchilt ſeine Junger / da 
ſie ein warumb hetten vber dem blind gebo⸗ 
ren / vnnd ſpricht / Weder er noch ſeine eltetn 
haben geſündigt / ſonder er iſt blind geboren / 
auff daß an yhm gepreiſet wurde die herlig⸗ 
keit Gottes. Natur vñ der euſſerlich menſch 
ſihet auff die ſunde / vñ auff Gottes gericht / 
auff gottes willen / der auch ſeinen gang bat 
on vor gehende werck / ſie ſeyen gut oderböß/ 
ſihet fie nit. Sie meynet / wer mit boͤſes thut / 
den ſtraffe Got nit. Sie meynet / wer nitguto 
rhut / den ſiraffe Bott/ondirzet in be yden ſiu 
eken. Senn Gottes wille iſt am blinden / yhn 
zuſtraffen on ſchuldt / zur ehre Bottes. Zu dẽ 
ſo will Gott ſeligen die an yhn glauben / vn⸗ 


Außlegung Gemeyner 
angeſehẽ yhre werck/fieffengur oder boͤße. 
Die Jungeren meynen/ daß alle die verlorẽ 
ſeind / welche der thurn zu Siloha erſchlahen 
hatt. Aber Chriſtus ſagt / Neyn / ſonder eo ſey 
geſchehen andern zur warnung. 


| ‚723° 
Bidermanserbe ligt in al⸗ 
len landen. 

Im wort / Eyn ganß fleugt vber moͤr / vñ 
ein gans kumpt herwider / iſt gefagt / wie an 
allen ortten gut leben iſt / wo nun der mut 
recht / vnd mit yhm ſelbs eynig iſt / Deñ eyns 
bidermans erbe vnd ſitz / dae iſt / ere vndtu⸗ 
gent / ligt vnd gilt in allen landẽ. In der Hel 
den buch ſteet geſchriben von Keyſer Otenit / 
wie er eyn Heydinne mit ſtreit gewinnen 
will / das yhm doch feine Herren vnd Räte 
nicht geſtatten woͤlilen. 

Kan euch niemand geſtillen 
Spꝛach Marggraff Helle nott / 
Woͤllet yhr durch frawen willen 
Gyn reytten indentodr? 
Ir ſollent heym bleiben 
« > Eravotligber herre mein. 
" Wir geben euch wolzum weibe/ 
Eynandere junckfrawfeyn. 
Do ſpꝛach der Lampertere. 
ODu magſt mirs nicht erweren 
Fürchſtu 
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Furchſtu dich alfofeer. | 
So ſolt du mir nicht ſchweren 

Daß ich dich nicht verderbe 
Sprꝛach Rönig Otemt / 

Ich weyß daß bidermans erbe 

In allen landen ligt. 

Eyn redlicher man / der wider eere ſein le 
benlang nye gehã delt bat / der iſt ſeiner eren 
halben an allen ortten daheymen / vnd woer 

uor geweſen iſt / da mager mit eren wider 
* kommen. Eyn vnehrlicher man / der nye 

yn tre we yemandt beweiſet hate / hatt vor 
feinem ge willen nyrgẽd ruwe / er darff auch 


nicht wider kommen / woer zuuor geweſen 
iſt / denn er hat nicht gehandelt als eyn bider 


man. Suche / Trewe handt gehet durch alle 
landt / vntrewe hand gehet hyn tc. 

724 | 
Er hargebandelt als eyn bidermã 


Ich baltdaßbidermanfey/eynbederman ' 


den man zu (Bimpff vnnd zu ernft brauchen 


Pan/denmanbederbenFan/denmannügen 
Ean/der auch andern leuttẽ nütz ſein kan mit 


ehren vnd auffrichtig. Vnd may Fan eynem 
man michts beſſers nach ſa gen / denn daß er 
gehãdelt habe / als eyn bederber man / ehrlich 
on falſch vnnd auffrichtig / anderen zunutz / 


> 


yhm zu ehren / vnnd nyemandt zu ſchanden. 
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BerwiderumbfoBan man auch eynem man 
nichts vnebrlichere nach ſagen / denn er bat 
ge handelt nicht als ein bider mann / ſonder 
boͤßlich / verraͤteriſch / vnd andern zuſchadẽ. 
Es hatt bey den alter Oeutſchenn tiew und 
redlikeyt uil golten / wie droben offt iſt ange⸗ 
zeygt / alſo / daß ſie abe zehẽ mal geſtorbẽ we 
ren / ehe ſie wider ehre ſolten gehandelt ha⸗ 
ben / wie die alten Thurnier / Taffelrunde / 
Kũnig Artuo hoffe / vnnd der Heiden buch 
meldet / wie an einem andern ort geſagt iſt. 
Es beweiſen auch die ſprich wortter / damit 
die vnehrlichen leütte auffs hochſte veracht 
werden / als / Er iſt nicht wert / daß er mit ei⸗ 
nembidermanfollauß der kannen trinckẽ. 
Eriſt nit wert / daß yhn die erde trage etc. 

2275 
Der freündt radt iſt gůt. 
Eyn rechter freündt radtet was er wolte 
das yhm ſelbs geſchehen ſolt darumb ıfteys 
nes nen ra ıt / vñ in keynen weg zu⸗ 
uerachten. Im Heldenbuch wir dẽ Ronig 
Ottnitte geradten. * 
Ottnit kundt niemand ſtillen 
Sa (pad ſich Hetzinger / 
Per: wir ſehen ewern willen 
Wir ſeumen euch nicht mer 
Wilt du ſofaren mitt er / | 
| Wol zwen⸗ 
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WDolzwenundfsbengigman 
Jeglicher hatt hundert Ritter / 
Wolter fienichterlan 

Ottnit ſpꝛach in'Lampartens 

Guůt iſt der freunde radt / | 

Geyrdaß die burg zu Garten 

So manchen Ritter hatt / 

Wo man mich wolt uertreiben. 

Da fachten ſie den ſtreit / 

Sie ſollen heym bleiben 

Sprach koͤnig — 


72 
Es iſt nicht kynderſpill 
Kyndern iſt nichts harts angelegen / al? 
leyn das yhnen wehe thut / habẽ auch wenig 
uerſtans / darumb iſt es narrenwerck vñlaut 
ter torhey t damit die kinder vmbgehen / das 
man heyſſet kinderſpill / das zuner achten iſt / 
vnd nichts dar auff zuba wẽ · Was aber hoc 
iſt / was vil muehe / ſorge / vnd arbeyt koſtet / 
Da — kinderſpill. Im Gelden buch ſte 
et alſo 
Otnit ſprach zu den gezeitten / 
Wer mir den helffen will 
Dorꝛt mit den Helden ſtreitten. 
Es iſt nicht eyn kinderſpill / 
Er ſoll von mir nicht wencken. 
Solt er verlieren den leib Pr 
. €. 
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Er ſoll auch nit gedencken. 

An kyndt oder weibe. | 

Weibs und der Einder zůuergeſſen / iſt ne 
kynderſpill / ſonder es will eynen manlichen 
ſtarcken mür haben / darumb moͤgen wir dis 
ſes worts brauch en zum vnderſcheyd hoher 
vñ nidriger / manlicher vñ nerrichtiger ding 
Auff einem ſtecken reitten iſt kynderſpil. Auf 
dem moͤr leib nd lebenzuwagen iſt keyn Ein 
derfpill/denn da gehoͤret eyn můt zu’ vnd der 
nit kleyn iſt. Eyner rhuͤmet Heſſen und Fran 
cken. Eyn ander ſagt / Heſſen vnd Francken 
iſt kinderſpill gegen Dorinen / deo bodeno 
halben / das iſt / ſie ſeind nichts dar gegen zu⸗ 
rechnen. Luͤbeck vñ Nurmberg ſeind bertim 
te Stedte / der niderlag vnd handels halben / 
aber es iſt mit Luͤbeck vñ Nürmberg Einder 
ſpill gegen Antwerp / das iſt / ſie ſeind nichts 
gegen Antwerp zu rechen / da der handel vil 
groſſer iſt. 


727 
Es iſt keynkynderſpill wenn 
eyn alts weib tantzet. 

Das iſt eyn ſpott / vnd alſo ſagen wir / weß 
wir yemankt in feinen wortten oder werckẽ 
ſchumpfieren woͤllen / vnd verachtẽ. Eyner 
ſagt von yhm ſelbo / auch wol von eynem ans 

dern / wie er groſſe ding auffgericht / ein an⸗ 
der hoͤꝛet 
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der hoͤret zů / er glaubet esaber nit/er wills 
verlachen / vnnd ſagt / Ja freylich / es iſt keyn 
kinderſpill / woeyn alt weibtangert/ das iſt / 
es iſt wol zweyerley torheyt / das die alten 
thun was den jungen zugebüret) das iſt / co 
iftnichte denn tor heyt / vnd fpot/ondlügen. 
728 

Es gehet ſelten wol auß / was 
aon rath wirt angefangen. 
Geoſſe ſache woͤllen ein groß bedẽcken ha⸗ 
ben / ſie be durffen es auch wol/denn wo fürs 
wirtz vñ vnbedacht regiern / da wirt dz ende 
ye nit Sur Fünden fein,aber der ſchade groß: 
Süße) Wem nicht zuradten ſte het / dem ſte 
bet anch nicht zuhelffen. Item / Oben auß 
vnd nyrgent an, Item / wer zu gãch iſt zu vn 
——— fol eyttelefelreitten. Itẽ / Schnel 
ler radt nye gůt ward. Item / Gůt ding will 
weil haben. Im Helden buch widerriedt kei 
fer Giniten fein můtter die reyſe vber moͤr. 

Da ſpꝛrach mir wortenlinde, 

Das tu gentliche weib/ 

Son du wilt nicht erwinden 

Biß du verleureſt dein leib. 

Denck an dein iunges leben 

Vnd folg det leutte radt. 

Fo gehet auch ſelten eben 

Wat man on radt begat. 

e 


I 
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“Wer feinen feind ſparet / vnd ſei 
nen freundt erzürnet / der kumpt in 
vngemach. 

Dolus an virtus / quis in hoſte requirat / 
ſagt Vergilius. Eynfeind hart nichts guts 
im ſynne / darumb ſoll man eyns feinds nicht 
verſchonen / ſon der yhn beſchedigen vnd ab⸗ 
brehen wo man Ean - Senn woman vers 
zeucht / vnd Den feindfparer/fo Bumpt er wi 
der zukrefften / vñ dem geſchicht vngemach / 
der nicht nach gedrungen hatt. Julius Cefar 
ward von dem Senat zu Rom / vnd der ſtatt 
fur eynen feindt gefßent der halben wolt er 
nicht feyren / ſonder ſagt / Tolle moras / nocuit 
differre paratis. Ettliche leutte rieten yhm / 
er ſolt ſchon faren / er keme fein noch wol / er 
hette auch noch zeyt genug. Aber er'fagt / 
Es gilt hie nicht harrens / wer ſein feind ſpa⸗ 
ret / der kumpt inn vngemach / vnnd greifft 


friſch zů / vnnd richtet auß waß er wolt. Im 


Helden buch reytt KRünig Otnit vnder eyn 
grünen Lmnden / vnnd findet eynen Zwerc 

Elberich ſchlaffend / vnnd da er yhn wecket / 
müfter mi dem Zwerg ſtreitten. Onnd da 
Ornit / der zwoͤlff mannſtercke berte/fo hart 
mit feuſten võ dem kleynen Zwerg Elberich 


BSeſchlagen ward / ward er zornig vñ ſprach / 
Otnit 


Deutſcher Spiichwoztter, 


Otnit der fprach gef winde/ 

Der feine feinde fpart | 

Vnd auch erztimer feine freünde/ 

Der iſt nicht wol bewart 

Er mag zů allen ſtunden 

Wol ie ſchaden nemen. 
Kleiner feind vnd ſchmeher wunden 
Darff ſich eyn man nit ſchemen. 

Wer ſeinen freündt erzũrnet / der hat her 
nachmals niemand der yhn vor ſchaden war 
net / darauß denn folget / daß er muß in vn⸗ 
gemach kommen. 


730 
Wer vatter vnd mutter lere nit 
folget / der hatt eynen dum⸗ 
men mut. 

Künig Otnit ward begabt võ ſeiner mut 
ter/da er yhe reytten will nach atenthewre/ 
eyn gulden fingerlein mit eynem ſteyne / das 
befilßt fie ybinforhewer/er woͤlle es yhe nit 
von yhm geben Pennegdiene für alle zaube 
ray und teuffels kunſt. Da er aber under die 
8 inden zu Elberich Fam / ließ er fich beredẽ / 
und gab Elberich den ring. Zyuor Enndeer , 
Elbrichen ſehen / nunaber da der ring weg 
ift /Fann er den Elberißennsinmerfzben. _ 
Otnit iſt zornig / Elberich ſpottet ſein dar zu / 
vnd ſpricht. 

Ee ij 
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Qu baftnyenoterlitten 

Ich Eenne wol deinenleib 

Qu left dich vberbitten 

Recht als eyn armes weib, 

Elberich ſprach Kůnig berze 

Du haſt eyn tummen můt / 

Vatter vnd mütterlere 

Die ſolt du han für gut. 

Ich ban von dir empfangen 

Das dır gar hohe ſtatt | 

Warumb haft du vbergangen 

Seiner lieben mütter radt. 

Mit zuchten ſprach der kleyne 

Du haſt eyn tummen můt 

Das dir riet dein mutter reyne 

Das folldich duncken gut. 

Qu gtabft von deiner hende 

Eyn voꝛrgewunnen ſpill. 
Bibß an meins lebens ende 

Ich dir es nymmer geben will. 
Sich des wort / Wer vatter vnd mutter nit 
folgen will / der maß dem hencker folgen. 


| 731 
. Gexeden vnd halten iſt 
zweyerley. 
Pꝛomittas facile / quid enim pꝛomittere lę 
dit? Pollicitis diues quilibet eſſe poteſt. Ro 
& fieberesnembiderman vbel an / weñ mundt 
vnd 


v 


N 
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vnd hertz nicht eynig feind/onnd zuſammen 
fiymmen. Senn ee ſolt eyn biderman halten 
was er geredet! vndes iſt eyn narr / welcher 
ſich nicht bedenckt / noch vmbſiehet / wenn er 
etwas gereden will / ob ers aud; halten kün⸗ 
de / wie Salemon ſagt / Wer ſchnell iſt zure⸗ 
den / von cynem narren ſolt du mehr hoffnũg 
hahen denn von yhm. Eyn weiſer redet we⸗ 
nig / vnd weyß was er redt / er gedẽckt aucẽ 
zubalten was er redet. Aber ein narr redet 
was vhm einfellet / vnnd gedenckt es nicht 
zůhalten. Darumb ſagt man võ narren vnd 
lofen leütten. Gereden vnd halten iſt zweyer 
ler / es gehoͤren auch yhr zwen darzu / das iſt / 
er helt ni was er zuſa gt / Eyner geredt / der 
ander helt / Er iſt milt mit wortten vnd gere⸗ 
den / aber karg mit halten. Im Helden buch 
ſtehet geſchuen / wie der Heydniſche koͤnig 
Pelian meſſer bringẽ ließ / damit ſie in hemb 
dern nach eynander werffen wolten / vnd da 
ers gereder hette / dorfft ers nicht widerruͤf⸗ 
fen / er muſte folgen. 

YInn waren zů der ſſndt 

Die recht alſo gethan / 

Was eyner redt mit ſeinenn munde 

Das doꝛfft er nicht abgan. 

Da muſt der wildt Heiden 

Abziehen die kleyder ſein / 

Wolff Dieterich ſtund beſcheyden 

Sein hembd wae ſeiden 

> e 
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732 | 
Gottbeware euch. 


Diß wost ift gleich mit dem / Pott behuͤt 
euch / damit wir bekennen / daß ons Gott bes 
waren will / vnd on yhn kan es niemant fonfte 
mehr. Wir bekennenauch bie mit / vnd wolt 
Gott / wir folgeten vnſern voreltern / daß die 
heyligen nichts vermoͤgen / darauß nun ab⸗ 
goͤtter worden ſeind / vnnd aller kranckheyt 
diener / wie ich geſagt hab im wort. Sue 
wirt geſchehen zc. Im Helden buch ſagt 
Be Dieterich / da er mit den meſſern werf 
Ten ſolt. 

Er ſprach / Herr Bott der reiche 

Hilff mir auß der not / 

Durch daß du willigliche 

BGBie litteſt für mich den todt. 
Seyxt daß ich vngeſtritten 

Hie můb deo tods fein. 

So laß mich doch voꝛ bitten 

Jeſum den herrep mein / 

Da fiel er auff ſein knͤwe 

Der aüßerwelte man. 

Er ruͤfft in gantzer trewe 

Gott fleiſſigklich an.e 

"In meinen noͤtlichen banden 

Solt du mir bey geſtan. 

Vnd 


— 
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Vnd beradt in Griechen lande 

Mein eylffe dienſtman. 

ie wirt Gott vñ Jeſus angeruͤffen ſonſt 
niemand / darauß ich ſchlieſſe / daß vnſere alt 
eltern recht an Got geglaubt haben / vnd der 
ſelbig glaub ſey hernach durch werck der hei 
ligen fürbit gefelſchet worden. Wir brauchẽ 
diß wort / wenn wir ander leutte geſegnen / 
vnd vonyhnenſcheyden / auch wenn andere 
leutte von vns ſcheyden / ziehen vnd reyſen / 
Beware euch Gott. 


733 
Dorzeiten gab man kurtze bꝛicf 
vnd war vil glaubens / yetz gibt 
man lange — 
wenig glaubens. 


Diſe erfarung lobet die alten / aber uns lo 
ber fie nit feer faft / vnnd esſiſt war/wie auch 
außweifen Der alten Reyfer pzinilegien vnd 
brieffe / damit fie die Stedte vnd merckte be» 
gabet vnd gefreyet haben / daß vnſere alten 
Deutſchen wenig wort gemacht haben / vñ 
vil gehaltẽ / wie newlich geſa gteiſt Nun wa 
ren zu der ſtunde die Rechte alſo gethan / wz 
eyner redte mit ſeinem munde / des dorfft er 
nit abgon. Man ſagt von Koyſer Friderich / 


19) 


dem Barbaroſſa / Rorbart genennet /wieer > 
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alle feine zuſa gunge beftettigt hatt mir dem 
wort / Ich wils halten bey meinembarr / vñ 
hatt alfo ftete gebalten / daß er es zu ende 
bracht hatt. Jetzt aber nueffen die brieffe al 
po vıl claufeln baben und außzüge / daß ey" 
Sanııze bawrfchier zukleyn iſt zu eynẽ bei 

vñ mã helt nichs deſtermer / ia oft gar nic he⸗ 


734 
Im anfang der C heiſtlichen Fri 
chen find wenig Stiffte / Cloſter / 
vnd Clauſen geweſen / vñ vil Chri⸗ 
ſten / Yetz ſeind vil Kirchẽ / Cloſter 
Sctiffte / vnd Clauſen / ja alle win⸗ 
ckel voll / vñ ſeind wenig Chaiften. 


Es iſt von anbegynne der welt im euſſer⸗ 
lichem Regiment ſtets alſo gewefen / daß da 
am allerbeſten regiert iſt worden / wo wenig 
geſetze geweſen ſeind Sennybe mehr ge⸗ 
ſetʒe / yhe mer ſünde vñſchande. XEs hatt ſich 
bey des weiſen Salonis zeitten eyn fall be⸗ 
geben / daß eyner feinen vatter emorder hat / 
Vnd da San gefraget ward / warũb er auf 
eyn ſolche that keyn ſtraff geordnet hette / ſa⸗ 
get er / Er hette nicht gehoffet / daß ymmer⸗ 
mer eyn ſolcher fali ſich hegeben ſolt. Inn der 
geyſtlich keyt iſt es auch alſo. Da die Apoftelu 
pꝛedigten in heuſern / vnd auff dem marckt / 

da waren 
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da waren wenig kirchen / vnnd vil Chriſten / 
denn da hieng niemant am euſſerlichen / ſon⸗ 
der alleyn am wort Gottes. Yetzt henckt alle 
welt am euſſerlichen / vnd das euſſerlich trei⸗ 
bet das innerlich / den glauben ans wort hyn 
dan. Gottes heuſer ſeind alle ortter da man 
— ge vnd bett / wie ſant Paul zun Corinth. 
ernet. Da aber die Biſchoffe mit yhrer affen 
ſalben die ſteyne vnd das holtz geweyhet has. 
ben / vnd eyn hauß heyliger geſchetzt dann 
das ander / da iſt die affenſalbe thewer wor⸗ 
den / vnd bat vil affen gemacht. Die Ertzuet 
ter Noha vnd jfasc baben ſich an eynẽ hauf 
fenſieyn / mit $le begoffen ) genuͤgen laſſen. 
Aber yhre kynder wolten es beſſer machen / 
vnd richteten abgoͤtterey an. Gott hieß yhm 
durch Salomon eyn hauß bawen / dem ge 
ten die Rünige zu Iſrael / wie die affen / vnd 
baweten ein yegklicher eyn excelſum / eyn hoͤ 
he / das doch Bott nicht haben wolt. Ja Sa⸗ 
lomone fon gab vrſach / daß zwey kelber in Iſ 
rahel auffgerichtet worden / zur ſhmebhung 
Deu rechtẽ Tempels in Judea zu Jeruſalem. 


Der zu vnſern zeytten rechnet der Fürſten 


Schloͤſſer vnnd — der wire 
finden / daß mehr Choͤſter / Stiffte / Kirch⸗ 
en / Clauſen / den Herrenheuſer. Eo iſt keyn 
groſſe ſtadt / es ſeind ettliche vil kirchen / Clo⸗ 


Fe. [9 
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ſierfrawen / vnd manne darinnen / vnd feind ? 
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feer wenig Chriſten. Man ſagt daß zů Röln 
sn Reyn bey fünfftaufent pfaffen un Mün 
hen fein / alſo vil kirchen vnd Capellen feind 
darinnen. Mas babendanandere Stedter 
Suͤche das wort / Das wirt geſche hen⸗ 


73 3° o 
Es iſt er arnet gůt. 

Diß woꝛts brauchẽ ſich die auff den berg 
wercken arbeyten / vñ iſt alſo vil / als thewer 
erkaufft gůt / das man on ſchwere arbeyt / ſoꝛ 
ge / vnd gefar nit wol gewinnen Fann / ſonſt 
heyſſet erarnen / thewer kauffen. Alſobrau 
chet diß wort das Heldenbuch. 

Herrꝛ Gott ſprach Der gemeyte 

Du luteſt menſchlich den todt / 

Sei du der Chriſtenheyt 

ülffeſt auch auß der not 

Qu bift berze der uns warnet/ 

Do: aller miſſethat 

Dem leib hat unserarnet. 

Wilt du / ſo witg mein radt. 


236 
"Wer ſich an Gott leſt / des ende 
® wirt gie radt. 

Es iſt vor offt gefagt/wie vnſer alte 
fßenbeffere C — — oki 
e ferCarolus und Bonifacij zeitten / deñ ſie I 

Sun * 
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nach worden ſeind / denn diß wort iſt die den 
tung des erſten gepots Gottes / Du ſolt nicht 
frembde Goͤtter baben vor mir / du ſolt dich 
gantz an mich laffen / ich will Dich ſchützẽ vñ 
handthabẽ / vnd dir weder an leibe noch an 
ſeele keynen mangel laſſen / vnd wolt Gott / 
wir bliben bie bey unfer vorfarn glauben / da 
durch fie allcyn bey Bott vnd ſeinem ſon Je⸗ 
fü Chriſto hůiffe geſucht haben / der une helf⸗ 
fen will auß gnaden / on zuthun vnſerer wer 
cke oder verdienſts / vndon fürbitt der heyli⸗ 
gen. Im Heldenbuch ſtehet geſchriben von 
Wolff Dieterich / wie er mit den teuffeln vñ 
bellbunden geſtritten habe / vnd Bot hab ym 
in der not geholffen / da er yhn bat. 

Des ſtreittes yhn behielte 

Er forchte des todes fall 

Ser edel Ritter milte. 

Fiel nider inCreuss ftall 

Erſprach / Herr Gott der reiche 

Hilff mir auß diſer nott 

— Daß du willigliche / 

ie litteſt fur mich den todt. 

Sie ſtunden vber yhn zu blewen / 

Mit kolben vmb das haupt. ⸗ 

Vnd (dlugenybiontrewen 

Damit ward er geteubt. 

Das gunde ſeer zuerbarmen 


Vnſern herzen Jeſum Chꝛriſt⸗ 


® 
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Der kam zuhülff dem armen | 

Da zur felben frift. 

Er ſprach / Gott der gutte 

Wer ſich gang an dich lat 

Den helteſt du in hutte 

Sein ende wirt gůuͤt radt. 

737 | = 

Es werete biß die fonne wole 

woltzugnaden geheen. 

Das iſt /biß die fonne wolt vndergehen / 
vnd der welt yhre gnade vnd fcheyn verfas 
genjvnzürime geben. Im Heldẽbuch. - 
Daao treibent fie fürware 

Onallen abelan 

Biß daß fie die ſonne Flare 

Zů gnaden wolt gan. 


738 
On ſtegreyff in den ſat⸗ 
tel ſpringen. 

In den alten geſchichten der Deutſchen. 
wirt hoch gerhmerg' da die muttigen Hel⸗ 
den on ſtegreyff / mit yhrem harnaſch anges 
than / in den ſattel geſpꝛungen haben / als võ 
Woiff Oietoih / 

On ſie greyff der frehe 

Da in den ſattel ſprang 

Des ſagt die (Bone Ameye 

Yhm gar groſſen danck. 


t 
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Es iſt yhe eyn zeychen eyner manlichẽ flers 
cter᷑ vnd manlichs muts / on hilffe auff eynẽ 
gaul wol verwapenet zuſpringen. Bey vn⸗ 
fern zeitten hab ichs von keynem hoͤren rhüs 
nen vndter dem Adel / alleyn von Hertzog 
Peyntißen von Braunſchweyg Anno M. 


25. 739 J 
Eyner iſt des andern hagel worde 
ERyner iſt des andern vnglück / vngewit⸗ 
ter / vnd ſchade worden. Deñ wie der hagel 
Das korn vnd die frũchte zerſchlecht / alſo zer⸗ 
ſchlecht vnnd verderbet eyner den andern. 
Das Heldenbuch. 
Gar mancher held ſofreche 
Dadurch den andern ſchreyet 
Da giengen auff die bleche 
An mancher ſtahels niet 
Mit ſtechen vnd mit hawen 
Ward eyner des andern hagel / 
Dae feldt das ſahe man ſtrawen / 
Sie felten manchen nagel. 
7400 
Es regnecblüt - 
Diß ift eyn Deutſche Hyperbole / wenn 
man merfagt deñ es iſt / als im Heldenbuch 
Sie ſchꝛieten ſtahel vnd eyſen 
Die wunder kuͤnen degen 
Daß man auß wunden reiſen 
Sahe da das blut re gen· 


© 
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741 
“Mir wöllen yhn bitten / wie 
man dem Eſel thut. 

Künnig Gibicks tochter Grymhilt hatt 
gen Wormbs am Reyn in den Roſen garten 
der eyner meylen lang / vnd eyner halben mei 
len breyt was / auß Lampartẽ durch Sabin 
den Hertzogen auß Brabant fordern laſſen / 
Dieterich en vom Bern / den Hiltenbrand / 
den Wolff hart / vnd andere Helden. Da ſie 
aber an den Reyn kommen / da will ſie der 
Verge nicht vberfuͤren / da ſpricht der Wolff⸗ 

Wir woͤllen yhn bitten vñ ſagen / (hart. 

Ala man dem Wſelthut / 

Wenn er die ſeck nit will tragen 

So ſchlecht man yhn gnug.! 

Wenn der Eſel nicht will / ſo muß er / dar 
umb iſt es alſo vil. Wir woͤllen yhn bittẽ / wie 
man dem Rſel thut / wir woͤllẽ yhn mit ſchle⸗ 


gen dar zu zwingen / daß ers thun muß. 


«742 

Sry buchſtaben machen uns 

eygen vnd frey. 

Heua tr drey buchſtaben / Aue / das der 
Engel zu Maria brachte / da fie Gottes mut 
ter werden ſolt / hatt auch drey. 

Alſoſagt Renner. 


Deutſcher Spꝛichwoꝛttet. 


Heua Des erſten weibes name 
Bracht une in ſünde und in ſchame 
Das bynder ward herfür gekert / 

Dauon ward vnſer heyl gemert. 
Daa das vil ſuͤſſe wort 

Bracht vns aller freuden hoꝛt 

Heua bracht vno in den todt 

Da halff vns Aue auß der not 

Diſer buchſtaben ſeind nur drey 

Die madten vns eygen vnd frey 

Der apffel den fraw Eus brach / 

Macht vns alles vngemach· 

Des baumes frucht hatt vns bereyt 

Das was der baum / an dem Chꝛiſt leyd / 

Die marter durch die Chriſtenheyt. ‚ 

Wrewoldiß wortim anfangeyn geringan 
feben bat der dreyer buchſtabẽ halbe / vñ nicho 
ſonderliss / ſo iſt doch Das wort dz Rẽner ſagt / 

Der apffel den fraw Kua bꝛach 
, Madtvnsallesungemad. 

Vnd Das die Chriſtenheyt ſey durch Chriſtus 
ſterben vnd leiden gefrevet von dẽ ſelben vnge 
mach / ſer Chriſtlich vun gotlich geredt. Vnd hie 

ihet man/ wz vnſere alte Teutſchen geglaubt 
haben / vnd nichts gehalten vom verdienſt der 
beyligen/als vermoöchten fie Awas vns zube:f 
fen / vñ zuerbitten gegẽ Got / ſonder wie ſie ha⸗ 
ben ſich genuͤgen laſſen an der gnad / die yhnes 
durch den glanben widerfaren iſt. 


743 Wir ſeind alle aa w 
Br » | “ 
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Ks iſt keyn menſch auff erden / er hatt eyn ge 
brechẽ / vnd Got allein hat eyn mangel an ym· 
Keyn menſch iſt ſo boͤſe vñ vnartig / er Diener et 
wan zu / vñ hat eyn gut ſtuck an yhm / das man 

nit ehe gewar wirt / deñ weñ er todt iſt / daher 
es auch kumpt / dafi man ſpricht / Diſer macht 
yhenen frum. Denn eobe gFibt ſichofft daß wir 
maynen / es künne ein nf nit erger ſein / deñ 
der it Damit wirvmbgehen / wenn der hyn⸗ 
weg kumpt / kumpteyn ander der vil erger iſt / 
macht jenen from vñ wir wolten / daß wir den 
vorigen widerbetten. Darumb brauchen wir 
diß worte zueyner entſ huldigũg ettlicher vbel 
that vndſũnde / welche von yemandt iſt voll⸗ 
bꝛacht worden / vnnd wirt darnon geſcholten 
vñ geſtraffet. AB ſchweige ſtille / wir ſind alle 
gebrechlich / es kann vns auch wol widerfaren 
Eo ſteet in der Centenouell võ eyner Abatiſſen / 
wie ſie mit yhrem Pꝛobſt vnnd furſte her yhrs 
Cloſters gebuͤlet hab. Nun hart Die Cuſtorin 
ſolches gemerckt / vnnd alle wege ſo offt der 
Bropft bey der Soming geweſen iſt ſo hatt fie 
den Cloſterſchreiber zůͤyr eingelaſſen. Auff ein 
zeit ward die Cuſtorin / die es nicht ſo heymlich 
halten konde als die Domina / dieyhr ſonderlich 
vñ eygen gemach hette / des nachts begriffen 
vnd von den andern Nunnen für die Dom ina 
vefuͤret. Die weil aber die Domina eylendts 
muſt vom Probft auff ſtehen / ergreifft * des 
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Pꝛobſt niderwadt / für y hre weyhel / vñ hẽcket 
es auffyr haubte. Sie nunnen erſchrecken da 
fie das ſehẽ / die Cuſtorm aber da ſie hertigklich 
von der Domina geſtraffet ward / als eyn boͤſe 
büre /die mann billich ſollt inn die Praſaun 
ſetzen / ſpricht / Wirdige fraw Domina / die zip 
pel ſteen euch auch nicht ſeer wol / vñ da die S0s 
mina darnach greiffet / findet ſie / daß ſie ſich 
mit des Pa niderwadt geſchmuckt hat / be 
kennet yhre ſchuldt / vnd ſpricht / A lieben kyy 
dlein / wir ſeind alle gebrechlich. 


744 | 
Fallen iſt keyn fchande / aber 
lang ligen / vnd nicht wolle 
wider aufſtehen / iſt chande. 
Die weil wir alle gebrechlich ſeind ſo werdẽ 
wir offi fallen muͤſſen / aber diß ſprich wort ent 
ſchuldiget den fall / als ettwas dem man nicht 
möge entlauffen / vnd beſchuldiget das lang 
ligen. Die herlige geſchrifft ſagt / Ser gerecht 
fellet alle tag ſyben mal / das iſt / offt / vnd ſtehet 
Doch allweg wider auff. Ze iſt eyn feyne Me⸗ 
taphora / weñ man ſie auf geyſilich ding zeucht 
Wer da felt vnd ſündigt / vnd bleibt ligen der _ 
muüß verzweifeln. Alſo fiel Judas vnd Chayn 
den ſie lieſſen von yhr̃en ſſiinden dar niderdru⸗ 
cken / vnd meynten / yhre fünde weren gröffer® 
denn Gottee barmhertzigkeyt. Denn eynem 
menſchen das in noͤtten ligt / fellet - guto 
gg 
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zů / vnd gedencktymmer mer vnnd mehr / wa 
mit er folches verdienet babe gegen Bott /dar 
zu gedenckerer auch Bott bab luft daran / daß 
er uns ſtraffe vñ vbelhandele. Aber gegen jol 
lichs ſtill igen vñ boͤſe gedancken gebeut Gott 
daß man inn allen noͤtten zů yhm vmb hůlffe 
ſchreye / vnd man Fan Gott keyn groͤſſere ehte 
noch dienſt thun / denn in noͤtten ſich vil guts zů 
yhm verfchen / ſynttemal er bereytter in zu ge⸗ 
ben/denn wir zubitten. Gott hatt allwege ges 
firafft/ond wuͤl noch ſtraffen die moͤrder /ebes 
bieder / vñ diebe / aber vil mehr will er ſtraffen 
die / ſo yhn nit anruͤffen in y hren noͤtten. Sant 
Johãneo ſagt / Den vns vñnſere hertz verklagt 
ſo iſt Gott groͤſſer denn vnſer hertz. Groͤſſer das 
iſt ſein gnad iſt groͤſſer / darumb ſoll niemant an 
Gottes gnad verza gen. Iſt nun yemant gefal⸗ 
len / do ſchrey zu Gott vmb gnade / vnnd richte 
ſich alſo wider auff / wie denn ſant Peter vnnd 
Dauid gethan haben· Darumb iſt fallen nicht 
ſünde / auß ſchwacheyt fündigen / iſt nicht ſünd 
die da verdammet / aber nicht woͤllen zu Gott 
vmb barmhertzigkeyt růffen / das iſt eyn fünde 
zum tode / vnd zur verdamnuß. | 


Ä 743 | 
Wer Borftawer/harwolgebawer. 
Diß wort iſt freylich auß der Parabel erwach 
fen / da Chriſtus ſagt im Puangelio. Wer dife 
meine rede horet / vñ thut ſie / den vergleich ich 
eynem klugen man / der fein hauß auff eynẽ fel⸗ 
— ſen bawet 


Deutſcher Speichwoztter, 
fenbawet /danun eyn plauregen kam / vnnd 
ein. geweffer/ond weheten die winde / vnftiefs 

ſen an das hauß / fiel es doch nicht / de ñĩ es war 
auff eynẽ felſen gegründet. Hie ſollẽ abermals 
gebetten fein alle Deutſchẽ / daß ſie fleiſſig acht 
wollen nemen / was yhre voreltern glaubt has 
ben / nemlich / daß nicho beſtendigs ſey / darauff 
wir vns mogen verlaſſen in allen notten vñan 
fechtungen / deñ Bot vnd ſein wort. Da iſt auß ⸗ 
geſch loſſen der heiligen hülffe / vnſere wercke / * 
vnd gnugthun · Yo muß diſe lere ein newe 
ſein / ſo doch vnſere voreltern auch alſo gelert ha 
ben. Die welt helt die leute ſelig / wie im Pſalm 
ſtehet / welcher kinder wie die jungen plantzẽ / 
vnd geſchmuckt wie die zynnen in Salomons 
tempel / in welcber boden vñ allen winckeln die 
fülle iſt. Ire ſchaffe ſeindtrechtig / vnd yhre och 
fen vnd kuͤwe ſeind feift . Sie haben ſchone vñ 
wolgebawie he wfer/ond iſt gar keyn klag da / 
iſt wol gebawet. Aber Gott vnd diſe erfarung 
lernen dawider / daß das volck ſelig ſey / welclhs 
Got zum herrẽ hatt. Deñ es beweiſet ſich ſelbo 
in derkbat/wiefoldye guͤrte ſelten an den dritt 
erben kõmen. Suche / Eyn ſparer wil einen. 
246 Adam iß. 
Eo iſt ein gemeirsfage in alcer welt/wiedie 
weiber vber die menner herſchen vñ regiern. 
Es hat aber diß der weiber Regiment ſein a 
fang genemmen im Paradeiß. Senn do die 
ſchlang Heuã vbersedt — — ver 
| 5 
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bottenbaum vñ apffel aß /lieff fie bald zu Ad& 
vnd fagt imperiofe / mu trutziger fauft/ Adam 
iß. Da muſt der arıne Adam gehorſam ſein / vñ 
mußit eſſen / wolt er andere nicht geſchlagen 
fein. Daher es noch bewtige tage kumpt / daß 
die menner thun můſſen / was die weiber woͤl⸗ 
len. Die rechtuerſtendigen ſa gen / Quę ſunt in 
ris naturalis / ſunt im mutabilia. Sarumb was 
im Paradeiß eingeſetzt iſt / das Fan niemande 
endern / es muß alſobleiben. — 
747Wer in ſeinẽ hauſe will fride 
habẽ / der můß thun wz die fraw wil. 

Wie wol diß wort in eyner gemeyn võ allen 
weibern redet / ycdoch ſo werden die boͤſen vnd 
vngehorſamen alleyn gemeynet. Deñ man fin 
det vil frommer gehorſamer weiber / die mit 
willenthun / was ſie den mennern an yhren au 
gen geſehẽ / was yhnen wolthut· Vnd eyn ſol 
lih weib iſt eyn kron der ehren / vnd man koͤnd 
fie mis golde nicht vberwegen. z 
748 Eyn blind man / eyn arm mã / 
noch iſt das vileyn armer man / der 
fein weib nicht zwingen kan ⸗ 

REyn blinder kan dẽ tag vñ das liecht nit ſehẽ / 
darumb gleich die keyn ſubtiler noch edler ges 
lid iſt am ſeib des menſchen / alſo iſt auch keyn 
Kroffer ſchade / deñ diſes gelids wirckung be⸗ 
raubet / vnd blind ſeind. Chriſtus ſa gt im Ruan 
gelio zum blindẽ / was er wolt daß er yhm thun 
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olt? Ser blinde antworttet / Herr daß ich das 
iecht ſehen moͤge · Da zum Thobia der Engel 
ſagt / Freüde ſey dir allewegen ſpricht Thobias 
Das freide kan ich armer haben / dieweil ich 
im finſtern ſitze / vnd kan das liecht des hymels 
nicht anſcha wen. Vnd wiewol ein blinder arm 
iſt und elend / ſo hart er doch mer fride [denn eyn 
man der eyn vbel vnd vngehorſam weib hatt / 
der keyn gutte ſtunde haben kann. 


749 Dasdiiſt eyn weiſer man / der 
auß holder abbrechen machen kan. 


Das wort iſt fein hurtig und meyſterlich ge 
redt / wie wol tunckel / vnd iſt die meynũg / Der 
iſt eyn weiſer man / der wit eyner maſſe gebrau 
chen / vñ auch woes will su vᷣnehrenoder (has 
den lauffen / gantzfaren laſſen kan / das er lieb 
hatt / vnd dem er hold iſt / vnd kannſich in zeit / 
perſon / ſtelle / vnnd wie ſich alle ding zutragen / 
nach gelegenheyt ſchickẽ· Auf holdern mache 
man abbrechen / liechtſchnupffen / vñ liechtſche 
ren. Über hie wirt geredt daß eyn weiſer man 
auß der not eyn tugeut mach. Niemant weicht 
gern võ dem / das cr lieb hatt Darumb iſt das 
ein rechtgeſchaffener weiſer ma welcher hier 
inne ehrlich vñ wol handelt / vñ leſt ym ebre vñ 
gemeynẽ nugmer geltẽ / deñ ſein eygẽ geſuch. 


Finis. 
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